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Gaußpt⸗Sheil 
vollkommenen ergaͤntzten 


Pferd⸗Schatzes. 


Deſſen I. Inhalt 
Auf den Reuter und deſſelben Bezeigungen zielend / 
| Als die 


BVothpendige 
15 HE ORIA 
In deß Reuters Vnterweiſungs Art / 


Auß welcher 


Alle uͤbung herflieſſen und an Wah 
verbunden ſeyn ſoll; 


Mas derſelbe vor in und nach der Informa⸗ 


tion / an ſich ſelbſt / wie an den Pferden / erkennen / wiſſen / 
wollen und koͤnnen / auch unterlaſſen muß / wo er ſolche gluͤcklich / ruͤhmlich / 
nothwendig / wolſtaͤndig / ergoͤtzlich und nuͤtzlich / anfangen / 
fortſetzen / enden und gebrau⸗ 
chen wil. 


Wie der 2. Inhalt 


Auf das Pferd und deſſelben Bezeigungen / in aller 
Abrichtung gerichtet. 


BERBSEIRIERESBREBSE BA: DEREABBSEREBE ES 


en Maͤyn / 


In Verlegung Thomas Matthias Goͤtzen. 
Gedruckt bey Nicolaus Kuchenbeckern ſel. Wittwe. 
Im Jahr 1664. 
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Je Bnteriweifungfan das Reiten nur erheben / 
i In dem der recht Verſtand vor aller uͤbung geht: 
Wodurch man alle Fall und Wäͤrckungen verſteht 
We Wo Neigung und Begierd die Hoffnungs Zeichen geben: 
Davon kein Glied am Leib / Hertz / Sinnen und das Leben / 
Stch einiger Gefahr / Beſchwerung / Schmertzen / Schad / 
Verhinderung / Verdruß / nur zubeſorgen ha: 
Wie ſie / ohn allen Zwang / in dem Gewichte ſchweben / 
Die keine Zeit verliert / oder die Koſten haͤufft / 
Nicht wider die Natur / Vernunfft / Erfahrung laͤufft / 
Die Anfang / Nittel / End / durch Vrtheil unterſcheidet / 
Sich ſelber / wie das Pferd / durch Liebe / Huͤlff und Straff / 
Erkenne und regier / Ruhm / Luft und Nutzen ſchaff / 
Daß man das gute thut / und alles boͤſe meydett 


Vorrede uber 
Theoria 
In deß Reuters Inſtruction. 


B gleich unterſchiedene Künſte und Wiſſen⸗ 


SR 1 auf unterſchiedene weiſe zuerlernen / deren etliche 
ſonder alle andere / mit einiger Anweiſung / etliche allein von dem Ab⸗ 
ſehen gefaſſet werden: So wird doch unter allen / auſſer der eigenen 
Er findung / kein gewiſſere Vnterweiſung zuerwehten ſeyn / als welche 
SIR auß einer vorgehenden grundlegenden Theoria herkommet. Vnd 1. 
KIGNP ß auf folchen Regeln beſtehet / welche auß zenugſamer Erkantnuͤß 
2. der Natur genommen / 3. mit der rechten Vernunft einſtimmet / und 4. mit der Erfahrung 
zu behaubten / auch J. augenſcheinlich / uñ 6. handgreifflich zu demonſtriten iſt. Denn es iſt je 
unwiderſprechlich / daß alle freye Küͤnſte (auch von den beruͤhmteſten Protettoren ) allen des 
nen / ſo derſelben giescher geſtalt genieſſen und mächtig wer den wollen oder ſollen / ohne Vnter⸗ 
ſchied / erſtuich Jheoreticẽ vorgetragen / erklaret und beygebracht werden / wie dieſelbe ſelber 
von andern alſo vorhero in formiret worden / daß ſie nach eingenommener genugſamer Er⸗ 
kantnuͤß / daſſelbe erſt zu practiciren / und andern wieder auf ſolcht weiſe beyzubringen ange⸗ 
fangen und fortgeſetzet: Welche Art neun eine lange Zeit bißhero iſt erhalten worden. Wer 
nun nicht wider Vernunft und Erfahrung behaubten wolte / daß die Abrichtung der Pferde / 
(worinnen eigentlich die rechte Reit Kun ſt oder derſelben Kern beſtehet /) für keine freye 
Kunſt / oder von gleicher Wichtigkeit ſeye / die ſo wol als andere / dergleichen gruͤndlichen Ver⸗ 
ſtand bedoͤrffte; der wird nothwendig nachgeben und bekennen muͤſſen / wie die rechte Art zu 
reiten oder Pferde abzurichten / eben allein von ſolchem methodo nicht außgeſchloſſen / noch 
von ſolcher nichtigen Beſchaffenheit ſeyn muͤſſe / daß die ſe be auffer aller vorgehenden Theo- 
retiſchen / grundlegenden Vnterweiſung / in aller confuſion, allein bey der oſen praxi zu ſu⸗ 
chen oder zufinden / noch von ſich ſelber zu begreiffen leicht oder muͤglich were. Wird als 
ſo die uͤbung dꝛeſer Ritterlichen Kunſt / einem jeden Liebhaber / bald zuerkennen geben / daß dieſe 
bochwichtige Handlung / von der andern freyen und hohen Kuͤnſten gehörigen vorgehenden 
Thecreuſchen Vnterweiſungs Art / eben fo wenig / als von deren unvergleichen Nutz en / 
Luſt / Nothdurft und Ruhm / in ihren Wuͤrckungen nno Bezeigungen / abgeſondert oder 
außgemuſtert werden koͤnne. 


Denn wo einiger vorgehender rechter Verſtand der Sachen und deß guten o⸗ 
der boͤſen Außgangs in der nachfolgenden wuͤrcklichen uͤbung einigen zu paß kommen 
kan: So wird ſich der Reuter deſſen zu Pferd nuͤtzlich und vorthelhafft zu bes 
dienen haben / wann ihme die Bezeigungen deß Pferdes ſeine Sinnen und Leib 
vollig occupiren. Vnd zwar nur in denen Fallen / welche ihme deutlich / offt und 
uber fluͤſſig exprimiret worden / davon ihme doch wol etwas noͤthiges entfallen oder zuhan⸗ 
den kommen moͤchte / daß er ſich ſeiner habenden Wiſſenſchaft nicht zu rechtet Zeit / in 
rechter Maß und Ordnung gebrauchen / ſondern ein und andern Fehler begehen koͤndte 
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Vorrede. | 


Vmb wie viel mehr in ſolchen / welche ihme gar nie in Sinn oder in das Geſicht kommen / 
welches viel leichter geſchehen moͤchte / als ihm der allererfahrneſte Reuter einbilden wird / daß 
ihm alle ſolche Fälle oder Bezeigungen der Pferde / ſo ſich in der Welt begeben koͤnnen / mit 
ihren remedirungs Mitteln dergeſtalt eigen ſeyn / daß ſich nicht ein einiger neuer zutragen 
moͤchte / deſſen in der Information nicht gedacht wor den / welches aber wol eben derfeibige 
ſeyn doͤrffte / ſo dem unwiſſenden Reuter mehr zuſchaffen machen / als er außzufuͤhren vers 
moͤchte. Iſt alſo jedem Reuter mehr als noͤthig / daß ihme alle gute und boͤſe Wirckungen / 
ſo auß der Pferde gleichmeſſigen Bezeigungen entſtehen / genugſam eingebildet / bekandt und 
wiſſend ſeyn / ehe und wann ihme ſolehe vor die Hand kommen / und in der uͤbung zuvollziehen 
abgefordert werden / oder ihme zu ſeiner Verſicherung in Erhaltung feines Intents noͤthig 


ſeyn. | | 
Weil auch diefe Wiſſenſchaft neben der gnugfamen vorgehenden Erkaͤntnuͤß / nicht 
einen einfachen Gebrauch des Sinnes oder Leibes / ſondern aller beyder euſſeriſtes Vermoͤ⸗ 
gen zugleich erfordert / in dem die Gliedmaſſen nicht allezeit zulaſſen / oder verhuͤlfflich 
ſeyn wollen oder koͤnnen / deß Gemuͤths genungſamen Verſtand zu exe quiren / alſo wiederum 
die Sinnen den Gliedern / nicht an die Hand geben / was ſie dabey thun ſolten oder koͤnten; 
Daſſelbe abes erſt in den Nothfaͤllen ( welche die Geſundheit / Leben / Haab und Ehre / auch 
wol die Seeligkeit / betreffen) von ſich ſelber zu lernen und gleich nuͤtzlich zu gebrauchen wife 
ſen / oder aber der gerathwols Vnterweiſung fo lang zuzuwarten / biß ſich dabey alle muͤgliche 
Faͤlle begeben / und ſo dann die rechte Verhaltung auß dem Tach» oder Anſehen zu probieren / 

wird beyderſeits / mehr zugedencken als zu hoffen / noch viel wenigen aben 

zu practicixen oder rathſam ſeyn. 9. 2 
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Ondeſs Reuters Aunterweiſung. 


Von deß 


17. Worinnen 
Liebhabers der Reit Kunſt Nothwendigen Eigen 
ſchaften / Wiſſen und Verſtand / die Erforderung 


| angezeiget / 
Der en er ſich in Fünfftigem Gebrauch der Pferde zu 
Nutz zu machen hat. In 
Ehe er ſich auf ein lebendiges Pferd begiebet / 
daſſelbige zu üben. 


Nothwendige Eigenſchaften. 
Welche ein jeder wahrer Sichhaber der Pferde / und 
derſelben rechten Gebrauch / in allen (fonder- 
lich aber hohen) uͤbun ien / an ſich erkennen 
und befinden / alſo mit ſich bringen ſolle / wann 
er derſelben / zu feiner Nothdurft nuͤßlich / er⸗ 
getzlich / und ruͤhmlich genieſſen ſolle und ſich 
deren gebrauchen wil. 
S iſt auß der Vernunfft 
und Erfahrung zu ſchlieſſen / wie 
ungleich beffer es ſey / etwas gar 
S nicht / als uͤbel beſitzen / oder nie⸗ 
mals als uͤbel gebrauchen / wo, 
durch man zum wenigſten deß 
Schimpffes / Gefahr und Schadens entladen blei⸗ 
ben kan / der auſſer allem Zweifel / dem in die Hände 
kommet / welcher nicht zugebrauchen weiß / was ih⸗ 
me auch ſonſt von rechts wegen zu haben gebuͤhret / 
Worunter billich die mit gemeinet / fo aus ange⸗ 
bohrner natürlichen inclination , oder angerochn- 
tem belieben, auſſer anderer ihrer Nothwendigkeit / 
nach ſolchen Pferden trachten / (auch mit ihrer groͤ⸗ 
ſten Vngelegen heit und Vnkoſten erhalten) die ſie 
nach der Erforderung weder gebrauchen koͤnnen 
noch doͤrffen / ohne daß entweder ſie ſelbſt / oder die 
Pferde / wo nicht beyde / in Gefahr und Schaden 
gerahten / dabey noch beyde verſpottet und verderbet 
werden. Welche nun das ihrige lieber an ſolchen 
gefährlichen / ſchaͤdlichen und ſchimpfflichen Miß⸗ 
brauch / als an die verſicherte / ruͤhmliche und er⸗ 
getzliche Erfahrung wenden / und ſolchen miß lichen 
Außg ang lieber empfinden als glauben wollen / iſt 
ſolche iw preſßon billich zu gönnen und ſo lang ſie 
ſich wol dabey befinden zulaſſen. Wiewol ſie die 
hierauß erfolgende Zufaͤll leichtlich auf einmahl ein 
mehrers / als die gründliche Wiſſenſchaft deß rech- 
ten Gebrauchs / koſten koͤnne. 

Zu welcher Begreiffung zwar etliche gemeine 
und ſonderliche Eigenſchafften erfordert werden / 
auſſer welcher / in diefer Wiſſenſchaft / umb ſo viel 
ſchwerer und langſamer fortzukommen / als es an 
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denſelben viel ermangeln wird / unter welchen die 
vornembſten / mit uͤbergehung der geringen / 

1. Ein freywilliges Verlangen / welches auß der 
naturlichen angebohrnen / oder von Jugend auf an⸗ 
gewehnten Neigung / Liebe / Begierd und Luſt / zu 
dieſer Wiſſenſchaft / auf einen ſolchen beſtaͤndigen 
Vorſatz gegruͤndet / daß man ſich davon einige Hin⸗ 
derung oder Beſchwerungen der Muͤhe / Zeit und 
Koſten / vielweniger andere Ergetzlichkeit / oder Ge⸗ 
ſchaͤffte abhalten laſſen wolle / vielweniger ſich eine 
Zeit oder Arbeit der Sinnen und deß Leibs verdrieſ⸗ 
fen laſſe; Ja vielmehr verlohꝛen achte / die man auſſer 
dieſer ubung auß allerley Vrſachen anwenden muß. 

Dann wo man keine inclination empfindet / wird 
es ein faſt unfehlbares Kennzeichen ſeyn / daß die 
uͤbrige capacitàt deſto geringer und zu dieſer volle 
kommenen Begreiffung nicht genug ſeyn werde: 
Denn daß GOtt das Naturell eines jeden Men⸗ 
ſchen zeitlichem Gluͤck / zum Weg weiſer / wie der Un⸗ 
terweiſung und Begreiffung zum Gehuͤlffen gege⸗ 
ben / iſt aus fo unzehlichen Ex empeln taͤglich zu ſehen / 
daß es weitern Beweiſes nicht noͤthig hat / oder mit 
Vernunft erfordert werden kan. Wo ſich nun 
dergleichen anreitzende Eigenſchafften finden / da 
wird ſich auch die Hochſchaͤzung antreffen laſſen / 
daß man ſich deren Erfahrung / je ehe je lieber und 
beſſer zu erlangen gar nichts tauren laͤſſet / ſondern 
alles Vermoͤgen und Mittel / der Sinnen / deß Leibs 
und deß Guts gern daran ſtrecket / ſo weit dieſelbe 
nöchig ſeyn und reichen koͤnnen / ſo viel man auch 
andern noͤthigen Geſchaͤfften unverhindert und 
unſchaͤdlich abbrechen kan: denn in dieſem fall / iſt 
ein Vnterſcheid zwiſchen denen zu halten / welche 
dieſer Wiſſenſchaft ſich allein und gaͤntzlich ergeben 
und davon einige profeſſi n zu machen gedencken / 
(welche ſolches in allweg deſto inſtaͤndiger treiben 
muͤſſen) und denen welche daſſelbe neben andern 
nothwendigen Wiſſenſchaften zu ihrer Nothdurft 
Nutz oder Luſt gebrauchen und begreiffen wollen! 
wie in dem Heſß und Soldatenleben / die Reitkunſt / 
ein Mittel iſt / durch welche ſie ihre Dapffer- 
keit bezeugen koͤnnen und muͤſſen / dahero an 
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Zeit und Bemuͤhung legen muͤſſen. 

2. Wie nun zu ſolchen hohen Handlungen in 
allweg ein unerſchrockenes / munters / frendig und 
groſſes Gemuͤth erfordert wird / vermittelſt deſſen 
die groſſe Thaten (fo zu Pferd geſchehen / ) verrichtet 
werden muͤſſen: So find diefelbe bey der Unterwei⸗ 
ſung und übung im Reiten nicht weniger noͤthig / 
als dieſelbe gefaͤhrliche und das Leben betreffende 
Geſchaͤfte / ſo zu Pferdt allein oder doch meiſt / von 
den groͤſten Helden geſchehen koͤnnen oder ſollen. 
In welchem Fall / alſo das Pferd / und deſſen rechter 
Gebrauch das vornembſte Mittel wird / wodurch 
das loͤbliche vornehmen fein erwuͤnſchtes Ende 
erreichen ſolle; Deſſen guten Verhaltung man 
in dem rechten Regiment in allweg verſichert ſeyn 
muß / ehe man ſich in ſolchen actionen finden laͤſſet / 
worin nen man anderſeits mehr ſchimpf und ſcha⸗ 
den / als Ehr und Nutz erhalten wuͤrde. Wo man 
aber / in ein und anderer Prob / deſſen befreyet ſeyn 
wil / ſo muß nothwendig in waͤhrender Unterwei⸗ 
ſung und Begreiffung / eben daſſelbe vorhanden 
ſeyn / und bereit gebrauchet werden / was man in der 
ernſtlichen Handlung / als eine ſchon oft geübte und 
erlangte Wiſſenſchaft / umb ſo viel leichter und 
beſſer gebrauchen kan. Denn ſo die Vnterweiſung 
im reiten / gleichwol allerley Vnglücks faͤllen (wie 
alle menſchliche Ding) unterworffen bleibet / ſo ſich 
bey weniger Wiſſenſchaft / wie man ſich in demſel⸗ 
ben verhalten / fie verhüten und verbeſſern ſolle / 
leichter und eher als bey gnugſamer / gefaͤhrlich oder 
ſchaͤdlich erzeigen koͤnnen: So wird ſolcher Ab⸗ 
gang und noch erſcheinender Mangel / in alleweg 
mit denen Eigenſchafften zuerſetzen noͤthig ſeyn / 
welche bey den ernſtlichen Handlungen / neben der 
genugſamen Wiſſenſch aft / deß Pferdes und deß 
Reuters angewendet werden. In welcher hohen 
Bezeigung / die Großmuͤthigkeit jederzeit das beſte 
thut. | 

3. Ein gut Gedaͤchtnuͤß / iſt einem angehenden 


derſelben Begreiffung / nicht minder als an dieſe / 


Reuter / zu behaltung der faſt unzehlichen Ledio- 


nen, Vortheln und derſelben rechten Gebrauch / 
gegen gleich groſſer Anzahl / ereigneter Faͤlle / ſehr noͤ⸗ 
thig / weil es ſich in dieſer Vnterweiſung gar nicht / 
wie in andern ſchicken wird / dieſelbe auf dem Pfer⸗ 
de / auß den Buͤchern aufzuſchlagen / ſondern wie 
ſich faſt in jedem Augenblick / Schritt / oder Bewe⸗ 
gung / was anders / neues und ſonderliches begeben 
kan: So wird auch dagegen eine gang bereithe / 
wolwiſſende Gegenverfaſſung und Abſtellung er⸗ 
fordert / welche nirgends anderſt / als in der Ge⸗ 
daͤchtniß und imprimirtẽ Wiſſenſchaft eingeſchrie⸗ 
ben oder geleſen werden kan. Denn durch vergeſ⸗ 
ſen / wuͤrde viel Vnfalls erfolgen / wann ſich der Vn. 
terweiſer allerdings darauf verlieſſe / das er ſchon 
ein oder mehr mahl eröffner und gezeiget / wieman 
fich in dieſem oder jenem verhalten muͤſſe / und der 
Scolar daſſelbe vergeſſen haͤtte / wiewol ſolche Vn⸗ 
terweiſungen mehr die Art einer gaͤntzlich beſtaͤndi⸗ 
gen imprimixung / als bloſſen Erzehlung haben fol. 
len / damit fie deſto minder auß der Gedaͤchtnuͤß 
und Obacht fallen koͤnnen. 

4. Ein unverruckter / beſtaͤndiger / jederzeit ů⸗ 


bliche 


Sachen / auch eine gewiſſe natuͤrliche Vrſach / Vr⸗ 
ſprung und Wuͤrckung haben / die man zu Beneh⸗ 
mung alles Zweiffels / von der Erfahrung geben kan 
und ſolle / mit welcher ſich der nachkommende Er⸗ 
folg allerdings vergleichet. f 2 


5. Es ſoll auch ſolche Wiſſenſchafft in feinem 
Verſtand / Sinnen und Gedaͤchtnuͤß nicht allein / 
ſondern auch in ſeiner Zungen und Haͤnden kraͤfftig 
ſeyn / daß er ſolches alles verſtaͤndig an den Tag zu 
geben wiſſe / ſich entweder muͤndlich oder ſchrifftlich 
zu exprimiren, daß ihn ein jeder / ſo ſeiner Vnter⸗ 
weiſung bedarff und derſelben gebrauchen ſol oder 
wil / genung vernehmen / verſtehen / und daſſelbe alſo 
fallen koͤnne / wie es von ihm gemeinet iſt. Wel⸗ 
cher Gabe ſehr viel mangeln / fo auß Vngedult / 
Zorn / auch wol auß Abgang der verſtaͤndlichen 
Wort oder gebräuchigen Reuterſprach / daſſelbe 
nicht an das Liecht bringen oder leiſten koͤnnen / wie 
ſie daſſelbe wol wiſſen oder koͤnnen. 


Wie hergegen wol andere von einer Sachen 
artlich / formlich und ſcheinbar reden und ſchreiben 
moͤgen / welche daſſelbe in der That nicht erweiſen 
wollen oder koͤnnen / an denen keinem es an einem 
rechten Vnterweiſer fehlen ſolle / wie beyderley Ab⸗ 
gang oder erſcheinender Mangel / auf beyderley weiß 
hinderlich und ſchaͤdlich ſeyn koͤnnen. f 


ren 
* 


6. Ein ſcharffes / gerechtes / zutreffendes / ge 
ſchwindes judicium, vermittelſt deſſen / in einer gar 
kurtzen Zeit / in dieſer Wiſſenſchafft mehr / als 
in langer Zeit / durch die bloſſe ſinnloſe Leibzuͤbung 
zu faſſen iſt / auß welchem ohne Zweiffel und noth⸗ 
wendig / ein eigenes / fleiſſiges / inſtaͤndiges Nachſin⸗ 
nen entſtehet / welches veꝛſtaͤndigen / unverdroſſenen / 
embſigen Liebhabern vielerley Geheimniſſe / von ſich 
ſelber entdecket / die ihm kein anderer ſo baldund 
leicht / ſo gruͤndlich (und ihm) begreiflich zeigen 
koͤndte / ob er daſſelbe gleich gern thun wolte / 
woran es doch offtmals erwindet. Durch eigene 
Erforſchung und Erfindung aber eines oder an⸗ 
dern nützlichen Stuͤckes / wird auch der Luſt je 
länger je gröffer / und deſſen beſtaͤndige Verſiche⸗ 
rung vermehret. an 


7. Wolſtaͤndige / fertige Gebärden, in al⸗ 
lem Thun und Vornehmen / welche ohne zap⸗ 
plendes uͤbereylen / mit gutem Bedacht und 
Fertigkeit erſcheinen ſollen. Aus welchen fo 
dann deſto leichter ein geſchicklicher behender 
vortheilhaffter (und gleichſamb gluͤcklicher) 
An, und Handgrief entſteher; Worzu man ſich 
auch / wie in dieſem / zu andern uͤbungen bequem und 
fergig machen kan. 

8. Der 


(5. 


8. Der Leib und ſonderlich die jenige Glieder / 
ſo bey dem Reuten am meiſten gebrauchet wer⸗ 
den müſſen / und von der Natur darzu ver⸗ 
verordnet ſeyn / in ſolcher Geſundheit / Geſtalt und 
Beſchaffenheit / von Proportion, daß ſie in ihre 
gehörige Quartier gebracht und auſſer allem 
Zwang / Schmertzen und anderer Vmbſtaͤnd / be⸗ 
ſtaͤndig darinnen bleiben und tauren / alſo ohne Ge⸗ 
fahr und Schaden ihrer Beſchaͤdigung / in gutem 
Wolſtand erhalten werden koͤnnen. 

Vnd ob zwar nach der gemeinen alten Vnter⸗ 
weiſſungs Art / vor allen dieſen vorerwehnten Eigen- 
ſchafften / auch wol auſſer derſelben Erſcheinung / 
allein ein voͤlliges Gewaͤchſe und Staͤrcke dehideri- 
ret wird / welche (wo ſit vorhanden) umb ſo viel⸗ 
mehr nuͤtzlich als hinderlich oder ſchaͤdlich / weil die⸗ 
ſelbe ihre gehörige oͤrter leichter und beſſer (als uner⸗ 
wachſene) einnehmen / ſo dieſelbe nicht erreichen 


koͤnnen. | 


Se iſt doch dieſer Mangel / (fo weit derfelbe 
nicht in einer gaͤntzlichen Exttemitaͤt beſtehet / wie 
an 5.6. jährigen Kindern fo wol an der nothwendi⸗ 
gen proportion, als gnungſamen Staͤrcke zu be⸗ 
finden) bey jungen Reutern / von 10. Jahr an / nicht 
ſo hinderlich / als wo es an den vorgehenden fehlen 
ſolte: So fern derſelbe Abgang ihres Gewaͤchs 
und Staͤrcke / durch die bey dem Gebrauch / deß 
Pluvinelliſchen zugerichtenPferds / eꝛoͤffnete Voͤr⸗ 
tel / nach der Erforde rung mit Beſcheidenheit / 
Verſtand und deſſen rechtem Gebrauch er ſetzet wuͤr⸗ 
de / worzu ein ſolches mittelmeſſiges Gewaͤchs und 
Vermoͤgen / bey rechter Vnterweiſung und Ge⸗ 
brauch / deß ermeldten Pferdes und der vorigen gu⸗ 
ten Eigenſchafften / nicht gar verwerfflich: Son⸗ 
dern in gewiſſer Maß und Verſtand / genug ſeyn kã / 
dieſes Exercitz einen als den andern Weg / gemaͤch⸗ 
lich anzufangen / und ſo weit es derſelben anderwer⸗ 
tige capacitaͤt zulaͤſſet / oder ihre Nothwendigkeit 
erfordert / fortzuſetzen / alſo kuͤnfftiger Zeit deſto eher 
und beſſer zu aͤndern. Denn ſo viel bey unerwach⸗ 
ſenen Gliedern / dero Abgang an der proportion und 


Staͤrcke dieſe uͤbung einer ſeits hindern / daß 


fie deſto langſamer fortgehen möchte / und mitgröf- 
ſerer Vorſichtigkeit anzufangen und zugebrauchen 
iſt: So viel vorthelhaffte Beförderung haben ſol— 
che auch dagegen zugenieſſen / daß ihnen ihre 
unerſtarckte Glieder / viel leichter / als die voͤllig er⸗ 
wachſene und gantz ſtarrende / in die gute Geſtalt zu⸗ 
bringen auch beſtaͤndig darinn zuverſichern ſeyn. 
Wie in einer gantz neulichen Vergleichung / an den 
jungen und alten Bäumen auch andern Gewaͤch⸗ 
fen täglich mit Händen zu greiffen und anzuſehen 


if. | 

Je gröffern Fleiß er an ſich erſcheinen laͤſſet / je che 
und leichter wird er der Vollkommenheit nahen; 
welches aus derſelben inſtaͤndigem / ſorgfaͤlttgem 
Trieb und dem ruͤhmlichen Vorſatz / neben der ſtuͤnd⸗ 
lichen Verbeſſerung zu erkennen ſeyn wird / daß er 
keinem etwas nachgeben / ſondern lieber zuvor thun 
wolle / welche in dieſer uͤbung vor andern die Ehre 
erlangen / daß fie für gute Reuter und wahre Liebha⸗ 
ber in aller Welt erkennet werden. 


Ander Theil. 


Wie der Zorn / Vnluſt / Verdruß und ſchlaͤfferige 
Bezeugungen deß Reuters vielmals aus deß Pfer⸗ 
des gleich maͤſſig abzunehmen / wie auch der Luſt 
und Freudigkeit beyderley Willen und inclination 
anzeigen können: Iſt es beſſer / wann der Reuter 
dieſen lezten als vor den erſten an ſich ſpuͤren laͤſſet. 
Denn wo er ſich ſelbſt den Zorn uͤbermeiſtern laſſet / 
daß er mehr unvernuͤnfftig und ſinnloß ſcheinet / 
feine Gebaͤrden / affecten und Regierungs Mittel 


nicht inhalten / noch nach der gehoͤrigen Maß und 


Ordnung gebrauchen kan: So kan er ſich mit 
Vernunft und Recht daruͤber nicht beklagen / daß 
ſich das Pferd von unmeſſiger / unzeitiger und une 
ordentlicher Straffe und eingemengten Huͤlffe / zu 
Zorn / Vnwillen / Verdruß und Vngehorſam reis 
tzen laͤſſet / womit es ihm vielmehr einen Spiegel 
vor halten wil / worinnen er ſeine eigne Fehler klaͤr⸗ 


| { lich ſehen moͤchte / wann er nur die falſche Einbil. 
vfelweniger umbfaſſen und ſich darinnen verſichern 


dung und Paſſion meyden zaͤumen oder verbergen 
wolte. 

Hat alſo der Reuter nichts noͤhtigers vorzuneh⸗ 
men / als alle correction von ſich ſelber anzufan⸗ 
gen. 1. In dem Gemuͤth / in der kaltſinnigen Be⸗ 
zeugung und Enthaltung deß unzeitigen Eyfers / im 
ſtraffen. 2. In der Regierung feines Leibes und 


deſſelben Gliedmaſſen in aller ſeiner Verhaltung 
und execution. 


Sonderlich aber in deß Pferdes groſſen Bewe⸗ 
gungen / die ſeinige dergeſtalt zu moderiren: Daß 
er ſich deß Pferdes Bewegungen niemals gaͤntzlich 
ergebe / noch daß er das Pferd / allein mit den feints 
gen / in die aria zwingen und darinnen behalten alſo 
gleichſamb tragen wolte. 


Durch uͤber maͤſſiges anſtrengen ſchwerer und 
langwieriger Lectionen und Arbeit / werden mehr 
Pferd überdrüflig und ungehorſamb gemachet / 
auch mehr an ihren Kräften geſchwaͤchet / als abge⸗ 
richtet. 

Daß er ſeine Zeit und Bemuͤhung niemals ver⸗ 
geblich anwenden doͤrffe / ſoll er wol unterſcheiden 
lernen / welche Pferde der Abrichtung wuͤrdig oder 
incapabel ſeyn. a 


Was er auch in allerley Faͤllen vorzunehmen o⸗ 
der zu unterlaſſen habe / wann er ſich der Abrichtung 
oder uͤbung der Pferde unterwinden wil. 


Worzu ihme der Vnterſcheid ſehr nuͤtzlich zu 
wiſſen iſt / welcher ſich unter allerley Landes art / wie 
unter den Pferden ſelbſt befindet. 


Ein gering Lection oder Schul aria / auch nur 
eine gemeine Bezeugung / mit guter Ordnung vol⸗ 
lendet / iſt mehr und beſſer / als die hoͤchſte Schul aria 
zu achten / welche mit Vnordnung angefangen fort⸗ 
geſetzet und geendet wird. 


Es kan durch deß Pferdes boͤſe Natur / 
Willen / Gewohnheit und Widerſpenſtigkeit / 
fo wohl als deß Reuters Vnwiſſenheit „all- 
zu groſſe Strengigkeit / oder Gelindigkeit / 
ein Pferd auff ein oder zwey mahl / ſo viel boͤ⸗ 
ſes lernen und an ſich nehmen / als die voͤllige 


A3 Ge⸗ 


(se) 


Geſlcklic tet deß Reuters in langer Zeit wieder 
ver deen an „„ eee 
Der Reuter ſol ſeine mit deß Pferdes Maͤngeln / 


Unwillen Zorn / Ermuͤdung und Unwiſſenheit / ba | und offtma 
ändern: wann ſie gleich dieſe oder jene capsc tat zu 


vor den Zuſehern fo viel ihm muͤglich / verbergẽ / auch 
nicht durch verdiente Straffe / jederzeit ſelbſt ent 
decken: ſondern lieber auf andere Zeit verſchieben. 
Doch aber in ereigneter Nothdurft zu Zeiten er⸗ 
ſcheinen laſſen / daß er wiſſe und koͤnne / was ſich 
auf jedes Verbrechen fuͤr eine Correctioy ſchicke. 
Wiewol aber in der uͤbung minder als in der 
Abrichtung weder merckliche Huͤlffen oder Straf. 
fen wolſtaͤndig; ſo iſt doch die Straffe zulaͤſſiger zu 
wuͤrcklichem Verbrechen / als die merckliche Huͤlffe / 


welche den wiſſenden Pferden nicht mehr noͤhtig / die⸗ 


weil ſie ihre Schuldigkeit ohne dieſelbe ablegen ſollẽ. 
Wo es aber ſolches bey wiſſentlichem koͤnnen aus 
Trutz und Vorſatz nicht bezeugen wolte / iſt die 
Execution der Straffe fo viel als die Huͤlffe zu⸗ 


(alla. | 
In der Abrichtung werden dem Reuter und 


Pferde noch ſoviel Arbeit / als in der nachfolgenden 


uͤbung zugelaſſen / alſo daß in der uͤbung faſt gar 


teine Beſchwerung zuſpuͤren / dagegen deſto mehr 


Luſt zu empfinden ſey. 


In der Abrichtung iſt die ſtarcke Huͤlffe noͤhtigee 


als die ſtarcke Straffe: In der uͤbung hergegen / die 
ſtarcke Straffe nüglicher und vollſtaͤndiger als die 


ſtarcke Huͤlffe. 


2 


Gleich wie ein jedes Gliedgantzes / recht gewach⸗ 


ſenes geſundes Pferd / einige capacität und inclina⸗ 
tion, gleich wie die Menſchen zu ein oder der an⸗ 
dern Schul bezeugen wird: So beruhet die groͤſte 
Kunſt eines Reuters in ſolcher Wiſſenſchaft / das⸗ 
ſelbe recht zu treffen: daß er das Pferd eben zu der⸗ 
ſelben und zu keiner andern Bezeugung nehme / 
wodurch und worinnen er auch gleichen Fortgang 
in der Abrichtung verſpuͤhren wird. Dann wo 
deß Pferdes Natur und Eigenſchafften / mit des⸗ 
ſelben Willen und Vermoͤgen eintreffen / hat der 
Reuter nur halbe Arbeit / Gefahr / Vnkoſten / Zeit 
und Hilfsmittel anzuwenden noͤhtig / welches im 
widrigen Fall alles verlohren iſt. ' 

Es brauchet wenig Zeit und Bemuͤhung / daß 
Reuter und Pferd allerley hinderliche Bezeugun⸗ 
gen an ſich nehmen und gewohnen oder durch uͤber⸗ 
ſehen zugeſtatten / zuverhaͤngen / oder gar zu verur⸗ 
ſachen / als dieſelbe wieder zuverlaſſen oder abzu⸗ 
nehmen. Welche in ihrem erſten Anfang mit ge⸗ 
ringer Mühe / leichter gaͤntzlich verhuͤttet; als nach 
der Zeit / wo ſie ſchon eingewurtzelt / nur in etwas 
zuverbeſſern. „ > 

Es wird ſich nicht leichtlich ein befcheideneaRenter 
unterwinden / ein Pferd in alle Schulen zu fegen : 
welches ihme auf unterſchiedliche Weiſe leichtlich 
fehlſchlagen koͤndte. Vnd zwar vornemblich / we⸗ 
gen deß groſſen Vnterſcheids / ſo ſich in der Art der 
Schulen befindet / deren jede faſſt unterſchtedene 
Eigenſchafften von den Pferden erfordert: Vnd 
war am allermeiſten in der Sittſamkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit / welche bey kelnem Pferd zugleich in 
einiger Vollkomenheit erſcheinen koͤnnen: ſondern 
als widerwertige Bezeugungen und Wuͤrckungen 
weder in deß Pferdes Natur nebeneinander fliehen, 


noch durch die Kunſt suerlangen- Worauß dann 
in ein oder der andern Schul / nothwendig einige 


Mängel und Vnvollkommenhett eutſtehen muß. 


Weil ſich auch die Pferde leichtlich und offtmals 


ein oder der andern Schul einmahl an ſich erſchet⸗ 
nen laſſen: welche leichter gar zu verlieren als wie⸗ 
der zu bringen iſt. Dann zum Exempel / welche 


Pferde zart und ſchwach / werden fie auch bey der Er⸗ 


den die beſte gratia haben / und derſelben mittelmeſ⸗ 
ſiges Ver moͤgen / bey guter Geſundheit / Luſt / Willen 


und Verſtand / genugſam ſeyn / die niedrigen Schu⸗ 


len zubegreiffen und subehaken. Auf das hoͤchſte 


koͤnnen ſie zu den Corveten komen: dann ein meh⸗ 


rers werden ſie weder mit Wolſtand noch Sicher⸗ 
heit verrichten / viel weniger lang außhalten koͤnnen. 
Wo es nun beſſer ein Pferd nach feiner capacitaͤt 
und Vermoͤgen zu dem zugebrauchen / was in ſei⸗ 


nen Kraͤfften ſtehet / und deſſen deſto mehr und laͤn⸗ 
ger mit Luſt und Nutzen zu bedienen: als eine kurtze 


Zeit / mit Gefahr / uͤbelſtand und Spott / ein meh⸗ 
rers und unertraͤgliches zu erfordern un dzuerzwin⸗ 
gen: So bleibet billich ein jedes ſolches Pferd bey 
dem was es am eheſten und leichteſten / ohne Scha⸗ 
den faſſen und am beſten und laͤngſten ertragen kan. 

Die ſtarcken aber ſeyn zu den hohen luͤfftigern 
Schulen nicht allein wolſtaͤndiger : ſondern auch 
bequemer und ſich erer zu erwehlen. Solche zu den 
hohen luͤfftigen Schulen gehörige Staͤrcke aber / iſt 
ſo wenig jederzeit in einem groſſen Leib und Glied⸗ 
maſſen zu ſuchen / als daß man alle zarte Pferde fuͤr 


Schwache urtheilen kan: Dann ein groffer fetter 


ſchwerer Leib / und Glieder / ſeyn vielmehr eine Hinde⸗ 
rung / daß ein Pferd ſeine habende Staͤrcke recht ge⸗ 
brauchen kan / als daß ſolcht darzu befuͤrderlich ſeyn 
mag / weil ihme auch ſolche Schwere oftmals uner⸗ 
traͤglich faͤlet. Well das uͤbrige Fleiſch und Fet⸗ 
tigkeit ein Anzeigẽ deß ſchweren und kurtzen Athems 
iſt / welcher auch alle verhandene Staͤrcke vernich⸗ 
ten wird / wo es deſſelben freyen Außgang verleget. 
Inſonderheit aber / die Groͤſſe zu unterſchelden / iſt 1. 
die Hoͤhe ein Vorthel mit dem Degen zu fechren / ben 
welcher aber gar ungewiſſe Schenckelſaͤe zu beſorgẽ. 

Ein langes Pferd iſt in der Wendung langſamb / 
und un bequem / die weil deſſen Leib nicht zu uniren / 
ſondern verlaſſen / alſo feiner haben den Staͤrcke 
nicht maͤchtig / daß es derſelben zur Nothdurft ge⸗ 
brauchen koͤndte. f 

Werden alſo die mittelmaͤſſigen Pferde im Ge⸗ 
waͤchs fuͤr die ſtaͤrckeſte / und zu der Abrichiung / wie 
im Gebrauch / fuͤr die bequemſte zu halten feyn: daß 
fie ſowol in den hohen als niedrigen Schylen / den 
beſten Wolſtand / Vortheil / Nutz / Lnſt und Ruhm 
erhalten koͤnnen. 

Ein Pferd welches ſich in der uͤdung auß Freu⸗ 
digkeit und Vermoͤgen lüfftiger erwelſet / als der 
Reuter von ihme durch die Zumuhtung und Huͤlffe 
erfordert. Iſt eben daſſelbe / welches feine capac i- 
tat zu den luͤfftigen Schulen ermeifen wil / und dar⸗ 
umb mehr zu careliren als zu ſtraffen / noch mehr 
aber darzu anzuletten: ob es auch auf deß Reuters 
erfordern dergleichen bezeugen wolle oder koͤnne: 
ſonderlich wo das Ende beſſer und fuͤrderlicher als 
das vorgehende iſt / welches anffer dieſer Prob / in 

aller 


7. 


aller andern uͤbung und Bezeugung eine Gleichheit 
erfordert. Doch ſoll ſolche Luft deß Pferdes 
auch ſeine gewiſſe Maß behalten / daß nicht endlich 
deß Reuters Verachtung und der ordentlichen Le- 
ctionen daraus erwachſe. * PEN 


Dann es wird alles / was auffer der natürlichen 


Neigung / Eigenſchafft / Capacttaͤt und Vermoͤgen 
durch die Kunſt allein / erztoungen werden wil oder 


5 lle / entweder gar nit / oder doch gar mangelhaft / 


angſam und beſchwerlich / ſowol mit deß Reuters 
als mit deß Pferdes Gefahr / Vngemach / und Sch a⸗ 
den beſchehen / und da gleich was geſchaͤhe / welches ei⸗ 
nen oder den andern gut bedunckte / wird es doch gar 
keinen oder ſo lang Beſtand haben / daß man ſich 
deſſen in nutzlich em Gebrauch zuerfrewen haͤtte: weil 
darauß endlich bey einem oder dem andern eintger 
Verdruß erfolget / auß welchem bald eine Verzweif⸗ 
flung werden kan: welche allen uͤberreſt der Kraͤfften / 
allein auff daß widerſetzen verwendet: dann was uͤ⸗ 
ber vñ wider die Natur und Vermoͤgen / das iſt auch 
dem Willen jederzeit zuwider / und wird dem Reu⸗ 
ter / wie dem Pferd / deſto ſaurer / wo er dieſelbe nicht 
zuGehuͤlffen / ſondern vielmehr zu Feinden im wider⸗ 
ſtreben hat: der aber ſolche zu Mithelffeꝛn genteſſet 
und nur recht verſtehet / wie er ſie anwenden und ge⸗ 
brauchen ſolle / hat faſt keiner ſonderlichen Bemuͤ⸗ 
hung noͤtis / wie einem Vnwiſſenden auch ſein gutes 
WVornemen nit fortgehet / weil er ſich ſelber hindert / 
in dem er ein ſolches mittel erwehlet / welches zwar 
zu anderen Vorhaben nutzlich waͤre / zu dieſem aber 
eben ſo ſchaͤdlich iſt. 

Etliche Pferde werden durch viel / andere durch 
wenig Arbeit gewonnen / fromb / geduldig und ge⸗ 
horſamb gemachet / durch welche Erkantnuß der 
Reuter / dieſelbe durch viel oder wenige Widerho⸗ 
lung mehren und mindern kan. 

Je ehe ein Pferd abgerichtet wird / je mehr Zeit / 
Muͤhe und Vnkoſten ſeynd erſpahret / und deß 
Pferdes Wiſſenſchafft deſto laͤnger zu genieſſen / 
wie auch deſſelben Vermoͤgen deſto länger in gutem 
Wolſtand zu erhalten: beſtehet alſo nit der ringſte 
Mutzen auch in deſſen Vrtheil / daß er mit demſelben 
den kuͤrtzeſten Weg ergreiffe ſolches nit uͤber die Zeit 
und Gebuͤhr aufzuhalten: daß es ſeine beſte Jahr 
und Kraͤfften / allein über der Abrichtung verliere / 
ehe unwerth / als es recht nußlich gebrauchet werde. 

Hergegen bringet die uͤbereilung offtmals die 
aröfte Hinderung / daß man von fornen wieder an⸗ 
fangen muß / und doch den rechten Zweck / auch nit 
ſo gut als vor erreichen kan. Dann verdorbene 
Roß ſeyn viel ſchwerer wieder gaͤntzlich zu recht zu 
bringen / als die niemals geübte / etwas gutes zu 
lernen. g 

Es gehoͤret ungleich mehr Verſtand / ein wolge⸗ 
richtes Pferd / bey ſeiner Wiſſenſch aft un Wolſtand / 
lange Zeit zuerhalte / als von Anfang zuunterweiſen. 
Dann abgerichte Pferde / bey der rechten Zaumung / 
und deſſen völligen Gehorſamb / guten Geſtalt / Ge⸗ 
ſundheit und Muth zu verſichern / daß kein Laſter / 
Muthwillen / Incapricierung / Defenſion oder an⸗ 
dere Mängel einreiſſen / bedarf neben der Wiſſen⸗ 
ſchafft / fleiſſtges Auffſehen / Gluͤck und Erfahrung. 

Dann wie denſelben uͤbermaͤſſiges Stehen / an 
de: Geſundheit / Gedaͤchtnuß und uͤbung ſchaͤdlich / 


ſo koͤnnen fie leichllich / durch unmaͤſſigen boͤſen Ge⸗ 


brauch auß dem Gehorſamb kommen / worein ſie ſo 


leicht nit als junge Pferde wieder zu bringen ſeyn. 


Dann wird er ſich auch in allen feinen Vorneh⸗ 


men an die gruͤndliche Vnterweiſun gs⸗Arth / und 


derſelben Regeln / Ordnung und Verfahrung hal- 
ten / und auſſer gewiſſer raiton, ſolchen nit zu wider 
leben: noch etwas Neues ſonderliches gebrauchen / 
wo er nigra rien Gründen oder Erfahrung 
deß beſſern Außgangs verſichert iſt. 

Inſonderheit aber wird er fleiſſig in Acht nehmen / 
auch jederzeit darob und daran ſeyn / daß alles / was 
ins Gemein und inſonderheit / an allen noch unwiſ⸗ 
ſenden / mittelmaͤſſtgen und völlig abgerichten Pfer⸗ 
den: an deren Sinnen / Gemuͤtern und Leibern / wie 
an allen Gliedmaſſen geſpuͤhret wird / ſo den Pfer⸗ 
den angeſch affen / gewachſen / angenommen / gewoh⸗ 
net oder verurſachet worden (welches der Natur zu 
gegen lauffet) fuͤr boͤß / gefaͤhrlich / ſchaͤdlich und uns 
süchtig anzunehmen / und nach der Muͤglichkeit zu⸗ 
verbeſſern / und daſſelbe auch umb ſovtel mehr und 
ehe / als es dem Pferde ſelbſt zuwider iſt. 

Welches Pferd ſich auß Luſt luͤfftig und in 
Springen in- und auſſer der Schul erweiſet / ſol 
nimmermehr darumb geſtraffet werden : ob gleich 
folche Action / zu ſelbiger Zeit / in der Abrichtung nit 
à propo iſt / oder von ihm erfordert wird / es waͤre 
dann daß es ſich auß Boßheit damit defendiren wol⸗ 
te / ſol es doch mit groſſem Vnterſchied und Be⸗ 
ſcheidenheit beſchehen / damit man ihm dadurch ſol⸗ 
che Diſpoſttton und Natur nicht fuͤr allezeit beneh⸗ 
me / und in der Erforderuug nicht mehr erhalten 
moͤge. 

Dann welche Pferde die Diſpofition zu den erha⸗ 
benen Arien / nicht auß ihrer natuͤrlichen inclination 
und freywilltgen Bezeugungen / fuͤr fich ſelber er» 
ſcheinen laſſen / wann es von ihnen nicht erfordert 
wird / die werden den wenigſten Wolſtand / Sicher⸗ 
heit / oder Ruhm erlangen / wann ſie darzu gehal⸗ 
ten / vielmehr wann ſie gezwungen werden ſollen. 
Wie ſich nun Pferde vom geringem Bermoͤgen / ſel⸗ 
ber in den nidrigen Schulen / zu der Erden ſetzen und 
abbaſſiren / weil ſie auß ihrer eigenen Beſchaffenheit 
wol wiſſen / daß ſie kein mehrers erreichen außfuͤh⸗ 
ren oder continuiren koͤnnen / wann man daſſelbe 
gleich von ihnen begerte / und an ihrem gutem Wil⸗ 
len nicht ermangelte / fo find die vermoͤgentliche 
Pferde und die zum Springen incliniren nicht ohne 
Confuſion in niedrigen Schulen abzurichten oder 
bey der Erden zubehalten : Alſo ſol der Reuter ſich 
ſolcher Bezeugung fuͤr den unfehlbaren Wegweiſer 
dtenen laſſen / nach derſelben jedes Pferd bey ſeiner 
Natur zubeſtaͤtigen / welche ihm wol die Helffte ſeiner 
Arbeit erſparen wird. In Summa z das rechte 
Vrtheil deß Pferdes Beſchaffenheit iſt der kuͤrtze⸗ 
ſte Weg ſeiner Abrichtung. 

Wo dem Reuter / Gewaͤchß / Proportion / Na⸗ 
tur / Vermoͤgen / Willen / Diſpoſitton und Inclina⸗ 
tion widerſtehen / wird er entweder wider alle Ver- 
nunfft urtheilen / wann er dergleichen Pferde zu der 
Abrichtung nehmen wil = oder aber wider alle Er⸗ 
fahrung eine ſonderliche Probe feiner Kunſt ma⸗ 
chen wollen / ſo er ungeachtet aller dieſer Hinderun⸗ 
gen / ſeine Intention erhalten HERR obgleich 115 

4 e. 


(8 


fieben Haubrfächliche Mängel’ nicht zugleich an ei⸗ 
nem Pferd / ſondern nur zum Theil und die wenig ⸗ 
ſten / auch in keiner Extremitaͤt . ſondern nur etliche: 
maſſen erſchinen. koͤndte doch der erwuͤnſchte gute 
Außgang ehe mit Vernunfft in den Zweiffel gezo - 
gen / als vermuthet werden. Nur daß keine Vn⸗ 
muͤglichteit vor der Zeit darauß erzwungen wird: 
weil man nicht wiſſen kan / wie weit die Natur dem 
fleiſſtgen Nachſinnen in einem und dem andern wel⸗ 
chen moͤchte / weil auch / was jego durch die Kunſt zu 
erhalten iſt / vor dieſer Zeit / eben ſowol für unglau⸗ 
blich mag gehalten worden ſeyn / biß man ſolches zu 
einer unwiderſprechlichen Erfahrung gebracht / def- 
ſen noch viel zuruͤck ſeynd / welches nach unſerer Zeit 
erſt auff den groſſen Schauplatz der Welt aufge⸗ 
führer werden möchte. 


Von der Reuter Alter / Gewaͤchs / 
Proportion und Staͤrcke. 


Gleichwie das Mittel Alter / Gewaͤchs und Pro- 
portion / die gröfte Staͤrckt erhalten und gebrauchen 
koͤnnen / ſo wird auch der groͤſte Vortheil (in ſolchen 
Stücken ſo ein Reuter bey dem Exerciz deß Reu⸗ 
ters zugenieſſen und zugebrauchen hat) von dem 
gröften Theil deren Liebhaber / zugeſprochen. 

Wie es ſich prælumirt, daß hohes Alter eben ſo 
wenig Luſt / Anlaß / oder Nutzen haben moͤchte / ſich 
erſt zu dieſem Exereiz zu begeben und ſolches zuer⸗ 
lernen / wann die Kraͤfften ſchon verſchwunden und 
wenig Zeit mehr uͤbrig iſt deſſelben zugenteſſen / ob 
man dieſe Kunſt gleich mit doppelter Beſchwerung 
faſſen koͤnte / ſo würde es nur ein fonderliche Vrſach 
oder Nothwendigkeit ſeyn muͤſſen / wann ſich hoch er⸗ 
lebte Perſonen der Begreiffung dieſer Vbungun⸗ 
ternehmen wolten / worzu ſie ſo weit gelangen koͤn⸗ 
nen / als ſich ihr Vermoͤgen und hierzu gehörige 
Eigenſchafften gut oder Mangelhafft befinden weil 
es nit auſſer der Erfahrung / daß ein gute Natur viel 
beſſere Kraͤſſten in hohem Alter erzeigen und behal⸗ 
ten kan / als ſich bey Jungen oder Mittel maͤſſigen er⸗ 
weiſet: üͤber das die Weißheit und Erfahrung vle⸗ 
ler Ding / in den meiſten Jahren / erſt in den hoͤch⸗ 
ſten Grad ſteigen / und nutzlich anzulegen ſeyn / wel⸗ 
che zum guten Theil er ſetzen koͤnten / was die Star- 
rung der Glieder in diefer Zeit / am aller ſchweriſten 
machet / welche ob fie gleich genugſame oder völlige 
Staͤrcke haͤtten / doch fo unbendig und unbeweglich 
werden / daß ſie die rechte Entledigung nicht bald 
und leicht erhalten koͤnnen / alles übrige aber werden 
die ſe mit den uͤbrigen gemein haben. 

Die rechte zarte Jugend aber wird ohne Zweiffel 
noch mehr Difficultaͤten (bey etlichen Vortheilen, 
bey dieſer übung antreffen: die vornembſten 


Diffieultäten oder Hinderungen aber 
der Jungen ſind. 


1. Der un vollkommene Verſtand oder judicium, 
welcher nit nach der Er forderung begreiffen / verfte- 
hen oder faſſen kan: warum er ein jede Bezeugung 
vornehmen / und darwider ſtreittende unterlaſſen 
ſolle / alſo für jede Verfahrung eine gewiſſe raifon za 


geben wiſſe: was auß einer und der andern alſo auß 
allen erfolgen koͤnne / weꝛde oder muͤſſe / auſſer der rech⸗ 
ten Erwehl ung in den wuͤrcklichen Handlungen / 
welchs alles als er beſchwerlich / gefaͤhrlich und ſchaͤd⸗ 
lich zu meiden / ja ſo gar vorzukommen und abzu⸗ 
ſtellen weiß. („ a 7 

2. Die Bloͤdigkeit deß Gemuͤths / die ſich nicht 
gern unterfangen wil / was dem Alter nicht anſtaͤn 
dig / oder gemein und der Erfahrung gemaͤß iſt. 

z. Die Proportion / welche das Haubtſtuͤck in 
der Pferde Beſitzung iſt: dann wo eines außge⸗ 
wach ſenen Leib (wann er an ſich ſelbſt zu kurtz / oder 
nur zu wenig und ſeicht geſpalten iſt) mitſſolchen kur⸗ 
tzen Schenckeln / die Pferde (ſonderlich die groſſen / 
am allermeiſten aber die breiten und hoch vom Leib) 
1. nicht genugſamb um faſſen / 2. oder die rechte oͤrter 
erreichen koͤnne / 3. in Exequirung der Huͤlffen (viel 
mehr) der Straffen / nicht genugſame Staͤrcke und 
Nachdruck habe oder bezenge: 4. ohne das er die 
gute Geſtalt unmaͤſſig verlaſſe / J. mit anwendung 
aller oder meiſten Staͤrck ſich angreiffen / ſich mehr 
geſpannet / gehemmet / gebunden / 7. als frey und 8. 
entlediget bezeuge / 9. die Sicherheit deß Leibs / 10, 
das bewegliche gleiche Gewicht brechen / und alſo 
groſſe und viel Vortheil entberen muß / die ein mit⸗ 
tel maͤſſiger außgewachſener Leib genieſſet / wieviel 
mehr wird ein unaußgewach ſener Leib / über fein 
Vermoͤgen (oder doch mehr / als demſelben unbe⸗ 
ſchwerlich faͤllet) angeſtrenget werden / wann er in 
den groſſen hohen und geſchwinden / offtmahligen 
und lang continuirenden Bewegungen der Pfer- 
de / feine: gute Geſtalt / Sicherheit und Entledi⸗ 
gung / in Exequirung aller noͤthigen Huͤlffen und 
Straffen / in aller übung (und noch mehr) in der 
Pferde Abrichtung behalten und gebrauchen folk. 
Dann dieſe z. Haubtſtuͤck / die gute Geſtalt / die Ste 
cherheit / und ungebundene freye Entledigung deß 
Leibes und der Glieder zu gleich ungefaͤlſchet in ihrer 
erforderten Vollkommenheit zuvereinigen und zu⸗ 
behalten / lſt mehr von einem Vollkommenen wolge⸗ 
übten / als unaußgewachſenen und anfangenden 
Reuter oder Reuters Leibe zu erwarten / und zu er⸗ 
fordern / welcher dagegen den einigen 


Vortheil 


Genieſſet / daß er ſein en deib ehe und leichter / als ein 
Alter ſchon voͤllig erſtreckter Leib / mit feinen Glidern 
in die rechte gute Geſtalt / zu biegen / zu bringen und 
darinnen fuͤr alle Zeit zubeſtaͤtigen iſt / welches dem⸗ 
ſelben eben ſowenig Schmertzen / Beſchwerung oder 
Vngeſtalt verurſachen / als er wenig oder nichts 
widerſtreben kan / weil die Gliedmaſſen weich und 
gantz beweglich ſeynd. 

So dann in Beſchreibung deß Pluvin: zugerichten 


halbluͤfftigen Pferdes / mit genugſamen Gründen 


außgeſuͤhret vnd erwieſen iſt / daß die beſte Sicher⸗ 
heit und entledigung zu Pferd / in deß Reuters guten 
Geſtalt ſtecke / und an dieſelbige vielmehr als an 
die voͤllige Proportion / Gewaͤchs / Alter und Staͤr⸗ 
cke verbunden / auch damit erſetzlich ſeye / deſſen jun⸗ 
ger Leib und unerwachſene unerſtaͤrckte Glieder von 
dem 11. und 12. Jahr an / (auff Pferden / ſo ſich mit 
ihrem Gewaͤchs proportioniren ) theilhafftig und 
maͤchtig werden koͤnnen / auff den Fall man dleſelbe 


auff 


(9.) 


auff ſolche Arth unterweiſet und zu Pferd ſetzet / wie 

daſelbſt vermeldet iſt: So wird an den übrigen 

Stücken nach der Beſchaffenhett derſelben Eigen⸗ 

ſchafften eben fo wenig (ja noch weniger) zu zweife⸗ 
len ſeyn / weil ſich neben obernantem Vortheil / auch 

in der Jugend der groͤſte Luſt / zu dieſer Leibs uͤbung 
erweiſet / welcher aller Wiſſenſchafften groͤſter Vor⸗ 

ſchub und Erleuch terung iſt. i 


Mittelmaͤſſiges gleiches Alter. 

Hat nicht jederzeit gleiches Gewaͤchs / Propor⸗ 
tion oder Staͤrcke an und bey ſich / ſondern ſeynd auf 
bielerley Weiſe unterſchieden / ob es gleich nach dem 
gemeinen Lauff alſo ſeyn ſolle / un bey vielen eintrifft / 
bey welchen vornemlich auff dieſe beederley Extre⸗ 
mitaͤten acht zu haben / davon das 1. Requiſitum. 

Wann der Leib gar lang iſt / wobey wieder dreyer⸗ 
ley Arten zuerkennen / l. ſo ein langerdeib tieff geſpal⸗ 
ten / und lange Schenckel machet / dieſe haben zu 
dem Reiten (von den langen Leibern) die beſte Er. 
genſchafft / indem ſich der Leib / gleich im Mittel thei⸗ 
let / alſo gleiches Gewicht machet / und deſto leichter 
in der guten Geſtalt und Bewegung zu erhalten / 
auch im Anfang zu bringen iſt. 

2. Es waͤre dann ſolche Spaltung gar unmaͤſſig 
und ſcheinbar / uͤber die naturliche Geſtalt: So wür- 
de der obere Leib das Anſehen und Zierde etwas ver⸗ 
lieren / die Schenckel auch 1. weiter reichen / als die 
gute Geſtalt erfordert. 2. In Exequirung der 
Huͤlffen und Straffen / wiewol der erſten mehr als 
der letzten 1. alzu kraͤfftig anfallen. 2. langſammer 
kommen / als dieſelben erfolgen ſollen / z nicht genug 
wider zuruͤck in ihre verordnete Quartier / oder dar⸗ 
uͤber hinauß zubringen ſeyn. 4. uͤbelſtaͤndige / J. all⸗ 
sufcheinbare Bewegungen machen / welche 6. das 
Gewicht und 7. Entledigung verfaͤlſchen / alſo 8. die 
Sicherheit ſch waͤchen. 8 > 

3. Wann die Fuͤſſe an einem wenig geſpaltnen 
Leib gar kurtz / und der obere Leib lang iſt / dabey wird 
der obere Leib gar beſchwerlich in das gleiche Ge⸗ 
wicht uñ gute Geſtalt / viel weniger in die Sicherheit 
und Entledigung zu bringen und noch mißlicher zu 
behalten ſeyn. Dann die uͤbermaͤſſige Laͤnge laͤſſet 
ſich allzeit lieber biegen / neigen und ſchwingen / als 
Gerad auffrichten und auffrecht erhalten / wo man 
ſich nicht uͤber Vermoͤgen angreiffen wil / welcher 
Zwang aber nicht in die Länge dauren koͤndte / weil 
dadurch der Othem und Staͤrcke / den ſtarcken lang⸗ 
wuͤrigen en Pferde endlich weichen 

nd nachgeben muͤſte. f 
e 25 Arh find die kurtzen Leiber. Dieſe find gleicher 
Geſtalt wiederum alſo zu unterſchelden. . wañ der 
ſelbe Leib viel geſpalten / und die Fuͤſſe den obern Leib / 
in der Lange mit uͤbertreffen: dieſe koͤnnen zu dem 
rechtem Anſehen und guten Geſtalt nicht kommen: 
ſonderlich auff groſſen Pferden / die von Halß und 
Kopf hoch gewach ſen find. PER 

Dagegen aber iſt die Sicherheit deſto gröffer / in 
dem fie von dem obern Leibs Gewicht nicht uͤberwo⸗ 
gen werden: ſondern daſſelbe gar leichtlich aufrich⸗ 
ten und aufrecht erhalten koͤnnen / dabey koͤnnen 
auch die Schenckel ihre Schuldigkeit in Exequirung 
der Huͤlffen und Straffen (ob gleich nicht fo voll⸗ 
kommen / als die Mittelmaͤſſigen ) verrichten: in dem 


ſie dem obern Leib zu feiner Verſicherung und Bes 
haltung der guten Geſtalt wenig oder nichts contrt, 


buiren oder erhalten helffen doͤrffen / welcher ſelbſt 
wol darinnen leichtlich verbleiben kan / alſo all ihr 
Vermoͤgen / Staͤrcke und Entledigung nur für ſich 
ſelber anwenden koͤnnen. 

Welcher kurtzer Leib aber gar wenig geſpalten / alſo 
gar kurtze Schenckel und deſto laͤngern Leib haͤtte / 


wird doppelte Verhinderung / in allen drey Haubt⸗ 


Stuͤck en: als der guten Geſtalt / Sich er heit und 
Entledigung / u empfinden haben / dann in ſtarcken 
Pferdes Bewegungen / hat der obere Leib mehr Ge⸗ 
wicht als der untere entgegen zu halten vermag / ſich 
gleich auffrecht zuerhalten. Die kurtze Schenckel 
geben entweder lauter unfräfftige / unempfindliche 
Huͤlffen und Straffen / oder ſie muͤſſen die gute Ge⸗ 
ſtalt uñ Sicherheit gaͤntzlich und zugleich verlaſſen / 
ſich auß allen Kraͤfften bewegen / wo ſie ſonderlich 
alle die oͤrter an dep Pferdes Leib erreichen ſollen / wo 
ſie noͤtig und am beſten angewendet ſind / welches 
doch (ſonderlich auff groſſen Pferden) nicht jederzeit 
geſchehen kan. 

So ſind die Huͤlffen und Strafßen (welche nicht 
genugſamme Empfindlichkeit haben / oder die rech⸗ 
ten oͤrter nicht beruͤhren / treffen oder erreichen) offt⸗ 
mahls mehr ſchaͤdlich / als nutzlich / werden ſie mit 
euſſerſten Kraͤfften gegeben / fo kan . das Pferd den 
Vnterſcheid nicht erkennen / lernen: welcher in det 
Fuͤhlung / zwiſchen den Huͤlffen und Straffen billich 
ſeyn ſolle. 2. Der Reuter verlieret die Entledtgung 
feiner Gliedmaſſen / daß ſie mehr geſpannet als frey / 
ohn die rechte Maß / Zeit und Orth erfolgen / wo⸗ 
durch die Pferde mehr verwirret als unterwieſen 
werden koͤnnen: ob gleich hiemit behanbtet oder 
dafuͤr gehalten wird / daß weder die gar langen / noch 
die gar kurzen Reuter / zu dieſem Exerciz tauglich 
oder gute Reuter werden oder ſeyn koͤnnen: So 
wird doch die Erfahrung ſelbſt / denſelben genug zu⸗ 
erkennen geben / daß ſie in diſer uͤbung mehr Verhin⸗ 
derungen empfinden / und ein mehrers von ihrem 
Vermoͤgen anſtrecken muͤſſen / als wann fie von 
mittelmaͤſſiger Statur deß Leibes und deſſelben 
Gliedmaſſen waͤren. Dann . 


Die Mittelmaͤſſigen Leiber und der⸗ 
| ſelben Gliedmaſſen 


Koͤnnen 1. die oͤrter an deß Pferdes Leib / in Exe⸗ 
quirung der Huͤlffen und Straffen auſſer ſonderli⸗ 
chem Zwang / wie auffer allzu unmaͤſſiger Entledi⸗ 
gung / am eheſten und leichteſten erreichen 2. dieſel⸗ 
be auch in rechter Ordnung / Zeit und Maß geben / 
3. den oberen Leib / in dem rechten Gewicht auffrecht 
erhalten / fuͤhren / bewegen und regteren / 4. das 
Pferd an dem rechten Orth beſitzen / y. demſelben uñ 
deſſen fordern und hindern Theil / nicht uͤbermaͤſſig 
beladen / noch zuviel erleichtern / wann und wie es die 
Bezeig ungen erfordern / 6. allerley Arth Pferde in 
der Groͤſſe wolſtaͤndig reitten / von welchen die groſ⸗ 

fen den kleinenfkurtzen Reutern / die niedrigen 

Pferde aber / den langen Leibern nicht 
jederzeit anſtaͤndig. 


Pluvi⸗ 


Pd 


(1%) 


Pluvinell. 


Auff welchem das an dere nothwendige Haubt Stuͤc 
nemlich eines angehenden Reuters 01 
Koͤnnen: 8 

Durch deſſen rechtmaͤſſigen Gebrauch / und offtmahlige 


Bbung zu begreifen. 
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Daß auch 


Vnerwachſene / junge / ſchwache Liebhaber / vom Jo. oder 


hoͤchſt 12. Jahr an in der beſten Geſtalt / ergebigen Verſicherung und noth⸗ 
wendigen Entledigung deß Leibes / und allen deſſen Gliedmaſſen / durch Behaltung deß rech⸗ 
ten Gewichts und Freyheit / alle nothwendige Huͤlffen und Straffen / in rechter Arth / Ordnung / Zeit und 


Maß / auch am rechten Orth / auſſer allem Schmertzen / Verdruß / Beſchwerung / Gefahr und Scha⸗ 


den / in kurtzer Zeit faſſen / ſolches können mit ſich auff die lebendigen Pferd bringen / auch vor / in / und nach 
genugſammer Erkandtnuß und Begreiffung der Theoriſchen Regeln / ſo wol in derſelben 
Abrichtung / als in aller uͤbung und Gebrauch / wolſtaͤndig / nutzlich / ergetzlich b 
und ruͤhmlich uͤben moͤgen. like 


 Dievornemften Difficultäten/ 


Welche ſich der Nothwendigkeit / Nutz / Luſt und 
Ehr / ſo von dem hohen Gebrauch der Pferde / 
und davon dependirenden ritterlichen übungen 
zu hoffen und zu genieſſen / in den Weg legen / be⸗ 
ſchweren und verhindern wollen und fönnen. 


8 Je gefaͤhrlich und erſchroͤck⸗ 
ö Aich unterſchiedliche Leibsuͤbun⸗ 
gen / Kuͤnſte und Wiſſenſchafften 

ſeyn moͤgen / welche mit und in den 
J vier Elementen / in offentlichen 
Kriegen / oder andern gemeinen 
oder ſonderlichen Fechten / Kaͤm⸗ 
pfen / Rennen / Werffen / Schieſſen und allen derglei⸗ 
chen actionen / ſo durch unvorſich tigen oder unrech⸗ 
ten Gebrauch die Geſundheit oder Leben verletzen / 
der nehmen koͤnnen (ſo weit ſie zu Beſchaͤdigung 


oder Menſchen / Thier oder Gebaͤu und derſelben 
gaͤntzlichen verderben / oder aber zum Luſt / in der 


Welt angeſehen.) So ſeynd doch dieſelbe alle durch 
ihre vorgehende moderirte Vnterweiſungs⸗ 
Arth / mit unſchaͤdlichen Werckzeugen und hierzu 
ſonderlich erfundenen / gelinden / ungefaͤhrlichen 
Waffen (vermittelſt ihres rechtmaͤſſigẽ Gebrauchs) 
auſſer ſonder Gefahr oder Schaden / durch genug⸗ 
ſamen Bericht / und vortheilhafften Handgriff / der 
geſtalt nach und nach zufaſſen und zu begreiffen / daß 
man fich fo dann / nach erlangter Wiſſenſchafft / in 
der ernſtlichen Handlung / mit gewiſſer Anwendung / 
ſolcher erlangten Gruͤndlichen In formation / recht 
zuverhalten und zu uͤben weiß / daß ſich alſo zwiſchen 
der Vnterweiſſungs Arch und der wuͤrcklichen 
Handlung / ein mercklicher Vnterſchied / wegen Ver⸗ 
meldung der Gefahr / befinden muß / ſo fern die Vn⸗ 
terweiſung fuͤr recht zu halten ſeyn ſolle. Allein / wie 
man auſſer dem Waſſer ſchwimmen / auff demſel⸗ 
ben auß einem Schiff in das andere ſpringen / oder 
auſſer wuͤrcklicher Wiſſenſchafft und Beſitzung / 
ſpringende Pferde reiten / und doch dabey auſſer 


aller Gefahr ſeyn ſolle (es werde gleich zu einiger 
Prob oder Nothfal verſuchet) wird nothwendig / 
durch einen gar andern / als den gemeinen Weg zu 
practiciren noͤhtig ſeyn / weil derjenige ſo unterweiſet 
hierinnen deſſen Stell (ſo er in dieſen Faͤllen unters 
weiſen wil / ) nicht einmahl vertretten kan / ſondern 
ein jeder fuͤr ſich das ſeinige wagen und verrichten 
muß / und die wenigſte Erfahrung / die groͤſte Ger 
fahr außzuſtehen hat. Ja in dem erſten Verſuchen 
die aller groͤſte und meiſte / uñ zwar im Reiten ſprin⸗ 
gender Pferde / noch mehr als in den erſten beyden 
dann in denſebigen kan ſich der ſchwimmen und 
ſpringen ſolle / oder wil / gleichwol feiner eigenen sel 
bes Kraͤfften und ſoviel Diſpoſition / als ihme die 
Natur verliehen hat / gebrauchen / und auf dieſelbe / 
fo weit ſie reichen und ihme ſelbſt am beſten bekandt 
ſeyn / etlicher maſſen verlaſſen: auch nicht weiter in 
die Gefahr begeben als ihn beduncket / daß er deren 
Gebrauch noͤhtig ſeye / worinnen ihme vielmals in 
der darauff ſtehenden augenſcheinlichen Gefahr / die 
Natur und Vernunfft / für die beſte Lehrmeiſter dies 
nen / an die Hand geben und außhelffen koͤnnen / 
was ihme zuthun oder zu unterlaſſen rathſam ſeye. 

Da er hergegen deß Pferdes Staͤrcke / Willen 
und groſſen Bewegungen gaͤntzlich ergeben / und von 
demſelben gleichfam gebunden iſt / fo fern er ſich oh⸗ 
ne alle Wiſſenſchafft / (rechter Verhaltung /) auff 
daſſelbige waget U 


Welches dem Vnerfahrnen deſto entſetzlicher 
fuͤrkommet / weil in jedem einigen Sprung zwo ge⸗ 
geneinander ankommende groſſe Bewegungen 
gleich auff einander folgen / deren je eine ſonderliche 
und widerige Gegen-⸗Bezeugung deß Reuters ers 
fordert. Dann ob gleich der Reuter im Aufgehen 
die rechte Geſtalt deß Leibes / in das rechte Quartier 
braͤxchte; So wird er zwar dieſelbige ohne Beſchwe⸗ 
rung / übelftandy Gefahr oder Schaden unentſetzlich 
außhalten / ſo fern er aber dieſelbige laͤnger behielte 
und darinnen verbliebe / als das Pferd den hoͤch⸗ 
ſten Orch erreichet / und daſelbſt ſeine Geſtalt und 

Be⸗ 


(Il.) 


Pferdes Veraͤndern / Verwechſeln uñ auch dz gantz 
liche Widerſpiel der vorigen Bezeigungen / in einer 
Zeit an ſich nehmen würde oder koͤnte: So würde 
ihme durch die erſte gute Verhaltung / in Verrich⸗ 
tung oder Schlieſſung deß ganzen Sprungs / wenig 
geholffen ſeyn: in Anſehen er im Niderſetzen nur de⸗ 
ſto mehr diſcommoditet, im Schimpf / Gefahr und 
Schaden ſtehen muͤſte. Darein ihn die erſte Geſtalt / 
fo zum Aufgehen nutzlich und noͤtig / braͤchie / welches 
auch gleich ẽ Verſtand hat wañ der Reuter dte geſtalt 
und Verhaltung / ſo zum Abgehen gehoͤret / gleich mit 
ſich zu reden bringet / und dadurch / durch das Pferd 
ſanfft und ſich er zu derſelben nider geſetzet wird / die, 
ſelbige aber daſſelbſt / nach vollendtem Sprung / nicht 
wider in das contrarium ver wech ſeln / uñ ſich damit 
zu dem volgenden Sprung gefaſt machen / ſondern 
in der Geſtalt und Bewegung wie im Abgehen ver- 
harren wolte / würden ihme im Aufgehen gleiche 
ungemaͤchlichkeit / Gefahr und Schaden begegenen. 
Dieſe geſchwind auf einander folgende Beränderit- 
gen aber ſein bey deß Pferdes darwider ſtreitenden 
eilenden und gewaltſamen Bewegungen / nicht ſo 
bald und leicht in das Werck geſetzet / als es zu geden⸗ 
cken oder zu ſagen iſt / ſondern fie geben dem unwiſ⸗ 
ſenden Reuter offtmahl ſoviel zu ſchaffen / daß er al⸗ 
ler Information vegeſſen kan: umb wieviel mehr 
wird er ſich vom Nachſinnen uͤberladen befinden / 
wann er gar nichts weiß / was ihme gut oder boͤß ſeyn 
moͤchte / und uͤber das auch nicht gelernet / daſſelbe 
zuvollbringen / was ihme die ſeinen eingeben moͤch⸗ 
ten. Dahero dieſes in ſolchem Fall / eine von den 
allermißlichſten Handlungen iſt / ſo ſich in den noͤh⸗ 
eigen Leibs übungen finden laſſen. 


In welchen man aller hierzu gehörigen Vorthet⸗ 

len und Vollkomener Wiſſenſchafft bereit faͤhig ſeyn 
und gebrauchen fol / wo man ſich nicht in ſolch er er 
ſten Prob / aller Gefahr und Schadens / ja alles deſ⸗ 
fen beſorgen wil / fo ſich bey allen ſolchen Bezetgun⸗ 
gen unterſchiedlich auch auf unterſchtedliche Weiß 
und ett begeben koͤßen. Dann fo weit ſich ein unwiſ⸗ 
ſender Reuter (in Manzel deß hierzu gehoͤrigen 
rechten Gebrauch sdeß Leibs / Gewichts und Entle⸗ 
digung der Glieder /) aufſpringende Pferde mager: 
wird er auch / in mehrfaͤlt iger Gefahr aller dabey er⸗ 
eigneten Faͤlle / auff dem bloſſen Gerahtwol / ſein 
Leben und Geſundheit / deß Pferdes Bezetgungen 
und dem blinden Gluͤck ergeben muͤſſen / und vtel 
ehe in den erſten / als folgenden Spruͤngen / den grö- 
ſten Schaden nehmen koͤnnen. 


Vnd kan hierwider das Fuͤrgeben nicht genug 
ſeyn / daß gleichwol täglich zu ſehen / wie ein und 
andere Reuter auch auff ſpringenden Pferden un⸗ 
terwieſen werden / wie 155 ſpringende Pferde reiten 
ſollen / welches oben geſtanden waͤre / daß es anderer 
Geſtalt nicht zu erlangen ſeye; So iſt doch damit 
nicht auß dem Weg geraumet / daß bey ſolcher Vn⸗ 
terweiſungs⸗Arth / Gefahr und Schaden / mehr 
als bey aller folgenden uͤbung / zu uͤberſtehen ſtehe / 
dann ob es gleich noch ſo offt gerahten haͤtte / als es 
zuerweiſen / fo iſt es doch nicht allezeit / ja ntemals 
ohne Gefahr geſchehen. Vnd wann es auch oͤffter 
gerathen / als mißlungen haͤtte / ſo fiel doch ſolches 
ungleich un verantwortlicher / und waͤre beſſer / den 


mehrentheil ununterwieſen gelaſſen / als den weni⸗ 
gern Theil gar zuverderben. | 

Alſo koͤñen auch die wenige Gerathwols Exempel / 
(ſo mit ſtarcken vollig erwachſenen vorgangen) den 
groſſen unterſchted nicht befechten / welcher mit jungẽ 
zarten / unerwachſenen / und den erwachſenen gema⸗ 
chet ſeyn wil / viel minder aufbringen / daß derſelben 
viel / auſſer aller Gefahr oder Schaden alſo unter⸗ 
wieſen worden waͤren. Dann was in ſolchem Fall / 
mit Reutern von geringer Conditton / gleich geſche⸗ 
hen kan / ſo ſich muthwillig / oder gezwungen / auff 
ſolche Gerathwols⸗Spitz ſetzen laffen / deren man 
auff keine Weiß verſchonen wil; So wird doch 
mit keiner Vernunft oder Verantwortung / bey ho⸗ 
hen Standes Perſohnen / auff ſolche Weiſe zuver⸗ 
fahren thunlich oder müglich ſeyn / umb welcher ver⸗ 
ſchonung und Erhaltung ihres voͤlligen Wolſtands 
es eigentlich zu thun iſt / ſolche durch ein ſonderliches 
Mittel vor aller Gefahr und Schaden zu verwah⸗ 
ren und zuerhalten. 

Vnd ob zwar die Voꝛtheil und Wiſſenſchaftẽ / (wel⸗ 
che in de ſpringenden Actione auf ſpringendẽ Pfer⸗ 
den zugebrauchen noͤtig / keinem unwiſſenden Reu⸗ 
ter / nimmer mehr zu genuͤgen / und nach der Noth⸗ 
durft / durch einige muͤndliche Vnterweiſung / und 
dabey gehörige handgreifliche Bezeigungen derge⸗ 
ſtalt einzubilden und beyzubringen / daß er ſich der⸗ 
ſelben ſo gut und gewiß gebrauchen koͤnte / als es die 
Wuͤrckungen aller fpringende Bezetgungẽ und Be⸗ 
wegungẽ jederzeit erfordern moͤchten / dabey ſich viel⸗ 
mals (wo nit alle Zeit) groſſe Maͤngel finden wuͤrdẽ / 
ſo iſt doch der Exceß ungleich ſchaͤdlicher / wann man 
ſich vor gefaßter Information aller Verhaltung 
gantz unbereitet / mitten in die Gefahr begeben wil / 
und das rechte Verhalten / auff ſpringenden Pfer⸗ 
den / in würcklichen kraͤfftigen Spruͤngen erſt erler⸗ 
nen und erkennen ſolle. Weil hiezu nicht ein geringe 
oder mittelmaͤſſige / ſonderu vielmehr ein voͤllige 
Erkantnuß aller Bezeigungen / auch bey geübten 
Reutern und Pferden erfordert wird / welche uner⸗ 
fahrne Reuter weder auff abgerichten / noch unwiſ⸗ 
ſenden Pferden leiſten koͤnnen / noch von denſelben 
mit Vernunfft zu gewarten iſt / ohne dieſelbe aber / 
mit hohen Perſohnen / ſolcher hazard alzu mißlich / 
beſchwerlich / gefährlich und ſchaͤdlich: Ja wo es 
gleich allein bey der Gefahr verbliebe und einiger 
Schaden nicht entſtuͤnde oder zubeſorgen waͤre / ſo 
doch mehr und oͤffter als gut / dabey zu erſcheinen 

eget. 

Ss gleich die hoch ſprindende Pferde oder luͤffti⸗ 
ge Schulen / anetlichen Orthen / je laͤnger / je went⸗ 
ger gebrauchet werden / ſo wird doch die Reit⸗Kunſt 
darum uicht ſo eng zu ſpannen / oder alle Pferde je⸗ 
derzeit ſo genau bey der Erden zu behalten ſeyn / daß 
nicht eines und das andere / auß Freudigkeit / Ge⸗ 
wonheit / oder Widerſetzung / zu Zeiten / unverſehns 
und unbegeret dergleichen verſuchen ſolte. 

Ob man auch mit Jungen Reutern ſpringende 
Arien / mit Fleiß umbgehen / allein in den niedrigen 
Schulen unterweiſen / und deß Reuters ( zum ſprin⸗ 
gen gehoͤrige) Eigenſchaftẽ erwartẽ wolte / ſo wuͤrde 
auch derſelbige võ folder Vnterweiſung wenig Nutz 
und Ruhm genieſſen koͤnnen / und daben in augen⸗ 
blicklicher Gefahr ſtehen muͤſſen / daß ein Pferd vor 

ſich 


(12.) 


ſich ſelbſt / oder von allerley urſachẽ gereltzet wider deß 
Reuters willen / an ungelegenen Orthen und zu un⸗ 
gelegener Zeit / demſelben einen Schimpff beweiſen 
moͤchte. Noch uͤbeler wuͤrde er mit ſolcher Vnter⸗ 
wetſung verſehen ſeyn / wann er im Krieg / gefaͤhrli⸗ 
chen Reifen oder begebenden Nothfaͤllen / ſich nicht 
unterwinden doͤrffte / mit einem Pferde uͤber einen 
Graben oder Schrancken zu ſetzen / und ſich dardurch 
einer groͤſſern Gefahr deß Lebens / Gefaͤngnuß und 
andern Vngluͤcks zuentfernen und zuentfreyen / oder 
feinen Feind dahin zuverfolgen: in welchen occa- 
ſionen ein Pferd ſeinem Herrn / in Erhaltung deß 
Lebens / Freyheit / Gut / Vbereylung und Vberwin⸗ 


dung der Feinde / groſſen Ruhm / und die groͤſten 


Dienſte leiſten / ja feinen Werth und Vnderhalt mit 
einem einigen Sprung erſetzen kan. Dahm auch 
deren Abrichtung im Springen / vielmehr als auff 
den blofen Luſt / oder dabey ſuchenden Preiß gerich⸗ 
tet und gemeynet ſeyn ſolle. 

Wie nun alles ordentliche Springen von der 
rechten Wiſſenſchaſſt im Reiten / auff keinerley 
Weiſe / gaͤntzlich außzuſchlieſſen / ſondern we nicht 
ordinari/ doch eventualiter zu wiſſen und zugebrau⸗ 
chen / hoͤchſt noͤthig und nutzlich / fo iſt auch die rechte 
Verhaltung in ſolcher Bezeigung / eben ſo nothwen⸗ 
dig und unvermeidentlich. Dann wo ſich das 
Pferd / vor oder nach deß unwiſſenden Reuters 
Verfaſſung erhebet / ſo findet es denſelben in einer 
unſichern Verwahrung oder contra tempo; Wo 
es aber nach ſeinem Willen und gegen Verfaſſung / 
in rechter Zeit und Maß / ſpringet / und er ſich darin⸗ 
nen recht zu verhalten weiß / daß ihmel das Pferd 
kein uͤbelſtaͤndige / gefährliche / ſchmertzliche Bewe⸗ 
gung oder contra tempo machet / oder machen kan / 
und daſſelbe / nit nur ein- oder zweymal/ auß ſonderli⸗ 
chem Gluͤck und Gerathwol / ſondern jederzeit / fo oft 
er das ver ſuchet / ſo koͤnnen ſolche Bezeigungen nicht 
mehr zu der Vnterweiſung / ſondern zu der Bollfös 
menheit gerechnet werden / davon hier nicht / fon- 
dern vielmehr davon zu handeln: Wie er zu ſolcher 
Erfahrung kommen ſeye oder kommen koͤnne. 

Dann ob gleich in dieſer uͤbung / wiewol weniger 
als in allen andern / einer vor dem andern / wegen 
unterſchtedlicher guter oder hinterlicher Leibs- Dil⸗ 
poſition und Geſchicklichkeit / nicht geringen Vor⸗ 
chel haben kan / (welcher ſich bey hohen Stands ⸗Per⸗ 
ſonen mehr als bey niedrigen erzeiget) fo iſt doch ſol⸗ 
ches fuͤr kein unfehlbare Regel anzunehmen / weil die 
Erfahrung offt ein anders erweiſetzalſo haben hier⸗ 
innen / die aller geſchickteſten ſelten ſo viel diſpoſition, 
daß fie keiner Vnterweiſung / und Veraͤnderung ih⸗ 
rer natuͤrlichen Eigenſchafften vonnoͤthen haͤt⸗ 
ten / und nicht ihren Leib und Glieder durch langwuͤ⸗ 
rige Gewonheit geſchickt machen und beſch weren 
muͤſten. 8 | 

Ob gleich die meiſten / (welcher condition den Ge⸗ 
brauch der Pferde im Reiten erfordert / oder nur 
ſonſt bellebet) das veſte Anlegen / ja gewaltſame 
(auß aller Staͤrcke hergeholte) Anboren beeder Knie) 
neben einem tieffen eng geſchloſſenen Sattel / für 
das einige Mittel halten / dardurch man die Pferde / 
in den erhebten actionen ſicher beſitzen / dergeſt alt ab⸗ 
richten / und die abgerichten / in ihren gefaßten Schu⸗ 
len uͤben / und ſich dabey in guter Poſtur und Si⸗ 


Y 


I 
cherheit erhalten koͤnne / welches denſelben zu ihrem 
gut befinden heim geſtellet bleibet / fo wird daſſelbe 
gleichwol / in gewiſſer Maß / diß Orths nicht fuͤr das 
einige rechte Mittel erkennet / als ob kein anders naͤ⸗ 
hers / ſicherers und bequemers in der Welt zufinden 
waͤre / ſond erlich wo man allein mit jungẽ / unerwach⸗ 
ſenen zarten Reutern hohes Standes / dieſes Exer- 
ciz allerer ſt anfangen / und wegen der Nothwendig⸗ 
keit ( daß ihnen einige Gefahr / Beſchwerung / entſetz⸗ 


lich er Schroͤcken / oder wuͤrcklicher Schaden zuge⸗ 


mutet) und das gemeine beſte / mit und durch derſel⸗ 
ben Verletzung / auff den Gerahtwol gewaget und 
fortgeſetzet werden ſolle. 

Dann wie man auff ſolchen Fall und bey ſolchen 
hohen Perſonen / vor andern / billich groſſe Sorge / fur 
den unfehlbarẽ guten Außgang tragen / und vor allem 
der zu dieſer uͤbung noͤthigen Eigenſchafften genug 
verſichert ſeyn muͤſte / ohne welche das vorgeſetzte 
Mittel deß veſten Anlegens der Knie ſelbſt / noch die 
dadurch geſuchte Verſicherung deß Leibs / noch deß⸗ 
ſelben gute Geſtalt auff keinerley Weiſe zuerlangen / 
oder zu gebrauchen moͤglich waͤre; So wird unter 
ſolchen unentberlichen Eigenſchafften / 1. Die Leibs 
Staͤrcke / 2. genugſames Gewaͤchs und z. Pro⸗ 
portion / vor allem bey dieſer uͤbung / um ſoviel mehr 
noͤtig ſeyn / als man ſich ſolches Anlegens mit voͤlli⸗ 
gen Kraͤfften gebrauchen / und damit verſichern ſol⸗ 
dann mit keiner Vernunfft oder Wolredenheit 
wird zu behaubten / viel weniger mit der That wuͤr⸗ 
cklich zuerweiſen ſeyn / daß ſich ein Reuter / ohne 
Staͤrcke / ſtarck bezeigen oder anhalten koͤnne. 

Weil ſich aber nach weltkuͤndiger Erfahrung fo- 
viel Staͤrcke / uñ proportion, vor der von Gott darzu 
beſtimten Zeit und Alter / nicht einſtellen / oder bey 


jungen / zarten und unerwachſenen Reutern findet / 


auch durch keine Kunſt nach der Erforderung anti- 
cipiten laͤſſet. 1 
So wuͤrden unmwiderfpiechlich und nohtwendig 
von dieſem hohen Exe rciꝝ i. alle junge / z. unerwach⸗ 
ſene / z. zarte Liebhaber / ſo lang außgeſchloſſen ſeyn / 
und deſſen entberen muͤſſen / biß fie ſolch er un ver mei⸗ 
dentlichen Haubt Eigenſchafften der Staͤrcke / Ge⸗ 
waͤchs und Proportion allerdings und vollkommen 
fähig worden / wie nothwendig fie auch daſſelbe vor 
ſolcher Zeit / zu ihren Beruffs Geſchaͤfften / gebrau⸗ 
chen ſolten. 4 alle / welche wegen ſonderlicher Zus 
fand und Beſchaffenheit (auch bey erlangtem Al 
ter) keine hierzu genugſame oder völlige Staͤrcke / Ge⸗ 
waͤchs oder proportion haben / oder zuerlangen 
hoffen koͤnnen. J. welche wegen allerhand innerlt⸗ 
cher Beſchwerden und indiſpoſition / ohne oder ne⸗ 
ben den aͤuſſerlichen Eigenſchafften / nicht mächtig 
ſeyn / die doch alle nicht allein das groͤſte Belieben / 
ſondern auch die hoͤchſte Nothurfft dieſer Wiſſen⸗ 
ſchafft / bey ſich und ihrem Stand oder condition, be⸗ 
finden / und die vornemſten Eigenſchafften / die alle 
bey dem Reuter hinderliche Difficultaͤten und be⸗ 
ſchwerden verſüſſen und überwinden ſollen / über Ab, 
wartung ſolcher Zeit aber (in der ſich die Staͤtcke / 
Gewaͤchs und Proportion ſo viel zu dieſer übung 
noͤhtig / einfindtt/ wird der meiſte Theil ſolcher nicht 
minder / ja vielmehe noͤthiger Eigenſchafften / nicht 
allein nach und nach abnehmen oder gar verſchwin⸗ 
den / ſondern auch die gelegneſte und beſte Zelt ver. 
ſau⸗ 


3 (3. . 
ſaͤumet ſeyn / und ſie demſelben / wegen anderer wich und Bezelgung ſich deß Reuters zu befreyen nicht 


tigen Geſchaͤffte / hernach nicht mehr abwarten koͤn⸗ 
nen / wann ſie / nach dem gemeinen Lauff / ſolche Vn⸗ 
terweiſſung durch wandern ſolten / worzu an etlichen 
Orthen allein etliche Jahr erfordert werden. 


Wuͤrden alſo / auff ſolche Weiſe / keine mehr 
zuruͤck / oder gar davon bleiben muͤſſen / als die ı. 
daß groͤſte belieben und Ergetzlichkeit zu derſelben 
tragen / 2. die zu jhrer Standes Proteſſion und 
Ambts⸗Geſchaͤfften am allermeiſten beduͤrſfen / 
und weder entbehren koͤnnen oder ſollen: Davon 
die hoͤchſten Potentaten und Regenten / deren ho» 
he Bediente / und Dfficirer / Soldaten und die 
Reiſenden den meiſten Schaden und Abgang 
genug empfinden wuͤrden / welchen / nach erſtreck⸗ 
tem Alter / wentg Zeit uͤberbleibet / ihren Be— 
ruff / biß zu voͤlliger Erfahrung ſolcher Wiſſen⸗ 
ſchafft / an einem Nagel haͤngen zu laſſen und die⸗ 
ſem allein abzuwarten. 


So wird auch bey ſolchen gefaͤhrlichen Bezei⸗ 
gungen ( welche in einem Schritt oder Wendung 
vielmehr im Springen wo nicht das Leben / zum 
wenigſten die geraden Glieder koſten koͤnnen /) auch 
ein völlig erſtaͤrcktes unerſchrockenes Gemuͤt erſor⸗ 
dert / welches der Gefahr gewohnet iſt. 


So ſich aber bey jungen / zarten / unerwachſe⸗ 
nen Reutern / meiſtentheils nicht vor: ſondern mit 


oder wol erſt nach der Leibes Staͤrcke / durch vielma⸗ 


lige Erfahrung erzeiget / und ob daſſelbe gleich bey 
etlichen vor ſolcher Zeit zu ſpuͤhren waͤre / doch kei⸗ 
ner auff ſeine Verantwortung neh men ſolle / daſſelbe 
vor der Zeit ohne Noth und Brſach oder genugſa⸗ 
me Verſicherung / zu mißbrauchen. 


Welches aber bey ermangelter Staͤrcke / Ge⸗ 
waͤchs und Proportion im veſten Anhalten / noth⸗ 
wendig geſchehen muͤſte: wann die ungeſchickte o⸗ 
der widerſpaͤnſtige Bezeigungen der Pferde fol 
chen zarten Gemühtern / der natuͤrlichen Vernunfft 
und unzehlichen Erfahrung nach / ſchwer / ja gar 
entſetzlich vorkommen / und leichtlich bloͤd / forcht⸗ 
ſamb und aͤngſtig machen / welches dann ihrer Ge⸗ 
ſundheit eben fo leich tlich ſchaͤdlich ſeyn kan / als ſie 
billich für derſelben Erhaltung von Natur ſorgfaͤl⸗ 
tig ſeyn / wodurch ihnen auch in ſolcher gefaͤhrlichen 
Handlung / bey ermangelter Staͤrcke und daher 
hoffenden genugſamen Verſicherung / die Sin⸗ 
nen der geſtalt zerſtreuet werden koͤnnen / daß ſie 
einiges Zuruffen oder Information (wie fie ſich 
darinnen verhalten ſollen / verſtehen / hoͤren / oder 
annehmen / noch auß folder Verweigerung brin⸗ 
gen kan / ſondern / als ob fie gantz taub waͤren / in 
ſolcher Beſtuͤrtzung und Forcht ſtecken bleiben. 


Welches ſo dann ein Pferd / auß dem zag⸗ 
hafften Zuſprechen / ſambt dem unrechten und un- 
verſicherten Auffſitzen / neben den unordentlichen 
falſchen Bewegungen / leichtlich mercket / und 
ſich ſolches wol zu num zu machen weiß / und mit 
beſtaͤndigem Verfolg feiner Defenſtons ⸗Mittel / 
„ Ander Theil. 


unverſuchet laͤſſet / und auch umb fo viel ehe und 
mehr darzu gelanget: als auch hierdurch deß Reu⸗ 
ters Verwirrung verdoppelt wird. 


Dann welcher daſſelbe verhuͤten und abſtellen 
ſoll; der koͤndte ſo wenig mehr fuͤr einen Anfaͤn⸗ 
ger gehalten werden / als der dabey ſtehende das 
wenigſte thun moͤchte / wann das Vngluͤck ſchon 
geſchehen waͤre. 


Noch gefaͤhrlicher und ſchaͤdlicher wird ein 
ſolcher junger Reuter informirer ſeyn / wo er auß 
dem Defect der Forcht / in den Exceß der Vnvor— 
ſichtigkeit / Verwegen- und Vermeſſenhett ftele / und 
keine Gefahr achten würde / dabey ich nicht weni 
ger erſt die groͤſte ereignen muͤſte. 


Soviel ihme alle oben erzehlte Difficultaͤten / 
wie dem forchtſammen / gleich ſchaͤdlich ſeyn und im 
Weg ſtehen / und nur um ſoviel minder zu umge⸗ 
gehen / als ihn ſeine Tumkuͤnheit dahin verleitet / 
und das Pferd / durch uͤberetlendes Autreiben / 
gleichſamb darzu zwinget: aber darumb die Mit⸗ 
tel nicht zu gebrauchen weiß / wie das Pferd durch 
gebührliche Ordnung / ehe und leichter / als durch 
hitziges angreiffen / zum Gehorſamb zu bringen: 
worinnen er der Sachen ehe zuviel als zuwenig thun 
und das Pferd zu gleicher Extremitaͤt / oder Ver⸗ 


zweiflung bewegen kan. 


So iſt auch ein vollſtaͤndiges judicium und 
ſcharffe Vernunfft eine der vornembften Eigen⸗ 
ſchafften dieſer Wiſſenſchafft / welcher Gebrauch 
ſich eben ſo wenig / als die vorige / vor der Zeit fin⸗ 
det / wird auch umb ſo viel weniger anzuwenden / 
und mit derſelben alles nach der Nothwendigkeit 
zu faſſen und in Acht zu nehmen ſeyn / wo man 
ſchon in der Gefahr ſtecket / und der Mittel nicht 
mächtig iſt / wo das unerſchrockene Gemuͤth mit 
Verachtung der Gefahr und der Leib ſambt den 
Gliedern das Vermoͤgen nicht haben / wie ſie ſich 
derſelben befreyen koͤnnen oder ſollen / weil in ſol⸗ 
chem Fall alle drey genugſambe Gelegenheit haͤtten / 
ihren hohen Valor zu erweiſen / worinnen ſie die 
hoͤchſte Spitz bereit erſtigen haͤtten. 


Noch weniger wird ein Reuter ſonderlich ein 
junger das veſte Anhalten der Knie gebrauchen oder 
genieſſen koͤnnen / wann ihme in der Vnterweiſung 
zugelaſſen wird / den Sporen oder Ferſen gegen 
deß Pferdes Leib einwerts zu fuͤhren : In welcher 
Geſtalt fein ganzer Leib auffgeſchloſſen bleibet / 
welcher Exceß nach ungleich gefaͤhrlicher / als der 
alten Reuter Defect ſchaͤdlich ſeyn kan / welche die 
Ferſen zu viel außwerts gezwungen / alſo den 
Schenckel verbogen und ſchmertzlich gekruͤmmet / 
dabey doch mehr Verſicherung geweſt / weil ſich 
der Leib dadurch geſchloſſen hielte / was aber dieſe 
Auffſchlieſſung im Springen wuͤrcken koͤnne / iſt fi⸗ 
cherer und leichter zu glauben / als mit Gefahr und 
Schaden zu probiren und nachzuthun. 
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Co fallen auch die Vrtheile von der Vollkom⸗ 
menheie dieſer hohen Wiſſenſchafft / fo unter⸗ 
ſchtedlich / daß nicht wenig dadurch in groffen Zwei⸗ 
fel gebracht / ohne daß ſie hierdurch und deren groſ⸗ 
fe Weitlaͤufftigkeit / wie durch die gefährliche 
Hatzard / Zwang / und ſchmertzliche Zumuhtun⸗ 
gen / leichtlich gar davon abgeſchrecket werden 
moͤchten. i 

Dann auch unter den vornembſten / werden ſich 
zum wenigiſten zwo widerige Partheyen und zwar 
allein von deß Reuters Bezeigungen / vermercken 
laſſen: wie dann theils den Preiß / Luſt und Nur 
tzen / ſo bey dieſer uͤbung zufinden / den zierlichen / 
andere aber den wol verſicherten Reutern zuſchrei⸗ 
ben wollen : Alſo daß ein Theil die gute Geſtalt / 
der Verſicherung zu Pferde / darumb vorziehen / 
weil die zierlichen Reuter / bey groſſen Verſam⸗ 
lungen / an Hoͤffen / Staͤtten / und im Feld / auch 
nur in offtmahligem hin, und wieder reiten / an 
Volckreichen Orthen / vielmehr und oͤffter Gele⸗ 
genheit haben / von allen denen / fo fie nur in acht 
nehmen / (auch von dieſer uͤbung unerfahrnen) fuͤr 
gute Reuter angeſehen / und geruͤhmet zu werden: 
hergegen die andern die Verſicherung zu Pferde dem 
Wolſtand vorziehen: weil ihr Ruhm ſo lang 
wehrt als er nicht ſo gemein / alſo deſto hoͤher zu 
achten iſt: ja in die weit entlegene Laͤnder reichen 
kan / wohin ſie nicht einmahl gedencken mit dem 
Leibe zukommen. 


Sie würden ſich aber / auffer allem Zweifel / 
gar bald und leicht daruͤber vereinigen / und dieſen 
ſchon lang unterhaltenen Streit aufheben / wann 
fie der eyfer wahrnehmen lieſſe / wie die gute Geſtalt 
mit der rechten Verſicherung zu Pferd / ſo eng ver⸗ 
bunden / daß ſie wie ein Leib und Seele / nur ein 
einiges Weſen / Wuͤrckung und vollbringen ha⸗ 
ben koͤnn en und ſollen. | en 


Daß fo gar die gute Geſtalt eben daß jenige 
iſt und erfordert / was die rechte Verſicherung nicht 
entbehren kan. Hergegen wil auch die Verſiche⸗ 
rung eben dieſelbe Bezeigungen haben / welche die 
gute Geſtalt nicht ermangeln muß : Ja eben die 
Quartier / ſo deß Reuters ganger Leib und alle deſ⸗ 
ſelben ſonderliche Theil und Glieder / in der guten 
Geſtalt einnehmen und behalten / ſo fern ſie in ſol⸗ 
cher guten Geſtalt erſcheinen / und Ruhm eines ster- 
lichen Reuters meritiren ſollen / in ſolchen muß 
ſich auch der Leib / mit allen ſeinen Theilen / beſtaͤn⸗ 
dig finden / wann er der rechten Verſicherung / (in 
der Pferde ſtaͤrckeſten Bewegungen) am meiſten 
bedarff / und durch derſelben Bezeigung / den Preiß 
eines guten Reuters verdienen / wil alſo zwiſchen 
beeden gar kein Vnterſchied erſcheinen ſoll / welches 
durch ein einiges Exempel leichtlich zu erhellen / 
und abzunehmen iſt / wann der Reuter ſeine 
Schenckel mehr vorwerts ſtrecket / als die gute 
Geſtalt zulaͤſſet / in Meinung / ſich / ver mittelſt der 
gegenhaltenden Zügel deſto veſter anzuſetzen; 


So wird ihm eben ſolcher vermeinter falſcher 
Vortheil / in feine Verſicherung am ſchaͤdlichſten 


ſeyn : In deme es nur den Leib / uͤber die Maß 
und zu ſtarck / niederſetzet / das er mehr ſitzet / als 
ſtehet / ja gleichſamb lehnet / und mit dem Leibs⸗ 
Gewicht / auch alle gehoͤrige Entledigung ſeiner 
Gltedmaſſen unkraͤfftig und gezwungen machet / 
dadurch wird auch der Leib von deß Pferdes Be⸗ 
wegungen / (ſo von der Erden auff / uͤberſich kom⸗ 
men) auch mehr uͤberſich getriben und empor gehe⸗ 
bet / als er daſelbſt Staͤrcke / Mittel oder Freyheit 
hat / ſolcher groͤſſern Staͤrcke / (als fein Leibs⸗Ge⸗ 
wicht gegen deß Pferdes ſeyn und thun kan /) zu 
wider ſtehen / und zwar eben umb ſoviel / als ſich die 
Schenckel auß der erforderten guten Geſtalt / zu 
weit vorweres geſtraͤcket oder geſencket / welches ſol⸗ 
ches uͤbermaͤſſige Nie derſetzen alſobald verur ſachet / 
und damtt die Sicherheit ſambt der guten Geſtalt 
zugleich gebrochen iſt. 


Wann auch die gute Geſtalt / nicht nur in 


einer unbeweglichen Poſtur (als ein Todes Bild) 
bleiben / ſondern auch und vielmehr in allen bege⸗ 
benden Handlungen und Nothfaͤllen / alle gehoͤrt⸗ 
ge Hülffen und Straffen / (ſonderlich in und zu den 
groͤſten Bewegungen der Pferde /) mit entledigten 
Gliedmaſſen exequtren ſolle / deſſen ſich ein unver» 
ſicherter Leib / und auſſer der guten Geſtalt / ohne 
beſorgenden Schimpf oder Schaden ſchwerlich un. 
terſtehen darff. 


So erſcheinet die Vereinigung der guten Ge⸗ 
ſtalt / mit der Verſicherung deß Leibs / nicht allein / 
ſondern die andere Nothwendigkeit zugleich / deren 
beſtaͤndige Behaltung umb ſovieꝛ heller / als der 
Ruhmb denen er in ſo weit beeden nach folgen wird: 
wie ſie bederley jederzeit ohne Verliehrung bezei⸗ 
get werden / welches aber bey euſſerſtem Anhalten der 
Knie / mit genug ſamer Entledigung der Schenckel / 
nicht offt oder lang geſchehen kan. b 


Wie die gute Geſtalt eines Reuters einigen 
gewaltſamen Zwang deß Leibes / oder einiges Glie⸗ 
des / zulaͤſſet oder leyden kan / daß es der Sachen 
verſtaͤndige Zuſeher nicht fo bald mercken / als 
der Reuter ſelbſt empfinden ſolte: und daſſelbe für 
einen groſſen uͤbelſtand / und Verlie rung der gu⸗ 
ten Geſtalt / urtheilen wuͤrden. 


Alſo iſt auß unzehlicher Erfahrung / dieſer und 
vieler andern Wiſſenſchafften erweißlich / daß kein 
Menſchlicher Leib / weniger als andere / auch nicht 
die lebloſen Dinge / einigen uͤber maͤſſigen Zwang / 
lang (viel weniger beftändig oder allzeit) außhal⸗ 
ten und ertragen koͤnnen / das ſie nicht daruͤber 
vor der Zeit abnehmen / oder gar zu Grund gehen 
muͤſten. a 


Darumb auch alle angenommene und mit euſſe⸗ 
ſter Muͤhe gezwungene Geſtalt / ſo wol als die Ver⸗ 
ficherung / (ſo nicht von einem entledigten Leibe 
und Gltedmaſſen enſtehen / und herkommen) we⸗ 
der wegen deß Athems noch anderer Leibs⸗Kraͤfften / 
in die Laͤnge dauren koͤnnen. Soviel nun die gute 
Geſtalt und Verſicherung zu Pferd durch ſtrenges 
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Anhalten geſuchet / werden fie auch keinen Beſtand 

aben koͤnnen / und wo daſſelbe bey erwachſenen 
Starcken / wie viel mehr bey den Jungen Vner⸗ 
wachſenen I fo weder Staͤrcke / Gewaͤchs / oder 
Proportion haben / dann ſo fern der Leib / Glider / 
Gemuͤth und Sinnen alle mır möglicher Veſthal⸗ 
tung und Sorg deß Schimpfs und Schadens gantz 
occupiret ſeyn / wird ihnen umb ſoviel wentger moͤ⸗ 
glich fallen / die noͤtigen Hülffen und Straffen / mit 
gehoͤriger freyer Entledigung / zu rechter Zeit und in 
rechter Maß / an dem rechten Orth zu reichen / fon- 
dern werden zu langſamb / oder zu geſchwind / zu 
ſtarck / oder ſchwach / alſo ohne Nutzen / auch wol 
mit groſſer Verwetgerung deß Reuters und Pfer— 
des / erfolgen muͤſſen / dann womtt ein erfahrner 
Reuter (der voͤlliges Alter / Staͤrcke und Propor- 
tion hat /) in gewiſſen Faͤllen / mit aller ſeiner 
Wiſſenſchafft und Vermoͤgen / auch angewendten 
Voitheilen / genug zuthun hat / das iſt abermahls 
von denen / die weder vermoͤgen / wiſſen oder koͤnnen 
haben / mit keiner Vernunfft zuerfordern oder zn- 
erwarten / und dahero umb ſoviel mehr / auch mit 
Aufflegung der Gefahrund beſchwerlichen verge- 
blichen Bemuͤhung billich zuverſchonen. 


Vnd geſetzet / es wäre möglich / daß ein ſolcher 
junger verwachſener Reuter mit euſſerſter Anſtre— 
ckung feiner Kraͤfften / durch euſſerſten Zwang 
feines dels und Glieder / die gute Geſtalt und einige 
Verſicherung zu Pferde fol miren und in etwas be⸗ 
halten koͤnte: So würde ihme doch ſolcher Zwang / 
nachdem er ſolchen lang verſchmertzen muß / zum 
weniaſten die noch unerſtarckten weichen Glieder 
allo krümmen und verbiegen / daß er auſſer dem 
Pferde / zu andern uͤbungen / nicht weniger untau⸗ 
glich als ungeſtalt / wie ein übel gebogener Baum 
erwachſen / welches auch nicht ein geringer Mangel 
und Schaden ſeyn wuͤrde. 


So wuͤrde ihme auch die noch unvollkommene 
Proportion und Gewaͤcs in andere Weg ſehr hin⸗ 
derlich und ſchaͤdlich fallen / wann ſie ſolche kleine 
Glieder / die Orter an dem Pferde / nicht erreichen / 
beruͤhren oder umbfaſſen laͤſſet / welche die Verſiche⸗ 
rung mit der guten Geſtalt complteren ſollen / das 
auch zu der Verſicherung ſonderlich erfordert wird / 
in welchem Fall ſolche unerwachſene Glieder / ſo 
gar die Staͤrcke / ſo ſie wuͤrcklich befigen und haben / 
dannoch nach der Nothturfft nicht gebrauchen koͤn⸗ 
nen / daß ſie davon einigen Vortheil fühlen oder ge- 
nieſſen koͤnten / ſonderlich wo ſich die Breite deß 
Pferdes oder Sattels / mit der Schenckel Lange deß 
Reuters / noch nicht vergleichen / davon ſie ſich we⸗ 
der ſchlieſſen noch veſt halten / als weit ſie außein⸗ 
ander getriben werden. 


Noch ungleich hinderlicher und ſchaͤdlich er 
fft dieſee Abgang / in Exequtrung aller Hülften und 
Straffen / welche bey den Pferden / offt mit ge⸗ 
genugſamen Nachdruck und Geſchicklichkeit gege⸗ 
ben werden muͤſſen / wann die Glieder / die hierzu von 
der Natur verordnete Oerther / nicht treffen oder 
ergreiffen koͤnnen woruͤber nicht weniger / als von 
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dem ſtrengen Anhalten / ſolcher unzeltige Gebrauch 
der unvollkommenen Kraͤfften / ſold e vor der Zeit 
conſumiret / und wol che wider verlieren muͤſte / 
als man ſich derſelben einmahl gebrauchet oder 
erfreuet. | 


Geſetzet auch / man hatte ſich von den Pferden 
keiner Bnordnung oder Springens zu beſorgen / ſo 
wi d ſich doch ein unwiſſender Reuter allein in den 
falſchen Saͤtzen und Verwechslungen der Schen- 
ckel / in den Wendungen / ſo dem Pferd von dem un⸗ 
erfahrnen Reuter ſelbſt verurſachet und abgefordert 
werden / nicht genug vor Gefahr und Schaden 
huͤtten fönnen. | 

Dann wann daſſelbe zu der rechten Wen⸗ 
dung diſponiret gehet / ſo iſt es auff die lincke deſto 
ungeſchickter und mißlicher dahin zu wenden / wel⸗ 
ches ih m aber offtmals zu ſolcher Zeit zu gemuthet 
werden kau / wann der Reuter deſſen nicht genug 
informiret / und dadurch der Erden mit drey Fuͤſ⸗ 
ſen zugleicht loßgemacht alſo zum Fallẽ gleichſamb 
gezwungen wird / weiles auff einem Fuß den Leib 
nicht erhalten kan. 


Auß welcher Bezeigung die meiſten un gluͤ⸗ 
ckliche Faͤll wiewol unwiſſend warumb / mit jungen 
Reutern und Pferden entſtehen / dabey mancher fo 
viel bekommet / daß er ſich deſſen offentlich zu beruh⸗ 
men wenig Vrſach haben mag / ſondern beſſer mit 
N verſchmertzen als wieder zu verbeſſern 

ehet. 5 
Werden nun die vor erzehlten Vrſachen der 
Nothwendigkeit / (das hohe Standes Perſonen / 
ſonderlich Regterende Potentaten / die Reit⸗Kunſt 
lieber in der bluͤhenden Jugend / als erſtarcktem Alter 
oder Gewaͤchs begreiffen und erfahren ſollen) gegen 
dieſen Difficultaͤten (welche daſſelbe hintern und 
beſchwerlich machen / ) abgewogen / follen fie faſt von 
gleicher Wichtigkeit befunden werden. 


Wann dann hiemit hoffentlich uͤberfluͤſſig er⸗ 
wieſen iſt / daß ein geſchloſſener Sattel / und das ve⸗ 
ſte Anbohren der Knie die einige rechte Mittel nicht 
ſeyn koͤnnen / wodurch ein Junger / wie ein erwachſe⸗ 
ner Reuter / zu dieſer Vbung auſſer Beſchwerung / 
Gefahr oder Schaden kommen möge. 

Weil ı. ein geſchloſſener tieffer Sattel den Leib 
zu der guten Geſtalt nicht kommen laͤſſet / ſondern 2. 
falſch bieget / 3. alle freye Entledigung deß Leibs 
und der Glieder hem met / 4. den Leib zu ſtarck nieder⸗ 
ſetzet / daß er deß Pferdes ſtarcken Bewegungen nit 
wiederſteyen kan / ſondern ſich denſelben gantz er⸗ 
geben muß / welches aber der rechten Sicherheit 
ſchnur ſtracks zu wider lauffet / welche mit der gu⸗ 
ten Geſtalt jederzeit vereiniget bleiben ſoll. 


Dann 2. fo das veſte Andrucken der Knte / 
das einige Verſicherungs⸗Mittel inn: und auſſer⸗ 
halb eines geſchloſſenen Sattels ſeyn ſolte / fo mie 
ſte nothwendig umb ſoviel mehr Staͤrcke angewen⸗ 
det werden / und vorhanden ſeyn / als ein tieffer 
Sattel den Leib mehr / als ein offener (wiewol nicht 
nach aller Erforderung) halten hufft. 
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Wo aber eines völlig erwachſenen und proportio- 
nirten Leibes vollkommene Staͤrcke / in einem tieff⸗ 
geſchloſſenen Sattel / nicht jederzeit fuͤr ſich ſelbſt oh⸗ 
ne andere Vortheil / genugſame Sicherheit verheiſ⸗ 
fen oder leiſten kan; | 


So muß der unerwachſenen noch mangelhafften 
proportion, und ſchwachen / zarten und weichen 
Gliedern / ungleich ſchwerer und unmoͤglicher fallen / 
ſich in groſſen Bewegungen deß Pferdes / in einem 
ſeichten ordinari Sattel / ſo veſt zu halten / als die 
Ver ſicherung feines Leibes erfordert / in welcher der⸗ 
ſelbe drey vornehme Hauptſtuck zugleich nur an und 
mit dem Leib / erſcheinen laſſen ſoll: Nemlich i. die 
Behaltung der guten Geſtalt. 2. Die Verſiche⸗ 
rung ſeines Leibes / ohne daß die gute Geſtalt veraͤn⸗ 
dert oder gebrochen wird. 3. Die Entledigung ſei⸗ 
nes Leibes und aller Glieder / fo er in Exequtrung 
aller noͤhtigen Huͤlffen und Straffen anzuwenden 
noͤtig hat / wo das Pferd anderſt dadurch in die rech⸗ 
te Bezeigung gebracht und darinnen erhalten oder 
geuͤbet werden ſolle: ohne daß dadurch der guten Ge⸗ 
ſtalt / oder der Sicherheit etwas abgehe oder entnom⸗ 
men werde / auſſer daß / . dabey das Gemuͤth / Sin, 
nen / Vrtheil und alle Gedancken völlig und auch 
zugleich bereithet / wie ſie oecupirt ſeyn: das jenige 
dem Leib und Gliedern zu didirn, was derſelben 
Notturfft erfordert. RN buen | 
Solle nun dieſes allein durch das veſte Anhalten / 
der Knie zuerlangenſeyn: fo muͤſte ein junger Reu⸗ 
ter mehr Staͤrcke als ein Alter haben und Gebrau⸗ 
chen: dann dadurch ſolte er den Abgang ſeiner 
Proportion erſetzen / welche den erwachſenen Ihre 
Staͤrcke verdoppelt. N 


Welches aber gegen den ſtarcken Pferdes Bewe⸗ 
gungen nicht erklecklich oder genug ſeyn koͤnte / dieſe 
vier haubtſaͤchliche Geſchaͤfte zugleich ohne Gefahr 
zuverꝛichten noch unmoͤglicher wurde einem ſolchen 
zarten Leibe fallen muͤſſen / daſſelbe eine Zeit lang auß⸗ 
zuhalten oder zu continuiren: Ja nur ſolang als 
einige Schul Aria, viel weniger eine ernſtliche Oc⸗ 
caſion erfordern koͤnte. g 


Hier auß erſcheinet / daß alles veſte Anhalten der 
Knie / weder bey erwach ſenen noch und viel weniger 
bey jungen zarten Reutern / das einige rechte Mit⸗ 
tel ſpringende Pferde / mit genugſammer Sicher. 
heit zu gebrauchen / zu uͤben oder abzurichten / als 
wenig ein anders unmuͤgliches Ding / das beſte ei⸗ 
nige Mittel deſſen ſeyn kan / was man dadurch erlan⸗ 
gen wil oder ſoll / ſondern daß man ſolche junge 
Liebhaber entweder biß zu ihrer völligen Propor⸗ 
tion / Gewaͤchs und Staͤrcke gaͤntzlich von dieſer ü- 
bung abhalten / oder aber mit oberwaͤhnter Gefahr / 
Schmertzen und Schaden deren Vnterweiſungs⸗ 
Arth ergeben / oder unterwerffen muͤſte / fo man 
durchgehend / in dem tieffen Sattel mit veſter An⸗ 
haltung der Knie und ohne Buͤgel gebrauchet. Dañ 
es præſumirt ſich nach aller Vernunfft / daß man 
ſich deſſen nicht bedienen würde, wann man einen 
andern Weg wuͤſte oder für beſſer / bequemer / icherer / 
wolſtaͤndiger und nutzlicher hielte. 


So aber die jungeprintzen der Reit⸗KunſtErfah⸗ 
rung / ehe als alle andere Standes. Perſohnen / faſt 


in allen ihren unvermeidentlichen hohen Ambts⸗ 
Geſchaͤfften beduͤrffen / und biß zu ihrem volligen 
Gewaͤchs / Muth und judicto, mit keiner Vernunft 
verſchieben konnen / wie fie ſich der gefährlichen 
beſchwerlichen und ſchaͤdlichen gemeinen Vntertwei⸗ 
ſungs- Arth / in riefen Saͤtteln / der bloffen Anhal⸗ 
tung der Knie nicht vertrauen ſollen / fo lieb ihnen 
ihre Geſundheit / gerade Glieder / Leben / Ihr anbe⸗ 
fohlene Regierung / ja die Seeligkeit elber iſt / 
und ſeyn kan. 8 8 800 ieee 
So iſt allein noch uͤberig welcher Geſtalt ſie dann 
ſolcher difhiculteren befreiet bleiben, die gefährliche 
und beſchwerliche Vnterweiſungs⸗Arth umbge⸗ 
hen / meiden: hergegen aber durch ein andere / ſichere / 
gemaͤchliche / ſchleintge / wolſtaͤndige Vnterwelſungs⸗ 
Arth / zu der erforderten guten Geſtalt / Sicherheit 
und Entledtgung zu Pferd gelangen / deren ſie leich⸗ 
ter / eher und ſicherer fähig ſeyn und werden koͤnnen. 


Daſſelbe nun wird ſich in deß Pluvinells inven⸗ 
tirtem Pferd alles nach der Erforderung erzeigen / 
befinden und mit deſſen rechtem Gebrauch dergeſtalt 
practiciren laſſen / daß ein jeder Reutergen vom 10. 
Jahr an / genugCapacttaͤt auff daſſelbe bringet / auff 
demſelben zu allen drey Haubtſtuͤcken der guten Dos 
ſtur / Sicherheit und Entledtgung / leicht und bald 
zubegreiffen / einen Grund zulegen. 1 


Beweiß der Nothwendigkeit / 


und rechten einigen Mittels der guten Wuͤr⸗ 
ckungen / ſo in uͤbung der Pferde / auff dem zugerichte⸗ 
ten / durch das Leibs. Gewicht deß Reuters / erſetzet 
wird / an ſtatt deß veſten Anhaltens der Knie zu⸗ 
genieſſen / und dadurch die Verſiche⸗ 
rung leicht zu erhalten. 


Welches die Erſte iſt 


So deß Reuters Koͤnnen erfordert / und auff 
dem zugerichteten Pferd zu erlernen iſt. 


B gleich einem Reuter das gleiche Gewicht 
55 ſeines Leibes zu Pferd / nicht in allen Bewe⸗ 

gungen / ſo das Pferd machet / gleich nötig und 
nutzlich / ſondern in einer mehr als in der andern er⸗ 
fordert werden mag / und zwar in ſtaͤrckſten / ge⸗ 
ſchwindeſten und groͤſten am meiſten; 


So iſt doch keine ſo gering / daß nicht auch in der 
allerſchlechteſten / die Formir: und Behaltung deß 
gleichen Gewichts den groͤſten Vortheil bringen ſol⸗ 
te / wobey auch die gute Geſtalt am leich teſten zu be⸗ 
halten iſt. 


Dann wie alle Bewegungen / ſo der Reuter 
und das Pferd machen / nur in dem unterſchieden / 
nachdem dieſelbe ſtarck oder ſchwach / geſchwind o⸗ 
der lang ſamb ſind / ſo wird auch die Behaltuna deß 
gleichen Gewichts / bey beeden / die beſte Wuͤr⸗ 
ckung erſcheinen laſſen: Dieſes mit einem Exempel 
zuerhellen / ſo ſage ich auß offtmahltger Erfah⸗ 
rung; Daß ich auff der Poſt / ſo im Galloppo 
continuiret werden muß / und von den ſchwachen 

Be⸗ 


49.) 


Bewegungen eine iſt / ſo die Pferde machen moͤgen / 
leichter 100. Meil Wegs / mit dem Gebrauch deß 
rechten Leibs⸗ Gewichts und deſſen beſtaͤndigen Be⸗ 
haltung außhalten / als ohne daſſelbe 10. Meil tau⸗ 
ren koͤnte / daß dadurch mein Leib und Glieder / ohne 
Beſchwerung / Schmertzen ode Ermuͤdung bleiben / 
noch einiges Vngemach zuempfinden haben ſollen. 
Einem jeden ſtehet frey / die Warheit durch die Pro⸗ 
be / von beederley / mit und ohne das Gewicht alſo 
und ſo weit zu reuten / zuerfahren: fo ihm ſolches 
unglaubig beduncken wolte. Vnter deſſen ſetze ich / 
auß offtmahliger Gewißheit / fuͤr unſtreitig / daß auch 
in allen ſchwachen Bewegungen der Pferde / deß 
Reuters Leibs⸗ Gewichts Behaltung und Ge— 
brauch / das beſte Mittel ſeye / 1. die Gemaͤchlichkeit 
deß Leibes zugenteſſen. Vmb wieviel ſtaͤrcker aber 
die kraͤfftigen Bewegungen der Pferde / in den ho⸗ 
hen lufftigen Bewegungen / ſpringenden Schulen / 
deß Reuters Leibe begegnen / und erheben / umb ſoviel 
wird demſelben auch in denſelben / die Behaltung 
deß gleichen Gewichts ſeines Leibes noͤtig ſeyn / nicht 
allein 1. einige Gemaͤchlichkeit zu genieſſen / ſondern 
auch 2. den hoͤchſten Grad der Vngemaͤchlichkeit 
zu mildern und abzuwenden. 3. Die Gefahr und 4. 
alle offt ereignete Schäden zuverhuͤten / welche ih⸗ 
me auſſer der Formier⸗ und Behaltung dep gleichen 
Gewichts zugleich betreffen / und dahero werden auſ⸗ 
ſer Zweifel ſolche ſchmertzliche Anſtoͤſſe und falſche 
Bewegungen / ſo deß Pferdes ſtarcke Erhebungen 
und Setze machen / ) von den verſtaͤndigen Reutern 
contra peſo oder Gegengewicht genennet: 


Solche Vergleichung deß Reuters Leibs⸗Ge⸗ 
wichts und deſſen Nahmen / hat mich zu fernerem 
Nachſinen verurſachet / in welchem ich daſſelbe mit 
deren Wuͤrckungen / ſo die rechte Waaſchaal in ſich 
hat / dergeſtalt einſtimmend befunden / wann ich 1. 
die Geſtalt der Waag gegen deß Reuters Sitz zu 
Pferd gehalten / daß / wie die Waag⸗Stangen 
eine gleiche Horizont Lini derſelben Schaalen und 
Zungen eine perpendicular int formiren : fo er- 
ſcheinet dieſelbe auch an deß Pferdes Leib / welcher 
einer Horizont - $ini deſſen und deß Reuters 
Schenckel / eine abhangende / der Leib aber eine 
auffgerichte p rpendicular Lint anzeigen / ſich 
alſo darinnen der Waag Geſtalt wol vergleichen 
laſſen. 

2. Derſelben gleiche Wuͤrckungen find in zwey⸗ 
en unter ſchiedlichen Bezetgungen zu mercken / dann 
die Wage iſt für das erſte jult / wann die Zungen 
gleich auffrecht / der Stangen beede Ende aber ſambt 
den Schalen / in gantz gleicher Hoͤhe / von dem Bo⸗ 
den ſtehen / dieſes wird auch von deß Pferdes Leib / 
wie von def Reuters erfordert / fo fern fie in ihrer 
beſten Geſtalt und Verfaſſung zu gleich erſcheinen 
ſollen: daß nemlich deß Pferdes Leib nicht allein in 
dem unbeweglichen Stand / ſondern auch in den als 
ler ſtrengſten Erhebungen und Springen / der Ca⸗ 
priolen / gtopaten, ſalto paſſo / undandern mehr / in 
einer gleichen Horizont · Lini erhebet / gefuͤhret und 
geſetzet / und fort und fort / fo lang die action wehret / 
verbleiben ſolle: Nicht weniger muͤſſen in ſolchen 
Erhebungen die Schenckel zu gleich erhebet / in glei⸗ 
cher Geſtalt und Hoͤhe gefuͤhret / auch wider alſo zur 

Ander Theil. 


Erden gebracht werden / als deß Reuters Schenckel 
eben in ſolcher Geſtalt erſcheinen muͤſſen. 

Dabey wird deß Reuters oberer Leib gleich auff 
deß Pferdes Mittel uͤber ſich aufrecht bleiben / und 
der Kopff / weder mehr vorwerts / noch ruͤckwerts / 
ſondern gleich im Mittel ſtehen bleiben / ſo lang die 
Actton wehren ſolle. 

Wie nun 2. bey der Waag alles für falſch und 
ungleiches Gewicht geh alten wird / das auſſer dieſer 
gleichen Geſtalt und Figur erſcheinet / es ſey gleich 
daß die vordere oder hintere Schaal und Ende der 
Waag ⸗ Stangen abwerts ſincket / und dagegen die 
andere ſoviel in die Hoͤhe ſteiget (welches eben das 
inliegende ungleiche Gewicht / ſo in die beeden Scha- 
eingeleget wird / oder aber / wo die Waag an ihr ſelbſt 
nicht gleich gemachet iſt / verurſachet und wuͤrcket) 
und nach dem die Vngleichheit viel oder wenig 
wird auch der Mangel fuͤr viel oder wenig falſch ger 
urtheilt. 0 

Eben alſo werden ſich die bewegliche Bezeigun- 
gen der Pferde noch fuͤt mangelhafft halten laſſen 
muͤſſen / fo weit dieſelbe anderſt / nemblich alſo erſch ei⸗ 
nen / daß entweder das vordere oder hintere Theil 
deß Pferdes Leib hoͤher oder nideriger ſincket oder 
ſteiget / und auß der gleichen horizont Lint faͤllet / 
nach welcher Geſtalt ſich auch die Schenckel hör 
her oder niedriger vonder Erden befinden werden / 
alſo wie die Waag dein doppelte Verfaͤlſchung an⸗ 
zeigen. 

Der Waag Zungen zeiget zwar das ungleiche 
Gewicht der Schalen mit an / weil ſie auch der Stan⸗ 
gen ſincken nachfolget / die weil fie aber dabey in glei⸗ 
cher diſtantz zwiſchen beeden Enden der Waag⸗ 
Stangen verbleibet / und ſich weder dem abſincken⸗ 
den Ende mehr mehret / noch dem hintern nachfolgen⸗ 
den Ende weiter entfernet / ſo iſt es nur fuͤr eine hal⸗ 
be Verfaͤlſchung zuhalten. 


So nun deß Reuters oberer Leib und Kopff in 
deß Pferdes ſtarcken und vorbeſchribenen falſchen 
Bewegungen / doch in ſeiner auffrechten Geſtalt 
verbleibet / daß ſie ſich weder mehr vorwerts noch 
ruͤckwerts neigen / ſo fern deß Pferdes Erhebung 
auch in vorerwaͤhnter Geſtalt geſchehen / fo iſt es ein 
gewiſſes Kenn⸗Zeichen / daß er das gleiche Leibs.Ge⸗ 
wicht behalte. 

Die Waag hat eine Handhab / wodurch ſie erhe⸗ 
bet und regieret wird / welche die Waag⸗ Stangen 
in ihrem centro, mit 2. Händen (oder fo genenten 
Fingern) ergreiffet 

Alſo wird deß Reuters Leib auch in ſeinem Mit⸗ 
tel getheilet / daß jeder Schenckel das Pferd auch im 
Mittel faſſen / regiren / leucken und zur Bewegung 
helffen kan / wie daſſelbe ſeyn ſolle / ſo ein abgerichtes 
Pferd verſtehen und annehmen muß / welchem der 
Gebrauch deß Zaums zu Huͤlffe koͤmt / daß deß 
Pferdes Letb ſeine Bewegungen nach dem gleichen 
Gewicht dep Reuters Leibs richten lernet / ſich damit 
gleichſamb vereiniget / verbindet / demſelben fol⸗ 
get / ergtebet und gantz gleiche Geſtalt und Wuͤr⸗ 

ckungen / in allen Bewegungen wie der Reuter 

| erſcheinen laͤſſet. 


Bz Auſſer 
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Auſſer dieſer Vergleichung der Waagſchal 
wird auch ein faſt gleiche Wuͤrckung / in der Er⸗ 
fahrung von dem gleichen und ungleichen Ge⸗ 
wicht zu befinden ſeyn. 


Soviel einer gereiſet und ein und andern Pack / 
Felleiß oder dergleichen zu Pferd mit ſich foribrin⸗ 
gen muͤſſen / (welches im Krieg am meiſten geſchicht) 
ſo viel und offt wird er auch mit feinem groſſen Ver⸗ 
druß und Verhinderung erfahren haben / daß kein 
veſtes Anbinden helffen wil / wann die Laſt nit in ein 
gantz gleiches Gewicht ab⸗ und außgetheilet iſt / daß 
ſich dieſelbe von der inſtaͤndigen Bewegung / und 
zwar von der ſtaͤrckeſten am eheſten / nicht nach und 
nach wider loß machen / ſincken und fallen ſolte. 

Hierauß ſchlieſſet fich nach aller Vernunfft / daß 
die Wuͤrckung deß gleichen Gewichts ſtaͤrcker als 
deß Anbindens ſeyn muͤſſe. Auß der unbetriglichen 
und unzehlichen Erfahrung iſt dieſer Schluß nicht 
allein mit erſterwehntem ſondern mehrern Exem⸗ 
peln und ſonderlich mit dieſem zu behaubten / wann 
ein Sack mit Sand oder anderer ſchweren Matery / 
auff ein Pferd uͤber einen Sattel geleget und deſſen 
gleiches Gewicht recht getroffen wird / daß derfelbe 
fo ſtaͤt und gewiß liegen wird / als ob er / ohne Ge⸗ 
wicht / veſt gebunden waͤre / daß ihn auch kein Pferd / 
durch keinerley geſchwinde oder ſtarcke Bewegun⸗ 
gen / von ſich werffen kan. 

Die Natur bezeuget ſolches darinnen / daß der 
ſchwerer Theil kraͤfftig anziehet / welches die Bewe⸗ 
gung verſtaͤrcket und verdoppelt / das ringere Theil 
aber immer folget / nachgiebet und ſchiebet / wodurch 
ſich die Baͤnder nach und nach oͤffnen muͤſſen / oder ob 
ſieſgleichſnicht auffgehen koͤnnen / ſo vermögen ſie doch 
die unterdringende Laſt nicht zu erhalten / ſondern 
muͤſſen geſchehen laſſen / daß die Baͤnder brechen / o⸗ 
der was anders loßgemachet wird / fo die Laſt uͤber⸗ 
waͤltiget. 

Wie nun mit Vernunft nicht zuſagen / vtel weni⸗ 
ger zuerſtreiten iſt / daß zwiſchen einer ſolchen / und 
deß Reuters Leibes Laſt / ein ſonderlicher Vnter⸗ 
ſchied ſeynd koͤnne / fo wird auch in denen dabey be- 
findlichen wuͤrckungen deren keiner zu machen / oder 
zu befinden ſeyn. 

Dann ſo wenig eine auffgelegre Saft ſtarckes An. 
binden / bey gleichem Gewicht / erfordert / ſoviel erfor⸗ 
dert ſie mehr Beveſtigung auſſer dem Gewicht / nur 
daß ſie etwas ligen kan / und nicht alle Augenblick ab- 
faͤllet / ob es gleich nicht alle / oder geringe Zeit hilffet. 

So nun 1. deß Reuters Leibes Laſt / nicht allein 
einen tieffen Sattel / ſondern auch einen gar eng ge⸗ 
ſchloſſenen / und noch über dieſe beede veſthaltende 
Mittel / ein auß allen Kraͤfften ſtrenges Anhalten 
der beyden Knie / beduͤrffen / fo geben fie ja damit ge⸗ 
nug zuerkennen / daß ſie ſich deß gleichen deibes⸗Ge⸗ 
wichts nit bedienen koͤnnen oder wollen / dann wann 
fie deſſelben oberwaͤhnte Wuͤrckungen empfunden / 
wuͤrden ſie ihm ja dieſe unnothwendige immerweh⸗ 
rende Beſchwerung nicht auß Kurtzweil aufflegen / 
ſondern ſich deß Vortheils gebrauchen / welcher bey 
dem gleichen Leibs Gewicht zugenieſſen und oben 
davon erwieſen iſt. 

2. Daß fie aber das veſte Ein· und Zuſchlteſſen der 
Schenckel mehr verhindert / als zu der Vortheil⸗ 


hafften denieſung deß gleichen Leibs⸗Gewichts kom⸗ 
men laͤſſet / iſt auch der natürlichen Wuͤrckung def 
gleichen Gewichts leichtlich zuerweiſen / welch es ja 


von keiner Seiten angebunden / ſondern allenrhal⸗ 


ben frey ſeyn muß und wil / welches die Prob gleichen 
Gewichts iſt und verbleibet / fo auſſer gaͤntzlicher 
Freyhen nicht zu erfahren muͤglich ite. 

Gleich wie nun bey ungleichem Gewicht / das 
ſchwerer Theil daß ringer alſo bald verachtet und 


uͤberwin det / ſo muß auch der ober Leib deß Reuters 


dem untern Theil gewonnen geben / und nachſincker d 
weil der unter Leib / durch das Ein- und Zuſchlieſſen 
der Schenckel / ſchwerer gemachet wird / als er an fi 
ſelber iſt / und gleich ſamb gebunden wird / und Hier» 
durch das obere Leibe, Gewicht alzu beweglich ma⸗ 
chet / daß er gar leichtiich vor und ruͤckwerts faͤhret. 
Durch dieſe gewaltſame Anbindung oder Andru⸗ 
ckung und Einſchlieſſung deß untern Theils / wird 


dem obern die meiſte Staͤrcke entzogen und abgefor⸗ 


dert / ſo er daſelbſt mit (zu veſtem Anhalten) conirt⸗ 
butren muß / deſſen er doch zu ſeiner gleichen Ver⸗ 
haltung / in den ſtarcken Bewegungẽ ſelbſt mehr als 
noͤtig haͤtte / wor innen er ſich deſto ſchwaͤcher befindet 
und nicht zu Genuͤgen widerſtehen kan. Daun wie 
die Erhaltung des gantzenkeibes / in den ſtarcken Ber 
wegungen der Pferde / ein groͤſſere Staͤrcke erfodert / 
als in den Knien oder untern Schenckeln ſtecket: fo 
muͤſſen auch nothwendig ſolches Geſchaͤfft die an⸗ 
dern Leibe, Glieder mit ihrem Beytragenden Ver⸗ 
mögen verrichten helffen / auſſer deren würden die⸗ 
felbe ſolches nicht verſorgen fönnen: ſo lang nun der 
obere Leib mit ſolcher Huͤfffsleiſtung occupirt ſeyn 
muß / ſo lang und viel iſt er auch feiner eigenen Bers 
ſorgung nicht gewachſen: ſondern wird der ſtarcken 
Pferdes Bewegung ungemaͤchlich zu empfinden ha⸗ 
ben / welche er bey Behaltung deß gleichen Gewichts 
überhebr bleiben koͤndte / ſol er aber daſſelbe behalten: 
ſo muß er auch alles ſeines Vermoͤgens maͤchtig 
bleiben / das auch genug iſt / daſſelbe nach der Erfor⸗ 
derung zu verſorgen. 

Daſſelbe würden auch die Schenckel leiſten / wa 
ihnen allein ihre Verhaltung / alfo einem jeden an⸗ 
vertrauet wuͤrde / was demſelben zu thun gebuͤhret 
und zu leiſten muͤglich oder nach der Maß ſeines 
Vermoͤgens gerichtet waͤre. 

Ne mblich wie deß obern Leibes Schuldigkeit iſt / 
ſich in der aufrechten Geſtalt zuerzeigen und be ſtaͤn⸗ 
dig zubeharren / worinn allein das gleiche Gewicht 
beſtehet / und auſſer derſelben nim mer mehr ſeyn kan / 
in welcher er allein vor ⸗ und rückwerts gleich bewe⸗ 
glich / entlediget / frey und am ſtaͤrckeſten und geſchi⸗ 
ket iſt / allen ſtarcken Bewegungen zu begegnen und 
vorzubiegen / zubegleiten oder zubrechen / dte er auſſer 
ſolch er Geſtalt und Wuͤrckung erwarten und uͤber⸗ 
ſtehen muß / nachdem ſie ihn betreffen / und wol oder 
uͤbel ver faſſet finden: 

So koͤnte den Schenckeln noch viel wentger wi⸗ 
deriges beykommen / werzu ſie / nicht allein aller th» 
rer euſſerſten Staͤrcke / ſondern auch ihrer mit Glie⸗ 
der metſte / an ſich zu ziehen und zu Huͤiffe zu begeren 
noͤtig hetten / in anſehen fie doch in einem weiten 
Sattel / beſſer als der ober Leib / veſt geſetzet ſeyn: daß 
ſie thre Verrichtungen fuͤr ſich ſelbſt beſtellen 
moͤchten. 

So 


1 
N 
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So wenig man einem Glid mit Vernunfft zwo 
widerige Verrichtungen zugleich abfordern ſolle / 
ſowenig werden die Schenckel ſich in deß Pferdes 
ſtarcken Bewegungen zu gleich veſt anhalten / und 
mit den gehoͤrigen Huͤlffen und Straffen / nach der 
Erforderuna genug frey / entlediget beweglich erwei⸗ 
ſen / dem Pferde in die Schul helffen / oder in deſſen 
widerſtreben in rechter Zeit / Maß / Ordnung und 


Arth corrigiren koͤnnen / ſoviel daſſelbe zwo gantz 


widerige Bezeugungen ſeyn und bleiben werden 
Oteſes alles wird der unbetrieglichen Erfahrung 
zut unfehlbaren Prob zu urthetlen untergeben. 

Welche am leich teſten zu finden / wann man daſ⸗ 
ſelbe mit ſolchen Reutern verſuchet / davon man nit 
ſagen kan: das ſie einige ſolche Staͤreke haben koͤn⸗ 
nen / als zu dem veſten anhalten erfordert wird / alſo 
ſo viel weniger darzu verwenden koͤnnen / welchen es 
auch / uber ſolchen Abgang der Scaͤrcke / noch an 
der Propertion und voͤlligem Gewaͤchs ermangelt / 
wodurch ſie einige Verſicherung zu Pferd haben koͤn⸗ 
ten / ſondern ſich einig und allein auf das gleiche Ge⸗ 
wicht verlaſſen / ſich deſſen bedienen / und doch die 
Karen Pferdes Bewegungen uͤberw inden koͤnnen. 

Dieſe Wirckung deß gleichen Leibs Gewichts er⸗ 
zeiget ſich auch bey dem menſchlichen Leibe in an⸗ 
dern Bezetgungen / deren unrechte Verhaltung 
groſſe Gefahr und Schaden verurſachen koͤnnen / 
ſo weit man ſich derſelben auſſer der formier und 
Behaltung deß gleiche Leibs Gewichts unterwindet: 
theils aber zum wenigſten uͤbelſtaͤndig und unge⸗ 
maͤchlich fallen / und zwar vor allen andern / da / im 
auf / und abſteigen / groſſe Bewegungen und ſprin⸗ 
gen / ohne reiten / nur zu Fuß geſchehen / welche alle 
durch den vortheilhafften Gebrauch deß gleichen 
Leibs Gewichts erlernet / gefaſſet und geuͤbet werden 
muͤſſen / wo ſie wolſtaͤndig verrichtet / ohne Beſchwe⸗ 
rung geſchehen und gerathen ſollen. 

Was nun dem gantzen Leib in ſtarcken Bewe⸗ 
gungen zu Fuß / in freyer Lufft zuverrichten / leicht 
und muͤglich faͤllet / und ohne emiges veſtes Anhal⸗ 
ten wancken und fallen / aufrecht erhalten kan / das 
wird viel leichter einen halben Leib erleichtern und 
ohne ſincken erhalten koͤnnen / welcher / ob er gleich 
vonder Pferdes Bewegung / mit beweget / aleichwol 
auch dabey / durch den halben untern Leib unter⸗ 
ftüger wird / der keiner fonderlichen Verſicherung 
bedarf / aber gleichwol in einem gemeinen Sattel 
genieſſet / in welchem der gantze Leib / aufein ge⸗ 
wiſſes centrum gegründet / auß welchem alle gute 
Bewegungen undgleiches Gewicht hergenommen 
werden müſſen. N 

Dann alle die jenige ſo ſich ſolches Vortheils 
nicht bedienen wollen oder koͤnnen / die werden auch 
unfertige / doͤfpiſche / langſame ) ungewiſſe / unge 
mächliche / gefährliche Bewegungen außzuſtehen 
haben. | 

Dieſes erweiſen die Bezeigungen der jungen 
Kinder / welche ſich deß gleichen Leibs Gewichts auß 
keiner Wiſſenſchaft / ſondern allein auß Anleitung 
der Natur zu Zetten gebrauchen wollen. Wie ſie 
die Natur allgemach zu dem rechten Gebrauch an. 
weiſen wil / ſo offt fie zu dem ſtehen oder gehen ange⸗ 
muntert werden / daß ſie / bey den ſchwachen wancken⸗ 
den Fuͤſſen / die Aufrechthaltung deß Leibes / das 


gleiche Gewicht / in dem mittleren Gelenck oder 
Punct dep Leibes ſuchen / damit ſie ſich deß fallens 
erwehren wollen. 

Dieſes er weiſet ſich bey ſchwachen und in den 
Lenden leydenden erwachſenen Menſchen noch kraͤf⸗ 
tiger / welche in aufrechter Erhaltung deß Leibes / 
(wo fallens oder ſtrauchelns urſachen zu ver⸗ 
muthen / das meiſte außſtehen muſſen. 

Bey gefunden und ſtarcken Arbettsleuten aber 
am allerſcheinlichſten / die in Erhebung einer ſchwe⸗ 
ren Laſt / nach Muͤglichkett / zu der formirung der ge⸗ 
raden Lint eylen / in welcher er beſtaͤndig ein gröffere 
daſt ertragen / als mit den Armen em kurtze Zeit / im 
Auffladen erhalten kan / worin er die große Staͤrcke 
in den Lenden oder deß Leibes Mittel ſuchen und an⸗ 
ſtrengen muß. 

Unter den lebloſen Dingen und kuͤnſtlichen be, 
weglichen Wercke / ſind die umblauffenden auch ein 
heller Beweiß ſolcher Wirckung / als die Raͤder und 
mehr dergleichen Inventionen, welche nicht allein 
alleibre Verſicherung und langwüͤrige Tauerhaff⸗ 
tigleit / ſondern auch vornemlich ihꝛe immerwaͤhren⸗ 
de Enrledigung und Bewegung allein auß deß 
Minelpuncts Wirckung hernehmen und haben / 
nachdem derſelbe juſt getroffen iſt. Dann ſo weit 
deſſelben verfehlet / ſo weit werden dieſelbe alle man⸗ 
gelhafft urd in ungleicher Geſtalt erſcheinen muͤſ⸗ 
ſen / an demeinen Ort lang ſamer oder geſchwinder / 
als an dem endern / ab⸗ und auf. leichter oder härter 
gehen / ſtaͤrckræ oder ſchwaͤcher wuͤrcken. Und die⸗ 
ſes allein darunb / weil bey ungleicher Form oder 
Vmbgang / das obere Ende dem Centro, aufeiner 
Seiten mehr as auf der andern entfernet wird / 
welches wann es kbermaͤſſig geſchieht / dem Centro 
fein Vermoͤgen mitentfuͤhr et / und zwar weiter als 
deſſelben Staͤrcke reichet / oder doch einem euſſerſten 
Zwang unterworffen iſt / welcher allerley andere 
Hinderungen und Beſchwerungen mit ſich 
brigget. 

Gleicher Geſtalt wirdder Reuter durch die Ver⸗ 
wechſelung der Bewegungen ſeines obern und un⸗ 
tern Leibes / deſſelben Staͤrcke und gleiche Gewicht 
auß dep Leibes Mirtelpurct oder Lenden erlangen. 

So viel ſich nun deß Reuters Leibs Gewicht auſ⸗ 
fer dem rechten Centro vor- oder ruͤckwerts ziehet / 
(welches auch nur durch Senckung deß Kopffs zu 
empftnden iſt) ſo viel benimmet und ſchwaͤchet er 
deß Mittelpuncts Kraͤfften / daß ſolche nicht genug 
ſeyn / den entferneten Leib noch der Erforderung an 
ſich zu halten. 

Dieſe Erkaͤntniß und unterſchtedliche Empfind⸗ 
lichtet der guten und boͤſen Bezeigung / iſt auch bey 
den Thieren / und den Pferden inſonderhei / zu ſpuͤ⸗ 
ren: wann deren eines zwar zu den hohen Erhe— 
bungen geneiget iſt / welches aber annoch einen un⸗ 
geſchickten Leib und ungewiſſe Schenckel hat / ſo ſich 
in allen Bewegungen auſſer dem Gebrauch deß 
gleichen Gewichts befinden / das ohne Zweiffel die 
Erden / entweder mit dem fordern oder hindern 
Theil / kraͤfftiger betreten muß; So wird es inje⸗ 
dem Sag eine ſonderliche Vngemaͤch lichkeit außzu⸗ 
ftenen haben / deren groſſe Menge mehr als genung 
ſeyn / dem Pferde / ſolche Bezeigung nach und nach 
zu erleiden / und auf euſſeriſtes erfordern ungern 

4 daran 
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daran wollen / oder da ſie darzu gezwungen werden / 
deſto eher daruͤber erlahmet und zu Grund gerichtet 
werden muͤſſen. N 

Wie nun theils derſelben von ihrer Natur / an⸗ 
dere von rechter Vnterweiſung dahin verleitet wer⸗ 
den konnen / daß ſie die rechte Bezeigung finden; In 
dem ſie ihren Leib und Schenckel dergeſtalt erheben / 
fuͤhren und niederſetzen / wie ihnen die Natur daſſel⸗ 
be angeſchaffen und verordnet hat: So wird ihnẽ 
hierdurch ſolche groſſe Bewegung dergeſtalt er⸗ 
leichtere ſeyn / daß fie in ihrer erhaltenen Entledi⸗ 
gung und rechtem Gebrauch deß gleichen Gewichts / 
ihr Vermoͤgen ohne Scheu oder Widerſetzen mit 
Luſt anwenden / weil ſie nicht mehr einige Beſchwe⸗ 
rung oder Verhinderung zu empfinden haben / 
worinnen ſie den hoͤchſten Grad der Vollkommen⸗ 
heit zugleich erlangen / ſo in ſolchen Bezeigungen 
erfordert wird / ohne daß ſie hieruͤber den geringſten 
Schaden nehmen / ſondern lange Zeit continuiren 
koͤnnen. 

Vnmb wieviel mehr ſoll / bey voͤlligem Gebrauch 
deß menſchlichen Verſtandes / derſelbe ſich ſolches 
Vortheils gern bedienen / weil ihm nicht alleindie 
wiedrigen / ſondern auch guten Wirckungen / auß 
der Inkormat on und Erfahrung zugleich und auf 
einmahl bekandt werden koͤnnen / wie er dieſormier⸗ 
und Regierung feines Leibes und deffer Glieder / 
nicht wieder / ſondern nach der Natur Anweiſung 
und Wirckung / anzuwenden hat / pann er nur 
auch auf veſtem Boden ſtehet / gehe / traͤget / oder 
ſpringet / in welchen Bezeigungen er ſeines gantzen 
Leibes Vermoͤgen und Entledigung mächtig ſeyn 
kan / daß er daruͤber keine Gefahr ungemach oder 
Schaden zubeſorgen habe. 

Deſſen er aber ungleich noͤhiger in achtzuneh⸗ 
men hat / wann ſein Leib deß Pferdes ſtaͤrckerm erge⸗ 
ben und ſich von demſelben bewegen laſſen muß / 
wobey ihme dreyerley notlwendige Bezeigungen 
zugleich in acht zunehmen bliegen: Nemlich 1. fet- 
nen eigenen Leib und Glider in ſolche Geſtalt zu 
bringen und darinnen befändig zu behalten / daß 
ihn deß Pferdes ſtarcke Bewegungen nicht auß der⸗ 
ſelben bewegen oder weiffen / keinen Schmertzen / 
Vngemach / Gefahr / oder Schaden verurſachen 
koͤnnen: 2. auch deß Pferdes Leib / durch ſeine 
Verhaltung und Bewegung / gleicher geſtalt vor 
allem demſelben zuver wahren / und über daſſelbe 
3. noch in die gute bewegliche Bezeigungen einletern / 
und darinnen beſtaͤndig erhalten möge. 

Hierdurch wird hoffentlich / mit natuͤrlichen und 
vernuͤnfftigen Vrſachen / die unterſchiedliche Wür- 
ckung / und Nothwendigkeit deß gleichen Leibs Ge⸗ 
wichts im Reiten / nach der Erforderung vorgebil⸗ 
det ſeyn / welches ſo dann in der wuͤrcklichen Hand» 
lung oder handgreifflichen Vnterweiſung deſto 
leichter zu faſſen / und vielmehr glaublich gemachet 
werden kan / wie ſolche uͤbung durch ſolches rechte 
Haubtmittel / ameheſten / leichteſten / ſich erſten / ge⸗ 
maͤchlichſten und wolſtaͤndigſten zu erlangen ſeye / 
und dabey weder Schimpf / Geſahr / Schmertzen 
oder Schaden zu beſorgen ſtehe / deſſen rechter Ge⸗ 
brauch / bey der Vnterweiſung deß zugerichteten 
Pferdes ⸗Regierung / und wie ſich die angehende 
Reuter in deſſelben unterſchiedlichen zuverhalten 
umbſtaͤndlich folget. 


Die gute Geſtalt deß Reuters 
zu Pferd. 25 


Als die erſte und vornembſte Hothwendigkeit / 
in deß Reuters 1 


Koͤnne. | 


Davon er / vor andern Bezeigungen / 
den groͤſten Ruhm / von den Zuſehern / fuͤr ſich 
ſelbſt aber / die beſt e gemaͤchliche Bequemlichkeit / 
Sicherheit und Entledigung oder Fertigkeit 
ſeines Leibes und deſſen Glieder zu 
erhalten 3 zu genieſſen 
at. 


In der II. Abbildung zu ſehen. 


Je gute Geſtalt deß Reuters wird r. ins ge⸗ 

mein in der Zuſeher Geſicht am zierlich ſten 

Vrrſcheinen / als wann er auf der Erden ſtuͤnde 
anzuſehen ſeyn wird. 8 

Dann allein in dieſer Geſtalt ſtecket 2. die beſte 
Sicherheit ſeines gantzen Leibes / in den allergroͤſten 
Bewegungen deß Pſerdes. 

3. Die rechte Entledigung deſſelben und deren 
Gliedern / welche in den Huͤlffen und Straffen be⸗ 
weget werden muͤſſen. se 

Vornemlich aber 4. das gerechte Leibs Gewicht / 
durch welches die Geſtalt 1. zu erlangen 2. beſtaͤn⸗ 
dig zu erhalten / das einige und beſte Mittel iſt. 

Es hat ſich aber der angehende Reuter / in derſel⸗ 
ben Erlangung und Behaltung / eine ſolche Thei⸗ 
lung ſeines Leibes einzubilden / daß er gleichſamb 
feinen gantzen Leib / in z. ſonderliche Stücke unter⸗ 
ſcheidet. 5 

Denn 1. iſt der Grund und mittlere Theil / wel⸗ 
cher im Sattel allezeit unbeweglich veſt und ſtaͤt ver⸗ 
bleiben ſoll / in Erwegung / derſelbe dem gantzen 
Leib zum Grund geſetzet wird / den obern Theil auf 
ſolchen zuſetzen / und den untern an denſelben zu hen⸗ 
gen. Solches erſte oder mittlere Theil hat ſeinen 
Anfang unter den Lenden oder mittlerm Leibs Ga 
lenck / biß an das Knie / ſo weit die obe m halben dicken 
Schenckel reichen / auß welchem Fundament / der o⸗ 
bere und untere Theil thre Staͤrcke herholen und er⸗ 
warten müffen: Wie in vorbeſchriebener Ber 
gleichung / an denen Wercken erwieſen / welche ihre 
Beveſtigung und Bewegungen auß dem Mittel⸗ 
punct haben und nehmen muͤſſen. a 

Wie nun dem Reuter ein mittel maͤſſig geſchloſ⸗ 
ſener Sattel genung Huͤlffe giebet / ſolches ſtaͤte ſi⸗ 
gen / ohne hin und wieder ruſchen / nach und nach / 
durch oftmahlige übung / erſtlich in den gar gemaͤch⸗ 
lichen Bewegungen zuerlangen / biß eine beſtaͤndige 
Gewohnheit / auch zulaͤſſet / zu den ſtaͤrckern Bewe⸗ 
gungen ſtaffelweiß und allgemach aufzuſtetgen: 
So wird man ſich endlich in den aller geſch winde⸗ 
ſten und groͤſten / wie in den erſten verſichern 
koͤnnen / fo fern keine üͤbereylung vorgenom⸗ 
men wird / und ſo viel man bey jeder Verbeſſe⸗ 


rung etwas ſtillhaltet und derſelben uuaußfallen⸗ 


den Beſtaͤndigkeit abwartet. 
Es iſt nicht ſchaͤdlich / daß der Reuter zwiſchen 
dieſer Lection, offtmals ein Pferd ohne Sattel 
beſi⸗ 
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17 i Das zugerichte Dferdt:fambt der Reulters guklen geftalt | 
I 8 Abbildung E 12 Vrı bewaglichen und and anderen. x 
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beſitzet / doch darinnen dem Pferde nicht mehr oder 
gröffere Bewegungen zulaͤſſet oder anmuthet / als 
feine Veſtigkeit ihme Verficherung für Schimpff / 
Gefahr und Schaden geben kan: dann in derſel⸗ 
ben Geſtalt iſt der Leib am aller wenigſten gebunden / 
und der beſten Geſtalt am naͤchſten. 

Nach genugſamer Beſtaͤtetgung dieſer Geſtaͤle 
und Verficherung / wird ſolchem mittlern Theil deß 
Leibes das unterſte / als die Schenckel mit den Buͤ⸗ 
geln zugeordnet / daß ſie ſolche Veſtigkeit / als zwo 
Seulen unter halten helffen. Vnd zwar deß gan⸗ 
ger Leibes Verſchonung / welcher auſſer deß Ge⸗ 
brauchs der Buͤgel / ein uͤbermaͤſſiges anſtrengen 
ſeiner Glieder / ſonderlich der Sehnen zuertragen 


hat / wann ſich deß Reuters Leib / inden Bewegun⸗ k 


gen / allein durch derſelben kraͤffttges halten zurück 
ziehen und in der guten Geſtalt erſcheinen wil / wel⸗ 
che dadurch uͤberſpannet / zu lang außgedehnet und 
alſo geſchwaͤchet werden / daß ſie ſelten lange Zeit 
in voͤlligem Wolſtand verbleiben / ſondern gemei⸗ 
niglich fruͤzettige Kruͤmmen der Glieder erweiſen 
muͤſſen. Welches fie hergegen durch Huͤlffe der 
Buͤgel / ſonder einige Beſchwerung / Schmertzen 
oder gewaltſamen Mißbrauch uͤber ſtehen / wie viel 
und offt auch der Leib / in den groſſen Bewegungen 
zuruͤck gehalten werden ſolle. | 

Es beruhet aber ſolche Zulaſſung und rechte Ge⸗ 
brauch der Bügel / im Anfang / ſo wol jederzeit / bey 
de jungen und alte Reutern vornemlich in derſelben 
rechten Maſſe / wie lang oder kurtz dieſelbe ſeyn fol- 
len. Dann ſo viel ſie zu kurtz gezogen / ſtoſſen ſie den 
Reuter zuviel zurück in deß Pferdes ſtarckem bewe⸗ 
glichen Aufgehen. So viel fie zu lang geguͤrtet / 
wird deß Reuters Leib davon auch vorwerts ſincken 
und verlaſſen ſeyn / wann das Pferd abgehet oder 
außſchlaͤget. 

Wird ſich demnach die rechte Maſſe befinden / 
wann ſich der Reuter gantz aufrichtet und in den 
Buͤgeln ſtehet / daß er ſeine flache Hand zwiſchen 
dem untern Leib und Sattel einſchieben kan. Ob 
aber die beeden Schenckel mit dem Gebrauch der 
Buͤgel / dem obern Leib zu einer Vnterſtuͤtzung ger 
geben / wodurch das gantze Gebaͤu unterhalten wird / 
fo ſoll doch derſelbe nicht dergeſtalt lebloß auf denſel⸗ 
ben ruhen und liegen / als wan er fuͤr ſich ſelbſt nichts 
dabey zu thun haͤtte / ſondern fo viel die Dberseibes 
Laſt von demſelben Erleichterung und mit Hülffe 
bedarff / das Leibes Gewicht in deren Bezeigung zu⸗ 
ruͤck zu tragen / welche daſſelbe erfordern / auch dem 
Pferde dadurch einige empfindliche Erleichterung 
zumachen / damit es nicht unter beffändig aufflie⸗ 
gender Laſt zuviel beſchweret oder gedrucket werde / 
damit auch der obere Leib deſto freyer Aufrecht ver⸗ 
bleiben koͤnne. 

Nechſt ſolcher maſſe der rechten Laͤnge der Buͤ⸗ 
gel / iſt nicht weniger an der rechten Geſtalt und Be⸗ 
zeigung gelegen / wie weit die untern Schenckel 
vom Knie an biß unten auß / vor die perpendicular 
Lini vorſchieſſen oder zuruͤck bleiben ſollen. Dann 
in dieſer finden ſich auch gleich zwo wiedrige Wuͤr⸗ 
ckungen / ſo viel hierinnen zu viel oder zu wenig ge⸗ 
ſchicht. | 

Die erſte Verfaͤlſchung iſt allzeit uͤbelſtaͤndig / 
und ſonderlich ſchaͤdlich / wann die Pferde abgehen 


oder außſchlagen / fo fich die Schenckel zur ſelbigen 

Zeit zuviel zuruͤck befinden: Dann davon wird der 

Ober Leib feine Stügung verlieren / ſo er von recht 
geordneten Schenckeln zugenieſſen haͤtte / und da⸗ 

hero mit dem Kopf vorwerts neigend erſcheinen 

muͤſſen / well er davon eben ſo viel verlaſſen wird / als 
wann die Buͤgel zu lang waͤren. 

Die andere Art iſt zwar nicht ſo mercklich uͤbel⸗ 
ſtaͤndig / aber deſto ſchaͤdlicher wann die Pferde auff⸗ 
gehen / und ſich in derſelben Zeit und Bezeigung die 
Schenckel mehr vorſchieſſen / als ſolche Bezeigung 
erfordert / dann dadurch wird der Leib zuviel zuruͤck 
getragen / davon der vordere Leib von dem Sattel 
angeſtoſſen und leichtlich groſſen Schaden nehmen 


an. 

Das rechte Mittel wird getroffen ſeyn / wann der 
Reuter ſeine untere Schenckel ſo viel vorwerts traͤ⸗ 
get / daß die Naſen oder Angeſichte mit dem Sporen 
Rad eine gleiche perpendicular èini machen. 

In welcher Geſtalt ſie dem Leib 1. die rechtſchul⸗ 
dige Vnterſtuͤtzung in beyderley Bewegungen der 
Pferde auf und abgehen / leiſten. 2. Die erforderte 
Huͤlffen und Straffen / in rechter Zeit / Mʒaſſe / giei⸗ 
cher Empftudlichkeit / ihren Wuͤrckungen / an dem 
rechten Ort exequiren koͤnnen / welches an einem 
oder dem andern Theil ungleich erfolgen muͤſte / 
uu ſo viel die Schenckel / von dem vordern oder 
hindern Theil deß Pferds näher oder weiter ſtuͤn⸗ 
den. 3. Davon auch deß Reuters Leib nicht mehr 
niedergeſetzet wird / und ſeine Staͤrcke in ſeinen Be⸗ 
wegungen gaͤntzlich oder zum Theil verlteret / wel⸗ 
ches viel vorgeſchoſſene Schenckel veꝛurſachen / auch 
nicht zu wenig firer/ oder zuviel ſtehet / welches dem 
obern Leib eben fo viel Kraͤfften entztehet / als ob die 
Buͤgel zu kurtz waͤren. 

Gleich wie nun einer ſeits die rechte Lange der 
Buͤgel / fo wuͤrcket auch anders Theils die rechte 
Maſſe in Vorſchieſſung der Schenckel zu gleich mit 
das rechte Mittel oder temperament, daß der Kette 
ter weder ſitzet noch ſtehet / oder halb ſizet und halb 
ſtehet. In welcher Geſtalt er auch in dem gleichen 
Leibs Gewicht / Gemaͤchlichkeit / Sicherheit / Woll⸗ 
ſtand und freyer Entledigung bleibet. 

Die Schenckel werden ſich auch weder auß ⸗noch 
einwerts biegen / dann ſo viel ſie ſich unten von deß 
Pferdes Leib außbiegen / ſo viel wird ſich der Leib 
auffſchlieſſen / und in dem aufgehen / ja allen lüffti- 
gen Erhebungen der Pferde / in Gefahr deß Schim⸗ 
pfes und Schadens ſtehen / uͤber das ſolches mehr 
übel / als wolſtaͤndig iſt. Werden ſich aber die un⸗ 
tern Schenckel einwarts unter deß Pferdes Bauch 
befinden / ſo iſt zwar der uͤbelſtand groͤſſer als die Ge⸗ 
fahr / ſie ſeynd aber daſelbſt in einem ſolchen falſchen 
Quartier / auß welchem ſie keine ordentliche Huͤlffe 
oder Straffe / in rechter Zeit / Maß und Ort ablegen 
koͤnnen / ohne daß ſie unnoͤthige Bewegungen ma⸗ 
chen muͤſſen / welche das Pferd mehr verwirren als 
unterweiſen wuͤrden. 

Das rechte Mittel wird erhalten ſeyn / wann ſich 
die untern Schenefel vom Knie an / perpendicular 
gleich abwerts (doch nicht ohne Vorſchieſſen) nach 
der Breite deß Pferdes oder Sattels befinden. 
Und zwar ſo nahend an deß Pferdes unterm Leib / 
als es ohne mercklich empfindlich oder gewaltſam es 
andru⸗ 


(22.). 


andrucken ſonder alle Beſchwerung geſchehen kan / 
in welcher Geſtalt fie zu exequirung aller Huͤlffen 
und Straffen / am allerfertigſten / kraͤfftigſten und 
freyeſten ſeyn. . | 

Die Ferſen und Zehen ſollen ſich weder ein noch 
außwerts verbiegen / dann wo die Zehen ein und die 
Ferſen außgebogen wird / werden die Nerven uͤber⸗ 
ſpannet / unleydentlicher Schmertzen verurſachet / 
und der Schenckel gekruͤmmet / daneben der Wol⸗ 
ſtand gemindert. EN 

Wird aber die Zehen auß und die Ferſen ein- 
gebogen / wird der Leib aufgeſchloſſen / und ſich in 
ſtarcken Bewegungen nicht ſicher vor Schimpff 
und Schaden ſeyn / auch in dem Wolſtand nicht voͤl⸗ 
lig erſcheinen koͤnnen. Beyderley Bezeigungen 
ſeyn zur execution der Huͤlffen und Straffen hin⸗ 
derlich / weil die erſten zu ſtarck / die andern zu ſchwach 
ſeyn werden. Iſt alſo das rechte Mittel zwiſchen 
beyden das einige rechte / den gantzen unterſten Fuß 
eben in der Geſtalt gleich vorwerts zu ſtrecken / wie 
ihn die Natur verordnet hat / in welcher beſten Ge⸗ 
ſtalt er auch zu allen Huͤlffen und Straffen allein 
genungſame Kraͤfften / und entledigte Fertigkeit har 
ben kan. ) 

Alſo ſollen fidy auch die Zehen nicht allzuhoch er⸗ 
heben / und dagegen die Ferſen gar zu tieff ſencken / 
wordurch man der Buͤgel leichtlich gar ledig wird / 
und die Sehnen durch die Waden Schmertzen 
empfinden. 

Es ſollen auch Zehen und Ferſen nicht gantz 
gleich ſtehen / viel minder die Ferſen höher als die 
Bun ſtehen / welches uͤbelſtaͤndig und der unterſte 

uß zutief in den Buͤgel rutſchet. 

Die beſte Geſtalt und Bezeigung wird ſeyn / wañ 
ſich die Ferſen fo viel ſencket und die Zehen erhebet / 
daß man die Solen an den Stiffeln etwas ſehẽ kan / 
wann man gegen deß Pferdes Kopf ſtehet / worin 
ſich der Schenckel am beſten verſichern kan. 

Auf dieſe Grundlegung deß unbeweglichen mitt⸗ 
lern Leibes / und an denſelbẽ angehengte unterflügen- 
de unter Schenckel / wird das dritte / als der obere 
har deß Leibs wie ein Beben auf ſein Fundament 
geſetzet. 

Daß er ſich nicht vorwerts neiget / welches ihm / in 
deß Pferdes abgehen / jederzeit einen beſchwerlichen 
Stoß zu empfinden verurſachen wiirde / welchem er 
fo wenig wiederſtehen kan / als ſich deß Reuters 
Staͤrcke mit deß Pferdes vergleichet. 

Noch weniger zurück neigend / das ihme in deß 
Pferdes aufgehen gleiche / ja groͤſſere Vngemaͤch⸗ 
lichkeit verurſachen muͤſte / wie es auch den Wol⸗ 
ſtand gaͤntzlich ſchaͤnden wuͤrde. 

Sondern ſo gleich aufrecht / als es ohne gezwun⸗ 
gene Gebaͤrden geſchehen kan / damit er in der offt⸗ 
mahl gen Verwechſelung / deß auf- und abgehens 
der pferde / deſſen vordern und hindern Theils / jeder⸗ 
zeit in gleicher diſtantz ſitzen bleibe / das gleiche Ge⸗ 
wicht behalten / und in einer unbeſchwerlichen Hal⸗ 
tung feiner ſelbſt verbleiben konne. 

Dieſes aber wird fuͤrnemblich durch die Aufrecht⸗ 
haltung deß Kopffs am leichteſten und beſten be⸗ 
ſchehen / welcher deß gantzen Leibes Richtung / wie 
die Zungen in der Waag / iſt. Nur daß ſich der ſelbe 
nicht jo ſcheinbarlich ſtrecket / als ob er an einen Pfal 


geſtecket waͤre / ſondern ſo viel es auſſer Zwang ge⸗ 
ſchehen kan. 3 

Die Stirn und Augen ſeyn gegen deß Pferdes 
Ohren gerichtet / doch nicht als ob fie an dieſelbe ger. 
bunden waͤren / und nicht davon abgewendet werden 
koͤndten / ſondern ſoviel ſolches ohne affe cten conti- 
nuiren kan ie 

Der Halß erhebet ſich gleich auf / doch ohne ge⸗ 
waltſames zwingen. 

Die beyden Achſeln gleich nebeneinander (auſſer 
der FAN / welche der lincken Achſeleinen Vorgang 
zulaſſen) gefuͤhret; Nicht aufwerts gezwungen / 
noch abhaͤngend. nz 

Der lincke Arm machet von der Achſel auß von 
oben her eine perpendicular ini abhangend / der 
untere halbe aber eine horizont Linti gleich vorwerts 
ſo weit die geſchloſſene Hand über oder vor dem 
Sattelknopf gegen deß Pferdes Halß / feiner Laͤnge 
nach / von Natur reicher / der gantze Arm aber ein 
rechte Winckelmaß. 

Der Elenbogen wird nicht ruckwerts hinder den 
Leib gehalten ſonſt wuͤrde dem Zaum kein raum im 
anziehen verbleiben / auch nicht vorwerts getragen / 
damit die Hand nicht an deß Pferdes Halß ſtoſſe / al⸗ 
ſo nicht nach laſſen koͤnne. a 

Sondern gleich neben dem Leib / und zwar nicht 
gar an denſelben anruͤhrend / davon derſelbe in den 
ſtarcken Bewegungen alle Säge empfinden würde. 

Auch nicht zuweit davon ab / welches ihme die 
Kraͤfften entziehen und er Beſchwerung empfinden 
wuͤrde. 

Die Fauſt ſchlieſſet ſich / und lieget der Daumen 
oben auf derſelben / die gleiche an den Fingern ſtehen 
perpendicular unter tinander / damit ſich dieſelbige 
auf beyde Seiten verwenden moͤge / alſo gantz gleich 
vorwerts / daß ſie ſich zu den ſubtilen Paraden erhe⸗ 
ben / und im nachlaſſen ſencken kan. 

Der rechte Arm ſencket ſich abwerts / dann in 
ſolchem Ort / kan er dreyerley Huͤlffen und Straffen 
mit der Spißruten / ohne ſonderliche Bewegung 
derſelben gantz fertig enequiren / iſt auch zur Quart 
am nächften. 

Wann dieſe gute Geſtalt deß Leibes erlanget / 
und durch offt und vielfältige unverlaͤßlich beſtaͤti⸗ 
get iſt: So wird fie auf abgerichteten Pferden und 
auſſer der Schul / auch vor den Zufchern allezeit 
zu behalten noͤthig ſeyn. Auf unabgerichteten Pſer⸗ 
den aber / auſſer der Schul und Zuſeher / iſt der Reu⸗ 
ter mit dem Vnterſchied an die Behaltung der gu⸗ 
ten Geſtalt verbunden / als die Corrections Mittel 
ihme ſolche zu behalten zulaſſen. Denn je mehr er 
ſolche behalten wird und kan / je groͤſſern Ruhm 
wird er damit erlangen / auch in der Abrichtung deſto 
gluͤcklicher und ſchleiniger verfahren koͤnnen. 

So viel er aber von deß Pferdes Widerſtrebung 
gezwungen / dieſelbe zuverlaſſen und eine falſche zů 
ſimuliren, biß er ſeine intention erlanget / ſo viel iſt 
er auch ſchuldig / die gute Geſtalt / nach jeder abgeleg⸗ 
ter Hulffe oder Straffe wieder anzunehmen / und 
ſeine Bewegungẽ in der angenommenen falſchen 
Geſtalt je länger je mehr zu moderiſ en. biß ſte end⸗ 
lich unſcheinlich / und der guten Geſtalt je laͤnger je 
aͤhnlich er werden. 

Sonderlich aber wird er ſich von Anfang wol in 

acht 
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achtzunehmen haben / daßerfeineumngebärdige ge, 
zwungene Bezeigungen an ſich nehme und gewoh⸗ 
ne / welches leichter geſchicht als wieder zuverlaſſen 
iſt / unter welchen die uͤbelſtaͤndigſte und ſchaͤdlichſte 
den Kopf / und Leib / unmaͤſſig von einer Seiten zu 
der andern zu wenden / in den Paraden, zuviel zuruͤck 
ſencket / uber zwerg figer/ auf einer Seiten haͤnget / die 
Schenckel auß einander wirffet / mit den Fuͤſſenwe⸗ 
bert / in traverlirn den Leib zuviel in die volta ſen⸗ 
cket / den auſſern Schenckel zu weit von ſich ſpreitzet / 
Crimaſſen mit dem Geſicht machet / die Lefftzen ein. 
ziehet / das Maul auffperret. 

Es iſt aller Erfahrung nicht entgegen / daß 1. un⸗ 
rerſchiedene Landes art Pferde ihr Vermoͤgen durch 
fpringen zu eꝛkennen geben / und ihrem Herren / (wor⸗ 
zu ſie am geſchickteſten) zeigen wollen. Daher ſie 
auch 2. ihre Freudigkeit und Luſt / 3. andere aber 
ihren Widerwillen und muͤgliche defenſion im 
ſpringen erſcheinen laſſen: uͤber welche drey noch 
die vierdte Art Nothſpruͤng beyzuſetzen / deren man 
ſich im Kriegs weſen / oder ſonderlichem Gefecht / in 
Mitterſpielen / in und aufferhalb der Reitſchulen / 
wie auch auf der Jagt / gefaͤhrlichen Reifen und an⸗ 
dern noͤthigen / nuͤtzlichen / ergetzlichen und ruͤhmli⸗ 
chen Geſchaͤfften / (fo der Pferde Gebrauch erfor⸗ 
dern / ) bedienen / und dadurch manches mahl vieler, 
ley Gefahr und Schadens ſich befreyen kan und ſoll. 

Erfordert alſs aller derſelben hoch und nieder 
Standes Perſohnen / (ſo ſich der Pferde / in allen 
ſolchen Faͤllen / gebrauchen ſollen) Nothdurft / ſich 
in ſolcher Wiſſenſchaft zu informiren/ und derge⸗ 
ſtalt zu verhalten / daß ſie in ſolchen Bezeigungen / 
ohne Beſchwerung / Gefahr / Schimpf oder Scha- 
den bleiben koͤnnen / und nicht im ſpringen / in gleich⸗ 
maͤſſige oder noch groͤſſere Gefahr gerahten / als ſie 
durch das Springen umbgehen / oder abwenden 
ſollen oder wollen. 

Vnd daſſelbe entweder in denen ſpringen / welche 
in deß Pferdes Natur / inelination, Vermoͤgen und 
Luſt ſtecken / oder aber in den Schul oder compo- 
nirten arien oder Springen / welche beyderſeits auf 
2. art geſchehen. 

Davon die ı. fermo angefangen und geſchloſſen / 
2, avanzig en koͤnnen / oder in der Lufft auch vor⸗ 
werts reich en muͤſſen. 

Beyde geſchehen wieder auf zweyerley weiſe / die i. 
Art geſchicht in freyer Lufft / worzu auch die allerwei⸗ 
teſten avanzırenden Grabenſpruͤng gehoͤren. Diez. 
uͤber Schrancken oder dergleichen etwas / welches in 
der Höhe ſtehet / worüber fie ſetzen muͤſſen. 

In welchen allen wider unterſchiedliche Bezet⸗ 
gungen in acht zu nehmen / daß theils Pferde mit 
Bruſt und Creutz zugleich und in gleicher Höher 
andere mit der Bruſt hoͤher als mit der Gorppa, die 
dritte mit dem Creutz hoͤher als mit der Bruſt / in 
die Lufft ſpringen / wie hernach in den Gegenbezei⸗ 
gungen der Reuter wieder zu vernehmen / weicher 
Geſtalt ſich ein jeder / ſo im ſpringen unterwieſen 
wird / zuverhalten habe; daß ihm weder auß dem 
erſten noch letzten Sprung / einige entſetzliche Be⸗ 
ſchwerung deß Gemuͤths oder Letbes / vielminder 
Gefahr oder Schaden / entſtehen moͤge. 

So nun ein jeder Luſt⸗Defenſions- oder Noth⸗ 
ſprung deß Pferdes / auch deß Reuters rechte Ver⸗ 


faſſung / Verſicherung und Entledigung erfordert / 
werden daſſelbe vielmehr die hochſpringende Schul 
arien, oder componirte Spruͤnge beduͤrffen / in wel⸗ 
chen ſie das Pferd zu dem ſpringen zwingen ſollen 
oder wollen: darinnen fie ꝛ. mahl ſoviel als die an⸗ 
dern zuverſorgen und zubeſtellen haben / als wo die 
Reuter dem Pferde feine Luſt und Defenſions. 
Spruͤng / mehr zulaſſen als anmuthen. 

Wie aber deren keines / auf einem lebendigen 
Pferd / ohne Gefahr oder Beſchwerung zu begreif⸗ 
fen muͤglich / ſo kan der Gebrauch deß Pluvinelli⸗ 
ſchen Pfer des daſſelbe / auſſer Gefahr / Schmertzen 
oder Schaden / einem jeden weiſen / ſo gewiß / bald 
und ſicher / als man mit ſtumpffen Degen begreiffet 
und erlernet / wie man ſich mit den ſcharffen zuver⸗ 
halten / dahin alles ſolches Exercitz zielen jo. 

Ein Reuter dergeſtalt unter wieſen / wird ſich 
ſich er auf ein lebendiges Pferd begeben / deſſen Bes 
wegungẽ begegnen / erfordern und zwingen fönen; 
Ohne daß ihme hierauß einige Beſchwerung oder 
ſchmertzliche Verbiegung und Krümmung der 
Glieder / viel minder Gefahr oder Schaden bege⸗ 
gnen wird. Gleich wie der jenige / fo die Fecht⸗ 
Kunſt mir dem ſtumpffen Degen gelernet / eben dafe 
ſelbe in der ern tlichen Handlung anbringet / und 
gebrauchet / was ihm die ungefaͤhrlichen Waffen 
gezeiget haben / deren Gebrauch und Wirckung ihm 
in der Interweiſung genung bekannt / und er derſel⸗ 
ben maͤchtig worden. 

Wte ſich aber deß Reuters Geſtalt zu Pferd / in 
den Bewegungen der lebendigen Pferd erweiſen 
ſoll / zeiget die 18. Abbildung / bey demſelben Pferd / 
ſo in Corveten gehet. 


Die Geſtalt oder Abbildung 


Deß zugerichten Pferdes an ſich ſelber / und 
wie daſſelbe 9 00 Pd und beſchaffen 
eyn kan. ö 


Seiget die Beſchreibung der II. Abbildung. 


Neben der rechten Geſtalt deß Reuters / auf 
demſelben zu erhalten. 


N 

Ol daſſelbe / (wo man es haben kan und wil) 
iteber die beſte Pferdes als eine unformliche 
Geſtalt haben / dann je mehr ſie ſolcher ver⸗ 
wandt / je mehr wird deſſen Gebrauch annehmlich / 
und den Bewegungen der lebendigen Pferde aͤhn⸗ 
lich ſeyn. Vnd zwar vornemlich / nach dem Ge⸗ 
waͤchs und proportion oder Groͤſſe deß Reuters / 
mehr / als nach der Groͤſſe der Pferde gerichtet: 1. 
in der Hoͤhe / daß ein wurcklicher Fall / das wenigſte 
ſchaden koͤnne / wann man deren einen auß fon⸗ 
derlichẽ Vorſatz verſuchen wolte / dem jungen Reu⸗ 
ter darinnen zu weiſen / wie er ſich auch in Vngluͤcks⸗ 
faͤllenzuverhalten / und in denſelben vorzuſehen und 
zuverwahren habe. 2. Die Breite / gegen deß Ren. 


ters Schenckels Länge dergeſtalt proportioniret / 


daß ſolche das Pferd eben alſo um̃faſſen und an dag, 
ſelbe legen koͤnnen / als ein erwachſener Reuter / au 

einem lebendigen Pferd / (ſo ſich mit ſeiner Örsife 
proportioniret /) thun kan und fol. Dann ſoy iel 
die ohern Schenckel / wider derſelben natuͤrliche 


kaͤnge 


( URL 
guten Geſtalt haben / dieſe aber mehr zu der Verſi⸗ , 


Lange und gute Geſtalt dep Leibes / durch deß Pfer⸗ 
des oder Sattels Breite / von. und außeinander 
getrieben werden / ſo viel wird dadurch deß Reuters 
Kraͤfften / und deſſen guter Geſtalt / auch Behaltung 
deß gleichen Leibs Gewichts abgenommen / dieſelbe 
im anlegen zugebrauchen / noch das halbe ſitzen und 
halb ſtehen zu erlangen und zu behalten / ſondern 
wird uͤbermaͤſſig niedergeſetzet / in allen Huͤiffen und 
Straffen geſpannet / und die Schenckel verdrehet 
ſeyn. 3. Die Lange ſolle ſich mit der Hoͤhe nach 
Muͤglichkeit vergleichen / damit alle Bewegungen 
ungezwungen und frey er folgen koͤnnen. 

Es kan auch mit einem ſolchen Sattel beleget 
werden / welcher zwar nicht wie ein tieffgeſchloſſener 
Tummel Sattel gar eng iſt / ſonder n ein mittelmaͤſ⸗ 
ſiger / in der Laͤnge und Hoͤhe / darinnen deß Reuters 
Leib einen ve fen Sig hat / doch deſſelben Bewegun⸗ 
gen ungehemmet ſeyn. Er muß aber gar wol be, 
veſtiget werden / daß er gar auf keine Seiten auß⸗ 
welchet. 1 | | 

Der Zaum iſt gleicher Geſtalt nuͤtzlich / deſſen 
rechte Faſſung und Fuͤhrung zu erlernen und nach 
und nach zu gewohnen. 2 

Vnter dieſes Pferd we den zwo Waltzen oder 
Bretter geſetzet / welche in ihrer Geſtalt wie die Wie- 
gen Fuͤſſe anzuſehen / und alſo außgeſchnitten ſeyn / 
welche aber nicht nach der queer / ſondern nach der 
Lange deß Pferdes zuſammen geſetzet / und mit Rie⸗ 
geln verbunden ſeyn / daß ſie nebenelnander ſtehen / 
und ſich auch zugleich erheben und abgehen / ſo offt 
fie erhoben und ntedergelaſſen werden. 

In diefe werden fornen / unter deß Reuters Leib / 
2. groſſe Knoͤpffe eingeſchreuffet / welche dem gangen 
Pferde die rechte Bezeigung machen / daß es ſolche 
Saͤtze machet / wie die lebendigen Pferde in den 
Gorveten machen ſollen und koͤnnen / wie in der fol- 
genden Beſchreibung aller Wuͤrckungen weiter zu 
erſehen iſt. a N | 

Hierauf kan ein Liebhaber von 10. oder 11. Jah⸗ 
ren / ſo ſicher als ein Exwachſener geſetzet / und ihme 
gewieſen werden / wie er ſeinen deib richten / führen 
und behalten ſolle / wann derſelbe und alle ſeine ſon⸗ 
derliche Theil und Glieder / die Stelle oder Quartier 
einnehmen / welche die gute Geſtalt zu Pferd er⸗ 
fordern / anfangs im unbeweglichen Stande / und 
nach langwierigeꝛm Gebrauch und einiger Gewon⸗ 
heit in den ſchwachen Bewegungen deß Pferdes / 
biß ſich der deib und Glieder darein finden / ergeben 
und ſonder außfallen beſtaͤndig darinnen verblei⸗ 
ben koͤnnen / nach welcher Annehmung auch die Be⸗ 
wegung nach und nach verſtaͤrcket wird. 


Die Bewegungen 


So dieſes zugerichte Pferd machet / machen 


ſoll und kan / 
Sind eigentlich zweyerley: 


Je geriugſten ſeyn billich außgeſchloſſen / 
Dae alle dieſen Bezeigungen der Pferde 
Haähnlich / ſo einem gemaͤchlichen Schritt zu⸗ 
vergleichen / die man in deren uͤbung Zahl nimmer 
wann das Pferd gar wenig und gemaͤchlich beweget 
wird / welche ihr Abſehen allein auf For mirung der 


cherung deß Leibes / neben der Behaltung der gute a 


Geſtalt / zielen und gemeinet ſeyn / dahero dieſe von 


den Haubt Bewegungen abgeſondert. 


Die Haubt Bewegungen. 
Solcher Bewegungen ſind Zweyerley: 
Die erſte Haube Bewegung iſt halbluͤfftig / wo⸗ 
rinnen nur das vordere Theil aufgehet oder erhebet 
wird / das andere hindere Theil aber bey⸗ und an der 


Erden haͤngen bleibet. 


Vergleichet ſich nachfolgenden Pferdes⸗ x 


Bezeigungen. 10 

1. Dem Aufflehnen / 2. niedrigen Saͤtzen / Ras 
doppteren / 4. hohen Battuten / 5. Corveten, welche 
faſt auf einer Stelle geſchehen. 

2. Haubt Beweaung auch halbluͤfftig / worin⸗ 
nen nur der hindere Theil deß Pferdes aufgehet oder 
erheber wird / daß andere vorder Theil aber bey und 
an der Erden haͤngen bleibet. 908 


Vergleichet ſich nachfolgenden Pferdes 
5 Bezetgungen. 


1. Dem Außſchlagen oder ſtreichen / 2. dem dop⸗ 
pelten Nachſetzen. | 


Zum gröften Theil / hengen beyderley aneinan⸗ 


der / in dem ta allen groſſen Bewegungen / das vor⸗ 


dere und hindere Theil der Pferde / dergeſtalt corre⸗ 


ſpondiren und reſpondiren muͤſſen / daß jederzeit 
auf das aufgehen das abgehen erfolget. Und zwar 
in der Maſſe und Ordnung / als deſſen Hand / (ſo 
das Pferd regieret /) ſolches nach der Erforderung 
jeder Bezeigung erhebet / oder nieder fuͤhꝛet / und alles 
mehr auf einer Stelle als mit mercklichem avanzie⸗ 
ren geſchicht. 10 
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Hierinnen iſt der Reuter alſo zu unter⸗ 
weiſen. a | 
1. So offt das Pferd vorn aufgehet / iſt dem 
Reuter / (im Anfang) zuweiſen und zuzulaſſen / daß 


er feine vorhero im ſtaͤt halten oder gemachen Ben 


wegungen erlangte gute Geſtalt / ſo weit und lang 


es noͤhtig iſt / in etwas verlaͤſſet / und ſo lang die groͤſte 


Bewegung / im auf und abgehen / waͤhret verfaͤlſchet / 
doch zwiſchen jeder ſtarcken Haubt Bewegung wie⸗ 
der annimmet und verſichert: In dem er 1. den 
Kopf auß der geraden Lint etwas vorwerts neiget / 
doch je wentger je beſſer / damit nicht eine Gewohn⸗ 
heit darauß werde. 2. Den Bauch etwas in den 
Leib ziehe / welches deß Kopfs neigen befoͤrdert und 
verſtaͤrcket. 3. Die untern Schenckel ruͤckwerts 


fuͤhre / welches beyden obigen Bewegungen zu Huͤlf⸗ 
fe kommet und erleichtert: Je mehr nun diefe drey⸗ 


erley Gegen Bewegungen wit deß Pferdes aufge⸗ 

henden Bewegung eintreffen und zugleich geſchehẽ / 
je leichter wird dem Reuter / auch dem Pferde / ſolche 

Bewegung außzuhalten fallen. 

2. Wie nun auf das erheben oder aufgehen deß 
Pferdes nichts anders erfolgen kan / als daß ſich 
das Pferd veraͤndert / wann es am hoͤch ſten komen / 

alſo 


— 


(25. 


alſo vornen wieder nieder gegen der Erden abgehet / 
ſo hat der Reuter / am ſelben Ort und in ſolcher 
Zeit / auch zu andern / und daſelbſt 1. den Kopff fo 
vel vor die gleiche Lint zuruͤck / als zuvor vor die⸗ 
ſelbe zu ſencken. 2. Den Bauch / ſo viel er zuvor 
auß der natuͤrlichen Geſtalt und Gewohnheit ein- 
gezogen war / auch fo viel außzubiegen / und vor» 
werts zu tragen oderzu ſtrecken. 3. Die Schenckel / 
eben ſo viel uͤber ihr ordinari Quartier der guten 
Geſt alt hervor zu ſchieſſen / als ſie im aufgehen hin. 
ter daſſelbe gefuͤhret würden. | 
Dieſes kan ein zeitlang continuirer werden / 
biß der Reuter deſſen gaͤntzlich gewohnet / niemals 
das widrige vornimmet / nemlich daß er im auf⸗ 
gehen gebrauchen wolte / welches zum abgehen ge⸗ 
hoͤret / oder im abgehen / was man im aufgehen 
thun ſolle; welches den Reuter in groͤſſere Con- 
fuſion bringen wuͤrde / als ob er unwiſſend ſich ſol⸗ 
cher uͤbung unterfangen haͤtte / uͤber das auch das 
Pferd bey ihme gang widerwertige Würckungen 
bringen muͤſte / worauß Gefahr / Beſchwerung / 
Entſetzung und Schaden entſtehen koͤnte. 

Nach dem ihm aber dieſe dreyerley HaubtGe⸗ 
gen Bezeigungen oder Huͤlffs Mittel zur Genuͤ⸗ 
ge bekandt u d durch deren rechten / offt mahligen / 
beſtaͤndigen / ordentlichen / ntemals aͤnderlichen Ge- 
brauch alle deß Pferdes auf⸗und abgehende aller 
kraͤfftigſte / geſchwindeſte und continuirende Be⸗ 
wegungẽ außzuhalten / ohne daß er ſich im Sattel 
mit ſonderlichem ſtarcken anbohren der Knie oder 
andere Haltungs mittel der Hände verſichern wolte 
oder muͤſte / keine Beſchwerung / ſchmertzen oder ent⸗ 
ſetzen deß Gemuͤts fühlet oder beſorget / ſo kan er veꝛ⸗ 
ſuchẽ / ob er eine vo dieſen Huͤlff en / wo nicht gar ent⸗ 
rahten / doch zum wenigſten moderiren koͤnte. Und 
zwar eden Kopf im auf wie im abgehen / in der gutẽ 
aufrechten Geſtalt zu behalten / ſo viel es imer mũ⸗ 
glich / wo nicht auf einmahl gaͤntzlich wenig ſt nach 
und nach je laͤnger je mehr / biß er zu dem hoͤchſten 
Grad kommet / und ſich darinnenbeſtaͤttiget hat. 
Nach ſolcher vergewiſſten Gewohnheit / verſuchet 
er die Schenckel auch im auf / und abgehen / nach 
der Muͤglichkett in der guten Geſtalt zu behalten / 
oder boch je weniger je beſſer zuverlaſſen / ſich lieber 
deſto laͤnger zu uͤben / dann ſoviel die Schenckel zu 
der Verſicherung deß Leibes beweget und gebrau⸗ 
chet werden muͤſſen / ſo viel werden dieſelben ver- 
hindert und untuͤchtig ſeyn / die Hulffen und 
Straffen / in rechter Ordnung / Maß / Zelt und Art 
zu exequiren / welche die Abrichtung und uͤbung 
der Pferde erfordert / ſo in allweg einen freyen 
ungebundenen Schenckel beduͤrffen / der mit kei⸗ 
nem andern Geſchaͤfft beladen / oder zu gleicher 
Zeit / vollig occupiret iſt / weil er mit einem 
derſelben mehr als zu viel zuthun hat. Muß 
alſo dieſe Huͤlffe der untern Schenckel der Ver⸗ 
ſicherung deß Leibes nach und nach entzogen / 
und deren Entledigung vorbehalten und gaͤntzlich 
zugeeignet werdẽ / allwo ſie noͤtiger und beſſer ange, 
wendet iſt. Nachdem die erlangte und beſtaͤtigte gu- 
te poſtut deß Reuters Leibs / dieſelbe üͤberfluſſig er, 
ſetzen und vertreten kan / welche ohne das an der gu⸗ 
ten beſtaͤndigen Geſtait der Schenckel am ehiſten 
erkennet und nach derſelben Verhaltung geurthei⸗ 
let wird / wie fie zum gröften Theil darauf beruhet, 
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Neben welcher guten Geſtalt deß gangen Leibes / die 
Auß⸗ und Einbiegung deß Bauchs genug ist deſſen 
verſicherũg zuveꝛſorgẽ / welche doch die allguvollkom⸗ 
meſtẽ fo weit zu moderiren wiſſen / daß fein ſcharff⸗ 
finiger / (viel minder unwiſſender) Zuſeher deſſen 
warnehmenkoͤnte / wañ fie gleich ſolcxer drittẽ / doch 
vornehmſtẽ und allernoͤthigſtẽ) Haubthuͤlfe / bey der 
Verſicherung / nicht gaͤntzlich entrathen koͤncen oder 
ſolten. Wie nun dieſeHuͤlffe / (ſo mit Außund Eins 
biegung deß Bauchs zu der Verſicherung deß Lelbs 
geſchicht / am leichteſten zuverbergen und das beſte 
Mittel iſt / wodurch ſich der Reuter in Behaltung ð 
guten Geſtalt alſo bezeigen kan / als ob er gar keine 
Huͤlfe gebrauchte / ſondern allein durch die Formir⸗ 
und gute Behaltung der guten Geſtalt / alle groſſe 
Bewegung auſſer aller Gegenbezeigung und Be⸗ 
wegungen uͤberwinden und vertragen koͤnte: (wel⸗ 
ches auch etliche wol und lang geübte Reuter thun 
moͤchten / ſo hierdurch das hoͤchſte Lob erhalten.) 
So iſt auch die Einzieh und Vorwerffung deß 
Bauchs / unter den z. Haubtmitteln eben das vor» 
ne mbſte und beſte / in der Verſicherung / weil nicht 
allein darinnen die Behaltung deß rechten Leibes. 
Gewichts beruhet / ſondern auch hierdurch das 
Glted die groͤſte Verſicherung erhaͤlt / fo in Ver⸗ 
bleibung deſſen die groͤſte Gefahr und Schaden 
außzuſtehen hat / wann es durch ſolche Einziehung 
im aufgehen / nicht btyſeits gefuͤhret / entzucket und 
alles anſtoſſens / druckens und klemmens befreyet 
würde. Vielmehr wann es / in der falſchen Ge⸗ 
genbezeigung / der Erhebung gar entgegen gefuͤhret 
wird. Vnd ob gleich in deß Pferdes abgehen / da⸗ 
ſelbſt nicht fo groſſe Gefahr und Schaden zubeſor⸗ 
gen / wann der unwiſſende Reuter die Gegen⸗ 
Bezeigung deß außgebogenen oder vorwerts 
ſtreckenden Bauchs gar unterlaͤſſet / oder das wis 
drige thaͤte / und zu ſolcher Zeit den Bauch einzie⸗ 
hen / oder eingezogen laſſen wolte: So wuͤrde doch 
der Ruͤcken und Lenden ſolches niederſetzen mehr 
als gut iſt zu empfinden / auch wol lang zu beklagen 
haben. Je mehr man nun auf dem halbluͤfftigen 
Pferde / im auf- und abgehen / erkennen lernen / wie 
das Erheben und Niederſetzen der Pferde / an deß 
Reuters Leib wuͤrcken und zu fuͤhlen ſeyn: Je mehr 
wird man auch die Vngemaͤchlichkeit / durch die 
verordneten Gegenbezeigungen / ſttehen / haſſen und 
meyden lernen / und daſſelbe deſto ehe und leichter / 


auf dieſem halbluͤfftigen / als auf dem lebendigen 


Pferde / weil dieſes Pfeꝛdes Bewegungen / nach deß 
Reuters Willen und vermoͤgender Staͤrcke ſeiner 
Haͤnd und Arme / kraͤftig oder gelind / hoch oder nie, 
der / geſchwind oder langſam gehen / alſo alle Augen⸗ 
blick moderiret oder verſtaͤrcket werden koͤnnen / 
welche Vnterwelſung und uͤbung alſo auſſer aller 
Gefahr / Schmertzen oder Schaden ſo lang zuge 
brauchen iſt / biß man ſich auf das lebendige Pferd 
süchtig befindet / deſſen Bewegungen etne mehrere 
Sicherheit deß Leibes erfordert / wie es an ſich ſelbſt 
geſchwinder und empfindlich er als dieſes gehẽ kan 
und fol / auf welchem alle dieſe Gegenbezeigungen 
ſehr mißlich zu erlernen ſeyn / weil dieſelbe den Ren, 
ter leichtlich auſſer der rechten Verfaſſung finden 
und bra viren / wann ſie zu fruͤh oder ſpat / auch hoͤ— 
her / weiter und oͤffter auff einander ſpringen / 
als deß NN Capacitaͤt begehret / 

die 


® 
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Dieer / auf dieſen zugerichten Pferden / alle erken⸗ 
nen / und zugleich lernen kan / wie denſelben zu be⸗ 
gegnen ſey / ehe er ſolche zu empfinden hat. 


So dann die unbetriegliche Erfahrung zu 
erkennen giebet / daß dieſes Pferdes ſtarcke Bewe⸗ 
gungen / der lebendigen Pferde / in ihren Erhebun⸗ 
gen / ſetzen und ſpringen / lerdings in der Empfind⸗ 
lichkeit deß Reuters / mit dieſem einigen Vnter⸗ 
ſcheid gleichſtimmig ſeyn / daß Theils derſelben bey 
den lebendigen Pferden / von dem Reuter / kraͤffti⸗ 
ger und mehr / theils aber weniger zu fuͤhlen ſeyn; 
So wird die offtmahlige uͤbung / auf dem zugerich⸗ 
ten Pferde / den jungen Reuter geaugſam unter, 
richten / wie er nicht gemaͤchlicher zu Pferde ſitzen / 
noch deß Pferdes ſtarcke Bewegungen ſanffter 
außhalten koͤnne / als wann er ſeinen obern Leib 
und ſonderlich den Kopff / (welcher deß gangen 
Leibes Richtung / wie die Zungen in der Waag / iſt / 
in aufrechte perpendicular èini bringe und unver- 
aͤndert darinnen behalte / welche ihme / der Gebrauch 
deß Gelencks in den denden / neben dem gleichen 
Gewicht deſſelb en erhalten huͤlffet / wann er in je 
der ſtarcker Bewegung / (als im aufgehen deß 
Pferdes mit Einziehung / und im abgehen / mit 
Außbiegung deß Bauchs / (dem ſtarcken antreffen 
deß Pferdes dergeſtalt außweichet / daß es kein 
hartes anſtoſſen oder widerpraͤllen verurſachet / 
Schmertzen machet / oder den Reuter in Furcht 
bringen kan / auß ſeiner poſtur zu kommen / ſondern 
ſo offt das Pferd im aufgehen gegen deß Reuters 
untern Leib naͤhert / der Reuter zu gleicher Zeit / 
Lenden und Bauch einziehet / fo führer und ent⸗ 
zucker er daſſelbe Theil beyſeits / verwahret daſſelbe 
für dem ſtarcken antreffen / iſt alſo dadurch aller 
Gefahr und Schadens gaͤntzlich befreyet. | 


Alſo entfuͤhret er auch / in deß Pferdes Abgehen 
oder ausſchlagen / daß ander Theil dep Leibes / 
durch die einige Verwerffung und Außbiegung 
deß Bauchs gleicher Geſtalt / vor allem ſchmertz⸗ 
lichen antreffen deß Sattelbogens / daß er alſo 
durch die Verſtaͤrckung der Bewegungen nach 
und nach gewohnet / ſolche Wuͤrckungen zu erken⸗ 
nen / und ſich durch die natuͤrliche Gegenbezei⸗ 
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Vnd weil hierdurch die augenſcheinliche Ge⸗ 
fahr allerdings vermeydet und umbgangen wird: 
So kan ſie auch keine Furcht oder entſetzen der 
Sinnen und deß Gemüͤths / in ſolche confuſion 
dringen / daß ſie dieſe Vorthel nicht / mit gutem 
Bedacht / nuͤtzlich anwenden und jederzeit practi. 
ciren moͤchten: Weil ſie 1. die Natur / 2. die Ver⸗ 
nunft / 3. ihre Gemaͤchlichkeit / 4. die Empfind⸗ 
lichkeit / dahin verleytet und anweiſet / welches 5. 
die offtmahlige Erfahrung und 6. die inſtaͤndige 
Gewohnheit fuͤr allezeit beſtaͤtiget. 


Vbertrifft alſo dieſe Unterweiſungs Art auch 
alle die / ſo auf einem lebendigen Pferde erdacht 
oder gebrauchet werden moͤchten / weil derſelben 
keine / ſo ordentlich und unfehlbar / im erheben und 


ſpringen / ſeyn kan und wird / daß der unerfahrne 
Reuter / (wie auf dieſem beſchicht /) die Zeit und 
Maß deß erhebens / ſo eigentlich wiſſen / und alſo 


gewiß g:faft und in Bereitſchaft ſeyn / auch dabey 


ſeiner Sinnen und augenſcheinlichen Bezeigung 
in jeglicher Bewegung und derſelben öfftmahligem 
Wechſel / verſichert und maͤchtig waͤre / well die les 
bendige / wo nicht jederzeit / doch meiſtentheils / zu 
fruͤhe oder zu ſpat / und zu der Zeit ihre Bewegung 
und ſpringen ablegen / wann der noch unwiſſende 
Reuter / die gehoͤrige Verfaſſung noch nicht erlan⸗ 
get / oder ſchon verlaſſen: uͤber das / ſo hoch und 
ſtarck / oder unmaͤſſig / daß der Reuter noch nicht 
genungſame Voͤrthel gebrauchen kan / ſeine bewe⸗ 
gliche Verwechſelung / deß Pferdes / entgegen zu 
ſetzen / alſo bey den lebendigen Pferden / leich tlich / 
wo nicht offt / doch zu Zeiten / mit euſſerſter Ge⸗ 
fahr deß Reuters fehlen koͤnte / da hergegen dieſes 
zugerichte / fo vielfältige uͤbung zulaͤſſet / und auſſer 


aller Gefahr und Schaden / ſo offt und lang / zu 


wiederholen unbeſchwerlich und un verdrießlich iſt / 
biß deß Reuters und deß Pferdes Bewegungen 
(wie zuſammen verbunden) ein einige Bezei⸗ 
gung werden / welche von einander dependiren / 


und eine die andere mit ſich fuͤhret und veruhr⸗ 


ſachet. 


Wie es nun dem Pluvinell / mit und in dieſer In⸗ 


vention, allein umb Vermeydung der Gefahr zu 
thun geweſt / welche Invention er auch damit aller⸗ 
dings vollkommen erhalten / und damit die aller⸗ 
ſchwereſte difficultaͤten / alſo erhoben und auß dem 
Weg geraͤumet / daß ſich nun ein jeder (der 
dieſes zugerichten Pferdes Wuͤrckungen und Ge⸗ 
brauch verſichert weiß) gar wol mit ihme unter⸗ 
ſtehen darf / einen jungen Printzen / auf gleiche 
weiſe zuinformiren, ob gleich / an deſſen wolſtaͤndi⸗ 
gen gefunden Erhaltung / der gantzen Welt Wol⸗ 
farth gelegen wäre. 3; | 


So koͤnte auch diefe hohe Wuͤrckung allein 


überſlüſſig und mehr als zu viel / die daran gewandte 


Muͤhe erſetzen und wuͤrdig geachtet werden / ſolche 
in hohem Werth zu halten und allein dahin zu⸗ 
verwenden / da ſie am beſten angeleget und angeſe⸗ 


hen wird. | | 


Es reſchen aber die Eigenſchafften und Wuͤr⸗ 
ckungen dieſes zugerichten Pferdes noch viel wei. 
ter / und biß an die Bewegungen / welche von den 
lebendigen Pferden / den Reutern / auch in den fal⸗ 
ſchen Seitenſpringen gemacht / und damit nicht 
felten in Verwirrung / Vnſich erheit / Gefahr, 
Schimpff und Schaden ſetzen / wann ſie ſonderlich 
unvermutet / an gefaͤhrlichen Orten geſchehen / die 
ſind auf dieſem zugerichteten Pferd / nicht allein 
zu erkennen / ſondern auch durch die Behaltung der 
guten Geſtalt / und ordinari verſicherten Verfaſ⸗ 
fung / gar wol außzuhaͤlten. 0 


Darinnen nun beſtehet das vortheilhaffte 
Mittel wordurch die unerwachſene / zarte / junge 
Reuter / den Abgang ihrer Stärke Gewaͤchs / und 


pro- 
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proportion, (ſo zu dem veſten anbohren der Knie 
gehoͤrig / aber nicht nach der Erforderung haben 
oder gebrauchen koͤnnen) erſetzen / und vermittelſt 
deß rechten Gebrauchs ihres Leibs Gelencks / das 
rechte Gewicht deß obern Leibs / und in demſelben 
die beſte Geſtalt erlangen und beſtaͤndig behalten / 
alſo ohne alles beſchwerliches / ſchmertz/ und ſchaͤd⸗ 
liches / ſtrenges / immerwaͤhrendes Anhalten der 
Knie / in genugſamer Sicherheit / und Entledi⸗ 
gung ſitzen und bleiben / alle Gefahr umbgehen / 
Schimpf vermeyden / und den beſchwerlichen 
> ſchaͤdlichen Bezeigungen gaͤntzlich abhelffen 
nnen. 


Je mehr und laͤnger er ſich nun darinnen uͤ⸗ 
ben wird / je mehr wird auch das Gemuͤth erkecket 
und der Verſtand zu dem Gebrauch dieſer hohen 
und uͤbrigen Wiſſenſchaft / erleuchtet werden / 
und wahr befinden / was zuvor von der genauen 
Verbindung der guten Geſtalt und Verſicherung 
zu Pferde / gemeldet iſt / daß der Reuter nie ſicherer / 
unbeſchwerter / freyer und entledigter iſt / als wann 
er ſich der beſten Geſtalt am ähnlichften bezei⸗ 
get / befindet / und darinnen confirmiret ſeyn 
wird. 


Auß ſolcher vergewiſten Gewohnheit ſolcher 
beftändig gefaſten guten Geſtalt und Verſicherung 
zu Pferde / entſtehet dann die dritte Haubt Eigen⸗ 
ſchafft / ſo in der genugſamen freyen Entledigung 
deß Reuters Leibs und deren Gliedmaſſen beſte⸗ 
het / welche zu allen Huͤlffen und Straffen noͤthig 
ſeyn / wodurch ein Pferd corrigiret und ein abge⸗ 
richtes geuͤbet werden ſoll und muß. Dann 
nach Begreiffung und genugſamer beſtaͤndiger 
übung und Behaltung der guten Geſtalt und 
Verſicherung zu Pferd / darf ſich der junge Reuter 
erſt unterſtehen / zu exequirung der Huͤlffen und 
Straffen zu ſchreiten / weil er darinnen ihme 
gleichſamb einen guten Theil Kraͤfften und 
Verſicherung entziehen / und die Verwahrung 
vor Schimpf und Schaden / der guten Geſtalt 
allein vertrauen muß. 


Weil er ſich dann auf dieſem zugerichteten 
Pferd / beſſer / als auf einigem lebendigen / vor 
Schimpff und Schaden ſicher weiß / hat er auch 
mehr Mittel und Gelegenheit / ſeine Glieder / als 
Arme und Hände, auch die obern und untern 
Schenckel / in Erlernung ſolcher beweglichen 
Huͤlffen und St affen zu uͤben / und durch offt⸗ 
mahlige uͤbung dergeſtalt zu entledigen / daß er 
ſolche / ſo offt er ſoll oder wil / gantz frey und unge⸗ 
ſpannet / mit voͤlliger / oder halben Staͤrcke / wann 
und wie / auch wo ſie geſchehen und appliciret 
werden ſollen / vollbringen lernet / ohne daß er die 
gute Geſtalt / oder Verſicherung ſchwaͤchet / bricht 
oder verlieret / ſondern je länger je mehr und beſſer 
behaͤlt. 


Woran ihn der mittelmaͤſſig geſchloſſene Sat⸗ 
tel nicht hindert / oder wie ein gar tieffer / ſeinen 
Leib und Glieder zu ruͤck haͤlt / deſſen er ſich in 


Ander Theil. 


ſolcher Sicherheit zugebrauchen nicht noͤthig hat / 
wie hernach vermeldet werden ſoll. 


Vnter ſolche Art der Hilfen und Straffen / 
in ihrem ringſten / mittelmeſſigen und ſtarcken 
Grad der Beriärefung und offtmahligen Wis 
derholung gehoͤren: die Spornata finta, Spornata 
Mezza, Spornata vera und Spornata granda, 
das Anlegen oder ferriren, finciren, auf beyder⸗ 
ley weiſe / wie dieſelbe in Franckreich und Italien 
unterſchiedlich gebrauchet werden. 


Dergleichen die (zu den hohen Schulen ne. 
thige) tempo di gamba, mit beyder Nationen 
Manier / mit den einſchichtigen / oder verwech⸗ 


ſelten / vereinigten und verdoppelten / oder vers 


mehrten Wiederholungen / welches alles viel 
ſicherer / leichter / wolſtaͤndiger / ehe und beſ⸗ 
ſer als auf den lebendigen Pferden / auf dieſem 
zugerichteten zu begreiffen und zu practiciren 
muͤglich faͤllet. | 


Hierauff find nicht allein die ſtarcken Bewe⸗ 
gungen der Pferde / im auf- und abgehen / ſondern 
auch derſelben Kennzeichen und Wuͤrckungen 
zu erkennen und zu empfinden / wie und wann 
dieſelbe erfolgen werden / wornach ſich der Reu⸗ 
ter zu richten / und darauf deſto beſſer gefaſt hal⸗ 
ten kan. f | 


Wolte man / (wie vor gedacht /) zu uͤberfluͤſſi⸗ 
ger Vorſichtigkeit eine Lection geben / und den 
jungen Reuter darinnen erkennen lernen / wie ſich 
die Pferde im aufflehnen bezelgen / und wie ſich 
der Reuter in ſolcher hoͤchſt gefaͤhrlichen Bewe⸗ 
gung und Laſter verhalten / und dahero beſor⸗ 
gender Gefahr deß Vmbſchlagens befreyen 
ſolle / (welches eben ſo noͤthig nicht waͤre durch 
einen wuͤrcklichen / ſondern nur ſcheinlichen 
Fall) von dem zugerichten Pferde in Gleichnuß 
zu wiſſen. 


So koͤnte man doch ſolche Bereitſchaft bey der 
Hand haben und gebrauchen / daß derſelbe ſonder 
Schmertzen / Gefahr / oder Schaden abgehen kan / 
biß er den Vortheil genugſam gefaſſet / deſſen er 
ſich in ſolchem Fall zu gebrauchen haͤtte / und wie 
er mit gut em Bedacht und Vorſichtigkeit / ſich der 
Buͤgel / Sattels / Zaums und letzlich auch deß 
Pferdes / ledig machen / und ſich vor Gefahr und 
Schaden bewahren moͤge / welche Wiſſenſchafft 
das Leben oder gerade Glieder fo dann erhalten 
kan / welche (auſſer derſelben) wol in die hoͤchſte 
Extremität gerathen koͤndten / wann das Pferd 
über den Reuter fiele oder auf ihn zu liegen kom⸗ 
men moͤchte. 


Auff dieſem Pferd / iſt auch die Jultezra aller 
rechten Saͤß / ſo zu den Gorveten, hohen Gallop- 
po und Radoppo gehören / und ein (in ſelchen 
Schulen vollkommen abgerichtetes) Pferd ma⸗ 
chet / machen ſoll und kan / zu fuͤhlen / zu hoͤ— 
ren und zu ſehen / wie fie nach aller Erforde, 
rung beſchaffen ſeyn / und auff einander folgen 


C 2 muͤſſen 
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müſſen. Welches auf einem lebendigen / auſſer 
langwuͤriger / genugſamer / ja vollkommener 
Erfahrung / nicht ſo leicht und bald / mit rechter 
Sicherheit / zu begreiffen muͤglich faͤllet. 

So aber nicht die geringſte HaubtEigenſchaft 
eines vollkommenen Reuters iſt / wann ſie nicht 
allein ſo gutes Reuters Ohr und Aug / ſondern 
auch ein fo genaue und gewiſſe Empfindlichkeit 
deß Leibs bey ſich haben und erlangen. 


So viel auch nicht der geringſte Theil der rech⸗ 
ten Reit Kunſt darinnen beſtehet / daß alle gute 
Bewegungen / fo deß Reuters Leib zu Pferde ma⸗ 
chet / machen ſoll und kan / zu der helffte von feinen 
eigenen / zur andern helfft aber / von deß Pferdes 
kräftigen Bewegungen kommen oder hergenom⸗ 
men werden ſollen: Alſo auch alle die / ſo das 
Pferd unter dem Reuter machet / auch machen fol 
und kan / zum theil von feinen eigenen zum andern 
halben Theil aber von denen Kraͤfften herruͤhren 
muͤſſen / welche dem Pferd von dem Reuter verur- 
ſachet / und als Huͤlffen gegeben / womit feine 
actionen gleich ſam begleitet und in ihren guten 
Bezeigungen oder arien erhalten werden muͤſſen / 
welche ſehr ſchwere Lection und fubriler Vnter⸗ 
ſcheid / auf lebendigen Pferden / ſonderlich auf gar 
unwiſſenden / von jungen anfangenden Reutern / 
nicht wol zu faſſen und zu begreiffen / ſondern viel⸗ 
mehr einem / ſo alle Staffel dieſer Wiſſenſchaft 
paſſiret, auf abgerichten Pferden beſſer in acht zu⸗ 
nehmen: Dann nimmermehr wird ein plumpes 
Pferd / unter einem unwiſſenden Reuter / ſolche 
entledigte Bewegungen machen / daß derſelbe / 
ſolches in acht nehmen / viel weniger zu feinem Vor⸗ 
theil gebrauchen oder allezeit pradticiren koͤnte / 
welches aber dieſes Pluvinelliſche Pferd / auch ei⸗ 
nem anfangenden Reuter bald bekandt machet / ſo 
bald er deſſen erſt fo viel maͤchtig worden / daß er daf- 
ſelbe / ohne die Nebenhuͤlff eines andern / auß eige⸗ 
nen Kraͤfften und Bewegungen in ſeine action 
bringen kan: denn ungleich mehr / als deß Reu⸗ 
ters Stärke und Bewegung bey dem todten 
Pferd wuͤrcket / und gleichſam ermuntert / wird 
auch daffelbe bey dem Lebendigen verrichten / ſo bald 
es deß Reuters Willen / auß ſeinen Bewegungen / 
Huͤlffen und Straffen erkennen und folgen lernet / 
wodurch ihme auch die abgeforderte bewegliche 
Bezeigungen umb fo viel erleichtert werden / 
als deß Reuters Geſchicklichkett darzu contri- 
buiret. N 


Es wird ſich nicht auß weniger / ſondern unzeh⸗ 
licher Erfahrung erweiſen laſſen / daß etliche ſo gar 
erſtarckte und erwachſene Reuter / all ihr in dem 
tieffen Sattel erlangte Verſicherung zu Pferd / 
gar zweiffelhafft und anderſt befinden / wann fie 
die ſelbe verlaſſen oder nicht haben koͤnnen / und in 
gemeinen Mittel Saͤtteln daſſelbe ſehen laſſen oder 
leiſten wollen / maſſen fie ſich in dem tieffen unter, 
winden doͤrffen: Dahero es vielen noͤthig waͤre / 
ſolche Inſttuction in den ſeichten Saͤtteln von 
neuem zu repetiren ſich eine gute Zeit zu üben wo 
nicht gar zu lernen. 


Welches dann ein augenſcheinlicher Beweiß 
iſt / daß fie von dem Leibs Gewicht wenig willen 
oder gebrauchen / ſondern mehr auf dep Sattels 
halten verlaſſen muͤſſen. 26229 .f 


Wie aber dieſes in gewiſſen Fallen ohne 
Schimpff / Gefahr oder Schaden nicht ablauffen 
doͤrffte: So iſt es abermals ſicherer bey der ge⸗ 
maͤchlichen ſichern Bewegung deß zugerichten 
Pferdes deß ordinari Sattels zeitlich zugewoh⸗ 
nen. Deſſen man ſich in allen Faͤllen und Ge⸗ 
ſchaͤfften jederzeit mit Ehren und Nutzen bedienen 
kan / und keiner neuen information, Beſchwe⸗ 
rung / Gewohnheit oder Begrelffung der noͤthi⸗ 
gen Sicherheit bedarf. Welches auf lebendi⸗ 
gen Pferden / und begebenden Nothfaͤllen in kur⸗ 
zer Zeit / ohne Gefahr / Schimpffoder Schaden 
nicht an allen Orten / oder zu allen Zeiten wol⸗ 
gerathen moͤchte. Wie dann in den Kriegs. 
handlungen / die tieffen Saͤttel ſeht bedencklich 
zugebrauchen / auß welchen ſich weder leichtuch 
loß zumachen / noch wann man will oder ſoll / dar⸗ 
ein kommen kan / da ſich doch in denſelben die 
meiſten Faͤlle begeben / daß ſolches zu erfordern 
iſt / wann ein Pferd verwundet / ermuͤdet oder an⸗ 
derer Vrſachen halber verwechſelt werden muß: 
welche bey ſolcher Vnruhe / ungern ſo lang tuhig 
ſtill ſeyn werden / daß der allerfertigſte ohn alle 
Beſchwerung und Gefahr / bey Verhinderung der 
Waffen / in oder auß einem flachen Sattel kom⸗ 
met / daß ihm bey engen wol ein groſſes koſten 
doͤrffte. 


Hergegen hat man an keinem Ort / oder in keiner 
occalion und Zeit / der beſten Verſicherung za 
Pferd mehr als im Krieg vonnoͤthen / da ſich leich⸗ 
ter ſolche Fälle begeben / daß man Graben und 
Schrancken anzuſprengen Vrſach haͤtte / welches 
aber / wie oben erwieſen / ſicheret auß ſeichten oder 
mittelmaͤſſigen als tieffgeſchloſſenen Saͤtteln / 
geſchehen kan. Deſſen ſich aber keiner wird wol 
unterwinden duͤrffen / welcher feine Verſicherung 
zu Pferd mehr auf einen tieffen Sattel / als ent⸗ 
ledigte Leibs Gewicht gegruͤndet hat: 


Weil aber daſſelbe auf ſpringenden Pferden in 
ſolchen gemeinen Saͤtteln anfangs zu lernen 
nicht ohne Gefahr zugehen koͤnte; So wird ſich 
daſſelbe auf dem zugerichten Pferde umb ſo viel 
beſſer leichter und ſicherer begreiffen laſſen / als 
ein fölcher Sattel das rechte Leibes Gewicht und 
rechte Entledigung / ſo wenig als die gute Ge⸗ 
ſtalt verhindert / welches juſte Leibs Gewicht allein 
das beſte und gnungſame Mittel iſt / den Reuter 
in ſo groſſtn Bewegungen gegen derfelben anſtoſ⸗ 
fen zuverwaͤhren und zuverſichern / alles was er 
in ſolchen Saͤtteln auff dem zugerichteten Pferd 
ohne Beſchwerung Gefahr und Schaden aufs 
halten / uͤberwinden koͤnnen / und durch offt⸗ 
mahligen Gebrauch gefaſſet / gewohnet und 
beſtaͤttiget / auch auff dem Lebendigen umb 
fo viel ehe und leichter zu practiciren: 


ohne 


ohne daß ihm hierdurch Gefahr / Schimpf oder 
Schaden darauß entſtehen ſolte oder koͤndte / wo 
er daſſelbe anderſt recht begreiffen und wuͤrcklich 
behalten und gebrauchen wil / alſo nicht mehr noͤ— 
thig hat / zweyerley Information von beyderley 
Saͤttel Wuͤrckungen und Gebrauch abzuwarten / 
fondern ſich deren im Anfang zu zueignen ber 
kandt und faͤhtg zu machen / deren er ſich zu allen 
Zeiten / aller Orten und in allen Begebenhet, 
ten / ſicher wolſtaͤndig und bequem bedienen kan 
und folle N a 
Worauß dann erſcheinet / daß dieſes zugerichte 
Pferde / der Zeit nach / das einige Mittel iſt / wel⸗ 
ches der jungen unerwachſenen Reuter noch er- 
mangelte Staͤrcke / Gewaͤchs und proportion ſo 
viel erſetzen kan / daß ſie auf demſelbigen / ohn alles 
gezwungenes anbohren der Knie / ohne alle Ge⸗ 
fahr / Schmertzen / Schaden und Verdruß / ihre 
gute Geſtalt und Verſicherung zu Pferde’ neben 
der Entledigung (zu den Huͤlffen und Straffen 
nothwendig /) in langem behalten und in rechter 
Zeit / Ordnung / Maß und Art gebrauchen / ſich alſo 
auf das lebendige Pferd ſo weit geſchickt machen / 
daß ſie den uͤberteſt in kurtzer Zeit / auf demſelben / 
auch deſto leichter / beffer und eher compliren koͤn⸗ 
nen. Sonderlich wo daſſelbe / nach der Erfor⸗ 
derung / auf die faſt gleiche neu erfundene Art hier⸗ 
zu diſponiret / und gleich wie der Reuter auf dem 
zugerichten Pferde zu der Helfft unterwieſen: 
Alſo auch das Pferd / durch eine ſonderliche Inven- 
tion dergeſtalt nicht weniger (doch ohne Reuter / 
ſo weit gebracht und abgerichtet / dem unerwachſe⸗ 
nen Reuter gleich ſamb in halber Wiſſenſchaft be⸗ 
gegnet und unterleget wird / daß daſſelbe / nit allein 
rechter Ordnung und Erforderung nach / ſtehen / 
gehen / lencken / gallopiren / zuruͤck gehen / traverſi⸗ 
ren / wenden und durch ſchlieſſen kan / ſondern auch 
alle deß Reuters Willen / auß der Stimm und et⸗ 
lichen Nebenhuͤlffen erkennet / alſo alle Muͤhe / Ge⸗ 
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fahr / Sch impf und Schaden / mehr verhütet / als 
verurſachet / und dem Reuter die Arbeit gaͤntzuch 
erleichtert. Und erhellet / daß kein unwiſſendeꝛReu⸗ 
ter / mit Nutzen / ein lebendiges Pferd in der Vnter⸗ 
weiſung befigen ſolle / biß er alle dieſe Wiſſenſchafft 
auf dem zugerichten erhalten: Vnd ſo dann erſt 
auf ein lebendiges kommen moͤge / welches durch 
nachgeſetzte ſonderliche Wege auch ſo viel Wiſſen⸗ 
ſchafft hat / als ihme die hierzu gröffnere Leytung 
beygebracht / alte Schul- Pferd aber und gantz ro⸗ 
he forderſt ſo lang vermeyden moͤge / biß er auf dem 


mittelmeſſig oder zur helfft abgerichten Pferde / 


feine Erfahrung gaͤntzlich confirmixt uno anf dem⸗ 
ſelben nichts mehr zu lernen hat. 


Dieweil aber der hohe eingezogene Schul Trab 
der einige Zweck iſt / ſo bey den Schulpferden / durch 
dieſe inyention geſuchet wird / einen ſolchen gleich 
hohen Schulſchritt / aber der wenigſte Thetlpferde / 
(welche fo gar den guten auch den allervollkom⸗ 
meneſt en Schultrab annehmen und bezeigen / im 
Schritt eben fo hoch heben ſollen. 


So wird derſelbe auch auf keine andere weiſe 
zuerlangen muͤglich ſeyn / denn ob gleich viel Span⸗ 
niſche und etliche Italtaͤniſche Pferde / von ihrer 
Natur / darzu diſponiret ſeyn moͤgen / (welches 
doch anfangs eben durch dieſe invention in der 
generation von Glied zu Glied je mehr und mehr 
dahin gebracht worden:) So ſeyn doch aller andern 
Nationen Pferde / dieſer Bezeigung gar nicht faͤ⸗ 
hig / und weder inclination noch habilitär bey den⸗ 
ſelben zu finden / ſonder n iſt ſolche derſelben Natur 
mehr als alle andere Schulen und guten Bezei⸗ 
gungen gaͤntzlich zu wider / daß alſo nichts ſchwe⸗ 
rers ſeyn kan / (worzu ein Pferd zu bringen iſt /) 

als dieſer hohe Schultrab / bey denſelben 
iu erhalten und zu be⸗ 
flärigen. 


Ander Theil. 
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II. 11 
Nothwendige Stucke i 


In deſ Reuters nterweiſung, 


. 
4 


4 


Von den Würckungen und derſelben Vnterſchied 
ſolcher Theoretiſchen Inftrudtion, en Inn 


Worinnen er Ä 


Die in derſelben erlangte Erkaͤntnuͤß aller Theoretiſchen Re 
geln / auf dem zugerichteten Pferd gefaſte Aa ene ee 


vermoͤg beyderley genungſamer uͤbung / das andere Haubiſtuͤck / (als das 


nnen alles def 


ſen begreiffet / was er nach erforderter Ordnung / in aller feiner Verhaltung / in allen feinen und deß 
Pferdes Bezeigungen / kunfftig / auf das lebendige Pferd / mit ſich bringen / gebrauchen / 
9 vornehmen auch verhuͤten / abwenden und 
meyden ſolle. 


AL EAN und nachdem er ſich auf das lebendige Pferd begiebet / ſich aber in aller deſſelben 
e uͤbung / der Huͤlffe und Inſtruction gebrauchet / ſo ihme von 
ö einem zu Kuß gegeben wird. | 


0 8 Achdem deß Reuters Wil⸗ 
N. len / Luſt und Eyfer die uͤbung 
ed ecchrauch der Pferdeoder Reil 

3 Kunſt verlanget / wird er ihme auch 
unbeſchwerlich ſeyn laſſen / feine Gedancken und 
Sinnen zu bemuͤhen / daß er das andere Haubtſtuͤck 
oder Eigenſchaft eines Liebhabers durch Begreif⸗ 
fung der recht gründlichen Theoria erhalte / wel. 
ches in dem wiſſen beſtehet / die ihme eine gruͤnd⸗ 
liche Erkaͤntnuͤß einbilden / eröffnen / ja gänklich 
imprimiren ſoll und muß / was zu dieſer gantzen 
Wiſſenſch aft gehoͤre / an ihme ſelber / wie an dem 
Pferde / und alles was darzu gebrauchet werden 
kan und ſolle / zu delideriren oder zu corrigiren noͤ⸗ 
thig / auß welchem eigentlichen Verſtand dann / ein 
ſo gerecht / als geſchwindes Vrtheil entſpringet / 
von aller Pferde unterſchiedlichen Naturen / Lan⸗ 
des art / Eigenſchafften / Gewonheiten / Zuſtand / 
und Beſchaffenheit deß Gemuͤths / Willens / Ver⸗ 
moͤgens / Taur hafftigkeit / innerlich und euſſerlicher 
Geſundhett / deß Leibes / der Sinnen und Glieder / 
wie weit dieſelben jede inſonderheit / oder ins ge⸗ 
mein / zu einer oder der andern Schul geſchicket / 
tauglich oder unfähig und untuͤchtig ſeyn / worzu 
es geneiget und willig / oder was ihm zu wider / 
leicht / ſchwer oder gar unmüglich an oder ab zuge- 
woͤhnen / und beyzubringen / und wie bald ein und 
das andere / z u dieſem oder jenem / ein und das an⸗ 
dere Mittel / zu bringen ſeyn moͤchte. 


Vmb alles daſſelbe ins geſambt und jedes der⸗ 
ſelben inſonderheit / ein und andere unfehlbahre 
Vrſach zu geben / welche ſich auß dem Erfolg ge⸗ 
wiß erweiſen laͤſſet. 


Wie auch / wo nicht alle / doch die mehrere 
gute Eigenſchafften / an dieſem oder jenem zu 
erſuchen / zu erkennen / darinnen zu behalten / 
und deren je mehr und mehr / nach und nach / zu 
erlangen. 


Wie auch hergegen alle vergangene / gegenwer⸗ 
tige und küͤnfftige / angebohrne / angewoͤhnte / oder 
zufallende / gefährliche und ſchaͤdliche Mängel 
oder Laſter / fo wol andere Zuſtaͤnd und Kranck⸗ 
heiten / zuerkennen / zuverhindern / zuverbeſſern / 
und zu unterſcheiden / daß man ſich nicht ver⸗ 
geblich bemuͤhe / ſondern die Vntuͤchtige bey Zei⸗ 
ten / oder gar zu meyden / an was beſſers zu wen⸗ 
den habe. 


Wie ſich der Reuter ſelbſt verhalten / und (wo 
es feiner profeſſion gemeß /) auch andere alſo un- 
terweiſen ſolle / daß er nach dem beſten Wolſtand 
zu Pferd ſitze / und ſeinen Leib und Glieder in ſol⸗ 
cher guten Geſtalt / ohne allen derſelben Zwang / 
Schmertz oder Vngemach / (welche niemals 
lang dauren koͤnnen / ob ſie gleich vorhanden 
waͤren /) in beſter Sicherheit / freyer Entledi⸗ 
gung / und ſolcher groͤſter Staͤrcke / (fo jederzeit / 
ſonderlich im Nohtfall / noch ein mehrers erweiſen 


und 


0 31) 


und continuiren koͤnte /) verbleiben und behal⸗ 
ten moͤge / wo es / neben dem Wolſtand / auch die 
Nohturfft aller Huͤlffen und Straffen erfordert / 
welche neben dem dritten Haubt⸗Mittel aller Ab⸗ 


richtung / übung und Gebrauch der Pferde / der 


Liebe oder careſſirenden recompens, mit entledig⸗ 
ten ungehemten / doch nicht leb: oder krafftloſen / 
noch all zu ſtreng hierinen wuͤrckenden Gliedern / 
an dem rechten Orth / zu rechter Zeit / in rechter 
Maß und Ordnung / vereiniget / ver waͤchſelt / ver⸗ 
mehret / gemindert / geſtaͤrcket / geſch waͤchet / alſo zu 
exequiren / zu uͤben / zu ändern oder zu continuiren 
wiſſe / daß er fein Vorhaben je ehe je lieber und 
beſſer erhalten / ohne daß hierdurch ihme und dem 
Pferd das allerwenigſte / an der Staͤrcke / Luſt / 
Geſundheit / euſſerlich oder innerlich / am Leib / 
Gliedern / Ge wuͤth / oder Sinnen angegriffen / 
abgebrochen / benommen / verletzet oder verderbet 
werden koͤnne / ſondern alles in ſeinẽ beſten Stand / 
lange Zeit conſerviret und verbeſſert / uñ dabey doch 
genug geübet und gebrauchet werde / auch ſeinem 
Herrn lange Zeit fuͤr feine Koſten gute Dienſt lei⸗ 
ſten moͤge. 

Daß der Reuter auch alle Schulen und derſel⸗ 
ben Vollkommenheit / Vnterſchied und Muͤglich⸗ 
keit / genug verſtehe / nach deß Pferdes darzu con- 
tributrenden tauglichen Eigenſchafften ermeſſe / uñ 
ein ſonderliche Arth zu jedem / nach feiner Befin⸗ 
dung / zugebrauchen wiſſe / wodurch er dieſe und jene 
Wiſſenſchafft / dem Scolaren und dem Pferde / am 
ehiſten / leichteſten und beſten beybringen auch bey 
gefaſſter Wiſſenſchaft / beftändig zuverſuchen / und 
jedes inclination zum Vortheil deſſen anwende / 
welches am eheſten und leichteſten dardurch zu 
erlangen. | 


Auff » und Abſitzen / 


So mit / auch meiſt in allerley Gebrauch 
ohne Vortheil beſchthet / 


Auff⸗ und Abſitzen hat zwar ein geringes Anſe⸗ 
hen / und moͤgen viel meinen / daß ſolches wenig 
auff ſich habe: wer aber bedencken oder erfahren 
wird / was für uͤbelſtand / fuͤr Gefahr und Beſchwe⸗ 
rung auß dem uͤbel auff⸗ und Abſitzen entſtehet / der 
wirdlnicht mindere Sorge für deſſelben ordentliche 
Begreiffung / als auff das Reiten ſelber zu tra⸗ 


gen Vrſach haben. 
Der Wolſtand. 


Was i. den Wolſt and allein betrifft / iſt derſelbe 
auß dem Widerſpiel und uͤbelſtand am beſten zu 
erkennen / wann ſich der Reuter mit gebogenem 
Leib / wle ein Sack Über den Sattel leget / wodurch 
den Zuſehenden ein veraͤchtliche Poſtur gewieſen 
werden muß. 

Welche in allweg und dergeſtalt zu verbeſſern / 
daß der Reuter mit auffrechtem Leibe gegen dem 
Pferd ſtehet / gleich neben / oder etwas weniges vor 
dem Sattel Knopf / damit ſeyn erhebter lincker 
Fuß den Zügel genung erreichen kan / fo bald er 
denſelben ergreiffet / ſetzet er den Fuß nicht zu tieff⸗ 
(daß er nicht gar ans Ende hinein rutſche / wie die 


Bauren pflegen / welches wider allen Wolſtand 
iſt) auch nicht zu ſeicht / daß ihm der Buͤgel nicht 
auß weiche / ſondern fein Fuß gnugſamen Grund 
habe / das Auffſteigen ohne Vmbwenden zu ertra⸗ 
gen / dann ſetzet er das Knie an die Sattel⸗Daſchen 
er Gurt recht an / und richtet vermittelſt ſolcher 
Hülfe den Leib perpendicular gleich in die Hoͤhe / 
ſchwinget fo dann den rechten Schenckel ſo hoch uͤ⸗ 
ber den Sattelbogen / daß er nicht anruͤhret / aber 
auch nicht hoͤher / damit fern Leibs Gewicht / deſto 
ſtiller / ſanfter und ſicherer in den Sattel komme. 
Die Sicherheit. 

Nechſt ſolchem Wolſtand iſt die Sicherheit / we⸗ 
gen Vermeidung der Gefahr / noch viel noͤtiger in 
Acht zu nehmen / daruber mancher groſſen Scha⸗ 
den genommen / ſolche faͤnget ſich in gleicher Zeit 
an / daß er ſich erſtlich vorſichtig gegen dem Pferd 
ſtelle / und zwar nach der ſchlembs / daß fein lincke 
Seiten naͤher als die Rechte bey dem Pferde ſtehe / 
damit ihn das Pferde mit den hintern Fuͤſſen nicht 
erreichen moͤge / wann es nach ihm oder dem Buͤ⸗ 
gel ſchlagen wolte / vor den vordern Fuͤſſen aber ver⸗ 
wahret er ſich / daß er hinter denſelben und etwas 
abſtehet; Vor dem Beiſſen / fo die Pferde 
auch nach dem Reuter oder Buͤgel zum Theil ge⸗ 
wohnet ſeyn / verſichert er ſich mit den Zuͤgeln / 
welche er gleich faſſet wie ſie gefuͤhret werden 
muͤſſen / auff den Fall aber ein Roß mit dem beiſ⸗ 
fen gar geſch wind waͤre / kan er den rechten Zügel 
verkuͤrtzen / und damit den Kopf auff die lincke Sei⸗ 
ten halten / ſeyn Auffſteigen aber kan er damit er⸗ 
leichtern / daß er 1. ein Theil von der Moͤhn neben 
den Zuͤgeln / in die lincke Hand faſſet / welches 
ihm die lincke Seiten halten huͤlffet / es ſollen aber 
die Zuͤgel in ſolcher Laͤnge angezogen ſeyn / daß ſie 
das Pferd nicht fortgehen laſſen / wann ſie zu lang. 
nach zum zuruck kriechen / oder auflehnen Vrſach 
geben / mehr als wann ſie zu kurtz waͤren. 

Mit ſolcher rechter Paſſung und Verſicherung 
der Zügel / fol er erſt mit gewiſſer Vorſichtigkeit 7 
nach vor beſchribener Weiſe / in den Bugel ſteigen / 
im Auffſchwingen nach dem Sattel Bogen mit 
der rechten Hand greiffen / das Knie anſetzen / 
an mit dieſen dreyerley Huͤlffen / den Leib auff⸗ 
richten. ö 


Wann gleich ein Pferd in waͤhrendem Auffſitzen 
fortgehen koͤnte oder wolte / ja gar lauffen o⸗ 
der ſpringen ſolte / ſo kan doch der Reuter in 
ſolcher Geſtalt keinen Schaden nehmen / 
weil er an dreyen Orthen Berficherung im 
Halten hat / ob er nicht gleich zu dem völligen 
Sitzen kommen koͤnte / welches ihm doch un⸗ 
ſchwer in einem Augenblick zu thun iſt. Her⸗ 
gegen würde es ihme unmöglich fallen / wann 
er in anderer Geſtalt / im Aufffitzen befunden 
wuͤrde / ſonderlich wo der Leibe vorwerts nei⸗ 
gend uͤber den Sattel hengend waͤre / koͤnte 
er in groſſe Gefahr kommen / leichtlich ſcha⸗ 
den nehmen / vor: oder ruckwerts abfallen / 
dann er in ſolcher Geſtalt gar keine Staͤrcke 
noch Gebrauchs feiner Gelenck maͤchtig iſt. 
So hat auch in ſolcher Geſtalt der Leib keine n 

C 4 rechten 
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rechten Schwung / fondern alzuweit herum / 
daß er den Sattel deſto ſchwerer und lang⸗ 
ſamer erreichen oder darein kommen kan: in 
dem er ein ſonderliche Zeit und Vermoͤgen be⸗ 
darff / feinen Leib auß dem Weg zu bringen 
und aufzurichten.] N > 


In dem er nun mit beeden Schenckeln in glei⸗ 
cher höhe ſchwinget er den rech ten Fuß / mit gar ge⸗ 
ringer Muͤhe / uͤber den Sattel / damit hat er auch 
denſelben eingenommen / welches niemals zu viel 
ſanfft und gemaͤchlich geſchehen kan / dann gleich 
wie die Pferde hierdurch allein zu gewinnen und 
zu gewoͤhnen ſeyn / daß fie jederzeit unwetgerlich 
aufſitzen laſſen / wann fie alſo gelindes Aufſitzen em⸗ 
pfinden: So kan ein Pferd nichts eher ſattelſcheu 
machen / als wann der Renter / (ſonderlich ein 
ſchwerer / ungeſtüm in den Sattel faͤllet / welches 
einem ſtarcken Rücken eines Pferdes (umb wieviel 
mehr einem ſchwachen /) ein un ertraͤgliches Ent⸗ 
ſetzen und Schmertzen verurſachet / dafür fie leicht 
lich nicht zu verwahren ſeynd / ſondern ſich wider 
das Auffſitzen dermaſſen wehren / daß man jeder- 
zeit viel Arbeit und Zeit haben muß / biß ein Reuter 
auff dieſelbe zubringen / wodurch dann die uͤbung 
deſto ſchlechter wird / wann das Pferd durch 
Zwang und Straff zerrittet / erzuͤrnet oder gar de⸗ 
ſperat gemachet worden. . 

Der Reuter laͤſſet das Pferd nicht eher von der 
Stell gehen / biß er ſich in den Sattel / und beeden 
Bügeln recht geſetzet. 


Es halten etliche für einen ſonderlichen Vor⸗ 
theil im Auffſitzen / daß fie den lincken Fuß 
mit dem Buͤgel vor deß Pferdes vorderen 
Schenckel halten / welches aber / bey kuͤtzlichten 
Pferden / e ine gefaͤhrliche Sache / weil ſie da⸗ 
durch gar leichtlich zum Ruck weichen oder 
Auß weichen / auch zum Hauen mit den vor⸗ 
deren Fuͤſſen beweget werden / uber das es wi⸗ 
der die Natur ſtreitet / daß der Fuß ſoweit ab 
und nach der Zwerch nicht vielmehr eine 
Verhinderung als Erleichterung zum Er⸗ 
heben geben folte. ] 5 
Der Reuter ſoll im Auffſitzen die Spiß⸗Ruthen 
vorſichtig in Acht nehmen / daß das Pferd damit 
nicht unzeitig beruͤhret / und in Vnordnung ge⸗ 
bracht werde. 

Die Pferde ſollen in allweg gewoͤhnet werden / 
daß ſie gern zu dem Vortheil gehen / uñ wo es ihnen 
zuwider / ſollen ſie die hierzu dienliche Huͤlffen deſto 
mehr bekommen / 1. daß wann ſie gewoͤhnet dem 
Reuter nachzufolgen wohin er gehet / 2. auff der 
außwendigen rechten Seiten / mit Spiß⸗Ruthen 
trifft / den Zaum auff der rechten Seiten verkuͤr⸗ 
tzet / davon es die groppa auff die Lincke neiget / doch 
alles in rechter Maß und Ordnung ohne ſondern 
Gewalt / damit man deß Pferdes Vnwillen nicht 
in der uͤbung zu entgelten habe. Es iſt aber auch 
eines jeden Pferdes Schuldigkeit / jederzeit und al⸗ 
ler Orthen auch ohne Vortheil zum Auffſitzen zu 
ſtehen / weilen man fich deſſen nicht allenthalben ge⸗ 
brauchen muß. 


* 


Das Abfigen. 


Soll nach der parada / mit guter Borfichtiaksit 
und alſo geſchehen / daß der Renter die lincke Hand 
mit dem Zaum auff den Hals / (andere auff den 
Sattel⸗Knopf / etiche gantz frey) halten / ſich gar 
geſchwind erhebet und gleichſam auß dem Sattel 
ſchwinget / den Rechten Fuß weit von dem Pferd 
ab / zur Erden / und deſſen Zehen vor der Ferſen nie⸗ 
derſetzt / welches nicht allein wolſtaͤndig / ſondern 
auch wegen dep Pferdes Schlagen oder Fortrür 
cken ſicher / und deß Reuters Fuͤſſen gemaͤch lich iſt / 


Darauff folget ER 


Die wuͤrckliche Beſitzung deß 
RN. Pferdes. 1 


Welchen Orth der Reuter auff dem Pferde 
einnehmen und jederzeit beſitzen und behalten ſolle / 
davon iſt theils bey Auflegung deß Sattels / (an 
welches Auflegen das Sitzen deß Reuters mit haͤn⸗ 
get) gemeldet. 2 N 

Was aber auſſer dem dabey in Acht zunehmen / 
iſt auß nachfolgendem zuerſehen: u 

Daß bey Pferden von guter / und noch unvoll⸗ 
kommener Geſtalt und Diſpoſition / im Auffſitzen o⸗ 
der beſtaͤndigen Orth feines Sitzes ein mercklicher 
Vnterſchied zu machen. 

Dann wo der Reuter auff Pferden / welche mit 
den Koͤpffen zu hoch und auffgereckten Hirſch⸗ 
Haͤlſen gehen / welche zu gleich vornen leichter als 
hinden ſeynd / feinen Sitz welt zurück nehmen wuͤr⸗ 
de / muͤſte nothwendig das Pferd hinten noch ſtaͤr⸗ 
cker an der Erden kleben / und vornen noch auff⸗ 
broͤllender werden. 2 

Dahero ſolche Pferde wol vorwerts geſattelt uñ 
beſeſſen werden ſollen / wodurch dem Leibes Gewicht 
feine noͤthige Huͤlffen und Straffen erſt leicht und 
kraͤfftig gemachet werden / da fie ſonſt mit einigem 
guten oder empfindlichen Nachdruck dahin nit reis 
chen oder deß Reuters intention verrichten koͤñen⸗ 
dann ob ſich gleich der obere Leib mit dem Kopf ge⸗ 
nug kraͤfftig vorwerts neiget / ſo muͤſte doch der 
mitlere Leib ſich deſto mehr gegen deß Pferdes hin⸗ 
tern Theil zuruck biegen / alſo ſolche Wuͤrckung wi⸗ 
der nehmen / über das die gute Geſtalt / Sicherheit 
und Entledigung deß gantzen Leibes deß Reuters 
dadurch zugleich gebrochen und gefchänder wuͤr⸗ 
den. 

Wann dann der unter oder mitlere Leib nur den 
Ort / wo er wuͤrcklich ſitzet beſchweren kan: ſo muß / 
nothwendig auch der Sattel / unter dem Leib / an 
demſelben Orth ligen / wo der Leib ſolches Geſchaͤft 
verrichten und deß Pferdes allzu leichten Theil / ſo 
viel es die Nothturfft erfordert / niderſetzen und be⸗ 
ſchweren kan. 

Würde aber ein pferd mit ntedrigem Kopff und 
Halß viel zuruck beſeſſen / welches auß feiner Na⸗ 
tur hinten zu leicht iſt / fo wird eben daſſelbe mit dem 
hintern Theil geſchehen / was von dem vordern im 
Gegenſatz gemeldet / und den Verſtaͤndigen zu wi⸗ 
derholen nicht noͤtig iſt. 

Iſt alſo ein jedes ſolches Pferd fo viel es die Ge⸗ 

ſtalt 
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ſtalt unnd Proportion deß Reuters unnd dep 
Pferdes zulaſſen / mehr zuruck als vorwerts zu 
beſitzen. | Kan! ee 
Doch allein fo lang und ſoviel als das Pferd in 
ſolcher böfen Geſtalt beharret. he 
Nach deſſelben voͤlligen verbeſſerten Berände 
rung aber / auch bey allen Pferden / deren gutes Ge⸗ 
waͤchs ſolches falſche Auſſſitzen zur Correction 
nicht bedoͤrffen. N 
Kan der Sattel oder vielmehr der Reuter / kei⸗ 
nen bequemern / ſichern / gemaͤchlichern / wolſtaͤndi⸗ 
gern und beweglichern Sitz / als mitten auff dem 
Pferde / gleich wie auff dem Wagen oder in dem 
Schiffe haben oder nehmen. 
Dann ſoviel er ſolches Orts verfehlet / ſodiel un⸗ 
gemaͤchliche / gefaͤhrliche / anſtoſſende / kraͤfftige Be: 
wegungen wird ihme das Pferd an dem vordern 


Leibe verurſachen / wann deß Pferdes vordern 


Theil auff ⸗ oder abgehet / wo er zu viel vorwerts 
fiet. 
dem Hintern Theil zugewarten haben / wann er 
zu viel zuruͤck fizet. Deren keine kan init ſolchen 
Kraͤfften an thren Orth reichen / wann er das rechte 
Mittel beſitzet und daſelbſt verbieibet. 

Soytel er auch zuweit vorwerts ſitzet / ſobiel wer⸗ 
den ſeine Huͤlffen und Straffen / deß Pferdes vor⸗ 
dern Theil in unrechter Maß / Zeit und Orth und 
meiſtes Theils gar zu gelind / dem hintern Theil Ar 
ber allzu kraͤfftig gegeben werden. 

Welches in gleichem Verſtand (aber in einem 
gaͤntzichen Gegenſaßz /) erfolget / wann er zuviel zu⸗ 
ruͤck ſitzet / dadurch die Huͤlffen und Straffen dem 
vordern Theil zu weit / und dem hintern zu nahend 
erfolgen. AT 

Welche aber auß dem rechten Mittelorth allein / 
in der rechten Zeit und Maß exequtret / werden auch 
an den rechten Orth in rechter Wuͤrckung und 
Empfiudiich keit reichen. 


Von den Bezeigungen / und rechtem 
Gebrauch 


Deß Reuters Leibs⸗Gewichts. 


Ann der Reuter in ſeiner guten Poſtur 
Ves verſichert iſt / und deren genugſame 
S Gewonheit erhalten: So hacer ſich der; 
ſelben auch in der Abrichtung nutzlich zugebrau⸗ 
chen / gleich wie er den Ruhm auf abgerichten Pfer⸗ 
ten / in derſelben zuſuchen hat. Dan je mehr er in 
ſolcher verbleibet und auß derſelben alle nötige Huͤl⸗ 
ſen und Straffen exequiret / daß es die Zuſeher nit 
mercken koͤnnen / je groͤſſet kob wird er moririren. 
Weil aber gleichwol die Execution der Noͤthi⸗ 
gen Huͤlffen und Straffen / nach ihrer Erforde⸗ 
rung / ohne Enderung der guten Poſtur / nicht wol 
oder allzeit zu vollziehen muͤglich ſeyn wird / ſo blei⸗ 
bet doch die Zulaſſung ſolcher Enderungen / in der 
guten Poſtur / noch ſoviel an die Haubt. Regel ver⸗ 
bunden / daß er alle Extremitaͤten und uͤberfluß flie⸗ 
he / und hierinnen ja nicht zuviel thu / welches nit 
allein übelſtaͤndig / ſondern eben fo ſchaͤdlich ſeyn 


Dergleichen wird ſeyn Rücken und Landen von 


Dann / ſoll er auch bey der Zulaſſung / in allen 
feinen actionen und executionen, aller Huͤlffen 
und Straffen / ſich allzeit und nach und nach ges 
woͤhnen / daß er der guten Poſtur wieder je laͤnger je 
näher kommen / und ſovtel moͤglich behalten koͤn⸗ 
ne / welches zwar im Anfangſch wer / aber je länger 
jeleichter zuthun if. Nachdem man ſich ſolches 
eyferig laͤſſet angelegen ſeyn / welches nicht allein 
wolſtaͤndig / ſondern auch darum nutzlich / weil 
auch die Pferde davon nicht jrr / oder verdroſſen ge⸗ 
machet werden. Dann die gute Poſtur iſt denen 
rechten Stellen / weorauß alle Huͤlffen und Straffen 
exequirt werden muͤſſen /) nicht zuwider / ſondern 
vielmehr befuͤrderlich / daß ſie allein auß derſelben 
ain beſten und bequemſten zu exequtren ſeynz 

Damit ſie genug und nicht allzu kraͤfftig alſo in 
rechter maſſe verbleiben / ſanfft aber genug / und nit 
zuvtel empfindlich / leicht und ringfertig / ſonder al⸗ 
len Zwang / an jedes Orth / wo es die Noth erfor⸗ 
arm zu jederzeit / wann es der Nothfall erfor 

erk. 5 
Dieſes beſchihet mit deß gantzen Leibs Gewicht / 
. fuͤrſich neigend (auß der guten geraden Rena 
ters⸗Poſtur zuverſtehen) ſolches wird eine Huͤfffe 
genennet / wann es der groppa Lufft giebet / und die 
deß Leibes Laſt von dem hindern Theil auf das vor⸗ 
dere umlogiret / allen denen Pferden noͤthig / wel⸗ 
che auß allerhand Vrſachen / mit dem hintern Theil 
dem vordern nicht genug folgen oder recht gebrau⸗ 
chen koͤnnen / vornen gern überſich proͤllen / ſich erhe⸗ 
ben / und das vordere Theil mit der groppa nicht 
uniren wollen. . 

Diß wird vortheilhaftig practiciert / wann maͤn 
damit der gleichen Pferde vornen mehr als hinden 
niederſchwert / und das Leibs⸗Gewicht mehr und 
oͤffter vorwerts neiget / wie er ſolches niemals hin 
terſich ſincken laſſen ſolle / daͤbey kan man auch den 
Sattel wol vorwerts auff den Hals legen / und 
mehr nach Thal als gegen Berg reiten. Schaͤdlich 
welche vorne ſchwerer als hinden ſeyn. 

2. Hinterſich neigend. Dieſes iſt allen Pfer⸗ 
den eine noͤtige Huͤlffe / welche vorwarts gewachſen 
und hinten leichter als vornen ſeyn / ſehr ſchaͤd⸗ 
lich 1 Pferden / welche vornen leichter als hin⸗ 
ten en) un 

Eine Straffe allen Pferden welche vornen leicht 
und hinden ſch wer ſeyn / dann dadurch wird die Sets 
bes · Laſt dem vordern theil abgenommen und auff 
das hintere getragen / davon bekombt das voͤrdere 
Theile ufft / um avanziren, hergegen wird das hin⸗ 
tere Theil eben ſo viel beſchweret und nieder ge⸗ 
druͤcket. 8 Ks N 

Wann der Reuter ſolches ſo offt wiederholet / 
als es der Nothfall erfordert / der Sattel wol zurück 
liget / und mehr gegen Berg als nach Thal geritten 
wird ; So wird ſich ein Pferd davon ungezwun⸗ 
gen erheben / uniren, ſich auch die groppa ſetzen / die 
hintern Schenckel juſtiren / daß ſie mit Sicherheit 
weit / geſch wind / genug nachſetzen lernen. 

3. Auff die rechte oder lincke Seiten iſt fo beſchei⸗ 
den als noͤthig zuverfahren / als wo der Reuter ein 
Pferd rechte Hand traverſierend machen wil / oder 
ſonſt ſeitwerts treiben und weichen lernen: So 
haͤnget er das Leibs⸗Gewicht auff die lincke Sei⸗ 

ten / 
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ten / und machet damit dem Pferd ein contrapelo, 
dann damit giebt er der rechten Seiten Lufft und 
Erleichterung / daß es deſto leichter und lieber da⸗ 
hin weichet / dann ſchtebet er gleich ſam das Pferd 
mit feiner gantzen Leibes⸗Laſt von ſich. 


Mit etlichen Theilen deß Leibs 
inſonderheit ! 

Im Stillſtehen / Gemachgehen / Carera-lauf- 
fen hat der Reuter fein Leibs⸗Gewicht auff einer ⸗ 
ley Weiſe mit ſtaͤter Haltung feiner guten Geſtalt 
in gleichem Gewicht und einer rechten perpendi- 
eular- Cini / als ob er auff der Erden ohne Zwang 
ſtüͤnde / jederzeit zubehalte n noͤtig / dann je mehr er 
ſich auß ſolcher Geſtalt begeben und ſich bewegen 
würde / je mehr uͤbelſtand / Vnordnung und Hinde⸗ 
rung wird er dem Pferde verurſachen / ſonderlich 
in dem letzten / wuͤrde er das Pferde entweder vor⸗ 
nen oder hinten zu viel oder zu wenig beſchweren / 
und am fortkommen verhintern / ſonderlich die 
teutſchen Pferde / welche er auch durch viel ſtam⸗ 
pen und Bewegung der Fauſt und Schenckel 
leichtlich auß dem Athem und uͤbertreiben koͤnte. 

Allein die Hungariſche und ihrer Arth Pferde / 
wollen mit vorſich geneigtem Leibe in eylfertigem 
Lauffen / etwas niedergetrucket / und die groppa 
damit erleichtert ſeyn / weil ſie vornen auſſer dem 
überfich proͤllen / und hinden nicht genug nachfol⸗ 
gen koͤnnen. | 


Das Leibs⸗Gewicht / 


So in deſſen ſonderlichen Theilen beſtehet / 
und in unterſchiedlich en Faͤllen / in unter⸗ 
ſchiedlichen Bewegungen 
beſtehet. 


1. Zwar werden die beweglichen Theil deß Reu⸗ 
ters Leibes in 4. Haubt⸗Theil unterſchieden. / wel⸗ 
che i. mit dem Kopf: 2. mit dem Bauch. z. mit den 
Armen / 4. mit den Schenckeln beſchehen koͤn⸗ 
nen. a 

Den Bewegungen / ſo das Pferd dem Reuter 
durch die ſeinige machet / und verurſachet / ſoll der 
Reuter / vermittelſt deren / ſo er machen ſol und kan / 
nach der muͤglichkeit / zum theil begleiten und zum 
Theil widerſtehen und brechen / und das Gewicht 
darinnen alſo in Acht nehmen / daß er in keinerley 
contratempo eingrieffen werde. Gleich wie er 
denſelben / von deß Pferdes Staͤrcke herruͤhren⸗ 
den groſſen Bewegungen / durch kein anders und 
beſſers Mittel / als durch dieſe vorgeſchriebene Be⸗ 
wegungen begegnen und ſolche ſchwaͤchen und un⸗ 
beſch werlich überwinden kan. 

Weil der Reuter nicht auſſer allen Bewegun⸗ 
gen zu Pferd ſeyn kan / noch ſolle / wie ihn dann deß 
Pferdes Bewegungen darzu verurſachen / ſo iſt es 
deſto noͤtiger / die guten und noͤtigen zu ergreiffen / 
welcher Gebrauch / die boͤſen zugleich verhindert uñ 
abtreibet / die er bey Vnterlaſſung der guten an ſich 
nehmen und erſcheinen laſſen wuͤrde Welche ihn 
auch in der guten Geſtalt und Sicherheit pertur- 
biren koͤnten / noch zulaſſen moͤchten / ein abgerich⸗ 


es Pferd in feines Aria zu uͤben / vlel weniger ein un⸗ 
wiſſendes nach erforderung abzurichten / da herge⸗ 
gen die guten / deß Pferdes boͤſe Bewegungen cor⸗ 
rigiren / verhindern / und in die gute Bezeigungen 
bringen. Ä j f IS 

Weil aber auch die guten ihre gewiſſe Maſſe ha⸗ 
ben / und je zu wenig oder zuviel mißbrauchet wer⸗ 
den koͤnnen: iſt nichts noͤthigers als den rechten 
Vnterſchied zuverſtehen / fo ſich zwiſchen den guten 
und boͤſen Bewegungen befindet / in dem den unwiſ⸗ 
ſenden die boͤſen Bewegungen gemeiner als die 
guten ſeynd / und denſelben gemeiniglich mehr 
anhangen. 

Solcher unterſchied zwiſchen den guten und boͤ⸗ 
fen Bewegungen / beſtehet mehr in obſervation 
der Zeit / als in der Bezeigung ſelbſt; dann ſo⸗ 
viel gute Bewegungen zu unrechter Zeit / als 
zu frühe oder ſpat geſchehen oder vorgenommen 
werden / ſoviel haben fie mehr boͤſe als gute Wuͤr⸗ 
ckung und ſeynd damit unter die boͤſen zu rechnen. 
Vielmehr aber wann ſie auch verkehret geſchehen / 
dadurch doppelte boͤſe Bewegungen werden koͤn⸗ 
nen / und dieſes geſchicht in unterſchiedlichen Be⸗ 
zeigungen. f 


1. Durch deß gantzen Leibes Bewegungen / z. durch 
deſſelben ſonderliche Theil / davon 1. der obere halbe 


Leib / 2. Der unterſte oder Schenckel Bewegung / 
werden die Pferd in ihren Bezeigungen / erleich⸗ 
tert / begleitet oder verhindert. 


Sonderliche ſchaͤdliche Bewegungen 


ſind / 
1. Die uͤbermaͤſſigen Groſſen 


Seind ſonderlich den ungedultigen / fluͤchtigen / 
hitzigen Pferden / ſoviel ſchaͤdlich / als ſolche dieſelbe 
noch ungedultiger und fluͤchtiger machen: 


Auch nicht jederzeit bey den faulen / groben / und 


unempfindlich en nutzlich / wie ſie theils de ſelben 
noch verdroſſener und langſamer machen / wann 
fie derſelben zuviel gewohnen / wie wel dieſe letzte⸗ 
re allzeit ein mehrere und kraͤfftigere Bewegung / 
als die Erſten erfordern und vertragen. 


2. Wann ſie contrar geſchehen. 


| Als wo die Bewegung vorwerts gehet / ſo ent⸗ 
RA gar verbleiben / oder ruckwerts geſchehen 
olle. 


3, Welche zu fruͤh oder zu ſpat 
geſchehen. 
In dem die Bezeigung deß Pferdes / ſo eine und 
die andere Huͤlffs oder Straffs Bewegung erfor⸗ 


dert / ſchon vorbey / und dem Pferd nicht mehr in der 
Gedaͤchtnuß / warum ſie geſchehen. 


Die guten Bewegungen mit ihren 
gleichmaͤßigen Wuͤrckungen. 
Geſchehen 1. in der rechten Maffe / weder zuviel 

nach zu wenig empfindlich. 
2. Mit 
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2. Mit einſtimmender Gleichheit der Bezelgung / 
ſo daſſelbe erfordert. | 
3. Zu der rechten Zeit / wann ſie würden kan. 

Als wo zum Exempel / das Pferd avanziren ſol / 
und ſich der Reuter vorwerts beweget / wird das 
Avanziren erleichtert und befuͤrdert / wo er das 
Pferd aufhalten oder ruhig machen wil / beweget 
er ſich ruͤckwerts; | 


Die Bewegungen / ſo der Reuter / 
mit den ſonderlichen Gliedmaſſen ſeines 
Leibes / verrichten kan. 


Der Kopf. 


Der Kopf beweget ſich 1. unmercklich / wann ſich 
das Geſicht nach der Lint wendet / wo das Pferd ge 
leitet wird. 2. Empfindlich und kraͤfftig / wann er 
l. daß vordere Theil beſchweren / 2 daß hinter Theil 
erleichtern wil / vorwerts neigend. 


Der Bauch. 
Beweget ſich einwerts / wann das Pferd auff⸗ 
gehet / außwerts / wann das Pferd abgehet / oder 
außſchlaͤgt. 


Die halben Schenckel. 


1. Vorwarts / in allen mittelmaͤß igen Bewegun⸗ 
gen / in dem Italtaniſchen Tempo di Gamba, 
in den hohen Arien noͤthig. 

2. Auffwerts / ein kraͤfftiges Tempo di Gamba zu 
geben / im Anfang der luͤftigen Schulen. 

z. Abwerts / eine kraͤfftige ſpornata, zur Straffe 
deß Steckens zu geben. 

4. Ruckwerts / in einer mittelmaͤſſigen Ipornata, 
das Pferd zu avanziren. 

5. Außwerts / in dem Frantzoͤſiſcken Tempo di 

Gamba, das Pferd tu feine Schul zu ſetzen / bey 
gar hitzigen Pferden / und die nicht zum Sprin⸗ 
gen tuͤchtig / zugebrauchen. 

6. Einwerts / im ſerriren und pinciren das Pferd 
im Gehorſamb und ſubjection zu erhalten / zu 
wenden / rraverſiren, redoppiren, zur ſpornata 
M: za, und fpornata finta zu gebrauchen. 

Dieſe 6. Bewegungen / ſo deß Reuters un⸗ 
terſchidene Theil machen koͤnnen / werden den 6. 
Hanbt, Bewegungen zugeordnet / oder entgegen 
geſetzet / ſo deß Pferdes Leib und Schenckel / ma- 
chen koͤnnen. 

Wird demnach einer jeden guten / von ſolchen 
6. Pferds Bewegungen / eine gleichſtimmende zu⸗ 
geſellet / dieſelbe zu begleiten und zuerhalten / wann 
das Pferd darinnen nach der Erforderung und dep 
Reuters willen gehet. 

Wider deß Pferdes widerige Bezeiaung / wer⸗ 
den auch dem Pferd dieſe 6 Bewegungen in jeder 
Widerſtrebung / ſowol zur Huͤlffe als Straffe ent- 

gegen geſetzet / biß es ſich der rechten ergibet / 

und derſelben folget. 


* 


| Arme verrichten koͤnnen. 
1. Der lincke Arm. 


1. Vorwerts / mit dem gantzen Arm / dem 
Pferd Lufft zu machen und fortzuhelffen / dann es 
unmüglich / daß die Fauſt vorwerts kommen kan / 
es folge dann der Arm etwas nach / und dieſe Frey⸗ 
laſſung deß Zaums iſt allzeit eine Huͤlffe / und kan 
auch zu anders nichts gebraucht werden. 

2. Auffwerts / dieſes beſchie het wol mit dem gan⸗ 
gen Arm / wann ſich derſelbe zu gleich auch etwas 
vorwerts begeben muß / wo man aber ein Pferd 
allein erheben oder luſtentiren wil / kan es allein 
wol mit dem halben voꝛdern Arm beſchehen. Wann 
nun ſolche Erhebung langſam und ſanfft beſch ieht / 
ſo iſt fie allzeit eine Huͤlffe / fie werde gleich allzeit o⸗ 
der oͤffters im Fortretten / oder zum Pariren und 
Auffnehmen gebrauchet / wie hoch oder niderig ſol⸗ 
che genommen wird / wo ſie aber gantz geſchwind / 
und mit Staͤrcke vorgenommen wird / fo iſt fie eine 
Straffe oder Briglitata, damit man dem Pferd 
das unterſich boren abnehmen kan / daß es ſich 
mit Hals und Kopf / auß der Erden / in die gute Po⸗ 
ſtur gibet / und darinnen( auß Sorg ſolcher Straf) 
deſto lieber bleibet. 

3. Ruckwerts / iſt es ein Huͤlffe / wann das an⸗ 
ziehen der Zügel langſamb und ſanfft beſchicht / 
nutzlich zum Pariren / (wie wol nicht fo wolſtaͤndig / 
oder ſicher / als die Erhebung /) zum Auffhalten / 
zuruck gehen / wann es aber gehling / und mit voͤlli⸗ 
ger Staͤrcke / alfo zuruck genommen wird / ſo iſt es 
ein ſehr ſchaͤdliche Briglitata und Zaum Straffe / 
welche den Bilern und der Zungen leichtlich Scha⸗ 
den bringet: dahero ſie auſſer euſſerſtem Nothfall / 
von be ſcheidenen Reutern / ſelten gebrauchet wird. 

4. Abwerts / ſoll man keine Straffe vollziehen / 
man wolte dann einem Pferd / mit geſchwinder und 
ſtarcker Anziehung der Zuͤgel / die Laden mit Fleiß 
verderben / zerbrechen oder unempfindlich machen / 
welches bey Barbariſchen Pferden zwar eher als 
bey andern geſchehen kan. Weil das Mundſtuck 
ſo dann / mit völliger Schaͤrffe / auff den Laden ar⸗ 
beitet / eine Huͤlffe aber / iſt die Nieder haltung der 
Zuͤgel / ſolchen Pferden / welche die Koͤpf zu hoch 
uñ weit hinauß ſtraͤcken / dieſelbe herunter in die gu⸗ 
te Poſtur zu bringen / und in der ſelben zuer halten / 
wie ſie mit ſanfftem Anziehen / oder halten / niderig 
gefuͤhret werden. 

6. Außwerts / die Hände außwerts zu halten / 
dienet dahin zuwenden / wohin der Arm oder Haͤn⸗ 
de ſich bewegen / well aber ſolehe Wendung foubels 
ſtaͤndig / als guten Pferden ſchaͤdlich / ſo iſt an der⸗ 
ſelben Stell die ſubtile Wendung / ſo allein vermit⸗ 
telſt deß Gelencks der Fauſt beſchehen kan / die beſte 
und wolſtaͤndigſte / diefe aber auſſerhalb deß Noth⸗ 
falls / und zwar allein bey noch ungewandten Pfer— 
den (doch maͤßig / ) zu gebrauchen / und nach und 
nach davon abzugewoͤhnen. 

6. Einwerts / dieſe Bewegung dependiret von 
der vorgehenden / weil eine ohne die andere nicht 
beſchehen kan / dahero mit Vermeidung der obern / 

auch 


Die Bewegung / ſo deß Reutert 


auch dieſer ſoviel zu entrahten iſt. Wie wol die 
erſtgedachte ſubttle Wendungen eben ſolchen Ef⸗ 
fect in ſich haben / in dem ſich die Fauſt im vorwerts 
halten / zugleich erheben / im Nie der ſincken / etwas 
zurück ziehen / im Vmwenden etwas auß. und ein⸗ 
werts begeben / und alſo alle ſechs Wuͤrckungen 
gleich ſam un verrückt verrichten kan. 2 


2. Die Bewegungen deß rechten 
Arms koͤnnen auch nicht weiter / 
als in ſecherley Arth gebraucht 
werden. b 


1. Vorwerts / zu einer Huͤlffe / das Pferd fort 
zu bringen / wann die Fauſt allein fort gerucket und 
nur eine Finta gemachet wird / als ob man daſſelb 
ſchlagen wolte. 

Zu einer Straffe / wann fich der Arm und Fauſt 
vorwerts übergeben / dem Pferd mit der Spißru⸗ 
then einen Streich / von vornen vor die Bruſt zu ge⸗ 
ben / ſolches auffzuhalten / 

Oder aber / wann ſich der Arm vorwerts begeben 
und einen voͤlligen Streich faſſen muß / das Pferd 
hinter dem Gurt / den Bauch / oder Schenckel zu 
treffen / daſſelbe fort zu treiben. in 

2. Auffwerts. Zur Huͤlffe das Pferd in A- 
ction zuſetzen / zur Straffe / einen Streich einzuho⸗ 
len / welcher daß Pferd unterſich bringen ſol. 

3. Ruckwerts. Zur Huͤlffe / wann man gar ge⸗ 
lind das Pferd mit der Spiß ⸗Ruthen ruͤhret und 
ermuntert. 

Zur Straffe / wann man den eingeholten 
Streich exequiret / er beſchehe gleich vorwerts / auff 
den Bug / oder ruckwerts / auf das hinter Theil deß 
Pferds. nh ü 

4. Abwerts / zur Huͤlffe / wann man nicht allein 
ſolche in der ordinari guten Poſtur behalten / ſon⸗ 
dern mit gelinden Trohen die Pferde von oben her 
etwas ruͤhret. t 

Zur Straffe / wann der eingeholte Streich / von 
oben her kraͤfftig vollzogen wird. 

5. Außwerts / zur Huͤlffe / wann man mit der 
Spiß⸗Ruhten dem Pferd Lufft laͤßt und von ihm 
abhaltet oder ſchwinget. | Ron 

Zur Straffe / wann man einen Seiten⸗Streich 
einholen wil. 

6. Einwarts / zur Hulffev wann man mit der 
Spißruhten ſerriret / oder pinciret. 5 

Zur Straffe / wann man einen Seiten Streich 
einholt / oder verrichtet. g 


Die vereinigte Bewegungen deß 
Reuters Hande / mit deß Pferds. 


Je Bewegungen deß Reuters vereini⸗ 

zen ſich mit deß Pferdes Bewegungen / 

wann fie 1. einander accompaanieren / ſon⸗ 
derlich wann deß Reuters mit deß Pferdes gehen / 
1. Mit einer oder mit beeden Faͤuſten / wechſels weiß 
oder zu gleich / als wo ſich ein Pferd vornen erhebet / 
und der Reuter à tempo eine oder beede Faͤuſt mit 
auffhebet und die Zuͤgel anziehet / damit er dem 
Pferde in die Hoͤhe hülffet. 
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Laͤſſet alſo auch im Abgehen ſoviel nach / daß es 
deſto leichter zur Erden komint / ſelbiges auff wort. 
ge Arth wider zuerheben / daß wird beedes jederzeit 


fuͤr eine Huͤlffe gebrauchet / und von dem Pferde da⸗ 
für angenommen / dann ſie werden damit beglet⸗ 


tet / und zu ihren Arien gebracht / auch dartunen er⸗ 


halten / lehret ſie die Fauſt empfinden / und deren 


Wuͤrckungen erkennen / iſt auch ein bequemes Mit⸗ 
tel / dieſelbe vornen zu erheben / bey welchem Ge⸗ 
brauch deß Pferdes Staͤrcke / Annehmlichkeit / deß 
Gewaͤchſes und der Natur / Zulaſſuug abzuneh⸗ 
men / wie weit die ſubtilen oder ſtarcken Huͤlffen 
dem Pferd ertraͤglich / ſo nach der Erkantnuß ge⸗ 
richtet. f 


2. Wider oder gegen deß Pferdes Bewegungen 
aber / auch mit einer oder beeden Haͤnden / wann ſich 
das Pferd vornen erhebet / laͤſſet der Reuter beede 
Zuͤgel nach / daß das Pferd derſelben nichts mehr 
empfinden kan. Wo es dann wieder im Abgehen 
iſt / und ehe es mit den vordern Fuͤſſen die Erden fir 
chen / oder ergreiffen kan / fo ziecht der Reuter die 
Zuͤgel dem Pferd entgegen / daß es gegen denſelben 
gleichſam darauff faͤllet / alſo ein contra tem po 
triffet und machen / daß man auch ein rencontra 
nennen kan. 


Dieſes contratempo wird jederzeit fuͤr eine 
Straffe gebrauchet / welche der Reuter verſtaͤrcket 
und verringert / nach dem er die Zuͤgel laͤſt oder 
ſtarck anzieht / und Pferd entgegen führer dann je 
mehr er in der Hoͤhe nachlaͤſſet / uñ wider geſch wind 
zu ſich ztehet / je kraͤſſtiger wird das Wiedertreffen 
werden zu carazonaten / ſicherer als zu briglitaten 
zu gebrauchen / wiewol ſie unter den Carazonaten 
die ſtaͤrckſten ſeyn / ſo man geben kan / dieweil deß 
Pferdes vollige Staͤrcke / an dep Reuters Arm wie 
der proͤllet / welches in ſolcher Krafft keines Reu⸗ 
ters Arms Staͤrcke auff andere Weiß verrichten 
kan / weil hierinnen ſoviel Vnterſchied / als zwi⸗ 
ſchen deß Reuters und deß Pferdes Staͤrcke und 
völliger Leibes-Laſt und eines Menſchen Arm iſt / 
welches wann es mit gleicher Wuͤrckung mit dem 
Munoſtuͤck practietret werden ſolte / es ohne Ver⸗ 
letzung der Büller nicht wol beſchehen koͤnte. Wan 
es aber auf obige Weiß recht beſchelden gebrauchet / 
und in hohen Galloppo, Corveten und fpringen, 
den Arien / nicht alzu offt verſuchet wird / mag es ſel⸗ 
neu gewiſſen Effect wol bringen / weil die Pferde 
ſo ſolche ein / oder mehrmal empfunden / ſich da- 
von eilfertig erheben lernen / in dem fie ſich einer 
doppelten Straffe beſorgen / for. von dem gemalts 
ſamen Niederſetzen / 2. dem entgegen kommen der 
Zuͤgel / an ſie kommet / dahero ſich umb ſovieleilfer⸗ 
tiger wie der er heben / ſolch en zuentfliehen / welches 
aber bey keinem Pferde zuverſuchen / welches 1.ein 
ſtoͤckendes / 2. ſtaͤtiges Weſen an ſich hat / z ſich 
gern leinet / 3 keine Refolution, oderg. hitzige Be- 
girde hat / s welches noch nicht auff die Ancken ge⸗ 
ſetzet / und 7. qualificirt gemacht iſt / ſich auff dem 
hintern Theil allein ohne Huͤlffe deß vordern zu⸗ 
erhalten. 


2. Die 
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2: Die vereinigten Bewegungen deß 
Reuters und des Pferdes Leibs⸗Ge⸗ 
6 wicht werden alſo unterſchieden | 

und eingetheilet / 1. Daß 


Welcher Reuter / die Helffte ſeines Leibes guten 
Bewegungen dem Pferde gtebet / uñ zur Huͤlfe mit⸗ 
theilet gleich wie er die andere Helfte zuruck behal⸗ 
ten an deren Stell aber / (ſoviel als helffte außtra⸗ 
gen kan) von dem Pferde nehmen folle / dann wo 
der Reuter dem Pferde halbe Huͤlffe gibet / und das 
Pferd von ihme alſo annimbet / auch mit des Reu⸗ 
ters Accompagnterung in feine Aria mit deſſen Be, 
wegungen einſiümmet / fo begleitet eines das ande⸗ 
re / und wird jedes umb ſoviel leichter ankommen / 
als fie einander mit vereinigten Huͤlffen und 
Bewegungen / ſolches verrichten ohn daß ei⸗ 
nes von ihnen / fein völliges Vermögen aͤngeſtren⸗ 
get. | * 15 
Solche deß Reuters Bewegungen aber / unter⸗ 
ſchelden ſich wiederumben in die fo der Reuter dem 
Pferd machen kan und ſoll. a 
Die werden abermal in gute und boͤſe abgethei⸗ 
let / dann die boͤſen ergeben ſich deß Pferdes Bewe⸗ 
gungen gaͤntzlich / von welchen fie nach deß Pferdes 
Staͤrcke und Willen gehemmet / verhindert oder 
ſich hin und wieger werffen laſſen / oder aber im 
Gegentheil ſoviel und mercklich herꝛſchen / daß ſie 
dem Pferd zuviel Bewegung verurſachen und ger 
ben / oder das Pferd gar daͤmpfen und nehmen. 
Die guten aber helffen dem Pferde / auch in 
feine gute Bewegungen / mit obernanter Belei⸗ 
tung / damit auch dieſelbe ihren gebuͤhrlichen Theil 
contributren / koͤnnen / wann deß Reuters Bewe⸗ 
gungen mit deß Pferdes gehen / oder mit folgen / 
daß das Pferd ſolches als eine merckliche Huͤlffe 


empfinden / deſto leichter darinnen fortkommen / 


und deß Reuters Willen verrichen kan. 

2. Welche des Pferdes boͤſen Bewegungen 
wiederſtehen und verhindern / alſo daß ſie ſolche 
nicht volbringen koͤnnen / welches durch Straffen 
tareſiren / durch Gebrauch / rechter Mittel / Zeug 
und Lectionen beſchiecht / wann fie auch deß Pfer⸗ 
des unordentliche Bewegungen / gar vorkomen / 
verhuͤten uud endlich gar abſchaffen. 

Welches auch der Reuter zu Zetten mit ſol⸗ 

cher Bezeigung werckſtellig machen muß / daß 
er ſeine eigene deß Pferds Bewegungen gleichſam 
entgegen ſchicken und damit vorbiegen muß / wie 
an feinem Special⸗Orth / folder uͤbung genug⸗ 
ſam gedacht iſt. 
5 3. Die dritte Arth der Bewegungen / be⸗ 
ſtehehet in der Vereinigung der beeden oberen / und 
ſeyn die / welche ſowol von dem Reuter / als von 
dem Pferde und zwar zu gleich komen. 

Auff denen / ſo dem Reuter von dem Pferde ges 
machet werden / als die beſten / wenn ſie anderſt recht 
gebrauchet / auch die ſchlimſten / wo ſie mißabrau⸗ 
cher werden / beſtehet / ein vornehme Prob eines 
beſcheldenen und vernuͤnfftigen Reuters / wieviel 
er ſich deß Pferdes Bewegungen zu nutz zu machen 
weiß / daß ihme daß Pferd kein con ra tempo ma⸗ 
chen koͤnne / wie er dem Pferd thun koͤnte / dann um 

Ander Theil. 


ſoyiel ſtaͤrcker das Pferd / als er it / im ſoviel Fräfe 
tiger wuͤrden auch / dieſelbe gegen ihm ankommen; 
und ſeine Kraͤfften ſchwechen / daß er auß der gu⸗ 
ten Poſtur geworffen / das Pferd ſelbſt / in Con⸗ 
fuſion bringen wuͤrde / weil er ihm in ſolcher Geſtalt 
entweder zu wenig oder zuviel Freyhen laſſen 
müßte, 


Ein Exempel deß rechten Gebrauchs 


ſolcher Bewegungen erzeiget ſich: 


1. Wann ſich das Pferd erhebet / und dem 
Reuter ſolche Bewegung mit accompagnirer / hier⸗ 
innen folget der Reuter nicht allein den Pferden / 
mit dem Arm und Fauſt nach: ſondern auch zu ei⸗ 
ner gletchen Zeit / mit dem oberen Leib / ſo weit ſich 
ſolche Erhebung erſtraͤcket / (und dieſes vermittelſt 
Einziehung deß Baucks / vorwe ts / damit bricht 
er deß Pferdes gewaltſame Erhebung / deren er 
entweichet. ' 

Wo er aber ſolches unterlaͤſſet / und ſich zu⸗ 
ruck begibet / in dem das Pferde ſich erhebet / ſo wird 
es ihm von vornen her / mit dem Sattel ein fols 
ches ſtarckes contra tempo machen / dann er mit 
feiner Staͤrcke zur Notthurfft widerſtehen wird / 
0 65 dem es gefaͤrlich / ſchaͤdlich und uͤbelſtaͤndig 
iſt. | 
Alſo wird ſolche unrechte oder gar verbleibende 
Bewegung / zu einer falſchen und ſchaͤdlichen 
gemachet. | 

2. Wann es mit der groppa ſpilet / mit oder 
ohne einen Streich (wtewol die mit dem Streich 
mehr kraͤfftig ſeyn.) So ſencket er den obern Leib 
(vermittelſt deß Bauchs Außbtegung /) gegen 
der Groopa / und bricht alſo die Staͤrcke der Bes 
wegung / daß ihn der Sattel⸗Bogen nicht in ru, 
cken ſtoſſen und den Leib vorwerts / oder in die hoͤhe 
ſtoſſen kan. 

Außer deſſen aber wird ſein unterer Leib und 
der Sattel gegen einander treffen / und der ſchwaͤ⸗ 
cher ſicherlich weichen muͤſſen / ſonderlich wo er das 


bey den Kopf nicht perpendicular gleich aufwerts 


halten wird / dieſes wird ihme minder / als obiges 
ehr ſchaͤdlich / gefährlich und üͤbelſtaͤndig fallen / 
und falſche Bewegung zu nennen ſeyn. 

3. In violenten Seiten, Springen / iſt deß 
Pferdes Gewalthaͤtigen Bewegungen / am beſten 
recht im Mittel und mit gantz gerad auffgerichtem 
Leibe zu widerſtehen. 

Dann ob wol etliche vermeinen / ſolchem damtt 
zuentweichen / wann ſie das Leibes Gewicht / auch 
auff die Setten tragen / wo das Pferde hinſprin⸗ 
get: n 
So iſt doch ſolche Rettirada meiſtentheils zu 
ſpat / und der Sprung offtmals vorbey / ehe er deſ⸗ 
fen wahrnehmen koͤunen / uͤber das hier innen det 
Sachen bald zuviel beſchicht / davon man gar uͤ— 
berſchlagen oder unformlich hin, und wiederfallen 
muͤſte. 

4. Von den ordentlichen Schul⸗Lectionen / 
iſt anjedem Orrh die Notturfft Auto 
gedeutet. 


D Die 


(33.) 


Die Componirten 
Movamenten / 
Welche auch | 
Tempo di Gamba 
genennet werden. 


Je ſcynd zur Abrichtung eben ſo noͤtig / als 
dem Reuter eine der ſchwereſten Verrich⸗ 
tungen / dieſelbe in rechter Vollkommen⸗ 
heit mit guter gratis / und Entledigung / in rechter 
Maß und Zeit anzulegen / fie werden aber anff un⸗ 
terſchiedliche Arth gebrauchet. Deren 

1. Iſt / ſo die Frantzoſen inſonderheit das 
ihrige nennen / und ins gemein gebrauchen / wel⸗ 
ches fie wegen deß Wolſtands nach ihrer Diſpoſi⸗ 
tion lieben / wie es andere wegen der Vnſicherheit 
meiden. In dieſer Action beweget der Reuter ſei⸗ 
ne untere Schenckel / erſtlich einwerts / auß der or⸗ 
dinart guten Poſtur / und gantz eylend wieder auß- 
werts / im Galloppo / Cor veten und andern ele⸗ 
virten Arien. 

Oder er ſerrieret mit den Schenckeln / an deß 
Pferdes Schultern / ſo ſtarck daß es ſich davon 
vornen eleviren laͤſſet / wann es nun wieder zu der 
Erden abgehet / fe führer er die beeden Schenckel 
wieder zu gleich außwerts in ihr ordinari Stellen 
der guten Poſtur. ae | 

Dieſe beederley Arth und zweifache Bewe⸗ 
gungen ſeiner Schenckel wiederholet und conti⸗ 
nutret er / ſo offt und lang / als daß Pferd in ſel⸗ 
biger Aria gehen ſolle. Doch allein bey denen 
Pferden / welche in den elevirten Arten / als in Cor⸗ 
veten / und ſolchen hohen Schulen / ſich vornen 


nicht genug erheben / die ſich hinten ringfertiger / 


als vornen erwieſen / und mit der Groppa ſpilen / 
mit haͤrterm Rücken gehen / als ſich gebuͤhret / auch 
etwas Reſolutton und Furia haben. Hergegen 
würde es ſolchen gar ſchaͤdlich ſeyn / die vornen leich⸗ 
ter als hinten ſich gern hoch auffthun / hinten an 
der Erden kleben / mit der Groppa ſtecken bleiben / 
gradeln / die Fuͤſſe ungleich nach » und niederſe⸗ 
gen / nnd wenig Hitze oder Reſolution haben / ſol de⸗ 
rowegen nach ſolchem Vnterſchied der Pferde / in 
allweg auch der Vuterſchied dieſer beederley Arth 
Tempo di Gamba gebrauchet werden. 

Solang aber ein Pferd in den elevirten Arien nit 
iuſtiret: fondern noch in der Informatton iſt / fol 
man diefe beyderley Tempo mit deſts kraͤfftigerer 
Bewegung geben / dann die Pferde ſeynd zu der 
juſten Aria / gleichen Cadenz und Repattuten / 
meiſten Theils uñ allein durch der SchenckelHuͤlf⸗ 
fe zu bingen / am beſten wird es angelegt ſeyn / in 
dem das Pferd vornen auffgehet / ſich deß Reuters 
Leib davon etwas vorwerts neigend / die Schen⸗ 
ckel etwas zurück ſtehen. Wann aber die Groppa 
ſpllet / und der Leib entgen etwas zuruͤck geſencket / 
ſollen ſich die Schenck el ſoviel vorwerts befinden. 

2. Arth gebrauchen inſonderheit die Italianer / 
wegen deren groſſen Sicherheit / weil in der ſelben 
Verrichtung / ſich der Leib vielmehr ſchlieſſet als er⸗ 
oͤffnet; In dem der Reuter beyde untere Schen⸗ 


ckel für ſich ſchieſſet / und a tempo wieder zurück 
zieht. In ſolcher Geſtalt kan der Reuter in ſei⸗ 
ner guten Poſtur mehr Staͤrcke behalten / das 


Pferd leichter erheben / der Sporen⸗Huͤlffe ſi⸗ 


cherer gebrauchen / welche kraͤfftigern Effect haben 
koͤnnen; wann er die untern Schenckel vorwerts 
ſchieſſet / wird das Pferd dadurch vornen erhoben / 


in was Arta es auch ſeyn mag / wann es dann wi⸗ 


der im Abgehen iſt / bewegt er die Schenckel hinter⸗ 
ſich / oder laͤſſet fie zuruͤck fallen / damit es von der 
ankommenden Sporen Fuͤhlung / oder Sorge / 
hinten juſt nachſetzen / und mit dem hintern Theil 
dem vordern folgen moͤge und ſich unire. 


Wann dieſe und oberwaͤhnte 2. Arth ſowol 
gefruchtet / daß ſie die Pferde annehmen / verſte⸗ 
hen / und allezeit darauff Gehorſamb leiſten / ſeyn 
ſolche nach und nach um etwas verkuͤrtzen / und mit 
geringerer Bewegung leiſer zu geben / biß ſich ſol⸗ 
ches mit den untern Schenckeln allein mit einer ge⸗ 
ringen und faſt unmercklichen Bewegung thun 
laͤſſet / alsdann iſt es Zeit zuverſuchen / ob es dem 
einigen Serriren der obern dicken Schenckel folgen 


und auch ſolches verſtehen wolte / worinnen der 


hoͤchſte Gerad eines wol abgerichten Pferdes bes 
ſtehet / welches die Frantzoſen das ſubtile Frangzoͤſi⸗ 
ſche tempo di Gamba / oder Hülffe nennen / welche 
Cadenz in Cadenz zu geben / und auff Widerſetzen 
mit einer Spornata zu accompagniren iſt. 


Es wird aber dieſes Tempo 
di Gamba wider auff zweyerley 
Vnterſchied beſchehen. 


1. Die Kurtzen / welche leiſer Wuͤrckung / 
werden die erfahrne Reuter geben / welches mit 
dem Sporen nicht uͤber 4. zwerch Finger hinter 


dem Gurt treffen wird / ſeynd viel wolſtaͤndiger / 


als die folgenden mit einer Spornata zu beglel⸗ 
ten / den jungen Pferden und in denen Arten / fo 
bey der Erden gehen / wann fie mit der Groppa zu 


hoch gehen / mit kraͤfftigerer und weiterer Fuͤr⸗ 


ſchieſſung der Schenckel zu geben / die Pferde vor⸗ 
nenzu erheben. 


2. Die langen / welche kraͤftiger Wuͤrckung / 
doch allein den Pferden / die vornen viel leichter / 
als hinten. In gar hohen Schulen / auff alten 
Schul- Pferden / welche in ihrer Aria verſichert und 
nicht mehr confundirt werden. 


Bey jungen Reutern nuͤtzlich: Damlt 
fie das Kurtze deſto leichter begretffen und geben 
lernen / auſſer dieſen Faͤllen aber / ſeynd ſie uͤbel⸗ 
ſtaͤndig / machen auch faule Pferde / weil fie der 
Schenckel allzu viel gewohnen und dieſelbe verach⸗ 
ten. 

Wo aber das Pferde in gantz gleicher Höhe und 
juſleza gehet / ſol auch der Reuter / die Bewegung 
nach derſelben moderiren / uñ ſoviel moͤglich / in glei⸗ 
cher Maſſe fuhren / ſond erlich wo die Notturfft kein 
mehrers erfordert / ſoll auch der Reuter kein groͤſ⸗ 
ſers machen / als die Aria mit ſich bringet / und 

das 


J 


| 690 
das Pferd verurſachet / ſondern gantz entledigter 


freyer Action neben dem Pferde wol ſerriret / als 
hingen ſie an den Knien. | 


Falſch aber wird dieſe Arth der 
g Tempo di Gamba be. f 
| funden. 


Wann ſie zu unrechter Zeit gegeben werden / 

als wann der Reuter in dem Frantzoͤſiſchen ſich 
anßwerts beweget / in dem ſich das Pferd vornen 
erhebet. 
Hergegen ſolche einwerts moviret / in dem 
das Pferd vornen niedergehet und zur Erden faͤl⸗ 
let / fo wird er ſich mit eroͤffnetem Leibe in dem 
Sattel befinden / davon er ein hartes contra pe- 
fo bekommet / fo ihme leichtlich Schimpff oder 
Schaden / wo nit beede / verurſachen koͤnnen. 

In dem Italianiſchen aber / wann der 


Reuter die Schenckel fuͤrwerts beweget / in dem 


ſich das Pferd vornen ſchon erhoben hat / und die, 
ſelbe wieder zuruͤck fuͤhret: in dem das Pferd noch 
im Niedergehen iſt / und die Erden faſſet / ſo verlie⸗ 
| 75 Leib fein Gegen⸗Gewicht und gute Ge- 
alt. 8 

Wann das Pferd vornen abgehet und die 
gro ppa erhebet / und ſich zu ſolcher Zeit dep Reu⸗ 
ters Schenckel zuruck befinden / verlieret deß Reu⸗ 
ters Leib fein Gegen Gewicht wieder. 


Jungen Schuͤlern iſt zulaͤſſtger ein längere 


Tempo di Gamba als den erfahrnen zu geben’ 


doch ſoll daſſelbe nicht über ein Zwerch⸗Hand hin⸗ 


ter den Gurt treffen / und darzu nur auff rechten 
alten Schul Pferden / und auch allein in hohen 
Arien aber niemahls bey der Erden geuͤbet werden. 
Dann alle Arien bey der Erden erfordern kurtze 
Tempo di Gamba, wer aber ein langes recht ge⸗ 


ben kan / iſt ein kurtzes noch leichter / wer ſich aber 


die kurtzen nemahls an gewoͤhnet / wird zu den lan⸗ 
gen ſchwerlich kommen / 

Gehet das Pferd mit der Groppa zu hoch / 
ſollen die Fuͤſſe deſto weiter vorſchieſſen / und deſto 
weniger zuruͤck reichen / dem Pferd vornen mehr 
auffzuhelffen. 

Die Schenckel deß Reuters ſollen auſſer 


ſonderlicher Erforderung kein groͤſſers movament 


machen / als dieſe Arta erfordert / worinn ſich 
beede vergleichen ſollen / und ſo fern die Pferd 
juſt gehen / gar wenige und faſt unmerckliche / 
mit den Cadenzen einſtimmende monementa 
machen. 

Ein falſches Tempo di Gamba / iſt auch die 
Spinnata Fita zu neunen; weil ſie etlicher maſſen 
wie ein Tempo di Gamba wuͤrcket / und faſt ein 
gleich maͤßiges Movament / allein mit dieſem 
Vnterſchied machen : daß ſich in derſelben die 
Schenckel erſtlich vorwerts und gleich darauff zu⸗ 
ruͤck begeben. 


Von den Huͤlffen und Straffen 
der Schenckel ins gemein. 


Die Schenckel koͤnnen dem Leib zweyerley wi⸗ 
Ander Theil. 


derige Wuͤrckungen bringen / die gute iſt; wann 
ſie den Leib unterſtützen / und das Gegen Gewicht 
erhalten helffen / das beſchicht in hohen Arten am 
meiſten / wann das Pferd auffgehet / ſo neiget 
ſich der Leib vermittelſt deß Bauchs Einziehung 
vorwerts / dann muͤſſen ſich die Fuͤſſe zuruck be⸗ 
finden. Wee 
Wann das Pferd vornen nieder und mit der 
Sroppa in die Hoͤhe gehet / muß ſich der Leib / ver⸗ 
mtttelſt deß Bauchs / außbiegenzſo muͤſſen die Fuͤſ⸗ 
fe für ſich ſtehen / fo ſeynd ſie zu Huͤlffen uud Straf 
fen bequem. 

Boͤß aber und contra peſo / welche widerpraͤl⸗ 
len und auß der guten Poſtur werffen / weil ſie den 
Letb verlaſſen / daß er vornen niederfaͤllet / ſtoſſen 
deß Reuterts Leib zuruck auß dem Sattel / das ber 
ſchiecht auch in dergleichen hohen Arien am mei⸗ 
ſten / wann das Pferd auffgehet / und beſindet ſich 
zur ſelben Zeit der Letb gleich zuruͤck werffend / oder 
zuviel gegen deß Pferdes Hals gebogen / und vor⸗ 
werts neigend / und wann ſich die Schenckel auch 
vorwerts beſinden. 

Oder wo das Pferd vornen niedergehet und 
mit der groppa ſpilet / und der Leib befindet fich zur 
ſelben Zeit eben vornen / auch wo er gleich zuruck 
geſencket / entweder allzu viel zurück faͤllet / o⸗ 
der auch die Fuͤſſe zuruͤck beſinden / in ſolcher Ge⸗ 
ſtalt / wird er nicht allein ihm ſelber beſchwerlich 
und ſchaͤdlich erſcheinen / ſondern auch dem Pferd 
kein gebührliche Huͤlffe oder Straffe geben koͤn⸗ 
nen / ſondern dagegen lauter ſolche boͤſe geben muͤſ⸗ 
fen / welche dem Pferd ſehr ſchmertlich und ber 
ſchwerlich fallen und es irr machen. 


Der ſonderliche Gebrauch der 
Schenckel / in und bey den Huͤlffen 
und Straffen. 

Die muͤſſen forderſt alſo abgetheilet werden / 1. 
ober dem Knie fönen die Schenckel keine ſonderliche 
groſſe Huͤlffe oder Straffe an ſich ſelber exequtren / 
daß ſie nicht das Obertheil / ſo wol als das untere 
mit zu Huͤlffe nehmen ſolten. Dann wie es an 
einem Reuter zu ſchelten / wann er die ſubtile Hüls 


fen und Straffen mit ſolchen kraͤfftigen Bewe⸗ 


gungen geben wolte / u welchen die obere Schenckel 
für ſich ſelbſt nicht genug waͤren; So iſtes an de⸗ 
nen umb ſoviel hoͤher zu loben / welche die Pferde 
auff ſolche unmerckliche und ſubtile Huͤlffen ſetzen 
und darinnen ͤͤben koͤnnen / daß ſie alle Huͤlffen u 
Straffen / fo allein / vermittelſt deß obern dicken 
Schenckels / ohne Zuztehung deß Leibs oder une 
tern Fuß beſchehen / annehmen / erkennen und der⸗ 
ſelben folgen / dann weil die gute Poſtur erfordert / 
daß der Reuter von dem Guͤrtel biß in deß Kute 
Gelenck / vielmehr veſt und ſtaͤt verbleiben / als ei» 
ne merckliche Bewegung machen ſolle / fo iſt dem⸗ 
ſelben mehr nicht zugelaſſen / 

Als ı. ſolche veſt zu uniren und zuſchlieſſen / wo⸗ 
mit er mit dem Sporen das Pferdt ferrieren! 
wann er das vordere Theil deß Pferds auff die 
traverſirte Lini ſetzen wil / in dem er das 

D 2 dicke 


(40.) 


dicke Bein ſtaͤrcker in den Sattel leget / wovon 


es weichen / als der andern Seiten wohin es ge⸗ 
hen ſolle / auch das Pferd in lebhaffte Action 
zu ſezen mehr Vigor zu geben und zu ermun⸗ 
tern. 

2. Wann er ſolche etwas eröffnet und auff⸗ 
ſchlieſſet / eine Franßoͤſtſche Spornata zu exequt⸗ 
ren / zu geben / und verſtehen zu lernen. f 

z. Vor⸗ oder auffwerts erhebet / dem Pferde das 
Ital. tempo di Gamba zu geben. | 

4. Hinderſich abwerts ſinckend dem Pferde 
Lufft zu geben. 

. Selber etwas zu ruhen. 

Bnter dem Knie haben die Schenckel viel 
kraͤfftigere und ſichtbare Bewegungen zu verrich⸗ 
ten 


Einwerts / damit wird dem Reuter ſeine Staͤr⸗ 
cke vermehret / weil Er das Pferd gleichſamb um⸗ 
faſſet / und verſichert ihn umb ſoviel in der guten 
Poſtur. Dienet auch die Pferde zu avanziren / 
vor der Fauſt auff zu ſprengen / und zu partiren / 
die Pferde lebhafft zu machen / auffmerckſamb zu 
erhalten / in reſolute Action zu ſetzen. Iſt auch 
eine Vorbereitung zu dem Frantzoͤſiſchen tem po 
di Gamba, und daſſelbe deſto kraͤfftiger zuge⸗ 
ben: Neben Nachlaſſung deß Zaums in gleicher 
Zeit zu practiciren. 

Außwerts r iſt eine Vorbereitung zur kraͤffti⸗ 
gen Serrierung doch daß es nicht zuviel beſchehe / 
und ihn das Pferd nicht mit einer kraͤffttgen Be⸗ 
wegung in ſolcher Poſtur erwiſche / auß ſeiner Po⸗ 
ſtur bringe / oder Sattel loß mache / darauß 
ihm leichtlich groſſer Schimpff und Schaden be⸗ 
ſchehen koͤnte. 

Vorwerts / wird es auff zweyerley Arth 
nutzlich gebrauchet / 1. mit Nachlaſſung deß 
Zaums / iſt es gut die Pferde von der Fauſt auß⸗ 
zuſprengen. 2. Mit Inhaltung deß Zaums 
iſt es zu gebrauchen / die Pferde zuerheben / vor 
nen leicht zu machen / und in lebhaffte Action zu 
ſetzen. Doch hat man ſich in ſolchem tempo vor⸗ 
zu ſehen / ſich nicht zu viel zu oͤffnen oder die 
Schenckel mehr auff: als vorwerts zu werffen / 
oder mehr als die Sicherheit zulaͤſſet / zu wagen / 
welches im Springen confundiren koͤnte. 

Hinterwerts / daß dienet die auff merckſam⸗ 
men Pferde und die ſehr empfindlich ſeynd / ſo 
den Schenckel verſtehen / annehmen und ihm fol⸗ 
gen / mit der Groppa ju adjuſtiren / gerad zu be⸗ 
halten / hin und wider zutreiben. | 


Es werden alle Huͤlffen und Straffen fo 
mit den Schenckeln exequiret werden mögen / mit 
keiner beſſeren Richtung / an dem Orth dep Pfer⸗ 
des Leib gegeben / als ein handbreit hinter dem 
Gurt / dann an dieſes Orth koͤnnen ſie in allerley 
Bezeigungen deß Pferdes am ſicherſten und wol⸗ 
ſtaͤndigſten reichen / und arempo kommen. Dann 
wo ſie kuͤrtzer / fühlen die faulen Pferde einigen Ef 
fect / ſondern gewohnen und verachten ſolche / als 
eine ihnen bekante Berührung. 

Die längern werden die hitzigen Pferde zuviel 
und ſtarck treffen / zu langſamb kommen / die rechte 
Zeit verſaumen / und allzu kraͤfftig anfallen / und 


ſoviel ſie zu welt zurück reichen / verlieret der Leib 
das Gewicht / koͤnnen auch ſolche die alte Schul⸗ 
Pferd / wegen deß weiten Ruckweges meiſter⸗ 
lich abſtellen. 2 

Alle Huͤlffen / welche den Pferden zu dem vor⸗ 
ſich Rutſchen / in allerley ſolchen Bezeigungen ( fo 
daſſelbe erfordern) helffen ſollen / muß deß inwen⸗ 
digen Schenckels Huͤlffe oder Straffe vorwerts 
ſchiebend / der außwendige aber / allein von ſich 
druckend oder ſchiebend angeleget / und gebrauchet 
werden. Auch mit Pincierung der Ferſen / iſt 
ſolches Nachſezen oder Rutſchen / neben der 
Zuſammenziehung und niederwerts Schmieg: 
oder Biegung deß hintern Theils am beſten zu er⸗ 
langen. 33 
Der auſſer Sporen und Schenckel muß je⸗ 
derzett ſeine Fuͤhlung haben: In dem Augen⸗ 
55 ı da das Pferd nachſetzen oder nachrutſchen 
0 


b Der inwendige Sporen / oder Schenckel 
aber / gleich in dem das Pferd ſich vornen erheben 


oll. , 

Die Hülffen und Straffen der Schenckel 
werden nach derſelben unterſchiedlichen Haubt⸗ 
Theilen unterſchieden / welche 1. in dem obern 
und untern Schenckel alſo auff zweyerley Weiß in 
zweyen Theilen. 


1. Iſt das obere dicke / welch es ſich mit dem 


Sattel dergeſtalt vereiniget / als ob fie in einem 
Stuck und Corpo beſtuͤnden / wann der Reuter 
anderſt ver ſichert ſitzen ſolle / dahero deſſelben Bere 
richtungen in den Sttaffen fuͤr ſich allein / das al⸗ 
lerwenigſte außrichten koͤnnen. In den Huͤlffen aber 
und zwar in den aller ſubtileſten und ſchwaͤchſten / ſo 
gegeben werden moͤgen / den euſſerſten Effect / allein 
bey den voll ommene gehorſamen und abgerichten 
Pferden und dergleichen Reutern bezeugen / wann 
man fie aufeiner Seiten veſter als auff der andern 
Seiten anleget / auff die widerige zu retten / oder 
beede / welches das aller unempfindlichſte aber ſehr 
war iſt / zu ermuntern und in lebhaffter Action zu 
ſetzen / worinnen die Srangöfifhen Reuter ihren 
hoͤch ſten Ruhm ſuchen. 

2. Der untere Schenckel aber wird ſowol zur 
Straffe als zur Huͤlffe gebrauchet / dann wann 
fie ſich beede einwerts begeben / umfaſſen fie das 
Pferd / dadurch wird deß Reuters Leib auff das 
ſtaͤrckſte verſichert das Pferd ermuntert / in reſolute 
Action geſetzet / in der Sorg und Gehorſam erhal⸗ 


ten / ſonderlich wann ihm der Zaum dabey eben 


ſo viel nachgelaſſen wird / dienet es ſehr vor der 
Fauſt auff zu ſprengen. 

Führer er fie zugleich außwerts / giebt er dem 
Pferd Lufft zu avanzieren / mit Nachlaſſung deß 
Zaums / mit Behaltung deß Zaums aber / ma⸗ 
chet er ſich damtt gefaßt zu kraͤffttigen Serrierung 
und Pinctrung / doch muß ſolch es gar wenig ge⸗ 
ſchehen / weil es die Sicherheit ſchwaͤchet / ohne 
was in dem Frantzoͤſiſchen Tempo di Gamba, o- 
der Execution ein und anderer Spornata be 
ſchtecht / welche doch auch ihr gebührliche Maß 
behalten / und den Wolſtand niche verringern 


ſollen. 
Vor⸗ 


Vorſich ſchieſſend dienet zu dem Avanziren mit 
Nachlaſſung deß Zaums / wie auch von der Fauſt 
auß zu parttren / wo es aber mit Inhaltung deß 
Zaums beſchicht / dienet es allein die Pferde vor⸗ 
nen zuerheben / oder wentgſt zuermuntern / hie⸗ 
bey kan man der Sachen auch leicht zuviel thun / 
daß man deß Leibs⸗Gewicht dabey verlieret / das 
Pferd gar zu flüchtig machet / oder zu hoch kom⸗ 
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men laͤſſet. Sonderlich wo man die Schenckel 
dabey auß einander wuͤrffet / welches leichtlich le⸗ 
dige Saͤttel machen koͤnte. 


Ruckwerts fuͤhrend / juſtiret es die Groppa 
auff der rechten Lint gerad zu behalten / und nach⸗ 
ſetzen zu machen / doch allein die auffmerckſamen 
und gehorſamen Pferde. 


Per: 


97 . — 


111. 
Deß Reuters Bezeigungen / 


Wann er zu pferd ohne alle Inſtruction und Huͤlffe / ſo 


ihme von 


einem deren der bey ihm ſtehet zu Fuſſe gegeben werden koͤnte /) in 
der Abrichtung und uͤbung der Pferde / durch fein eigenes Wiſ⸗ 


fen und Können allein agiret. 


In und durch alle 


Der drey vornehmſten Hauptſtück / 


Vermittelſt welcher mäßigen Ge⸗ 
brauchs den Pferden die erſcheinende Maͤn⸗ 
gel genommen / deren keinerley weiter zuge⸗ 
laſſen / oder veruſachet: 


Sondern vielmehr an derſelben Stelle / an⸗ 


dere gute beygebracht / angewoͤhnet und eingepflan⸗ 


et / auch die vo handene erhalten wen 


den: beſtehen auff 
2. Huͤlffe / 3. Straffe. 


1. Liebe. 


1. Liebe / 


Je Liebe iſt ein noͤthiges 


damit zuuͤberwinden / daß ſieumb 
Iſelbiger willen / alles leyden / was 
ihre Vnterweiſung erfordert / ver, 
: „amittelſt welcher / dieſelbe auch fiz 
cher und fruchtbarlich fort zuſetzen / und bey aller 
begriffenen Wiſſenſchafft beſtaͤndig zu erhalten 
iſt. Dann ſo fern es der Reuter bey dem Pferde 
dahin bringen kan / daß es ihn liebet / wir ihme daſ⸗ 
ſelbe in allen Faͤllen / vielmehr um der Liebe willen / 
als wegen anderer / ſonderlich der Straff⸗Mittel 
in aller Vnterweiſung willig gehorſammen. 


8 A) Stürk die Pferde von Anfang 


Es werden auch die verſtaͤndigen Reuter / ſo 
lang mit aller Straffe zuruͤck halten / biß ſie aller⸗ 


Ander Theil. 


Bezeigungen / ſo er und das 


laſſen konnen und follen. 


Pferd erſcheinen 


dings die Hoffnung verliehren / muͤſſen ihr Intent 
durch die Liebe zuerhalten. Dahero ſich auch ih⸗ 
rer viel dieſes Vortheils alſo bey den Pferden be⸗ 
dienen / daß ſie daſſelbe allein ihre eigene Careſſe ſpuͤ⸗ 
ren laſſen / die Straffen aber und verdrießliche 
Huͤlffen / durch andere exequtren / damit daß Pferd 
ja einige Vrſach haben moͤge / an ſolcher Liebe zu 
zweiflen und dagegen an der ſeinigen zu wancken / 
oder abzunchmen. 


Noch ungleich nutzlicher verfahren die welche 
1. dem Pferd alle Beſtraffung / durch ſein ſelbſt uͤ⸗ 
belver halten / bey zu bringen wiſſen: daß ſich der 
Reuter in derſelben Abwendung gleichfamb mit⸗ 
leydig gegen dem Pferd bezeigen kan / wann er ih⸗ 
me 2. ſolche Sachen leichter machet z. oder offt gar 
auffhebet / 4. wann er ſie durch andere in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit 5. mehrers / auch wol in der Gegenwart 
ohne fein Hand anlegen / in dieſelbe Subjectton 
nehmen laͤſſet / deſſen der freye Vmblauff auff dem 
billiers ein augenſcheinliche Probe giebet / dann 
wann ein Pferd / durch einen andern (ſonderlich 
anfangs / an daſſelbe veſt gemachet wir deſo wird es 
in feinem Wolverhalten mehr Luſt als Verdruß 
davon und daran genkeſſen. 


Hergegen aber kan es fo wenig nicht peccirn, 
oder den Circul falſch nehmen / außweichen oder 
widerſetzen / daß es nit ein groſſe Straffe von dem- 
ſelben und zwar in dem Augenblick feines Verbre— 
chens empfindet / welches ihme das Pferd felber 
verurſache / und dem dabey ſtehenden Reuter nicht 
zumeſſen kan. 
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Welches / wann es ſolches zum oͤfftern erfah- 
ren / und jederzeit von dem Reuter ſelbſt wieder ab⸗ 
genommen und befreyet wird / beſtaͤtiget es die Liebe 
gegen dem Reuter gantz vollkommen / bey denen 
Pferden / welchen die Careſſirung ſonderlich ange⸗ 
nehm und die Liebe mehr als andern eingepflan⸗ 
get iſt. 

Es wird aber die careſſa den Pferden auff un⸗ 
terſchiedliche Arth bezeuget / unter welchen / einem 
dieſe / einem andern ein andere mehr und minder 
angenehm / und nach deſſen Befindung vor an⸗ 
dern am meiſten zugebrauchen / die nutzlichſte / wel⸗ 
che die annehmlichſte iſt / umb welcher Willen 
das Pferd den meiſten Gehorſamb auß ſeiner Ge⸗ 
genliebe wird erſcheinen laſſen. 


Die careſſa / ſo i. mit den Händen beſchiecht / 
hat ſonderlichen Nutzen / wann ſie die Pferd gern 
leiden / oder haben / mit den Händen geſtrichen 
q werden / dann nebenſt dem / daß das Pferd ſolches 
für eine Liebes ⸗Bezeigung erkennet / und gern an⸗ 
nimt / kan man ſie dadurch in der Liebe verſiche⸗ 
ren / thr Wolverhalten dardurch zuerkennen geben / 
wodurch fie auch deß Reuters Willen beſſer erfen- 
nen lernen / den mißtrautgen wird hierdurch ab⸗ 
gewoͤhnet / und der Kuͤtzel oder Heigle Weiß all⸗ 
gemach benommen / wann ſolche Oerter offt be⸗ 
ruͤhret werden. 


Dieſes iſt die beſte Zubereitung / zu Anneh⸗ 
mung der Huͤlffen / williger Auffnehmung deß 
Zaums / deß Sattels und Auffſitzens deß Reu⸗ 
ters. Ja das jenige mit Willen von ihme zu er⸗ 
halten / was einiger Gewalt nicht erreichen koͤnte. 
In maſſen ſolch es der groſſe Alex ander an feinem 
wilden Pferde gantz bewerth befunden / und mit 
groſſem Nutz damit verſichert hat. 


Sonderlich wann ſie zur rechten Zeit gebrau⸗ 
chet wird / als 1. nach jedem Wolverhalten / 2. 


auff harte Straffen / damit wieder Verſoͤhnung zu 


ſuchen und zu fernerm Gehorſam zu bewegenzweil 
aber in derſelben wieder unterfchiedliche Arthen 
ſeynd / iſt billich die zu erwehlen / und am oͤffte⸗ 
ſten . welche ihme die annehmlich⸗ 
ſte iſt. 


Als r. mit der flachen Hand ſanfft zuklopf⸗ 
ſen / 2. ſtreichen / 3. Zaum ſchieſſen laſſem / 4. 
ſtillhalten / 5. Die Schul vollenden ehe es ſonſt 
geſchehe / oder die Gewonheit iſt / 6. abſteigen / 
7. fuͤhren / 7. frey lauffen laſſen / nach Hauß 
ſchicken / 10. ſpaziren ins Feld reiten / 11. etwas 
annehmliches zu eſſen fuͤrhalten / 2. und was 
man ſonſt an thme in Acht genommen hat / daß ih⸗ 
me ſonderlich annehmlich ſeye. 


Wobey man auch ſonderlich in Acht nehmen 
muß / wann ſie etwas Capriclos ſeyn / daß man der- 
gleichen keines unverſoͤhnet von der Schul abgehẽ 
laſſe / wo man anderſt kuͤnfftig nicht ein aͤrgers er⸗ 
fahren wil. Man ſoll auch von ſolchen oder zorni⸗ 
gen Pferden / nicht alles begehren / was man gern 
haben moͤchte / oder ſolchen zu viel zumuhten / ſon⸗ 


ſondern zu Zeiten die Sträffen in Careſſen ver⸗ 
wandeln. N 


Nach dem ſolches die Careſſe annimmt / und | 


dadurch verſichert iſt / auch deß Reuters Willen 
erkennen lernet / ſeynd die Careſſen nach und nach 
in leiſe Huͤlffen zu verandern / damit die immer» 
waͤhrenden Careſſen das Pferd nicht vermeſſen 
machen / daß es nichts rechtes thun / nur ſchertzen 
und endlich gar beiſſen wil / dann wo ſolches ge⸗ 
mercket wird / ſeynd die maͤſſtger zu gebrauchen 
und zu Zeiten gar zu unterlaſſen. 


Mit dem Mund wird das Pferd zur Liebe 
gewoͤhnet / und deß Reuters Liebe zu erkennen / an⸗ 
gewieſen / wann man das Pferd mit Worten 
troͤſtet / welches die verzagten treflich verſichern / 
und die hitzigen ruhig machen kan / welche mit 
Fleiß darauff mercken / und warten. 


Damit wird die Freundlichkeit vermehret / ſein 
Wol verhalten ihm zu erkennen gegeben / darauff 
beſtaͤtiget / und aufmerckſam gemachet und die Lie⸗ 
be vermehret / ſonderlich wann ſie nach dem Wol⸗ 
verhalten im Fuͤhren zu und von der Schul / am 
meiſten und maͤſſig gebrauchet wird. 


Durch die Liebes⸗Bezeigungen / iſt bey den | 


Pferden die Bezeigung deß Gehorſams zuerlan⸗ 
gen / und zwar bey den noch ungewoͤhnten jungen 
Pferden / welche hierdurch zahm / willig / freudig uñ 
getroſt: die ſchon verderbten und ſcheu gemachten / 
wiederumb leutſelig und verſoͤhnet werden / den 
frommen wird ein ſonderlicher Luſt erwecket / und 
bey ihnen erhalten / und ihr Wolverhalten be⸗ 
kant / bey den boßhafftern Pferden wird vor der 
Straffe der Gehorſamb verſuchet / und auff den 
Erfolg in demſelben beſtaͤtiget. 


Nach der Straffe / kan man ſich damit wie⸗ 
der verföhnen / den Zorn erkuͤhlen / und unter 
offtmahligem Gebrauch / in vielen Stücken uͤber⸗ 
vorteln / und verfuͤhren. i 


Wann es zu der rechten Zeit geſchihet / nicht zu 
fruͤe / und ehe es weiß was es thun fol) wann es ſol⸗ 
che noch nit verdienet / nit zu ſpat / wann es immit⸗ 
tels vergeſſen warum es geſchicht / oder dazwiſchen 
wieder übel verhalten. Dahero es am beſten gleich 


nach dem Wolverhalten / und wo moͤglich in dem 


Wolverhalten / in rechter Maß / nicht zu viel noch 
zu wenig / ſondern mit einem mercklichen Vnter⸗ 
ſchied / welcher zu vergroͤſſeren auch zu verringe⸗ 
ren iſt / bey der rechten begebenden Gelegenheit / 
wann ihm daſſelbe am aller angenehmſten / die 
beſten Mittel bey der Hand ſeyn / und es daſſelbe 
am beſten verdienet hat / in der rechten Zahl / mit 
vielfaͤltigem oder wenigem Widerholen und Con 
tinuiren. 

Zu einem mahl / zu unterſchiedlich en mahlen / 
einfach / vermehret / mit andern veretniget / um⸗ 
gewech ſelt / durch Bezeigungen alles deſſen / was 
ihm angenehm ſeyn moͤchte; eſſen der ordinart 
Speiß / Graß / Heu / Haber / oder extraordinari 

Sa⸗ 


(43.) 


Sachen / ſo es ſchleckẽ moͤchte / als Kraut / Saltz / ꝛc. 
Mit der Stimme oder Zungen / aufmuntern und 

freundlichen zuſprechen / mit den Händen klopffen 
und ſtreichen / und freundlichen anſehen / mit un- 
terlaſſung alles deſſen was ihme zuwider / als aller 
Zwangs mittel / Lectionẽ / langer Arbeit / Straffen / 
der oͤrter / Leut / und was es zu Zorn reitzet / wodurch 
fie allgemach die ſchuͤchtere weiſe verlaſſen / und das 
neben eben ſo viel erkennen lernen / daß ſie durch 
ihr Wolverhalten ſolches erlangen und verdienen. 


Die Huͤlffe 
Vnd derſelben gemeiner und ſonderlicher 
Nutzen. 

Die Hülffefan dem Pferde / deß Reuters Wil⸗ 
len ungleich deutlicher als die Lieb zuverſtehen ge⸗ 
ben / daß es ſein Wolverhalten darauß abnehmen 
und mercken kan / wie ihm da die Aria geholffen / fet, 
ne Bewegungen zu derſelben begleitet / in der guten 


action erhalten / nicht darauß gelaſſen / auch bey 
der Gedult und Gehorſamb verſichert wird. 


Dieſe werden ſolcher Geſtalt abgetheilet 
und unterſchteden. 


1. Seyn die leiſen / ſonderlich im Anfang / auch 
im Mittel und gar zum Ende / ja nach der völligen 
Abrichtung / noͤthig / nuͤtzlich und unvermeydentlich 
zugebrauchen. Denn ſo fern ein Pferd die leiſen 
Huͤlffen erkennet und annimmet / wird es in ſeiner 
Aria mit mehr gratia gehen / als ein Pferd welches 
durch die ſtarcken Huͤlffen abgerichtet worden. 
Uber daß ein Pferd / ſo den leiſen Huͤlffen folget / 
der ſtarcken gar befreyet bleiben ſoll und kan / und 
nur deſto vollkommener zu achten iſt. 

Weil aber in dem Gel auch der leiſen und mit⸗ 
telmaͤſſigen Huͤlffen / ſo ein geringer Vnterſcheid zu 
fpüren / als wenig Pferde ſeyn werden / welche dies 
ſelbe nicht erfordern ſolten oder ſonder dieſelbe ab⸗ 
gerichtet werden koͤnten; So werden die mittel⸗ 
maͤſſige den leiſen mehr als den ſtarcken zugeſellet / 
weil ſie auf den vergeblichen Gebrauch der leiſen 
öfter und nuͤtzlicher / als auf die ſtarcken folgen ſol⸗ 
len. Dann ein Pferd / ſo die leiſe Huͤlffe nicht ver, 
ſtehet / kan doch der mittelmaͤſſigen ehe folgen / als 
eines / welches die ſtarcken verachtet / ſo die mittel⸗ 
maͤſſigen viel minder achten wird. Wiewol auch 
die Art der mittelmaͤſſigen darin beſtehet / daß ſie 
von der Art der lerfen fo viel als von der ſtarcken 
participiround beyder rechtes Mittel oder tempo- 
rament ſeyn ſollen / oder wann man lieber wil / daß 
die mittelmaͤſſig zu nennen / welche weder leiſe noch 
ſtarck ſeyn. 

Welche Art die jenigen Pferde erfordern / ſo ſich 
den harten Huͤlffen mit gleicher Haͤrtiakeit wider⸗ 
ſetzen / und ſolche gar nicht annehmen / der leiſen a⸗ 
ber nicht achten oder ſolche mercken wollen. Deren 
Gebrauch und rechte moderation in der Execu- 
tion die tagliche Erfahrung an die Hände giebet. 

Deſſen kan eine Spornata finta ein Exempel be- 
zeugen. Dann wann dieſelbe ſanfftmuͤthtg und 
leiß verrichtet wird / ſo iſt es allein eine leiſe Huͤlffe / 
weil ſie das Pferd nicht beruͤhret. Wo ſie aber 


mit kraͤfftiger Bewegung dep Leibs beſchiehet / ſo 
bringets eine Schrecken mit ſich / der ſich einer mit» 
telmaͤſſigen Huͤlffe vergleichet / weil ſie genugſam 
iſt / das Pferd anzumahnen / ob ſie ſolches gleich 
nicht anruͤhret. i 

Derſelben execution beſtehet auch in der Zeit / 

wann ſie nuͤtzlich / dann wann ſie zu ſpat kommt / 
iſt ſie nicht mehr noͤthig / aber wol ſchaͤdlich / weil 
das Pferd inmittelſt in eine andere action gera⸗ 
then / in welcher es der Huͤlffe bedurfft haͤtte / und 
dieſelbe annehmen koͤnnen oder wollen / und auß 
denſelben ſchon außgetreten / in welcher es die Huͤlff 
erfordert. Worzu ſich dieſe Huͤlffe nicht / ſondern 
vielmehr ein andere oder gar keine ſchicken wuͤrde⸗ 
Wann fie zu früh kommen / kans zwar fo groffen 
Schaden nicht bringen / weil ſich das Pferd we⸗ 
nigſt davon bereit machen ſoll / das jenige zu voll⸗ 
ziehen / worzu die Huͤlffe gemeint iſt. Sie wuͤrde 
denn zu ſolcher Vnzeit gegeben / daß ſich das Pferd 
nicht tauglich befuͤnde ſolche anzunehmen / zuer⸗ 
kennen / oder denſelben zu gehorſamen / dadurch es 
mehr irr gemachet als verbeſſert wuͤrde / weil es de» 
ren weder empfinden / genieſſen oder gebrauchen 
kan oder will. a 

Wie lang damit zu continuiren iſt am beſten 
auß der Annehmung und Folge deß Pferdes abzu⸗ 
nehmen. In der act ion aber iſt damit ſo lang ans 
zuhalten / als man Hoffnung haben kan / daß die⸗ 
ſelbe fruchten moͤchte / oder ſo lang die Nothdurfft 
und ſelbige act ion ſolches erfordert / worunter die 
Fauſt und Schenckel wol am laͤngſten und mei⸗ 
ſten müffen gebrauchet / weil ſie ohne das nie abge⸗ 
leget / ſondern allezeit behalten werden 

Das Ort / wo dieſelbe am beſten zugeben / wird 
ſich an dem gantzen Leibe verſuchen und nach gut⸗ 
befinden daſelbſt am meiſten nuͤtzlich gebrauchen 
laſſen / wo ſie nichts widriges verurſachen / etwas 
helffen / ihm das Pferd zu nutz machen und ſelber 
damit forthelffen kan / angenehm und wol ange⸗ 
leget iſt. e g 

Wie ſolche gegeben werden / beſtehet haubtſaͤch⸗ 
lich in der Behutſambkeit und bedaͤchtlichen ge⸗ 
wiſſen Verfahrung / daß ein Pferd / ſolche empftin⸗ 
de / auſſer deſſen es dieſelbe weder erkennen noch 
folgen kan / daß ſolche Empfindlichkeit alſo beſchaf⸗ 
fen ſey / darauß das Pferd einen mercklichen Vn⸗ 
ter ſcheid abnehmen koͤnne / was ein leiſe / mittelmaͤſ⸗ 
ſige / oder ſtarcke Huͤlffe ſey / damit es nach deren 
Beſchaffenheit ſich viel eder wenig / hervor thun / 
zuruͤck halten / avanziren / weichen lerne / daß ſie 
ſich weder einer Straffe noch Schertz und Lieb⸗ 
koſen vergleiche / ſondern mit und in der Vermin⸗ 
derung und Verſtaͤrckung eine rechte Huͤlffe bleibe / 
und das Pferd darauß erkenne / mercke und em⸗ 
pfinde / wie ihme / vermittelſt derſelben / das jenige / ſo 
von ihme erfordert wird / muͤglich gemachet werde 
und leichter ankomme⸗ 

Dag die jenigen am meiſten vermeydet und 
am wenigſten gebrauchet werden / welche dem Roß 
entgegen und verdrießlich ſeyn oder erzoͤrnet / ver⸗ 
droſſen / unwillig machen koͤnnen. 

Die jenigen aber am meiſten erwehlet / welchen 
das Pferd am liebſten folget / und ihm zn feiner 
ar ia helffen kan. a 
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Bey denen ſonderlich die nuͤtzlichſten fo die 
harte noch nie erfahren oder empfangen / welche zu 
den harten eine Vorbereitung in der Gedult ma⸗ 
chen / mehr an hitzigen und dabey willigen / als fau⸗ 
len Pferden wol angeleget / welche ſie noch ver⸗ 
droſſener machen. 

Bey der bequemſten Gelegenheit / werden die 
Huͤlffen auch am beſten fruchten / und andere Zufäll 
am wenigſten abwenden koͤnnen. | 

Die rechte Zahl wird am beſten mit Verſuchung 
einer Vermehrung / Vereinigung / Wiederholung / 
auch wol Verminderung getroffen werden / nad)» 
dem man von jedem Frucht verſpuͤret. 

Die Mittel / wodurch die Huͤlffen zu appliciren / 
ſind unterſchiedlich / deten ein ſonderliches die 
Stimme und Zungen: allein mit dem ſchnaltzen 
der Zungen / oder wie fie die Pohlen zum Pfeiffen 
gebrauchen / welches niemals ein careza oder 
Straffe / ſondern allezeit eine leiſe Huͤlffe verblet⸗ 
bet / das Pferd zuerluſtigen / aufzumuntern / zu ani- 
miren, in action zu ſetzen / auf merckſaim zu machen / 
alſo alert, in ſorgen und ſeiner Aria zu behalten. 
Welches nicht zu offt beſchehen ſoll / daß es die 
Pferde nicht gewohnen und nicht mehr achten: mit 
gewiſſer maß / einmal mehr und lauter / auch oͤffter 
als das andermal / alſo wech ſelweiß / daß man bald 
ſtill und offt bald laut und weng / bald ſtill und we⸗ 
nig / bald laut und offt / doch nur zur correction, 
nicht auß Gewohnheit / auf abgerichten Pferden 
oder auſſer der Schul / bey vielen Leuten / in wichti⸗ 
gen occaſionen aber / giebt ſolches und deſſen viel- 
fältigec Gebrauch deß Reuters und deß Pferdes 
oder beyder miteinander Vngeſchicklichkeit zu er⸗ 
kennen / ſonſt aber wird dem Pferd dadurch das 
Hertz geſtaͤrcket. 2. Ins geſambt zu einer (und 
auch ſtareken) Huͤlffe / wenn man unter oder neben 
dem ſchnaltzen auch die Stimme ſelber erhebet. 
Welches auch unter die leiſen Huͤlffen gezogen 
werden kan / ſo fern die Stimme dabey mittel maͤſſig 
moderiret/ und daſſelbe damit ermahnen wil / als 
wañ mans wil avanzirn, verſichern / wird die ſtim⸗ 


me ſtaͤrcker gebraucht als wen mans wil ruhig und 


ſtill haben / welches Abmahnungen ſeyn / ſo mit 
ſanffter Stimme geſchehen muͤſſen. Wieder umb 
wird fie ſtaͤrcker gebrauchet / wann mans von ei⸗ 
nem verbrechen abhalten wil / auch ihm was zu⸗ 
verſtehen geben / oder verbieten / die haben alle groſ⸗ 
ſen Nutzen / wenn ſie beſcheiden und zu rechter Zeit 
gebrauchet werden. 

Als wo der Reuter ein Pferd in waͤrendem Trab 
mit dem Wort Trab accompagniret / das wird ein 
aufmerckſames Pfeꝛd letzlich erkennen und gleich in 
Trab fallen / ſo bald es dieſes Wort hoͤret / ohne an⸗ 
dere Hulffe / dergleichen auch in andern dergleichen 
geſchehen kan. 

Was nun fuͤr groſſe Vortheil in dieſem Stuck 
begriffen / dem Pferde die Stimme alſo bekandt zu 
machen / daß es auß derſelben Erkaͤntniß deß Reu⸗ 
ters Willen folget / ſich von der Stimme in ein und 
andere action feren laͤſſet oder ſelber ſitzet / das iſt 
mit ſo groſſem Luſt als Nutzen und Verwunde⸗ 
rung an den Pferden zu ſehen / ſich endlich ſelber 
exerciren lernen. Wortu zwar die mittelmaͤſſi⸗ 
gen und ſtarcken Huͤlffen mit contribuiren muͤſ⸗ 


ſen / denn der hoͤchſte Nutzen der leiſen Huͤlſten be⸗ 
ſtehet haubtſaͤchlich in der aviſo, daß ſich das Pferd 


bereit und qualilicirer mache / etwas zuverrichten 


welches hernach mit zuthun der mittelmaͤſſigen 
und groͤſſern Huͤlffe zu vollziehen iſt. 15 
3. Dee groſſen ſtarcken und mercklichen Hülfe 


fen / ſeynd in allem wie die obern zu practie ren / au/ 


fer daß ſie mit groͤſſerer Empſindlichken gebrauchet 
werden / dabey nur dieſes in acht zu nehmen / daß 
man denn erſt zu denſelben ſchreiten doͤrffe / wann 
alle Hoffnung verlohren iſt / mit dem vorigen etwas 
außzurichten / daß auch die Ordnung nicht auß der 
acht gelaſſen werde / daß man in den mittelmaͤſſigen 
Huͤlffen von grad zu grad aufſtetgen / dieſelbe je 
langer je ſtaͤrcker verurſachen ſolle / biß ſolcher Ge⸗ 
brauch ohne das ſeine Art verliert und in die ſtar⸗ 
cken veraͤndert wird. Mit welchen er ſo dann wi⸗ 
der im abſteigen eben dieſe Ordnung haͤlt / und ſo 
lang aufſteiget / biß ſich derſelben Art gar in die 
Art der leiſen Straffen verwechſelt / und denſelben 


in der Empfindlichkeit vergleichet / worinen er aber 


in der execution einen Vnterſcheid behaͤlt / wel⸗ 
chen das Pferd zwiſchen Huͤlffe und Straffe ab⸗ 
wenden kan und ſolle. 1 
4. Hat er zu wiſſen daß einem Pferde nuͤtzlich / 

was dem andern ſchaͤdlich / und wiederumb andern 
ſchaͤdlich / was dem andern nuͤtzlich iſt / als allen bi⸗ 
tzigen Pferden ſeyn die leiſen Straffen mit groͤſter 
Sicherheit die harten aber mit gleicher Gefahr 
zugeben / hergegen aber koͤnnen die leiſen Huͤlffen 
bey den faulen / wenig oder nichts verfangen / die 
aber den hitztgen trefflich nutzen / ſonderlich wenn fie 
dabey willig und empfindlich ſeyn / wuͤrden ſich aber 


von dem ſtarcken zuviel hervor thun uͤbereylen / 


zappeln / die actionen in einander miſchen / ge⸗ 
zwungene Arien machen / dem Zaum ungehorſam 
werden. | a 

9. Vnter den Huͤlffen iſt auch der Vnterſchied 
noͤthtg / „welchen der Reuter nothwendig haben 
muß; Vnd / ob das Pferd ſolche gar nicht / un⸗ 
geru oder willig / und allzeit annehme und ſolchen 
folget. 2. Vnd denen / welche das Pferd ſelbſt ver⸗ 
urſachet / welche dem Pferde mehrers theils und all⸗ 
zeit annehmlich und nie zu wider ſeyn werden / 
beyde werden continuiren / biß es dieſelbe verſtehet / 
ihnen folget / ſich damit in die Aria helffen laͤſſet / 
und auch darauß die leiſern erkennen lernet. Auf 
welches gewiſſe Erſcheinung / der Reuter ſolche 
wieder eben alſo gemach verringert und abſteiget / 
als er zuvor in der Verſtaͤrckung aufgeſtiegen / biß 
er in der Ordnung oder Grad / wieder zu den leiſen 
kommet. 

Es muß aber die allergroͤſte Huͤlffe mit keiner 
violenz exequixet werden / (welche man allein bey 
den Straffen gebrauchen muß) in welcher Bezei⸗ 
gung ſie die Art einer Huͤlffe verlieren und zu einer 
rechten Straffe werden muͤſten. 

Harte Hülffen bringen gezwungene Arien, 
darin beſtehet der groͤſte Vortheil deß Reuters / 
daß das Pferd feine Huͤlffen und Straffen recht 
unrerfcheiden lernet. . 


Die Straffe. 
So noͤthig die Straffe bey der Abrichtung iſt / ſo 
maͤſſig 
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maͤſſig iſt mit derſelben vor den andern beyden 
Haubtmitteln zuverfahren / weil man in derſelben 
viel ehe und leichter / als mit Huͤlffen / irꝛen und der 


Sachen zuviel thun kan. Dann ob gleich das 


Pferd / durch deren Empfindung / ſein uͤbel verhal⸗ 
ten erkennen und ſich darfuͤr huͤten lernen ſoll: 


So iſt doch dieſe gemeine Regel jederzeit nuͤtzlich 


befunden worden / daß kein Reuter leichtlich eine 
Straffe exequire / ſo lang er einige Hoffnung ha⸗ 
ben wird / durch die weyen erſten Weg / oder andere 
Mittel / nur ewas von ſeinem Intent zu erhalten. 
Dañ auch die allerringſte Straffe / auf das wenig⸗ 
ſte einen Vnwillen und Zorn verurſachet / welcher 
der Abrichtung mehr hinderlich als befuͤrderlich 
ſeyn wird. | 

Wo es aber der euſſerſte Nothfall erfordert / 
ſoll er ( doch auch in der hoͤchſten Extremitaͤt) eine 
Gelindigkeit in der Execution verfpären laſſen. 
Allezeit aber damit ſehr geſpaͤrig ſeyn. 

Er wird aber damit in eimer gantz gleichen Drd. 
nung anfangen und verfahren / wle dieſelbe bey den 
Huülffen fuͤrgezeiget iſt. 5 

Et wird auch ein Pferd / neben Gebrauch der 
Scr affen / von den ſtarcken Huͤlffen nicht kommen 
laſſen / ſondern vielmehr die Straffen damit an⸗ 
fangen und accomp agniren / daß man die alleriete 
feften einfach oͤffters verſuchet / dennerſt die groͤſſe⸗ 
ren auf gleiche weiſe. Wo ſie aber nicht verfan⸗ 
gen / dieſelbe lieber verdoppeln / als verſtaͤrcken / nach 
dern erfordern / die groͤſſe / auf die alleꝛgroſten Noth⸗ 
faͤll verſparen / und wo man derſelben je nicht ganz 
und gar / (welches ſehꝛ gut waͤre)entbaͤrẽ konte / nur 
ein oder anders mahl / in Begehung eines neuen 
groſſen Verbrechẽ / zum abſcheu ernſtlich exequire. 

1. Die ſind aber in ihrer Art auch alſo abgetheilet / 
daß die leiſen in der Ordnung fuͤr dte erſten / zum 
gebrauch erwehler werdẽ / welche * nach deß Pfer⸗ 
des Beſchaffenheit / z und Verbrechen proporti« 
oniret / welche in geringer Anzahl exequiret / auch 
ſelten und nicht geſchwind aufeinander folgen / 3. 
welche mit geringer Empfindlichkeit / 4, neben den 
Huͤlffen gegeben werden / welche J. neben der Ca- 
reſlas. oder Hälfte 7. auch denſelben beyden gege⸗ 
ben werden. 5 

Doch ſollen ſie ins gemein einen Ernſt bezeugen / 
da rauß das Pferd eine Vrſach deß Abſcheuchens / 
oder weltern Verſchuldens erkennen moͤge. | 

2. Mittelmäfftge/weldhe 1. mit gleichmäiltger 
Empfindlichkeit an ihnen ſelbſt und in ihren Wuͤr⸗ 
ckungẽ gegeben werden. 2. mit gleich mittelmaͤſſige: 
Bewegung deß deibs und deſſelben ſonderlich hter⸗ 
zu bequemen Gliedmaſſen. 3. In einer mittel⸗ 
maͤſſigen action, 4. mit accompagnirung der 
hierzu dienlichen Huͤlffen oder careſlen, wo nit 
beyder / welche zu der rechten Zeit geſchehen / wann 
ſie verdienet werden und fruchten koͤnnen. J. am 
rechten Ort / wann fie den rechten Ort obleiviren, 
an deß Pferdes Leib / und an dem Exercitz Platz. 

3. Harte / wenn fie 1. nach der proportion deß 
Verbrechen / deß Willens und beſſern Vermoͤ⸗ 
gens folgen. 2. Wann ſie vermehret und viel zu⸗ 
gleich kommen. Die Schrecklichſten am meiſten / 
ſonder careſſirung / wann der Reuter die gebrau⸗ 
cet / die ſie am meiſten fuͤrchten. Als wo ſich ein 


Pferd von einem geringen Streich / dee von vornen 
herunter mit der Spißruten / mehr als vor der 
ſtaͤrckeſten Spornata entſetzet. Welche Straffe 
allein den hitzigen und außreiſſenden Pferden zu⸗ 
geben / den faulen und ſtoͤckenden wuͤrde ſie mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn / und fie noch mehr in 
ſolchem Laſter ſtaͤrcken. Hergegen entſetzet ſich 
ein anders mehr vor den Spornen und achtet das 
ſchlagen nicht / welche Straffe ſich beſſer fuͤr faule 
Pferde ſchicket / den hizigen aber ſehr ſchaͤdlich / 
weil fie ſolche noch flüchtiger machet / welchem es 
allein bey völliger Verſicherung deß Zaums / in 
dem Vngehorſam / ſo es auf eine Seiten zu gehen 
oder zurück lauffen begehret / zu geben iſt. 3. Wenn 
fie offt wiederholet werden / 4. bald aufeinander 
folgen / und ſonderlich wann ſie 5. contra tempo 
machen. Dann wo ein Pferd im aufſteigen iſt / 
und begegnet ihm ein kraͤfftiger Streich uͤber den 
Halß / mit der Spißruten von oben her mitten in 
der Lufft / oder im abgehen / fuͤhret der Reuter den 
Zaum demſelben entgegen aufwerts / daß es daran 
praͤllen muß. Denn in dieſer Bezeigung ſtraffet 
ein Jung mit einem kleinen Stock oder Ruten 
haͤrter als ein ſtarcker Mann / mit dem ſtaͤrckeſten 
Stock. Wann die Pferde abgehen / und ihnen 
nach geſchlagen wird / worin das Pferd deß ſtreichs 
Staͤrcke entweichet / und auch der meiſten derge⸗ 
ſtalt entkompt / daß es deſſen wenigſten Krafft oder 
Theil empfindet. 

Der Reuter hat ſich wie ins gemein / alſo inſon⸗ 
der heit hierinnen bey exequirung dieſer Straffen 
vorzuſehen / daß er das Pferd niemals kommen 
laſſe oder darzu Vrſach gebe / noch weniger aber 
gar darinnen erſtarren laſſe / daß es Mittel habe mit 
feinem capricio durchzudringen unempfindlich 
und endlich deſperat werde. 

Wiewol nun die Straffen nothwendig in ge 
wiſſen Nothfaͤllen gegeben werden muͤſſen / ſollen 
ſie doch i. nicht gar zu erudell exequiret werden / da. 
mit die Pferde dadurch nicht gar verzaget oder de⸗ 
ſperat gemachet werden. 2. Doch aber mit einem 
ſolchen Ernſt daß ſie ſich dafuͤr fürchten / beſorgen / 
huͤten und entſetzen / welches ihnen zu erkennen gie⸗ 
bet / daß auf gleiches verhalten dergleichen erfolge. 
3. Aber ſo wenig und ſelten als muͤglich zu er⸗ 
ſparen iſt / ſonſt ſie alſo davon abgeſchroͤckt werden. 
4. Nachdem Verbrechen gerichtet / dann fie bes 
ſtehen nicht allezeit in der Staͤrcke / ſondern nach⸗ 
dem ſie i; à propo 2. und à tempo ankommen. Das 
propoſito erfordert 1. die Erwehlung derjenigen 
Art Straffe / welche dem Verbrechen am beſten 
ſteuren koͤnnen / als wo ein hitziges Pferd ſich mit 
außreiſſen / dem Gehorſam widerſetzet / ſolchem 
Pferde kan keine andere Straffe appliciret werden / 
als die ihme durch beyder Zügel Gebrauch bey⸗ 
kommen moͤgen; Hergegen wuͤrden bey einem 
ſolchen Pferd 1. die Straff Stimme / 2. alle Art der 
Spornaten 3. alles ſchlagen von hinten her / und 
Beweglichkeit deß Reuters ſchaͤdliche Vrſachen 
deſſen fernern Gewonheit ſeyn / denn alles was zum 
avanziren nuͤtzlich / ſſt dieſen Pferden wideig / und 
was zum aufhalten gut / iſt ihnen nuͤtzlich / denn 
alſo einen kraͤfftigen Streich von vornen her / und 
was mit dem Zaum geſchehen kan / das kraͤfftigſte 
bite 


(46.) 


Mittel bleibet. Das rechte tempo der Zeit iſt am 
beſten getroffen / wenn das Verbrechen dem Pferd 
noch in friſcher Gedaͤchtnuͤß und wolbekandt iſt. 
Denn wenn der Reuter das Mittel in der Hand 
hat / den begehen den Fehler alſobald nach oder noch 
in der That / abzuſtraffen / ſo wird ſein geringſte 
Straffe / bey einem auffmerckſamen Pferd / mehr 
als zehen groſſe Straffen würden welche zu fruͤe / 
noch vielmehr aber / welche zu ſpat kommen. 
Solche Zeit aber iſt wieder unterſchieden / dann 
die zugleich mit dem Verbrechen folget / oder we⸗ 
nigſt gleich darauf / daß nichts darzwiſchen / weder 
von dem Reuter / noch von dem Pferde / anders be⸗ 
ſchehe / welches ſchon dem Pferde einen groſſen 
Irꝛthum bringen wuͤrde / ſonderlich / wenn ſolche 
entzwiſchen kommende Bezetgung / gut geweſen 
ware / würde das Pferd ſolche damit abgeſtrafft 
zu ſeyn vermeinen und dem vorigen Verbrechen 
ſolche nicht zuſch reiben. 

Auch iſt die Straffe von ſolchem Vnterſcheid 1. 
die ihme der Reuter a Tempo geben kan / welche zwar 
von trefflichem etfect, aber nicht allezeit zu practi. 
ciren muͤglich. 2. Denn welche ihme das Pferd 
ſelbſt dur ch fein Verbrechen verurſachet / welches die 
allerbeſte und ſicherſte Art iſt / die das Pferd gleich⸗ 
ſambetriegt / daß es ſolche nicht dem Reuter / ſon⸗ 
dern ihme ſelbſt zumeſſet / und darumb deſto lieber 
unterlaͤſſet. 3. weil auch ſolche weniger Verhin⸗ 
derung haben / und deß Pferdes guten Willen / ge⸗ 
gen den Reuter / nicht corrumpiret / (worvon bey 
der Liebe gedacht / zu Pferd aber meiſt mit den 
Zuͤgeln zuthun iſt / z. an dem Vmblauff noch ſicher 
und beſſer zu Fuß / 3. welche die vermuthliche 
Verbrechen / 1. verhindern und 2 vorkommen / ſo 
beyde zu einem Intent nuͤtzlich / wie der gröfle Vor- 
theil deß Reuters darinnen beſtehet / ein Roß nie⸗ 
mals dahin kommen zulaſſen / daß es ein und an⸗ 
ders beſſer wiſſe / noch minder aber koͤnne. Wel, 
ches nicht fo leicht wieder abzunehmen iſt / als wo 
ein Reuter auß gewiſſen Kennzeichen abnimmet / 
daß ſich das Pferd mit aufflehnen defendiren 
werde / wo er nun ſolches vorkommet / wird er es fuͤr 
ein und allemal verbeſſert haben. Derowegen 
er mit ſolchen Mitteln umb fo vielmehr eylet / als 1. 
empfindlichen Streichen von oben her / 2. und 
kraͤfftigen Bewegungen deß Leibs / der Arm und 
Schenckel / 3. Spornaten, 4. heller gaͤher Stimm 
5. und vortheilhafftem Zeug / wie bey den vereini⸗ 
green Huͤlffen und Straffen gedacht iſt / wie vieler⸗ 
ley Art derſelben gebrauchet werden. 

Es iſt auch zu oblerviren / daß das Pferd alle 
Huͤlffen und Straffen ſelber unterſcheidet / auch 
an einem Ort lieber als an dem andern annimmet / 
gleich wie ihme im Gegentheil denſelben zu wider⸗ 
ſtreben / an einem Ort mehr / als an dem andern / 
Gelegenheit fuͤrfaͤllet / ſich ſeines Reuters Gehor⸗ 
ſam zu widerſetzen / und zwar ran dem Ort / wo es 
exercitet wird / iſt dem Pferde oͤffters angenehmer / 
als ein ungewiſſes Ort / wenn ſie obedientiam oder 
memotiam locale an ſich haben oder nehmen. 
Denn theils ſo allzeit an einem Ort exercıret 
werden: belieber ſolcher Ort feinen Gehorſam dar- 
auf zu bezeugen / andern iſt er widerwerttger / als ein 
un gewiſſer Ort / welche den Exer c itz Platz vor an⸗ 


dern Orten haſſen. Auch den Ort ihres Leibes / 
wohin die Straffen treffen / wie manches Pferd 
gar nicht leyden kan / daß man es auf der groppa 
ein anders an den vordern Fuͤſſen / Bauch / Kopff / 
oder Seiten / ſchlage / zwacke / oder nur beruͤhre / 


welches das andere an allen oder doch an etlichen 


derſelben vertragen kan / doch jederzeit / an einem 
Ort lieber als an dem andern / wo ſie 1. nun die we⸗ 
nigſte Vnordnung machen / wo 2. fe dieſelbe am 
meiſten fuͤrchten / 3. we ſie am meiſten fruchten / 
dahin ſollen ſie auch angewendet werden. 8 

Daß ein ſonderlicher Vortheil / durch die Exe- 
cution geſuchet werde / und auf derſelben Wuͤr⸗ 
ckung zu hoffen oder zu nehmen ſey / der dieſelbe 1. 
mildern und mindern kan / denn ein jeder Streich 


von oben her mit voͤlliger Staͤrcke und kraͤfftigen 


Inſtrumenten von einem erwachſenen Starcken 
verrichtet / trifft im abgehen nicht fo empfindlich / 


weil ihme das Pferd außweichet: Als 2. wo ein 


Pferb im aufgehen und / wider deß Reuters Wil⸗ 
len / in die Hoͤhe ſteiget: So ſchlaͤgt ein junger 
ſch wacher Menſch mit einer ſchwachen Spiß ru⸗ 
ten / viel haͤrter / weilder Streich und das Pferd ein⸗ 
ander unvermuthlich begegnen und gleichſam 


auf und wieder einander floffen oder praͤllen / in 
dem das aufgehende Pferd dem Streich entgegen 
kommet / wodurch die Wuͤrckung der Straff ver⸗ 


mehret wird. 
In gewiſſen Fällen haben die ſtarcken Huͤlffen 
eben fo groſſen Effect und reipect als die geringen 
Straffenz Nachdem fie a pro, und à tempo def 
Fehlers recht eintreffen. Denn ein ſtoͤckendes 
Pferd iſt mit einer mittelmaͤſſigen Anmahnungs 
Stimme / (welche jederzeit eine kraͤfftige Hufe iſt /) 
ehe zu avanziren / als der kraͤfftigſte Streich oder 
Spo nata, welche zu fruͤhe / zu ſpat / oder gar zu uͤber⸗ 
maͤſſig / zu ſelten oder zu offt ankommet / nachdem 
das Pferd auch incapriciret / ſich zu detenairen / 
welches zu einer Zeit nicht wie zu der andern geſin⸗ 
net iſt. Nachdem es auch an einem Ort mehr 
defenſions Mittel als an dem andern findet. 


Die Vereinigung aller Huͤlffen und 
Straffen ſambt der Carreza. 


1. Einfach / wann 1, eine Huͤlffe und eine 
Straffe. 2. Oder eine Huͤlffe mit einer Gareza. 
3. Eine Straffe mit einer bald folgenden Carre 
za (wie wol daſſelbe nicht auſſer Nothfall und gar 
fetten geſchehen ſolle) weil das Pferd dadurch irr 
gemachet werden moͤchte / wo man ſich aber eines 
Zorns und Vnordnung beſorget / kan man die 
uͤbel aufnehmung der Straffe mit der Carreza 
ver huͤten. 

Huͤlffe und Straffe aber reimen ſich jederzeit 
am beſten zuſammen / als wo ſich zum Exempel ein 
Pferd nicht avanziren wil / fo hilffet entweder deß 
Leibs verrucken / oder der Fauſl Nachlaſſung der 
Zuͤgel / oder der rechte Arm mit Schwingung / pin 
cirung der Spißruten / oder der eine Schenckel mit 
einer Art der geringen Spornaten / oder die Hulffg 
Anmahnungs Stimme / dem andern Schenckel / 


welcher eine kraͤfftige Straffe mit dem Sporn 
verzichtet, 


2 Wann 
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2. Wann die Huͤlffen und Straffen einfach 
ohne der Schenckel Gebrauch / als mit der lincken 
Hand Hülffe und der rechten Hand Straffe, 

3. Allein mit den Schenckeln / ohne die andern 
vereiniget / wann der eine Schenckel / eine Huͤlffe 
oder Spornata finta, der andere aber eine Sporen. 
ſtraffe verzichtet / als wann ein Pferd lieber auf die 
lincke Hand als auf die rechte Hand gienge / ſo 
hilffet der lincke Schenckel und ſtraffet der rechte / 
fo ſcheucht ſich das Pferd vor der rechten Straffe / 
und folget der lincken Huͤlffe deſto lieber. 

4. Wann allein die Huͤlffen mit einander ver 
einiget werden / wo man ein Roß avanziren ſolle / 
und folger demſelben der Reuter 1. mit dem Leibe z. 
mit der Anmahnungs Stimme nach / 1. zu Fuß 
allein / 2. zu Roß und zu Fuß. ' 

Vnd dieſes kan auf ſo mancherley Art veraͤndert 
und verwechſelt werden / als Art der Huͤlffen und 
Straffen ſeyn. 

Wie auch mit außlaſſung deß elnen / wann man 
fuͤr die Huͤlffe die Carera, fuͤr die Straffe eine Car 
reza, dem einen und dem andern zugeſellet / wie o⸗ 
ben gedacht iſt. 

Verdoppelt / wann man 1. zwo Huͤlffen bey einer 
Straffe / als Stimm und Spißruten gelind / und 
den Sporn kraͤftig / im avanziren braucher. 

2. Zwo Straffen bey einer Huͤlffe / im wenden / 
wann man mit dem auſſern Schenckel eine ſtarcke 
Spornata, und gleich kraͤftigen Streich mit der 
Spißruten neben der ſanfften Hand Wendung 
gebrauchet. . 

3. Zwo Careza bt einer Huͤlffe / im ſtillhalten / 
wann man den Leib Schenckel ſtill / oder zuruͤck haͤlt 
und den Zaum fanft anhält, mit der Spiß ru⸗ 
ten vor den Bug beruͤhret. 8 

4. Zwo Careza bey einer Straffe / im aufhal⸗ 
ten / wann man die Abmahnungs Stimm / Hand- 
ſtreichen am Halß / mit kraͤftigem Gebrauch dep 
Zaums gebrauchet. 

5. Zwo Straffen mit einer Care za / ingleichem 
Fall wann bey der Amahnungs Stimme eine bri- 
glitata und Zaum Straffe erfolget. 

Vermehret i. zu Fuß / wann der Reuter / mit 
Stimme und Peitſchen nachfolget! und auch zu 
Zeiten trifft / ſich alſo aller feiner Mittel gebrau- 
chet / ſo ibme zulaͤſſig und muͤglich ſeyn. 

2 Wann der zu Pferde neben dem zu Fuß alle 
ſeine Mittel gebrauchet ! fo ihme auſtaͤndig und 
muglich ſeyn / vereinigen ſie 1. ihre Huͤlffen / 2. ihre 
Straffen / z. ihre Carezen zu einem Intent. 

Verſtaͤrcket / wann einer allein und hernach der 
andere / endlich fie beyderſeits / ihre Huͤlffen und 
Strafen je länaer je kraͤfftiger geben / ob man gleich 
darinnen billich dte Staffel Ordnung im aufſtei⸗ 
gen in achtnehmen und immer umb einen Grad 
welter avanziren ſolle / ſo ſoll es doch nach der Er⸗ 
forderung deß Nothfalls mit Ernſt geſchehen. 

Entweder langſamb und kraͤfftiger / oder ge⸗ 
ſchwind und gelinder / dann in und zwiſchen der 
Inhaltung / empfinden fie die kraͤffttgen Streiche 
mehr / hergegen erſch recken fie vor den geſchwind 
auf einander volgenden deſto mehr / welche ohne 
daß nicht fo kraͤfftig / als die lang ſamen exe quiret 
werden koͤnnen. 


Alle dieſe vereinigte Huͤlffen und Straſſen ha⸗ 
ben wider ihren Vnterſcheid und Wuͤrckung en / 
wie ſie mit einer Hand oder beyden vereiniget / 
oder wechſels weiß / alſo mit einem oder beyden 
Schenckein mit offtmahligen widerholen / mit 
oder ohne der andern Thei lMitwuͤrckung ge⸗ 
brauchet werden. 8 

Als im avanziren / einem faulen Pferde / mit 
vorwerts führender Fauſt und erhebenden Zuͤgeln / 
mit Schwingung und Treffung der Spißruͤten / 
init vorwerts ſchtebender Bewegung deß Leibs ge⸗ 
wicht / vorwerts ſchieſſenden Schenckeln / geſenck⸗ 
ter Ferſen mit Sporn ſchitteln / aller Art der auf ein 
ander folgenden Spornaten und der avanziren 
den Stimme. | 

Hergegen iſt deren wenigſter Theil / und zwar auf 


das allerleiſeſte als es muͤglich / den hitztgen Pfer⸗ 


den / ehe ſchaͤdlich als noͤthtg. Dahero ſoll man 
ſolche gar wentg / jederzeit mehr abgeſondert als zu⸗ 
gleich oder vereiniget und ſelten gebrauchen / weil 
dieſen mehr aufhaltende als fort bringende Mittel 
dienen / und das Zungen ſchnaltzen für die Ans 
mah uungs Stimme / das Spißruten ſchwingen 
für das pinciren oder treffen / das Zaum erheben / 
fuͤr das nachlaſſen / das Fer ſen niederſencken / fuͤr 
die tempo di gamba, und noch viel mehr für die 
Spornaten / oder zum hoͤchſten das Sporen ſchuͤt⸗ 
rein / ohne ſonderliche Bewegung deß Leibs Ge⸗ 
wichts / nutzlich. 

Wie aber in allweg in det execution aller Straf⸗ 
fen und Huͤlffen / auf derſelben Wuͤrckungen zuſe⸗ 
hen / unter welchen die vornembſte / welche dem 
Pferde am wenigſten zu wider / iſt in der Vereint⸗ 
gung in alleweg darauf acht zu haben / daß man 
eine und die andere zu einerley Art gebrauchet / als 
ein faules Pferd ſoll die Stimme billicher jeder zeit 
zur Straffe / als zur Huͤlffe bekommen / darumb 
ſoll auch die Stimme / ihre ſtraffens Art behalten / 
ſich a lein im Stöcke widerſetzen / laut und ſchroͤck⸗ 
lich hoͤren laſſen / damit es der ſelben im ſanfften 
Gebrauch nicht gewohne / verachte / undſich nichts 
davor entſeße. 11 ö 

Die rechte Zeit det Vereinigung / iſt in allen 
Faͤllen / wann die einfachen nichts mehr fruchten 
wollen / zum Exempel / wo ſich ein Pferd ſtoͤcken 
wolte: So iſt die Verelntgung der Fortbringungs 
Huͤlffen und Straffen unverlaͤngt einiger Zele 
vorzunehmen noͤthig. 

1. In dem man daſſelbe vermercket / ſo bald 
man deſſen verſichert jedetzeit 2. vor der boͤſen 
Betzeigung / damit es zu ſeinem Voꝛhaben nicht 
kommen kan. f 

Der rechte Ort / wo ſie zuvereinigen noͤthtg / iſt 
zweyerley / t. zwar auf dem Ort wo es geuͤbet wird / 
und es ſich wil einer eredenz annehmen / an einem 
gewiſſen Ort / eine boͤſe Bezeigung mach en / ſollen 
ſich die Huͤlffen und Straffen ian dem ſelben Ort / 
2. ehe man daſſelbe etreichet / vereinigen / damit dem 
Pferde daſelbſt fortgeholffen werde / oder davon 
abzuſchroͤcken ſey / als es ſeine Intention ins Werck 
ſetzen oder erreichen kan. 

2. An dem Ort deß Leibes an dem Pferde ſel⸗ 
ber / denn viel Pferde werden durch die Spornaten 

nut 
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nur widerwertiger gemachet / andere wollen der 
Spißruten Straffen nicht vertragen / nachdem 
ſdlches der Reuter verſpuͤret / ſol er hierinnen Maß⸗ 
gebrauchen / und dem Pferde zu vielerley defenfi- 
ons Mitteln nicht Urſach geben / ſondern ſich der⸗ 
ſelben am meiften gebrauchen / ſo das Pferd am 
wenigſten perturbiren. 1 


Die Vereinigung und rechte Ge⸗ 
btauch der Summ und Zung. 

Die Zung wird auf z. Arten gebrauchet / 1. im 
ſchnaltzen. 2. Im pfeitfen. 3. in dem reden oder 
ruffen. ken u 6 

Das ſchnaltzen iſt jederzeit ein ſubtile Huͤlffe die 
Pferd zu erluſtigen / aufzumuntern / zu animıren, 
in action zu bringen aufmerckſam zu machen / all- 
wo zu erhalten / in Sorg zu bringen. In die Schul 
und rechte Aria zuſetzen. In der rechten maß / 1. 
einmahl mehr / als das andere mahl / 2. einmahl 
wol oͤffter und lauter als das andere mahl / 3. 
Wechſels weiß / daß man bald ſtill und oſt bald laut 
und ſelten bald laut und oft / doch nnr zur correcti- 
on, und gar wenig von den Leuten Niemals auf 
abgerichten Pferden / und auſſer der Schul / vor 
vielen Leuten und in wichtigen Handlungen / wuͤr⸗ 
de das Zungen ſchnaltzen / 1. deß Reuters 2. deß 
Pferdes / 3. oder beyder ungeſchickliche Mängel 
verrathen: Alſo wuͤrden auch die Pferde in un⸗ 
maͤſſigen und offtmahligen Gebrauch / deſſen nicht 
mehr achten / ſondern deſſelben gewohnen / welches 
auch wol bey dem Reuter eine boͤſe Gewonheit wer⸗ 


den koͤnte. In dem rechten maͤſſigen Gebrauch a⸗ 


ber und allein / iſt und bleibet das zungen ſchnaltzen 
jederzeit ein gar ſubtile leiſe Huͤlffe / und niemals 
eine Care zza oder Straffe / dann durch das Zungen 
ſchnaltzen lernen auch die Pferde den gewiſſen 
Tact erkennen / und in deren Begleitung darnach 
gehen. 1142 ö 
Wird aber zwiſchen dem ſchnaltzen auch die 
Stim̃e erhebet / und daſſelbe wechſelweiß gebrau⸗ 
chet / ſo kan es zugleich eine leiſe und ſtarcke Huͤlffe 
werden. Ein Pferd zuverſichern / avanziren, ru- 
hig und ſtille machen / und vom boͤſen abmahnen / 
mit etwas ſtaͤrckerer Stimme vermenget / zu er⸗ 
mahnen / verbieten / avanziren etwas zuverſtehen 
geben / ayiſiren, daß es ſich bereit halten und taug⸗ 
lich machen ſolle / etwas ſonderliches zu verrichten / 
als wo der Reuter deß Pferdes Bezeugung / mit 
dem gleichmaͤſſigen Wort: als wo es im Trab oder 
Gallop begriffen: Saget oder ruffet er mit mittel- 
maͤſſiger Stimm Trab / Gallopier. So erkennet 
ein aufmerckſames Pferd auß ſolcher Begleitung 
dep Reuters Willen: Auß der Gleichſtimmigkeit / 
ſeiner action deß Reuters Zulaſſung und Anmah⸗ 
nungs Stimm / biß es deſſen alſo gewohnet / daß es 
jederzeit / in dem Trab oder Galloppo fallen / fo offt 
es ſolche Wort nur hoͤren wird / wann gleich kein 
anders corrections- oder Hülffs- auch Straffmit⸗ 
tel darzu kommet / alſo mit groſſem Nutzen zuge⸗ 
brauchen iſt. Welches auch der groͤſte Vorthel 
und nech ter Weg iſt / daß die Pferde ſich ſelber 
tummeln lernen koͤnnen und wollen: Man ſoll 
aber die Pferde in dieſer Erkaͤntniß die Stimme 


wol verſichern / ehe man ſie damit in ihrer Freyheit 
exerciren und regieren wil / auſſer deſſen wurden ſie 
in deſto groͤſſere coofuſion gerathen. 

2. Die Stimme allein gar ſanfftmůhtig und 
freundlich ſtill und gemaͤchlich gebrauche. Iſt 
allein der Caerſir ung zuzuſchreiben / weil man die 
Pferde damit troͤſten / in dem Wolverhalten ver⸗ 
ſichern / zur Gegen diebe bewegen / auß der Verwir⸗ 
rung Forcht oder Verzweifflung bringen / ihre 


Freudigkeit und vertrauen vermehren / die verzag⸗ 
ten animiren die hitzigen ruhig machen / ſie auf⸗ 


merckſamer machen und die Stimme erkennen 
lernen kan. Iſt ihnen im Anfang / Mittel und 
Ende einer jeden action nuͤtzlich zu geben / ſonder⸗ 
lich wann ſie auf und von der Schule gebracht / 
auch in derſelben / auf unterſchiedene Art geuͤbet / 
Hand angegriffen / erzoͤrnet oder erhitzet werden / 
wodurch ſie am leichteſten wieder zu verſoͤhnen. 
Dieſes iſt auch mit andern Huͤlffen und Lieb 
zeichen zu vereinigen / zuverwechſeln / damit das 
Pferde memals in Mißtrauen / Forcht / oder Zorn 
gerathe / ſondern jederzeit darzwiſchen abgekuͤhlet 
und bey gutem Willen erhaltẽ werde. Daß alſo die 
ſanffte leiſe Stimme jederzeit eine Care zza vers 
bleibet / ſo weit ſie allein mit reden zu derſelben an⸗ 
gewendet wird. g. 
3. Zur Siraffe wird die Stimme auf 2. Art ge⸗ 
brauchet. . Nach dem ſie laut iſt / um anmahnen 
und avanz ten / welche ein generofes Pferd / mehr 
als alle andere reſpectiret / und ſich gleich als ein 
Menſch fuͤrchtet oder ſchaͤmet / und wiewol es bey 
den faulen zu Zeiten etwas fruchtet / iſt es doch 


umberliche wenige mahl zuthun / daß ſie deſſen ge⸗ | 


wohnen und nichts mehr achten. ’ 


Hierdurch wird auch daß Pferd aviſiret, daß 


man ihme bald was zuthun geben / oder in begehen⸗ 
den Fehlern / eine Straffe appliciren wolle / dadurch 
wird ihme Zeit und Mittel gelaſſen / ſich eines an⸗ 
dern zu bedencken / vor der folgenden Straffe / in 
der behar lichen; Widerſezung zu fürchten und der. 
ſelben nicht zu erwarten / ſondern zu verbeſſern / alſs 
derſelben in entgehen. 2. Zum abmahnen / nach⸗ 
dem dieſelbe nicht allein laut iſt / ſondern gar gaͤh 
herauß bricht / wann nun dieſelbe in puncto deß 
Verbrechens kambet / ſo iſt ſte gar entſezzlich / deß 
ſich die Pferde dafuͤr mehr als fuͤr allen andern 
Straffen fuͤrchten und erſchroͤcken / und ihre Fehler 
dergeſtalt erkennen / daß ſie dieſelbe wo nicht alle / 
doch theils nicht allein fuͤr ſelbiges / ſondern auch 
fuͤr alle mahl ablaſſen und vergeſſen. Welches aber 
auch bey edlen hitzigen Pferden / mehr und laͤnger 
als bey faulen unachtſamen Pferden fruchten kan. 
Es iſt ein Pferd durch keine Huͤlffe oder Straffe 
leichter von boͤſem Vornehmen abwendig zu ma⸗ 
chen / und auß ſolchen Gedancken zu bringen / als 
dnrch die Straff Stimm / welche bey weit em mehr 
als andere alle dem Pferd entſetzlich vorkommen 
und dieſelbe umb fo viel mehr fürchtet / als es weiß 


daß bald andere wuͤrckliche empfindliche Straffen / 


darauf zu erfolgen pflegen. Denn die Sora und 
Bedrohung eines Vngllicks / iſt auch bey den Men⸗ 
ſchen groͤſſer und abſcheulicher / als das Vngluͤck 
ſelber / welches nicht jederzeit alſo erfolget / oder ins 
Werck gerichtet werden kan / wann man gleich gern 


wolte 


wolte; weil die Meuſchen / ſonderlich / wie auch die 
Pferde Mittel außzuſinnen wiſſen / wo durch ſie den 
Straffen vorbiegen / vorkomen und Abjiellen koͤn⸗ 
nen / welches ſie aber der Stimme nicht verbieten 
oder verwehren mögen: So iſt auch die Straf 
ſtimme / weniger als andere ſchaͤdlich oder gefaͤhr⸗ 
lich zugebrauchen / weil fie keine de ſperation wie an⸗ 
dere verurſachet / ſondern die allzu groſſe Furcht 
und ſchroͤcken / wieder mit der Huͤlffſtimme zuver⸗ 
kůhlen zuverſichern und zu troͤſten / leicht und muͤg⸗ 


lich iſt. Sie verwirret oder erzoͤrnet kein Pferd / 


kan ſich auch darwieder nicht wehren noch ſetzen / 
ſondern muß derſelben zuhoͤren. 


Die Spißruten. 

Wollen etliche von dem Spieß verſtanden und 
gemeint haben / weil die meiſten ſolche eben in ſol⸗ 
cher Art Hoͤhe / als die Spieß fuͤhren / welches noch 
ein Schulapiſches anſehen hat. 

Andere aber führen unterwerts wie man den 
Degen in den Ritterſpielen zu führen pfleget / wel⸗ 
ches zterlicher und Cavalieriſcher ſtehet. 

Wo er ſie erſt nachdem er zu Pferd ſitzet / von 
einem andern empfanget / ſol es lieber ruckwerts als 
vor deß Pferdes Geſicht geſchehen umb vorer— 
wehnter Conſequentzen willen 

1. Wird dieſelbe zur Carreza gebranchet / wann 
man dle Pferde mit dem dicken Ort / umb den Kopff 
und Halß gar ſanfft krauet 71 

2. Zur Huͤlffe im anlegen oder ſerriren, .und 
zwar am allermeiſten 2. zum wenden / und 3. Pra- 
vorfiren, vo nen an dem Halß / doch daß fie jeder⸗ 
zeit eine gute Spannen von den Augen bleib / wo ſie 
den Kopf beruͤhren und mit wenden ſoll / den Pfer⸗ 
den nuͤtlich / ſo ſich lieber hindẽ / als vornen wenden 
oder beyſeits treiben laſſen. Vnd daſſelbe auf 
beyden Setten / wo der Reuter hin wil / auf der rech⸗ 
ten Hand wird fie mit etwas erhebter Hand gletch 
auß / auf der lincken / mit erhobenem Arm über den 
Halß abweꝛts oder nach ſchlembs eben umb dieſelbe 
Maß angeleget. Auf der rechten Seiten am Bug / 
wie auch auf der lincken zu gleichem Intent. Alſo 
hinder dem Gurt beyderſeiten das Pferd weichen 
zu lernen. In den Lenden und an den dicken Fuͤſ— 
ſen / denen Pferden welche ſich forn lieber als hinden 
wenden und beyſeits treiben laſſen / auf beyden ſei⸗ 
ten / zu gleichen Intent / und wo es am noͤthigſten / 
am oͤffteſten zugebrauchen / auf der rechten Seiten 
mit abwerts neigender Fauſt / auf der lincken be— 
giebt ſich der rechte Arm hinter deß Reuters Leib / 
fo weit er reichen kan / und ſencket die Spißruten 
abwerts / daß Pferd damit zu wenden / oder die 
groppa weichen zu lernen / und die wiſſende zus 
üben. 
Smfchrwingen/die Pferde animiren,avanziren, 

und zu erluſtigen / in der aria zu helffen / und tempo 
in tempo zabegleiten. 

Im pinciren / wañ es dem ſerriren noch ſchwin⸗ 
gen nicht folgen / verſtehen oder annehmen wil / zu⸗ 
gleichem Vorhaben / an allen dieſen Orten / auch 
unter dem Bauch und untern Fuͤſſen. Zu Roß und 
zu Fuß / zu avanzſren animiten, zu wenden / ſeit⸗ 
werts zutreiben / in action zu ſetzen / tem po in tem- 
po zu begleiten / und nach dem Tact der Spißruten 

Ander Theil. 
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zu gehen / und ſich zu er heben / die hindern Schenckel 
in Ordnung zu bringen recht zu ſetzen / und zu erhe⸗ 
ben / zum Schrecken zu rebaltiren, zu uniren / wann 
allein die hindern Schenckel getroffen werden. 

Zur Straffe mit völigem Treffen / an allen 
dieſen Orten / zu Pferd und zu Fuß / in allerley Vn⸗ 
gehorſam und Verbrechen / als uͤber den Kopff / 
wann es ſich aufflehnen / den Kopf empor hebet / 
goͤllet / unſtet iſt / doch ſoll mans nicht neben die 
Schlaͤff treffen. | 

Von unten auf an die Naſen / wann es unter 
ſich bohret / durchfallet / hin und wieder gaffet / auff 
das Gebiß leget / beiſſet / daſſelbe faſſet / die Zungen 
außhaͤnget / den Kopff zwiſchen die vordern Füffe 
ſchlagen wil. Oben und unter dem Aug (doch 
mit deſſelben Wahrnehmung) zu Beſtaͤtigung deß 
Kopffs und Halſes / uͤber ſich zu erheben / das boren 
und zuviel uniren zu wehren. An den Halß / wo 
es denſelben kruͤmmet / wieder ſinnes außhaltet hin 


und wieder wancket. 


An die Bruſt / wann es zuviel avenzitet, oder gar 
durchgehet / ſich nicht erheben oder pariren wil. 

Hinter dem Gurt / wann es ſich auf die widrige 
Seiten außwirfft / mehr auf die rechte als lincke 
Seiten / weil der rechte Arm auf der lincken wentg 
Krafft hat / ohn in geſchwinder Verwechſelung fuͤr 
faule / ſtoͤckende Pferde / ſtaͤtige / und aufflehnende 
Pferde. Hinter dem Bauch / auf die Lenden oder 
weichen / in gleich en Fällen und bey gleich conditi. 
onirten Pferden. An die Groppa, daffelbe zu 
juſtitep, auf die Seiten zu treiben und zu beſtaͤttt⸗ 
gen / zum Aufſitz Vorthel zutreiben / welches aber ale 
lein zu Fuß geſchiecht : denn zu Pferd ſoll es eine 
Huͤlffe zum Ausſchlagen bleiben / ſo zu Fuß vorthel⸗ 
haffte Straffe / wider alle Fehler fo die groppabege⸗ 
het / und wo das hindere dem vordern Theil nicht 
recht nachfolget / außfallen / falſch gallopiret, mit 
ungleichen Fuͤſſen pariren, nicht nachſetzen / noch 
ſich uniren wollen. An die vordern Fuͤſſe zu erhe⸗ 
ben / gleich zuſtellen / weichen zu machen / ſeyn die 
sierlichften Streiche ſonderlich die über den Half 
auf die lincke Seiten / mit violenz gegeben werden / 
zu avanziren, rechte Hand zu wenden / daß dringen 
auf die lincke Hand zu wehren. 

An die hindern Fuͤſſe von vornen her / außſchla⸗ 
gen zu lernen / zu leichtern / Caprtolen zu lernen / 
welches zwar wie die nachfolgende inder kraͤftigen 
Empfindlichkeit einer Straffe gleich ſie het / als eine 
Huͤlffe bleiben ſol. Von hinten her / nachſetzen zu 
lernen / die Gropaten zuverbeſſern / in der Empfind- 
lichkeit mit violenz aber / nach der Art eine: Straffe 
Auf beyden Setten / auf die Seiten zutreiben in Ka 
doppia zu helffen / wenn es vorſetzlich auß fallet. 

Weil aber Stim und Spißruten mehr undoͤf— 
ter zur Huͤlffe als zur Straffe zugebranchen; gteb⸗ 
derſelben offtmaliger Gebrauch / (ſonderlich auſſer 
der Schul) deß Reuters oder dep Pferds Vuvoll⸗ 
kom̃enheit zu erkennen / dahero ſich deſſen nicht we⸗ 
nig / ſonderlich mit den Pferden enthalten / welche 
zu den Waffen abgerichtet und gebrauchet werden / 
und an deren Stelle nur die Hand aaffwerffen / 
worauß das Pferd ſeinen Willen bald erkennen 
lernet. ˖ . N 

Alle dieſe Huͤlffen ib Straffen / verſtehen ſich 

* nicht 


% 
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nicht allein ( wiewol meiſt /) zu der Spiß ruten / ſon⸗ 

dern auch allem andern Gebrauch der Staͤb / Ear⸗ 
batſchen und dergleichen Mittel / welche noch durch⸗ 

dringende Wuͤrckungen ſeyn mögen. 


Vom rechten Gebrauch deß Sporna 
| ins gemein. ö 

Wie wol die Pferde (ſonderlich die jungen) nicht 
bald mit dem Sporn / forderſt mit den ſtarcken und 
ſcharffen anzugreiffen rathſam iſt / weil deſſen 
Wuͤrckungen ſehr groß / und dem Pferde erſch roͤck⸗ 
lich vorkommen. So erfordert doch die Noth⸗ 
durfft / die Pferde auf derſelben Gebrauch zu ſetzen / 
inſonderheit daß ſie nach und nach / von den Huͤlf⸗ 
fen ind Straffen der Spißruten / auf die Huͤlffe 
und Straffen der Sporn geſetzet / damit ſie in ſol⸗ 
chen actionen geſchickt ſeyn moͤgen / welche den Ge⸗ 
brauch der Spißruten nicht zulaſſen / welches 1. im 
Krieg 2. in offentlichen Ruterſpielẽ 3. Jagten und 
andern 4. Geſchaͤfften / neben dem Gebrauch deß 
Gewehrs nicht anſtaͤndig iſt. 

Denn ob gleich ein Pferd / ſo vermoͤglich / willig 
und begierig iſt / auch ein jedes gutes Roß / ſonder⸗ 
lich die Soldaten Pferde / billich ſeyn ſolle / daß es 
zu keiner Zeit einen Sporn erfordern ſollen / daſſel⸗ 
be vortzubringen / ſondern von ſich ſelber feine 
Schuldigkeit erweiſen. So erfordert doch die 
Nothdurft / auch alle willige und begierige Pferde / 
dergeſtalt auf dẽ Sporen zuſetzen. Daß fie de Spoꝛn 
und deſſelben unterſchiedlichen Gebrauch und Art 
Gedulden und erkennen lernen. Vnd zwar 1. 
die Sporen an ſich ſelber / denn nicht wenig Pferde 
ſeyn ſo feurig und ungedultig / daß ſie ſich ſo bald 
vor demſelben entſetzen / unwillig werden / und auß⸗ 
reiſſen wollen / als fie denſelben nur hoͤren / ode: (auch 
wider deß Reuters willen) nur auf das aller gelin⸗ 
deſte empfinden / ſolche Pferde ſeyn weder in Geſell⸗ 
ſchaft / noch minder in ernſtlichen Handlungen / in 
Aufzuͤgen oder Krieg / mit einiger Sicherheit vor 
Schimpf und Schaden zugebrauchen / weil in den⸗ 
ſelbigen Geſchaͤfften / leichtlich des Reuters eigener 
oder auch eines andern Sporen / dem Pferde un⸗ 
vermuthlich zu nahekommen kan / wann ſie ſich 
denn davor alſo entſetzen / ſeyn ſie nicht ſo bald wie⸗ 
der in Ordnung / als darauß gebracht. 

Weil aber der Reuter / den Sporn nicht ſonder 
übelftand entberen kan oder mangeln ſoll / ſo iſt um 
fo viel noͤthiger / daß ein jedes Pferde nicht allein 
den Sporn an ſich ſelber / ſondern vielmehr: 

2. Die Wuͤrckungen deß Sporns erkennen 
ſolle / damit fie ſich davon / t. ermuntern / 2. treiben 
laſſen / die Faulen denſelben fuͤrchten / die mittel⸗ 
mälligen davon 1. hervorthun und alert erweiſen / 
2. Wenden und treiben laſſen / auf welche Seiten 
der Reuter wil / 3. ſo offt 4. ſo weit als der Reuter 
wil / z. ſo offt 4. ſo welt als der Reuter wil / .und 
daſſelbe ſeyn ſolle. 

Soll ein jedes Pferd den Sporn erdulden / wel⸗ 
ches mit einem hitzigen Pferde viel Muͤhe machet / 
daſſelbe dahin zu bringen / daß es an allen Orten / 
und zu aller Zeit / den Sporn vertragen und deſſen 
Wurckungen gedulden wil / welcher in der Abrich⸗ 
tung / ſo wolwegẽ deß Wolſtands / als anderer Noth⸗ 
wendigkeit gebrauchet und behalten werden muß / ob 
gleich das Pferd gar keines anmahnens noͤtig hat. 

Dieſes aber fol mit hitzigen Pferden nicht che 


vorgenommen werden / als wann daſſelbe mit dem 
Zaum gänzlich verſichert / daß es in der Befremb⸗ 
dung nicht weiter avanziren / (viel minder gar 
durchgehen kan) als der Reuter wil / oder als es ſeyn 
ſolle. Denn wo ein hitziges Pferd / den Sporn 
und deſſen Wuͤrckungen nicht genug erkennen und 


gedulden lernet / weil es noch in der Information _ 


ift / ſo wuͤrde ein Reuter in der ernſtlichen Hand⸗ 
lung übel verſorget ſeyn / worinnen ihn leichtlich 


unwiſſend oder vorſetzlich ein Treff werden kan / 


welches ihm als ein frembde ungewohnte Sachen / 
unleydentlich vorkaͤme / und ſich ſehr unordentlich 
bezeigen wuͤrde / worauß der Reuter leichtlich in 
Schimpf und Schaden gerathen kan. Solches 
aber zuverhuͤten / und das Pferd nach gehoͤriger 
Ordnung auf die Sporn zuſetzen / daß es dieſelben 
und ihre unterſchiedliche Wirckungen . erkennen 
2. Gedulde / 3. Folge. Soll man erſtlich die Pfer⸗ 
de den heſonant der Sporn hoͤren laſſen / weil man 
noch mie ihnen das exerc itꝛ zu Fuß vor hat / darinn 
fie weder durchgehen koͤnnen / oder deſſen einige Vr⸗ 
ſach haben / biß fie ſich nit mehr vor den Spoꝛn klin» 
gen entſetzen. 


Die Art und Form der unſchied⸗ 
nen Sporen. b 
1. Ein Spornſtab / mit einem gar linden Bal⸗ 
len / an dem einem Ende uͤberzogen mit einem har⸗ 


ten Ballen / mit einem Spitzen / 1. von Holtz / z. von 


Eiſen. So lang man mit demferde noch in dem 
Exercitz zu Fuß verharret / und deſſen verſichert iſt / 
iſt der Gebrauch dieſer Sporenſtaͤb nuͤtzlich und 
noͤthig / das Pferd damit offt zu beruͤhren / und zwar 
denen Orthen wo deß Reuters Sporn / wann er zu 
Pferde ſitzet / hintreffen ſollen und koͤnnen / das 
Pferd auf den rechten Gebrauch der Sporn zu ſe⸗ 
ten / ihme befand zu machen / deſſen Wirckungen 
gedulden zu lernen und ſeitwerts zu treiben. f 
2. Sporn ohne Raͤder / an welcher Stelle / groſſe 
runde linde Ballen / an die Spitzen gemachet / 2. 
kleinere Ballen / 3. härtere Ballen / ſind die erſte / ſo 
nach Zuruͤcklaſſung deß Sporngftabs und deſſen 
Gebrauch bey der Exe rcitz zu Fuß / zu Pferde zu 
gleichem Ende wie den ſpornſtab / verſuchet werde: 
3. Sporn mit Raͤdern / an welchen für die Spitzen / 
kleine runde Knoͤpffe / welche man auch gradweiß / 
je laͤngeꝛ je öfter und empfindlicher gebrauchet wor, 
auß 4. Sporn mit gar kleine Knoͤpfeln an jedem 
Spitzen / dieſe werdenje laͤnger je kleiner und ſchaͤrf⸗ 
fer gemachet / biß ſie endlich tu ſtumpfe Spigen 
veraͤndert / auch alſo oͤffter und ſtaͤrcker gebrauchet. 
J. Die rechte ordinari Sporn mit Spitzen / wel⸗ 
che man wieder in dreyerley Grad fchärffer machet 
und ſtaͤrcker gebrauchet / bey welchen die Intention 
erlanget und beſchloſſen ſeyn muß / daß ſich ein jedes 
Pferd / davor nicht entſetzet / nicht zu ſehr fuͤrchtet / 
doch folget / annimmet / avanz ret / ſeitwerts wei⸗ 
chet und die groppa einhalten / und ſich auf gerade 
Lin behalten und juſtiren laͤſet. Durch ſparung 
der Sporn werden die Pferde ſchlaͤfferig. Durch 
üͤbermaͤſſtgen / offtmaligen und laugwierigen Ges 
brauch / gewohnen ſie deſſen zuviel / und! aſſen ſich 
endlich von denſelben nicht mehr corrig ren. 
Vnter dem Reuter iſt der Sporn dem Pferd / 
am ſicherſten in den wolkoͤnnenden Lectionen bey 
der Seulen / erſtlich ao zemach zu geben / ſanft nur 


(J..) 


i. der 2. mahl / wo es denn leydet / iſt es zu careſiren 
und kuͤnfftig deſto ſicherer damit in den Huff weiter 
zu ſchreiten / wo es wiederſtrebet / kan man einer 
Volta vollenden laſſen. | 

Deß Sporns Wirckungen ſeyn die kraͤfftigſten 
unter allen Straffen / ob nun gleich dieſelbe nicht ſo 
viel Verletzungen anrichten / weiche daher auch nit 
fo gar ſchaͤdlich ſeyn als die Zaumſtraffen thun 
koͤnnen: Sollen doch die Pferde nicht zu frühe 
damit angegriffen werden / vielweniger ſeyn ſie da⸗ 
mit übermäflig zu zwingen / ſonderlich die gar jun. 
gen. 1. weil ſie dadurch erſchrecket und uͤberhauet 
werden / daß ſie hernach umb keine Huͤlffe oder 
Straffe etwas geben wollen. 2. Die gar alten / 
welche davon ſtutzig und gantz ungehorſamb werde. 
3. Die hitzigen / welche gar zu fluͤchtig wurden / 
welches ein groſſes Laſter an den Pferden iſt / wann 
ſie den Sporn zu ſehr fürchten / welchen Pferden 
die nothwendigẽ Huͤlffen und Straffen der Sporn 
nicht zu appliciren ſeyn. Iſt alſo der mittelmaͤſ⸗ 
ſige Effect und Empfindlichkeit der Sporn in allen 
Lectionen die beſte. * 

Die unter ſchiedene Art und Form 
der Sporn. 

Iſt bey dem exercis zu Fuß (von der erſten in 
den Sorten) anzufangen und bey der ſchaͤrffern zu 
enden. Das Pferd damtt / in die Seiten’ wo die 
Sporn ordinart treffen ſollen / offt und je laͤnger je 
ſtaͤrcker beruͤhret. Zu Benehmung deß Kitzels 
allgemach ſtaͤrcker nuͤtzlich / ſich vor den folgenden 
deſto minder zu entſetzen / machet auch das Pferd 
ſeitwerts weichen. Vortheilhafft im Vmblauff / 
an der Seulen / und zwiſchen beyden Seulen mitten 
in den wolkoͤnneten lectionen. Faulen Pferden 
welche man dieſe Staͤb kraͤfftiger / aber nicht ſo offt 
fuͤhlen laͤſſet / dienen fie zum weichen und Erkaͤnt⸗ 
niß / daß es der Sporn Huͤlffen und Straffen wie 
der Spißruten folgen muͤſte. 

2. Ob es gleich beſſer daß man anfangs auf un⸗ 
geduldige Pferd einen Reuter ſonder Sporn ſe⸗ 
get / biß er deſſen Schenckel gewohnet / fo erfordert 
doch auch die Nothdurft / ſolche Anfangs mit den 
weichen Ballen Sporn / ſanfft doch mit rechten an⸗ 
rühren / fuͤhlen / zu laſſen. Denn das kuͤtzeln wuͤrde 
noch Ärger als ein zimliches treffen ſeyn / nachdem 
ſolche das Pferd annimmet / leget man ſie gege 
den volgenden ab. 721 £ 
3. Die groſſen Knoͤpf Sporn/avanziren in der 
Füͤhlung / wie die vorigen / dann werden ſie auch 
mit den volgenden abgewechſelt. 

4. Muß es erſtlich erkennen und gedulden / als 
denn werden fie verſucht / 1. zur Spornata finta, eins 
fach / doppelt / dreyfach / für hizige Pferde / im An, 
fang deh reitens / zu einer Huͤlffe / auch im Ende 
wenn man von den leiſen zu den ſtarcken Huͤlffen 


ſchreidet / in dem ſich der Reuter ſtellet als wolt er 


treffen. 2. Zum ſerriren wann der Reuter dem 
Pferd den Sporn flach in die Haut legt / 3. Zum 
pinciten; wenn er das damit zwacket. Welche 
beyderlẽy letzten Art beſter Gebrauch iſt bey der 
Huͤlffe / ſonderlich bey den ſtarcken und groſſen ein 
groſſer Vorthel. Denn unter ſolche ſtarcke Huͤlffen 
gehoͤren ſchon. 4. Spornata Meza in einer flar- 
cken Huͤlffe / wenn der Sporn gar ſacht trifft / bey 
willigen Pferden genung und nüglich / J. Zur 
Ander Theil 


Pferden noͤthig. 


Spornata vera, in elner leiſen Straffe / wenn der 
Sporn ſtarck trifft / bey faulen ungehorſamen 
6. Zur Spornata granda, in 
groſſen Nothfaͤllen / wiederumb leiſer und ſtaͤrcker / 
nachdem ſie exequiret werden / oft und eylends auf 
einander folgen. Die 5. Ordinari Art / zum rech⸗ 
ten Exercitzæ gantz abgerichter Pferde / nicht zur 
Lection, auffer gar fauler Pferde und groſſer 
Noth / nicht zu gebrauchen / ſondern allein nachdem 
Wolſtand zu tragen, 


Wiewol die Ballen und andere lin de Sporen / 
bey den faulen Pferden wenig fruchten / die ſie mehr 
verachten als relpectiren / ſo ſeyn ſie doch auch bey 
demſelben nicht auſſer allem Nutzen / weil man da⸗ 
mit auf die ſubtile Erkaͤntnuͤß kommet / und deſto 
kraͤfftiger Spornaren ohne Schaden geben kan / 
welche ſie ohne das erfordern / damit ſie ſich vor den 
ſchaͤrffern fuͤrchtẽ und fliehen und hervor thun ler⸗ 
nen / ſonſt aber ſeyn fie eigentlich für die hitzigen 
erfunden. Der Sporn iſt die letſte Hülffe/ ſo ch 
nemppferd geg eben werden kan ſolches in Furcht zu 
ſetzen / deß Reuters Willen zu thun / bey kaltſinnigẽ 
Pfer den beſſer / als bey hitzigen angeleget / denn ſie 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Solche aber daraufzu 
ſetzen iſt neben der inkormation, wie ſie ihnen zu 
Fuß bekandt zu machen ſeyn / zu Pferde diß in acht 
zu nehmen. 1. daß man die dicken Schenckel offt 
ruͤhre / die Waden umbwende / denn die leiſen Bal⸗ 
len Sporn / auf die unterſchtedene Arten antreffen 
laſſe. Die Sporn -und Schenckelwirckungen be⸗ 
treffen 1 die Schultern oder deß Pferds vordere di⸗ 
cke Schenckel / welche allein mit den Buͤgeln mit 
veſten andꝛucken zuempfindẽ / die Pferd aufzumun⸗ 
tern / in action zuſetzen / vornen zuerleuchten oder zu 
erheben / mehr relolution zu geben / von der Fauſt zu 
partiren mit beyden Schenckeln / mit 1. aber auf die 
ſeiten zu treiben oder zu wenden. Die Spornaten 
ſeyn an dieſem Ort / ein gefährliche Extremität al⸗ 
lein in euſſerſten Nothfaͤllen zu verſuchen. Das 
2. Ort aber wohin die Spornata treffen ſolle / iſt / an⸗ 
oder bald hinder dem Gurt zu ſerriren die groppa 
zu juſtiren, in Ordnung zu erhalten mit einem 
Schenckel traverſiren zu machen / die groppa rei ⸗ 
chen zu lernen / inbehalten. 1. Mit dem obern dicken 
Schenckel / 2. mit Huͤlffe der Knie / z mit zuthun der 
Waden / auch mit perpendicular abhaͤngenden 
Schenckeln mit den Waden allein. Endlich mit 
exequirung einer Spornata dieſe Anlegung der 
Schenckel aber / ſoll oͤfter verſuchet werden als lang 
continuiren / und mit den innern Schenckeln wie⸗ 
der dagegen geh olffen werden / wann das Pferd die 
groppa zuviel inhalten / und vor der Bruſt gehen 
wolte. Zum pinciren / wann der Sporn nur an 
die Haut ruͤhret / welches aber allein die Pferde an⸗ 
nehmen / ſo zimlich hitzig / den Sporen ſchon ge- 
dultig verſtehen fuͤrchten. Hergegen aber ſolchen 
ſehr ſchaͤdlich / welche faul / kützlich / und nichts daod 
wiſſen. Wol hinter dem Gurt / wird es auf gletcke 
Manier wie die vorige zum ferriren und piacuen 
zu gleichem Intent gebraucht / auch zu mitteſtnaͤſ⸗ 
ſigen Spornaten , wenn fie erfordert werden / 
bey welcher Gebrauch der Reuter jeder zeit mit dem 
obern Schenckel zu gleich lerriren und ihm durch 
ſolche Wirckung ſein Intent zuerkennen geben 
ſolte / wiewol nie wolſtaͤndig und ſelten mit zwey 

E 2 Schen⸗ 


Ca.) 


Schenckeln nuͤßlich / ſondern allein mit einem 
Schenckel / u Inhaltung oder wider Einrichtung 
der groppa. Im traverſiren und redoppiren. 

Bey dieſem Gebrauch iſt zu willen! daß etliche 
den auſſern Schenckel ſtett anlegen und dagegen 
den innern fo weit fie nur koͤnnen von ſich ſtrecken / 
welches uͤbelſtaͤndig / weil es dep Reuters gute Po- 
ſtur verfaͤſchet. Schaͤdlich / weil die Pferde da⸗ 
von des Schenckels zuviel gewohnen / und davon 
faul werden. Verhinderlich weil der innere Fuß 
ohne confuſion zu rechter Zeit zur correction 
nicht herbey zu bringen iſt. ö 

Weiter iſt bey exe qurung einer jeden Spornata 
die Zeit in acht zunehmen / und ſonderlich der Ort / 
denn auf den Schuldern vor dem Gurt gehoͤret 
zur erſtẽ Art der Serrirung / welche mit dem Sporn 
auſſer einer extremitaͤt nicht zu wagen / ſondern 
mehr mit den Buͤgeln / mehr mit l. als 2. Fuͤſſen / 
zum wenden und Seiten treiben / erheben alert 
machen. Allein mit den wenden zu der andern 
Art ferrirung von ſtarcker Wuͤrckung / mit r. und 
2. Schenckeln zum wenden / rraverſiren / lebhafft 
und aufmerckſamb zu machen / zum erheben / und 
vornen aufgehen / das beſte Mittel den vordern 
und hindern Theil zugleich zu regteren und dabey 
veſt zuſitzen / mit Vmbwendung der Verſen / mit 
einer Spornaten finta, und wenn ſie nicht fruchtet. 

3. Mit Reichung einer Spornata me za, und 
letzlich Spornata vera zu verurſachen / dann kraͤffti⸗ 
gere Spornati find auß dieſem Ort guexequiren 
unmuͤglich / weil die Schenckel keinen Schwung 
und Macht haben / auf obige Art / die Pferd im ge⸗ 
horſamb zu erhalten / zu avanzıren und in guter 
Poſtur zu beſtaͤtigen / gebrauchet. 

Faſt auf ſolche Art / wird ein Spornata Meza und 
Spornata gtanda angebracht. ˖ 5 

Die Spornata finta welches etlicht ein tempo di 
gamba nennen / j 

Im Schritt und Trab / iſt es ein vortheilhaffte 
Hüͤlffe / dann alle in in ſolchen Fall / kan es ein 
tempo di gamba ſeyn? denn der Reuter wirfft 
zwar ſeine Schenckel vorwerts / er wartet aber nicht 
daß ſich das Pferd davon erhebet / ſondern fuhret 
ſolche a tempo mit angehaltener Staͤrcke / wieder 
zuruͤck / in ihr Ordinart Ort oder weiter / daß ſich 
das Pferd einer Spornata beſorget / de er aber ohne 
Noth nicht exe quiren ſolle. Ein Pferd zu uniren / 
auf den paſſe gio zu ſetzen / die g oppe zu accom- 
modirn und lebhaffte action zu bringen / vornen 
leicht und frey zumachen / die groppa hernach zn 
rucken / der Leib fol dabey etwas zuruͤck gefuͤhrt / 
und das Pferd etwas unterhalten / denn wieder ge⸗ 
rad fuͤhren / die Schenckel wieder alſo vor ſich ſchieſ⸗ 
ſen / und die Fauſt ſtaͤt halten. In dem er aber die 
Schenckel mit Kraͤfften zu ruͤck fuͤhret / die Fauſt in 
einem tempo nachlaſſen und auf verweigern ein 
rechte Spornata exequiren. 

In Corveten galloppo und andern eleverten 
Arien, wird dieſe dpornatafinta gantz in contrario 
zu einer Huͤlffe in welchen das Pferd in allen ca- 
denzen von den Schenckeln à tempo begleitet und 
mir feiner aria gehen muͤſſen / 2. wider des Pferds 
Bewegung fur eine groſſe Straffe alſo gebrauchet / 
wann es ungehorſamb iſt. 

Hier bewegt der Reuter die Schenckel wider dit 


Aria deß Pferds / alſo daß des 1 und deß 
Pferdes Bewegungen gegeneinander treffen / denn 
wann das Pferd fornen aufgehet / ſo läſt der Reuter 
feine Schenckel nicht zurück fallen / fondern behalt 
ſolche vorwerts / und wenn fie vornen wieder abge⸗ 
hen / ſo führer der Reuter die Schenckel mit ſolcher 
Staͤrcke zurück / als wolte er eine Spornata exe- 
quiren / wenn ſie nun wol gebrauchet / iſt es einer 
der groͤſten Voͤrthel / welche viel Straffen erſparet 
und viel Nutzen ſchaffen kan. Sie wird auch nach 
deß Pferds erfordern alſo gebrauchet. 1. Kraͤfftig 
wann fie mit ſtarcken Bewegungen und oft wieder» 
holet werden / wann ſie verdoppelt / und bald etliche 
auf einander gegeben werden. 2. gelind / mit went⸗ 
ger Bewegung und ſelten / wann ſie einfach gege⸗ 
ben werden. | * 


Eben diefer Gebrauch / ſoll in eben dieſer Ord⸗ 


nung und Verſtand / auch bey aller andern Art der 
Spornaten in acht genommen und alſo practiciret 
werden. Es ſind nicht wentg gute Reuter zu fin⸗ 
den / welche thre Wiſſenſchaft in der That beſſer und 


lieber bez eigen koͤnnen und erweiſen wollen / als ſie 


davõ diſcurrice n ſolten / welch es an ihm ſelbſt nuͤtz⸗ 
licher / als wann ſie beſſer davon reden / als reiten 
koͤnten / weil man aber auch nicht jederzeit / in der 
action oder zu Pferd ſeyn kan / ſondern ſich auch 
noch der Geſellſchafft belieben in andern Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten accommoditen muß oder ſolle: So ſtehet 


es nicht uͤbel wenn der diſc urs mit der action ein⸗ 


ſtimmet / welcher bey etlichen zwar auß Mangel der 
Wolredenheit / ſonderlich auß Vnwiſſenheit der 
rechten Reuter Sprach / bey den meiſten aber / da⸗ 
ber ermangelt / daß ihre Sinnen in keiner Theoria 
geuͤbet / alſo alle Bezeigungen / nicht zu beſchreiben 
oder ver ſtaͤn dlich zu erleutern wiſſen / daß man ihre 
Meinung genung einnehmen und verſtehen koͤnte / 
dadurch er bey vielen in Verdacht der gaͤntzlichen 
Vnwiſſenheit gerahten moͤchte. Wird demnach 
der rechte diſcurs und zwar in der rechten Reuter⸗ 
ſprach / bey dieſer uͤbung / eben ſo noͤhtig und wol⸗ 


ſtaͤndig / als bey dem Weydwerck thre gewiſſe Spruͤ. 


che oder Termini zu behalten ſeyn. 

Ein ſehr noͤthiges Stuͤck iſt auch (damit der di- 
ſcurs nicht von vergeblicher Matert und bloſſes ge⸗ 
ſchwaͤt ſcheine /) daß in demſelben die rechte Gruͤn⸗ 
de / deß Theoretiſchen Inhalts begriffen ſeyn / darin⸗ 
nen umb ein jedes Vornehmen / auch was man un⸗ 
terlaſſet / oder meydet / ein gewiſſe Railon zugeben / 
und beyderley erfolg unfehlbar vorzuſagen wiſſe / 
auß welchem ſolche Vrſachen deß thuns und laſſen / 
auß dem Gebrauch der natuͤrlichen Vernunft / auch 
vor / vielmehr aber / in und nach der Erfahrung / 
leichtlich erſcheine / denn allein in dieſem Haubtſtuͤck 
ſtecket / die Erwoͤhlung deß guten und verwerffung 
des boͤſen / auß welchem ſo dañ kein oder wenig boͤſer 
Außgang zubeſorgen oder zuvermuthen ſtehet. 

Die regultrte Zaumung / (welche der Kern und 
faſt das vornembſte Haubtſtuͤck nechſt der Theoria 
wiewol auch die Zaumung ſelbſt ein groffer Theil 
der rechten Theoria / in der gantzen Reitkunſt iſt / oh⸗ 
ne welche alles reitẽ wol ein vergeblicher / ja gar ge⸗ 
faͤrliche un ſchaͤdliche Arbeit zu nene. Dieweil auſſer 
derſelben rechten Ordnung / Zweck und Vollkom̃en⸗ 
heit / kein Pfeꝛd wol abgericht geruͤhmt / noch ein ab⸗ 
gerichtes in ſeiner Wiſſenſchaft beſtaͤndig erhalten 

wer⸗ 
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werden kan / daß ſie nicht uͤber das Ziel ſchreiten und 
die Aria verfälſchen ſolten / deren rechte Prob ein 
dreyfacher Seyden Faden bezeugen kan / welcher / 
an ſtatt der Stangen Zuͤgel gebrauchet / ein jedes 
Pferd in feiner Schul zu uͤben / genungſame Staͤr⸗ 
cke haben ſoll. 72 

Ob gleich zu Unterweiſung und übung oder 
Gebrauch der Pferde / faſt einerley Wiſſenſchafft 
und Bezeigungen deß Reuters noͤthig / ſo wird doch 
(auch an den vornembſten Reitſchulen /) der we⸗ 
nigſte Theil Scolaren / ſo lang zu warten / biß ſie 
dteſeꝛ Wiſſenſchaft deꝛgeſtalt maͤchtig worden / nicht 
einerley / ſoudern vielerley Art Pferde / in ihrer von 
andern erlangten Kunſt / nicht nur nach der Erfor⸗ 
derung zu uͤben / ſondern gantz rohe Pferde zu der⸗ 
ſelben / in allerley Schulen zu bringen / ſonderlich 
wann man daſſelbe an Itallaͤniſchen / Spaniſchen 
und andern ſolchen Pferden / gleich probirt zu as 
ben vermeinet / welche mehr natuͤrliche Eigenſchaf⸗ 
ten / diſpoſition und Geſchicklich keit an ſich haben / 
als bey andern / durch die hoͤch se Kunſt zu erwecken 
oder zu erhalten muͤglich if. Wann man aber 
ſolche koͤſtliche Pferde / auch umb groſſes Geld / 
nicht jederzeit haben kan / ſo wird man ſich dieſel⸗ 
ben ein uͤbermaͤſſiges koſten laſſen / oder die erler⸗ 
nete Kunſt anderwerts nicht viel genieſſen koͤnnen: 
Wuͤrde demnach die Information abermals nicht 
für voͤllig zu ruͤhmen / oder jemand damit genung 
ergetzet oder verſorgt ſeyn / welcher nicht allerley Art 
Pferde / von Anfang biß zu End / zu allerley hohem 
Gebrauch bringen koͤnte / wann man deren bedarf / 
welches zwar nur denen am noͤthigſten ſeyn wird / 
deren Gelegenheit oder Belieben es nicht leydet 
eigene Bereiter zu halten / oder fo theure Pferde 
von mehr denn 1000. Reichs thalern zu erkauffen / 
welche nicht allein ein groſſes zu unterhalten fo» 
ſten / ſondern ſo bald oder ehe als ein mittelmaͤſſi⸗ 
ges zu ſchanden zu machen oder zuverderben iſt. 

Dagegs zielet die Theoretiſche unterweiſungs Art 
zugleich dahin nicht allein ein abgerichtes Pferd zu 
üben und zugebrauchen / ſondern eben mit der ſelben 
Mühe / Koſten / Zeit und Wiſſenſchafft abzurich⸗ 
ten / oder ein Verdorbenes wieder zu recht zubrin⸗ 
Bla nicht viel weniger / ſondern faſt mehr 


uͤnſte erfordert / ſo auf allerley weiſe geſchehen / al⸗ 


fo auch nicht minder wieder corrigiret ſeyn wollen / 
welches alles allein durch ein Theorer ſche Vnter⸗ 
weiſung am ſicherſtẽ / ehiſten und beſten beſchehe fa. 

Denn allen Lebhabern dieſer weitteufftigen 
Wiſſenſchaſt / (die nicht auf 1. oder 2. ſondern vielen 
hundert hoch nothwendigen Regeln beruhet /) 
werden zwar die aut ores ſo vö dieſer Kunſt geſchrie⸗ 
Ben wolbekandt ſeyn / ob aber deren Inhalt alſo or⸗ 
dentlich tractirt wird / daß auß demſelben allen dieſe 
Kunſt / nach der Erforderung / ubegreiffen / kan da⸗ 
rumb wol in Zweiffel gezogen werden / weil derſelbẽ 
Exempel ſehr wenig bekandt ſind / denn auf ſolche 
weiſt / wäre nicht fo nothwendig / die Reirſchulen fo 
lang zu krequentiren / worinnen man erſt die ver⸗ 
ſtaͤndliche explication ſolcher Reitbuͤcher ſuchen / 
und auß dem Augenſchein abnehmen und erlernen 
ſoll und wil. Hergegen kan bey dieſer Theoretiſchẽ 
Vnterweiſungs Art die Erklaͤrung ſolcher Theo— 
retiſch en Regeln zu gleich / auch zwiſchen derſelben 
und der würcklichen uͤbung / ohne alle Verhinde⸗ 

Ander Theil. 


rung vergehen / daß der Verſtand dem Handgriff 
und Gebrauch aller noͤrhigen Stuͤcke jederzeit bey⸗ 
wohne. Weil aber daſſelbe viel ſchwerer faͤllet 
und hergehet / als mit einem gang unwiſſenden / 
denn es viel mehr Zeit erfordert / das bereit falſch 
angenomene wieder abzuthun / auß der Gedaͤchtntß 
und Gewonheit zu bringen oder außzuwurtzeln 
als bey denen / ſo noch weder gutes noch boͤſes geſe⸗ 
hen oder angenomen / das gute von neuem ein zu⸗ 
pflantzen: So ſoll die Ordnung mit neu angehen ⸗ 
den Sculaı en nicht alſo verkehret / und das Pferd 
hinter den Wagen geſpannet werde, Dan wte die 
Wort / nicht vor der Betrachtung / ſondern den con- 
cepirten Gedancken nachgehen: So muß auch 
den Sco laren der eigentliche Verſtand aller Hand⸗ 
lungen / vor der wuͤrcklichen Vollziehung / ſchon be⸗ 
kandt gemachet ſeyn / damit ihnen die eigentliche 
gure oder boͤſe Wirckunzen oder event zu der Zeit 
ſchon wiſſend / und auß ſolcher Betrachtung met⸗ 
was muͤglich zu leiſten ſeyn / wañ ihnen ſolche Fälle 
vor die Hand komen / und das ihrige in Milften o⸗ 
der Straffen auch anderm verhaiten zur Noth⸗ 
durft thun und beytzagen ſollẽ / ob es gleich anfangs 
nicht auf das beſte / ſondern nach und nach / auch je 
laͤnger je beſſet / beſchehen kan / wan ihnẽ ſolche Ver⸗ 
richtungen und Bezeigungen abgefordert werden / 
weil ſolche actionen, nicht jeder zelt zulaſſen wuͤrdẽ / 
deß Reuters Befelch mit feinen urſachen und Er⸗ 
klaͤrung darzwiſchen / ſo viel die Nothdurft und die 
Zeit eclaubet / zu entdecken / oder in wuͤrcklich er a&i- 
on, mit guugſamer Obſervantz anzuhören viel we⸗ 
niger zugleich nach der Erforderung zu exequiren. 
Worauß ſich denn erhellet / daß ſich dieſe hohe Wiſ⸗ 
ſenſch aft vo anderer hohe Kuͤnſten Vnterweiſungs 
Art / eben ſo wenig als von derſelben Werth / auß⸗ 
ſchlieſſen und abſondern laͤſſet / ſondern wie alle die⸗ 
ſelbe erſt in der Theoria angefangen und fortgeſe⸗ 
see} alſo auch auf einerley weiſe / geendet werden 
muͤſſen. Iſt alſo eine gantz vergebliche Meinung 
daß eben die Reitkunſt und deren rechte Art allein / 
auſſer aller Theoria, in aller Vnordnung / in der 
ungewiſſen uͤbung zuſuchen / zu finden / gefaſſet und 
andere wlederum alſo unterwieſen werden můͤſſten 
oder koͤndten. Es kan aber auf dieſen unbeweglich 
ſichern Grund der Theoretiſchen Vnterweiſſungs 
Art / nicht allein aller ley uͤbung und Gebrauch der 
Pferde / ſondern auch derſelben Vnterweiſung o⸗ 
der Abrich tung gebauet / und auf einen und den an⸗ 
dern kurtzen / (ſehr wenigen bekandten) Wege / mit 
denſelben wie mit den Scolaren ſelbſt verfahren 
werden / daß man in Nothfaͤllen / und wenn man 
wenig Zeit an diefe Erfahrung zu verwenden hat 
oder vermeinet / auch in wenig Monaten oder legs 
lich gar etlichen Wochen / durch ein Summarifche 
Info: mation und offtmahlige uͤbung deß Leibes / 
zu zimlich er wo nicht völliger perfectſonzugelan⸗ 
gen nicht unmuͤglich iſt / ſonderlich wo die capaci— 
taͤt deß Scolaren hierzu viel contribuiret / welche 
vornemlich in der hoͤchſten Begterde / imetner guten 
Gedaͤchtniß und judicio, in beherꝛſchung feiner ei⸗ 
genen affe cten, in unmangelhaffter Leibs propor- 
tion und wolſtaͤndigem / vorthelhaften / gluͤcklichen 
Hand. und Angriff aller Sachen / in einem groß- 
muͤhtigen Hertzen / und befcheidenen Verhaltung / 
in allem thun und laſſen beruhet. 

E z Denn 
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Denn durch dieſe gute Eigenſchafften / wird 
man nicht allein dieſe Wiſſen ſchafft durch emb⸗ 

ſigen Fleiß deſto ehe begreifen / ſondern auch zu 
andern viel hoͤhern Handlungen eine gute Bereit⸗ 
ſchaft machen / wann ſie an andern Scolaren / wie 
an allerley Art Pferden vielerley gute und boͤſe 
Bezetgungen mercken / ſehen und erkennen lernen / 
weit an dieſer Vnterweiſungs Art mit denſelben 
wuͤrcklich außgeuͤbet wird / was in allem andern 
menſchlichen Leben fort und fort getrieben werden 
muß. Deſſen fie im wol und übel Verhalten / im 
folgen und widerſtreben / im corrigiren und beloh⸗ 
nen / im timuliren und Verduͤckung oder gaͤntzlicher 
Vnterlaſſunz auch Verſchiebung der Rach und 
Straffe ein lebendiges Muſter / Bilder und Erem- 
pel fuͤr Augen ſehen / ſo erſt nach abgelegtem ſtudie⸗ 
ren in der Welt uͤber lange Zeit innen werden und 
vielmals mit unwiederbringlich em ſchaden erfah⸗ 
ren ſollen. In einer groſſen Menge Buͤcher muͤh⸗ 
ſamb zuerſuchen / und doch nicht ſo augenſcheinlich 
oder begreifflich Theorerice und practic E zugleich 
zu finden. 


Der Vnterſcheid weiter und enger 
Ringe. 


Die wetten ſind im Anfang aller Lectionen 
erſtuich zuverſuchen / weil ſie den Pferden leichter 
ſeyn zu behalten in geſchwinden Bezeigungen / 
den faulen Roſſen geben ſie mehr Arbeit. 

Hitzigen Pferden ſeyn ſie in einem Fall zwar 
auch nützlich / weil ſie ſich auf denſelben nicht ſo 
leichtlich verlauffen koͤnnen / ſondern in Form ei⸗ 
ner Schul verbleiben muͤſſen. 

In dem ſie aber nicht fo viel uͤbung oder Arbeit / 
als die faulen beduͤrffen / auch die runde nicht wie 
dieſelbe abzuſchneiden (ſondern vtel lieber hinauß 
auf die weite begehren) ſeyn fie ſoichen Pferden 
ſehr ſchaͤdlich / in dem man fie vergeblich ihrer 
Kräfften beraubet / fo man billich er auf andere 
Nothfaͤll ſparen moͤchte. 

Die Lectionen aber werden ins gemein mit 
allerley Pferden auf weiten Ringen / 1. im ſcheid 
angefangen / daß es ab und zu auch umb die Pferde 
gehet / nach voͤlligem Gehorſam und Begreiffung 
deſſen / wird eben daſſelbe im Trab / auch nach deſ⸗ 
ſelben genungſamen Begreiffung / im Galloppo; 
wor innen zu Zeiten pariret, ein anders mahl bey, 
derſelts durchgeſchloſſen wird / und daſſelbe nicht je⸗ 
derzeit / an einem / ſondern bald in dieſem bald in ei⸗ 
nem andern Ort. 

Die Ring werden auch nach dem Vermoͤgen 
der Pferde / 2. wie auch nach derſejben groͤſſe / ſon⸗ 
derlich nach deren Länge ermeſſen / und werden die⸗ 
ſelbe einfach / doppelt und dreyfach / nebeneinander 
und in einander geſchloſſen / mit den alten Pferden / 
vo den jungen herreiten koͤnnen / daß dieſelbe im 
nafolgen deſto williger gehen und der Schul ber 
Fade werden mögen. 

Die Schneggenring werden gleich alfo weit an⸗ 
gelangen und je laͤnger je enger gezogen / biß ſie auf 
einen ſolchen engen Rina ſchlieſſen / worauf daß 
aller u uirteſte und geſchickteſte Pferd kuͤmmerlich 


in der runde gehen kan. Von welcher Euge man 
ſie wieder gleich alſo / in die weite reitet / als ob es f 


ein Irrgarten were / damit die Pferde gewohnen 
weit / mittelmaͤſſig und eng zugehen / zu und von 
dem Mann / Roß und Feind / wie ſein Reuter wil 
und die Nothdurft erfordert. l vad 
Die hitzigen Pferde wer den auf den weiten Rin⸗ 
gen eingezogen hoch und langſam / die faulen aber 
eylfertig und bey der Erden golloppiret. si 
Die einfachen Ring ſeyn alle zeit weiter / die dop⸗ 
pelten enger. | I 
Die an einer Seiten / an einer mittelmaͤſſigen 
Höhe gemachet werden/ geben dem Pferde dreyer⸗ 
ey Lectionen vor / wie es 1. ſich Berg an ꝛ. und 
ade 3. auf beyden Seien / alſo auf die ebene oben 
und unten zuverhalten hat / dabey ſie auch die grop⸗ 
pa mehr gebrauchen / inbleiben und ſchmiegen 
lernen. . N ae 
Die jungen Pferde felgen den alten williger 


nach / wann ihnen auf denſelben vorgerttten wird. 


So bald ein Pferd in dem Schritt⸗Trab und 
Galloppo auf den Reigen verſichert und wol ge⸗ 
über tſt / ſoll man ſolche Lectionen auch an andern 
Orten vornehmen und darinnen eben ſo viel be⸗ 
an , u 

Ein ꝙferd / welches die Neben Huͤlffen ſo zu Fuß 
gegeben werden können / dergeſtalt angenommen / 
daß es diejenigen etlicher maſſen darguß erkennen 
gelernet / wohin dieſelbe gemetuet ſeyn / weil ihm die 
faſt gleich maͤſſigen / (ſo ihm von dem Reuter gege⸗ 
ben werden / deſſen Willen noch naͤher und deutli⸗ 
cher zuverſtehen geben koͤnnen /) iſt ſo dann tuͤchtig 
unter dem Reuter wetter unter wieſen zu werden / 
dabey aber die Neben Huͤlffen jederzeit beſſer bey der 
Hand zubehalten / als gaͤntzlich beyſeits zu legen / 
oder zuverlaſſen rathſam / big man der Anneh⸗ 
mung der letzten Art Huͤlffen genung verfichert iſt. 

Wiewol nun dieſer Anfang / auf guter Erden / 
in wetten Ringen / ins gemein gelobet wird / ſo kan 
doch der Vnterſcheid zu halten / wenig ſchaden / daß 
man daſſelbe lieber mit faulen / als hißigen Pferden 
thun moͤchte. Denn wie die faulen ohne das ge⸗ 
neiget die Runde zuverengen und abzuſchneiden / 
damit ſie die groſſe Arbeit mindern wollen ( welches 
wann es ihm verhaͤnget wird endlich in ein ſtillſte⸗ 
hen im centro verwandelt wird.) So giebet 
man den hitzigen Pferden allzu vtel vergebliche Ar⸗ 
beit / welche man zu beſſern und noͤhtigern Verrich⸗ 
tungen nuͤtzlicher anwenden kan. Über das fie 
ſich je mehr und mehr verlauffen / und nach der ge⸗ 
raden Lint trachten lernen. Weil ihm aber die 
enge anfangs ſehr ſchwer zubegreiffen faͤllet / ſo viel 
ihr Geſchwindigkeit / ſich mit derſelben nicht rei⸗ 
met / auch ihrer Natur gaͤntzÜich zu wider iſt / und uͤ⸗ 
ber ſolchem Zwang in groſſen Vnwillen gerathen / 
auch durch die Zwangs mittel leich tlich verderbet 
werden koͤnnen / wird ein mittel maͤſſige Volta bey⸗ 
den zum Anfang mehr fuͤrtraͤglich / als eine gar 
weite ſeyn koͤnnen. 

In und auf welcher 1. ein gemachter Scheid / 
das rechte Fundament iſt / das Pferd auf das rech⸗ 
te anlehnen der Fauſt zu bringen / durch welche das 


Pferd 


(sr) 


Pferd im forteylen etwas ingehalten / im zuruͤck 
bleiben aber / mit der Peitſchen zu Fuß avanziret 
werden kan. 1 

In dieſer uͤbung / iſt man nicht jederzeit an gantze 
Volten viel weniger an viel derſelben gebunden / 
ſondeꝛn man kan ſich im wolverhalten wol mit hal⸗ 
ben und gar! vergnügen laſſen. 

Denn je oͤffter die Handwechſelung vorgenom⸗ 
men wird / je naͤher kompt man zu dem gemeinen 
Zweck / welcher in aller Abrichtung / die runde Bn⸗ 
terwendungiſt. Denn ob es gleich nicht auſſer al⸗ 
ler Kunſt iſt / ein Pferd auf gerader Lrnt juſt zu uͤ⸗ 
ben / ſo iſt doch in demſelben eben der Vnterſcheld 
zu machen / fo zwiſchen einem unwiſſenden und ab- 
gerichteten Pferde befunden wird / welches letzte auf 
gerader Liniſolche Bezeigungen / in hohen Schw 
len machen muß / welche die gemeine Runde in 
Wichtigkeit und Geſchicklichkeit weit uͤbertreffen 
und ungleich ſchwerer zu thun ſeyn: Wiewol alle 
geſchickte Reuter nicht unverſuchet laſſen / auch die 
hohen Bezeigungen / auf der Runde zu verſuchen / 
wo es anders die Art und Muͤglichkeit zulaſſen / 
womtt ſie bezeugen / daß ſie mehr von der Runde / 
als geraden Lini halten muͤſſen. Daß aber die 
Vollkommenheit der Runde mehr in der Enge / 
als weite beſtehe / gie bet die groſſe Arbeit aller Reu⸗ 
ter / offentlich zuerkennen / fo ſie allein daruber ans 
wenden muͤſſen / ihre Pferde auf die enge Runde zu 
bringen / die ſie alle erſparen koͤnten und wuͤrden / 
wann die weite der engen vorzuziehen were. 


Ob gleich nicht zu widerſprechen iſt / daß ein 
Pferd welches ſich weit und eng nach dem belieben 
deß Reuters und nach der Erforderung der Noth⸗ 
durft / ben laſſet / mehr lobens werth iſt / als das al⸗ 
lein in der Enge zu gebrauchen: So iſt auch nicht 
zu laͤugnen / daß ein Pferd ehe auf der weite als auf 
der Enge zu behalten / worzu aber nicht jederzeit 
Platz und Gelegenheit / (ſich derſelben zu bedienen /) 
verhanden iſt. Dann wann die Enge der wette 
nachgeſetzt werden ſolte / wurden die edlen hitzigen 
Pferde / den fanlen allen Preiß laſſen muͤſſen. 


Worinnen aber ein Pferd / (auſſer der hohen 
arion, ) groͤſſerer Geſchicklichkeit / als in den Wen⸗ 
dungen bezeugen / und auch bey den Verſtaͤndigen 
wie ſo gar auch bey den unwiſſenden groͤſſern 
Ruhm bezeugen koͤndte / wird fo wenig fuͤrzuwen⸗ 
den / als der ſelben aroſſer Nutzen zu widerſprechen 
ſeyn. In anſehen ja an denſelben nicht minder 
als an dem avanziren gelegen / und zu allen hohen 
Bezeigungen gleich noͤthig tft. Weil aber auf 
weiten Ringen / deſto weniger Wendungs Vnter⸗ 
weiſuna vorgehet / und ein enge Wendung / viel- 
mehr Geſchicklichkeit und Staͤrcke / deß Reuters 
und deß Pferdes als eine weite erfordert / wie dann 
die weiten Wendungen gar bald und leichtlich zu 
erlangen / ſo folget abermals / daß ſich die Reuter / 
noch nicht vergnuͤgen / wann ſie ſolche bey ihren 
Pferden erhalten haben / ſondern ſo lang anhalten 
muͤſſen / biß ſie auch der engen genteſſen kan / welche 
viel mehr Verhinderung als die weiten haben. 

Weil dann die union der Pferde auf den weis 
ten Ring / nicht allein nicht zu ethalten / ſondern 


wo ſie bereit geweſt / wieder verlohren wird / und kein 
Pferd ohne Erlangung oder Behaltung der vol, 
ligen union wolabgerichtet / noch ein abgertchtes 
mit derſelben Verlierung in feiner Wiſſenſchafft 
geuber werden kan / welche ſich hergegen in den 
lan en Ringen erlangen und behalten laͤſſet / wer» 
den auch deßwegen die engen Ring den weiten 
auch im Anfang billich vorgezogen / man wolte denn 
gar eine lange Zeit zu der Abrichtung vornehmen / 
denn daß ſich auf weiten Ringen die faulen pferde / 
eben ſo wentg als die hitzigen uniren / noch die bereit 
erlangte union behalten werden / gtebet der Augen⸗ 
ſchein zuerkeñen / gleich wie alles reiten ohne umon 
ein vergebliche und ſchaͤdliche Ar beit iſt. 


Alle Bewegungen / vielmehr die fuͤrtrefflich ſten / 
kraͤfftigſten/ hohen Bezeigungen / uͤbungen und 
Schulen / ſollen von dem hindern Theil derfeiben 
angefangen / auch damit geſchloſſen werden; denn 
hierauß / t deß Pferds Ver moͤgen und Geſchick⸗ 
lichkeit abzunehmen / wann das forderee durch das 
hinder Theil / der Enden loß gemachet / erbebet / an 
ſich gehalten / auch zu letzt in gleicher / zuter Stecher» 
heit und Gemaͤchlich keit / wieder zu der Erden ge⸗ 
bracht und gelind niedergeſetzet wird. 


Alle Pferde / welche auß guter temperirten 
Com plexion, und gutem freyen Wellen / lebhafft / 
und nach der action Erforderung / nach der Reu⸗ 
ters Willen und Huͤlffen gehen ſollen in gar kur⸗ 
tzen Schulen gerttten / und offt nut auf ein 2. oder 
3 gute Bezetgungen entlaffen werden. Denn 
umb der Verkuͤrtzung willen / wird das Pferd / 
in künftiger Schul jederzeit neuen Gehorſam er⸗ 
weiſen / wie es im Gegentheil / durch die Verlaͤnge⸗ 
rung / verdrießlich / trutzig und widerſpenſtig wird / 
nicht allein in gegenwertiger / ſondern auch kuͤnff⸗ 
tiger Schul / wird auch daß wenigſte von einiger 
Vnterwelſung mercken / oder behalten / ſo ihm / in 
langwierigen Lectionen gewieſen worden / ſondern 
auß Widerwillen / vielmehr hinlaͤſſig / vergeſſen / 
oder doch mehr haſſen und fliehen / als zu wieder⸗ 
holen oder zuverbeſſern bereitet ſeyn / und daſſelbe 
umb ſoviel mehr / als die Pferde Melancoliſcher 
Natur / und die actionen lebhafft ſeyn / wie die Ge⸗ 
lehrigen / willigen und hitztgen / keiner langen Le⸗ 
tion beduͤrffen. 


Der Reuter wird mit keinem Pferd / eine neue 
Le&:on vornehmen / ſo er nicht allein der vorge⸗ 
henden genung verſichert / ſondern jederzeit neben der 
neuen Lection, ein alte einmengen / mit derſelben 
anfangen und enden / alſo deyio oͤffter repetiren, 
und unvergeßlich machen / die neue jederzeit 
mit zweyen alten / wolkoͤnneten umbſchreucken / 
begleiten und verſichern. 

Zu keinerley neuen anzunehmen / Vrſach gege⸗ 
ben oder zugelaſſen werden. Wie der Reuter 
den Vnter ſcheid ſchwerer Lectionen von den leich⸗ 
ten wol unterſcheiden ſolle / wird er keinem Pferde 
ſolche Lectionen geben / welcher Elgeuſchafft dem. 
ſelben widerſtrebet / als denen Pferden geſchehen 
wuͤrde fo von Natur hitzig und auf den Zaum 
dringen / oder gar darin zu hengen / wann ſie viel tn 
dem eylfertigen Galop oder Carera gebraucher 
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werden ſolten / wodurch fie nochmehr zu ſolchen 
Maͤngeln verurſachet / ja gleichſam gezwungen 
wuͤrden. Hergegen ſeyn ſolche lectionen, wolge⸗ 
zaumten / lindmaͤuligen / hurtigen / ringfertigen 
Pferden / deſto nuͤtzlicher. 


Es ſoll aber nicht allein jede neue Lection, mit 
repetirung der vorigen angefangen / und ſie beyde 
dergeſtalt mit einander vereiniget werden / daß kein 
Pferd ein merekliche geſchwinde Enderung oder 
gaͤntzliche Neuerung verſpuͤren koͤnne / darwider 
es ſich auſſer allem Zweiffel ſetzen / und von neuem 


zu dem Gehorſa m gebracht werden muͤſte: ſondern 


nur etwas davon / in uͤbung der alten Lectionen, 
anfangs zuverſuchen / im Mittel zu uͤben / und im 
Ende mit der folgenden zuvermiſchen. Zum E⸗ 
rempel deſſen / wird der Reuter / ehe er fich zu Pferde 
ſetzet / und das Pferd noch an der 1. Seulen uͤbet / 
ſolches geſattelt / mit beyden ledigen Buͤgeln / her⸗ 
umbjagen / daß ſie das Pferd in beyde Seyten 
treffen / auch zwiſchen 2. Seulen aufgehefftet / nim⸗ 
met der Reuter einen Buͤgel umb den andern / und 
ſerriret oder pinciret damit / an deß Pferdes 
Bauch / oder vordern Bug / durch den Gebrauch 
der Haͤnde / eben auf ſolche weiſe / wie er hernach zu 
Pferde / mit dem Schenckel thun wird und ſoll / 
wodurch denn dem Pferd die Wuͤrckung und in 
tention der Bügel in der vorgehenden Lection, 
zum groͤſten Theil bekandt worden / daß es ſich vor 
denſelben / nicht allein nicht mehr entſetzet / ſondern 
vielmehr eben alſo weichet / wie es zuvor an den 
Seulen gelernet. | 

Behaͤlt alfo die gange Abrichtuings Inflrudion 
eine aneinander haͤngende Veꝛbindung / ob fie gleich 
in unterſchiedliche Lectionen zertheilet / und umb 
der Ordnung und Verhuͤtung der Contuſion 
willen unterſch ieden ſeyn follen. f 

Daß man mit boßhafften / an Gemuͤth oder Siñ 
und Leibe mangelhafften Pferde / langſamer ver⸗ 
fahren ſolle / als mit einem wol diſpo nirten / wird 
nicht allein wegen deß Pferdes Widerſtand und 
Aufhaltung / ſondeꝛn auch darumb erfordert / daß 
ihm immittelſt / durch die länge der Zeit / der Mangel 
auß der Gedaͤchtnuͤß gebracht werde. 

Je naher aber die Geſtalt und dilpoſition deß 
Gemüͤts der Sinnen mit der Vnterweiſung ver⸗ 
wandtz Je ehe und leichter wird der Abrichtungs 
Fortgang werden. 

Daß fich 1. die Pferde in allen ihren muͤglichen 
beweglichen Bezeigungen unterſchiedlich erweiſen. 

2. Entweder mangelhafft / oder nach aller Er⸗ 
ſorderung erſcheinen / kommet beydes / einig und al⸗ 
lein von dieſen 2. Haubturſachen her. 

Deren erſte iſt die Geſtalt und Poſtur, in welchẽ 
ſich ein Pferd / in allen unbeweglichen oder bewe⸗ 
glichen Bezeigungen befindet. 

Die andere / 1 die Entledigung / 2. Erheb.3. 
Fuͤhr⸗4. Fort und 5. Nie derſetzung 6. auch Ab⸗ 
loͤſung der Schenckel / in allen beweglichen Bezei⸗ 
gungen. 

Nachdem nun ein Pferd / ein oder die andere er⸗ 
forderte Bezeigung / Schul. oder Aria machen ſolle / 
oder wird / ſo ſoll auch die Geſtalt oder Poſtur deß 
gantzen Pferdes beſchaffen ſeyn. 


Nemblich es ſoll das Pferd dieſelbige Geſtalt oder 
Poſtur an ſich haben / fo der Bezeigung eigen iſt 
und darzu erfordert wird. W. e e 
Derſelben aber find ins gemein auch zweyerley. 
1. Geſtalt oder Poſtur. Iſt die gemeineſte / und 
meiſte / ſo den Pferden von der Natur angebohren / 
und allzeit lieber behalten als verlaſſen wollen oder 
werden / welche zu corrigiren noͤthig / fo weit die 
Pferde zu hohen Schulen tuͤchtig ſeyn oder gema⸗ 
chet werden ſollen. Wa. 
Zum Exempel / (gar wenig Teutſche / Frantzoͤſi⸗ 
ſche / Nordiſche und dergleichen kaltſinnige fette / 
ſchwermuͤthige Pferde /) welche in vortrefflichen 
Studtereyen von frembder Art erzogen worden / 
außgenom̃en die andern alle find ins gemein vorn 
nieder gewachſen / ſchwerer als hintẽ / ragen Kopff 
und Halß nieder und zuviel vorwerts / ſonderlich 
die Naſen vor der Stirnen. 


Dieſer Pferde Geſtalt dienet / gleichwol ohne alle 
correction oder Verbeſſerung / 1. zu einem ges 
ſchwinde Gang / wetl die groppa das vordere Theil 
1. fortſchiebet / 2. leicht und z. kraͤfftig nach folget / g. 
und haͤlt / J. Hilff et dep Halſes und Kopffes un⸗ 
gebundene völlige Freyheit dem vordern Theil deſts 
mehr forteylen / und zu . deß hindern Theils nach⸗ 
ſetzen / außweichen Platz machen. 0 

2. Zum ziehen / denn wie / in Foriſchiebung einer 
ſchweren Laſt / das hintere Theil doppelt ſo viel Ar⸗ 
beit / als das vordere zuverrichten hat / weil ſolches 
die nachkommende Laſt foͤrtbringea und das vor⸗ 
dere Theil veſt haltẽ / auch vor ſich weg treiben muß; 
So ſeynd dieſe Pferde vor allen andern die beſten 


und gewiſſeſten auch am ſchwereſten zu ziehen 


süchtig. 
Hergegen ſeyn ſie zu dem hohen Schultrab und 


Schritt / Galloppo, Corveten, Radoppiren, 


ſpringen und allen andern Schul Arien, gantz un⸗ 
bequem und untuͤchtig / fo lang fie in ſolcher ihrer 
naturlichen Geſtalt und boͤſen Poftur verbleiben / 
welche Bezeigungen erfordern die 


2. Geſtalt oder Poſtur, welche man die gute / 
rechte oder ſchoͤne nennet / und ſich groͤſten Theils 
bey den Spaniſchen / Italiaͤniſchen / und derſelben 
Art Pferde Baſtarden / in frembden andern Laͤn⸗ 
dern finden laͤſſet. 

Daß die Pferde den Halß fo weit aufwerts / wie 
die vorigen vorwerts /) ſtrecken / biß ein Spann 
hinter den Ohren / wo er ſich kurtz runde oder biegen / 
Naſen und Stirnen perpendicular gleich uͤberein⸗ 
ander tragen ſoll. 

Der obere Leib fol nicht vorwerts uber die vor⸗ 
dern Schenckel / oder Bruſt hervor haͤngen / noch 
ruͤckwerts ſincken. Die Schenckel ſollen gleich 
nebeneinander / nach der Breite und Laͤnge ſtehen / 
daß keiner fuͤr de andern herauß ſtehe / die vordern 
nicht breiter als ſie oben auß der Bruſt gewachſen / 
alſo die hindern aus der Groppa. 


Auß dieſer Geſtalt erfolget das an⸗ 
dere gemeine Hauptſtuͤck / ꝛc. 

2. Die Entledigung deß Pferdes / welche in der 

Erheb⸗Fuͤhr⸗ Fort und Niederſetzung der Schen⸗ 

el 
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ckel beſtehet. Danu wie die unbewegliche Geſtalt 
oder Poltur deß Pferdes beſchaffen / fo wird ſich 
auch bey den Pferden die Entladung in ihren be⸗ 
weglichen Bezetgungen erweiſen. 

Iſt nun ein Pferd in der erſt gedachten mangel⸗ 
hafften Geſtalt und Poſtur / daß ſie vornen nieder 
gewachſen / und von der boͤſen ZaumungsGeſtalt. 
So kan die Entledigung / allein zu den dabey ge⸗ 
ſetzeen beweglichen Bezeigungen / als geſchwind ger 
hen oder ſchwer ziehen umb angefuͤhrter Urſachen 
Willen dienſtlich ſyn. In dem die Schenckel un⸗ 
ter einem ſolchen Leib Kopff und Halß / nicht hoch 
oder wolſtaͤndig / erhebet noch gebogen werden fön- 
nen / ſondern allzeit geſtaͤrcket verbleiben muͤſſen. 
Vnd je mehr ſich Kopf / Halß und der obere Leib 
vorwerts ſtrecken / je leichter bringen fie die nach⸗ 
folgende Laſt fort / welches auch an den Menſchen 
zuſehen / wann fie ſchwere Laſt ziehen. 

Da gegen koͤnnen unter der guten Geſtalt und 
aufgerichten boſtur, oder gleich eingetheilten deibs 
Gewicht / die Schenckel deſto ungebũdener / freyer / 
und wolffändiger regierer und gebrauchet werden / 
weil die obere Leibeslaſt / weder vorwerts noch ruͤck⸗ 
werts henget / ſondern auf den 4. Schenckeln / wie 
ein Gebaͤu auf den 4 wolgeordneten Seulen ruhet / 
und auf keinem mehr Gewichts oder daft als auf 
den andern lieget / beſtehet alſo die Entledigung 
aller beweglichen Bezeigungen / ». auf ſolcher rech⸗ 
ter Erheb⸗Fuͤhr⸗Fort und Niederſetzung der Schen⸗ 
ckel / und ſind ſolche in allen guten Bezeigungen / 
wie auch abſonderlich in allen niedern und hohen 
Schul Arien unvermeydentlich noͤthig. 


Daß ſich 1. die vordern Schenckel / auß der vor⸗ 
geſchriebenen guten unbeweglichen Geſtalt beweg⸗ 
lich machen. 2. Sich in ſelchen beweglichen Be⸗ 
zetgungen dergeſtalt beſtaͤndig verhalten: Nach⸗ 
dem fie hierzu durch die geheime Vnterweiſungs 
Art angewieſen werden / daß ſie daſſelbe unter ſol⸗ 
cher guten Geſtalt / ohne ſonderliche Hinderung / 
Beſchweruag / Schmertzen / Gefahr / oder Minde⸗ 
rung ihrer Kraͤfften verrichten und unauffgeſetzet 
continuiren koͤnnen. . 

Die erſte Vnterweiſungs Lection oder Art aber 
zielet auf die Staffelordnung / aller guten Be⸗ 
zeigungen. 

Es geſchicht aber und dienet die Erhebung 1. in 
und zum Schritt und Trab. Mit dem vordern 
rechten und hindern lincken Schenckel zugleich und 
in einem Augenblick. Der vordere erhebet ſich 
kraͤfftig / geſchwind / aufwerts / und in dem diefe bey⸗ 
de Schenckel der Erden loß worden bleiben die 2. 
andern / (als der lincke vordere und hindere rechte 
Schenckel / (in ihrer guten unbeweglichen vorge- 
ſchrieben en Geſtalt / anf der geraden int / oder auf 
der Runde / nach der rechten Seiten Wendung. 
Vnd beſchicht die Führung / deß obern halben dt, 
cken Schenckels vorwerts / das Schienbein deß 
untern Schenckels perpendicular gleich abwerts / 
biß an den Kaͤgel / der Foͤſſel zu ruͤck gefuͤhret / daß 
ſich der Huef aufwerts verwendet und deſſen Hoͤle 
über ſich recht unter dem Horozint gleich vorwerts 

hrten obern halben dicken Schenckel / gekehret / 

er gleichſamb z. mahl gebogen oder gekruͤmmet. 


Das fortſetzen aber / ſo weit deß vordere Schen 

ckels Knie vor deß geraden Schenckels Knie vor 
werts reiſet oder reicher wanns am aller weiteſten 
avanziren ſoll. Dann ſoll es den Fuß gar gemaͤh⸗ 
lich wieder außbiegen und gerad machen. 


Das Niederſetzen / ſoll l mit der Spitze deß vor. 
dern Huffs dergeſtalt angefangen werden / daß 
ſolche die Erden umb einem oder 2. Augenblick ehe 
als die Stellen beruͤhren / doch nicht 2, völlige un. 
terſchiedene tempo oder Saͤtzeſondern nur andert⸗ 
halb oder beſſer zuverſtehen einen Satz mit einem 
vorgehenden kleinern / wie eine mortanten machen / 
alles langſam und kraͤfftig. 

Der mitkommende hindere lincke Schenckel 
fol ſich zu gleich ſtarck / kraͤfftig und geſchwind erhe⸗ 
ben / den Huff nicht abwerts ſincken oder ſchnappen 
laſſen (ſondern im fuͤhren durch das Gelenck feſt 
an ſich gehalten / daß deſſen Spitzen mit den Stal⸗ 
len in einer gleichen Horizont Lini verbleiben / wie 
ſie auf der Erden unbeweglich geſtanden / den drit⸗ 
ten Theil ſo hoch von der Erden / als deß vordern 
Schenckels Erhebung reichet. 


In dem geſchwindeſten avanziren / die helffte von 

dep Pferdes Länge vorwerts reichend / im langſa⸗ 
mern / etwas mehr zuruͤck bleibend. 
Mitten unter deß Pferdes Bauch oder Leib / wo 
der Reuter in ſeiner beſten Geſtalt firen ſolle / kraͤff. 
tig / langſam und ſicher zu der Erden geſetzet / daß 
deß vordern Schenckels verlaſſener Huefſchlag 
gleich neben dieſem Satze ſte he / mit gantz plattem 
Huff vorn wie hinten / zugleich in einem Augenblick 
die Erden ergreiffen. 

Eben und alles dieſes geſchicht in der Abloͤſung/ 
von dem vordern lincken und hindern rechten 
Schenckel / und dieſen von ſolchen wiederumb / in 
der continuation. In einer gleichen Zeit / Ca⸗ 
dentz / Thoan und Art / in einerley Bezeigung fo 
lang und offt dieſe beyde Bezeigungen oder Schu⸗ 
len gebrauchet werden wollen. Welches der rechte 
vollkommene / ierlichſte / ſicherſte / unterte Schul⸗ 
ſchritt und Trab / 2. auch der einige beſte Grund iſt / 
worauß alle uͤbrige hohe Bezeigungen und Schul 
Arien gebauet werden ſollen / und erfolgen koͤnnen. 
3. Das allerſchwereſte / ſltzamſte / ſchoͤnſte / anſehn⸗ 
lichſte und praͤchtigſte / fo ein Pferd thun und be⸗ 
zeugen kan / den hoͤchſten Standes Perſonen der 
Welt / und in derſelben hoͤch ſten Geſchaͤfften am 
noͤthigſten und anſtandigſten zugebrauchen. 

Beſtehet alſo der rechte Gang und Trab / (als 
der Haubtgrund aller andern guten Bezeigungen 
und SchulArien / auf der recht entledigten / Er⸗ 
heb⸗Fuͤhr⸗Fort und Niederſetzung / der Schenckel / 
ſoviel als derſelben rechte Abloͤſung und continuir⸗ 
lichen verwechſelung / wie dieſe wieder auf derſelben / 
daß keine ohne die andere ſeyn oder beſtehen kan / 
daß fo gar die rechte Erheb⸗Fuͤhr⸗Fort und Nie 
derſezung der Schenckel nichts anders als der 
rechte Schulſchritt / und Trab ſelber iſt / daß jedes 
Pferd fo zu der rechten Erheb⸗Fuͤhr und Setzung 
der Schenckel / zugleich zu dem rechten Schul⸗ 
Schritt und Trab gebracht und darinnen verſi⸗ 
chert iſt / ohne daß man einiger weitern Vnterwet⸗ 
fung ſolche: hohen Bezeigungen noͤthig haben ſolla/ 

uͤber 


& 


uͤber dieſelbe durch einige andere Anweiſung ver⸗ 
beſſern koͤndte. u | 

Die faulen Pferd wird der Reuter mit gar ge⸗ 
lindem Zaumfuͤhrung uͤben / mit den andern Huͤlf⸗ 
fen aber deſto kraͤfftiger verfahren / das Pferd de⸗ 
ſto geſchwinder zu avanziren. 


Die hitzigen dagegen / im Zaum beſſer verſichern / 
und in den Neben Huͤlffen deſto kaltſinntger ſeyn / 
und dieſelbe wenig empfindlich gebrauchen. 


Die ruͤcktriechenden Pferde / welche die volta ver⸗ 
engen und ſich in dieſelbe mit dem Leib einztehen / 
deſto weiter nehmen. 8 

Der Reuter wird ſich bey vielen Zuſehern / mehr 
der in wendigen als außwendigen Huͤlffen gebrau⸗ 
chen / damit fie deſto weniger gemraͤcket werden. 


Der Reuter kan das Pferd nicht beffer unter⸗ 
weiſen / daß es keine merckliche groſſe Huͤlffen er⸗ 
fordere / als daß er ſolches gewehne / daß es das erſte 
wincken oder aviſo obediret / ſo ihme die Fauſt gie⸗ 
bet / welches in der ſubtilen Wendung beſchicht / 
worauß es ſeinen Willen am ehiſten erkennen ler⸗ 
net / ſich darzu zeitlich gefaſt zu halten / alſo deſto 
leichter und eher dahin gehen kan / und in der fol⸗ 
genden Handwechſelung / gleich wie auß einer pa- 
rada, (doch ſonder ſtillhalten /) die andere Volta / 
mit gleicher Bezeig ung anfange / einnehme und 
fortſetze 5 

Die Pferde / welche vorn hoch fuͤr den Mann ge⸗ 
wachſen / und wolgezaͤumet / ſeyn bey der Erden beſ⸗ 
ſer und geſchickter / weil ſie ſich auf der Erden wol 
verſichern und ſeſt auf die ancken feren. 

Hergegen konnen fie ſich in den luͤfftigen Tum⸗ 
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meln / mit dem hindern Theil nicht ſo bald und leicht 


erheben / oder dem vordern folgen. 


Die aber vorn nieder gewachſen / wie alle dick⸗ 
haͤlſige Pferde / ſeyn vornen nicht leicht zu erheben / 
wann ſie aber daſſelbe bey gutem Luſt durch rechte 
Vnterweiſung faſſen / fo ſeyn ſie im hochtummeln 
deſto bequemer / weil ihnen das hindere Theil 


ringfertig erfolgetz welches ſie mit keiner Beſchwe⸗ 


rung hernach ziehen doͤrffen / ſondern ſie werden 
vielmehr von demſelbigen vorwerts weg geſchoben. 

In dem die Pferde Berg an geeylet wird / 
lernet es mit der Groppa etwas inhalten / dann in 
felbiger Runde kan es dieſelbe nicht außwerffen. 
Alſo kan es ib auch im Berg abgehen nicht auß der 
Volta ziehen / ohne in dem unterſten Quartier / in 
welchem der Reuter daſſelbe allein wol zuverwah⸗ 
ren hat / damit er es daſelbſt nicht außfallen laſſe. 

In allen Paraden / muß ſich das Pferd auf die 
Anken ſetzen und nachruſchen lernen / in demſelben 
kan es mit dem Leibe Berg an nicht vorwerts koͤm⸗ 
men / ſondern muß ſich an dem rechten Ort veſt 
halten und einziehen / wie es an der Calada zum 
Nachſetzen Anlaß und Huͤlffe krieget. 

Die Pferde / welche das ſchlagen mehr als die 
Sporꝛn fuͤrchtet iſt mehr mit ſchlagen als mit den 
Sporn auzugreiffen / weil die Huͤlffen und Straf⸗ 
fen am meiſten wuͤrcken / welche die groͤſte Furcht 
erſcheinen laſſen. g g 

Ein Pferd welches den Sporn mehr / als das 
ſchlagen ſcheuhet / dem ſeyn die Spornhuͤlffen und 
Siraffen nuͤtzlicher zugeben / als was mu ſchlagen 
geſchehen koͤndte / welches es verachten 

wird. 


Gemeine 


Gemeine 
und 


5 Sonderliche 
Jaumungs Regeln. 
Onterſchiedener Art Pferde / mit derſelben 


guten und boͤſen Wirckungen / in derſelben ordent⸗ 
lichen Gebrauch oder Mißbrauch / 


Vnd aller derfelben 


Eigentlichen Abbildung / 


In fer ‚guten und falſchen See e, 
it denen dus wen Me 5 Stan 
un 


8 N N 
FAN 


Horrede 


Zu der Zaumung. 


FREE FERLT Jeweil der Heilige Geiſt / durch den Mund unterſchiedener Pro⸗ 
EMI Ey pheten im Alten / und der Apoſtel im Neuen Teſtament / die Zaumung der 
Pferde / von ſo hoher Wichtigkeit und wuͤ dig geach tet / dieſelbe dem gantzen 
u 0 Menſchlichen Geſchlecht / (ſonderlich aber ſeinen glaubigen Kirchen und als 

e ler derſelben wahren Gliedmaſſen /) als eine Haubtlehr und Nachfolgungs 
Exempel: In den Canoniſchen Büchern zu unter ſchiedlichen zwolffmahln vorzuhalten / 
und in derſelben Vergleichung und Abbildung zu erkennen zu geben / welcher geſtalt ſie ſich 
gegen G Ott und dem Menſchen zu bezeugen haben / wann ſie vor denſelben wolgefaͤllig ers 
ſcheinen ſollen: So muß ſa nothwendig unter ſolcher Wiſſenſchaft ſtecken / wie die Pferde 
nach aller Erforderung gezaumet / und dadurch zu allem natuͤrlichem / nothwendigem / nutzli⸗ 
chem ergoͤtzlichem wolſtaͤndigem und ruͤhmlichen Gebrauch tuͤchtig zu machen ſeyn. 


DObnunalles / was von der rechten Pferdzaumung (nicht allein von ſolchen Geiſili⸗ 
chen Erinnerungen und geheimen Bedeutungen / ſondern nur und allein / von derſelben ei⸗ 
gentlichen Wuͤrckungen bey dem Gebrauch der Pferde abzunchmen und zugenieſſen were /) 
anß denen bekandten Beſchreibungen zu befinden und dergeſtalt de finiret ſey / daß ſich deß⸗ 
ſelben einige / wo nicht alle Liebhabtr / genungſamb und nach ihrer Nothdurfft / fruchtbarlich 


s 


bedienen koͤnnen / das wird billich eines jeden Vrtheil und gut befinden heimgeſtellet. 


Es moͤgen nun einige Liebhabers / deſſelben mehrers zu wiſſen / oder nicht verlangen: So 
verheiſſet mir doch mein wolmeinender Vorſatz gleiche Freyheit / mit denſelben zugenieſſen / 
welche ſich ihre erlangte Wiſſenſchaft an Tag zu geben unterſtanden / und dieſelbe / dem all⸗ 
gemeinen Vrtheil zu unter geben: Nachdem ich auß vielfältigen Proben / mit hoͤchſter Vers 
wunderung erfahren / was bey dem Gebrauch und uͤbung der Pferde / die regulierte Zau⸗ 
mung der Pferde / fuͤr unglaubige gute / die falſche ungewiſſe und mangelhaffte aber / für un 
beſchreibliche / ſchaͤdliche Wuͤrckungen in ſich haben und verurſachen. 5 


Vornemblich aber wie alles was durch den Gebrauch der Pferde / noͤthiges / nuͤtzli⸗ 
ches / ergoͤnliches und ruͤhmliches zuerhalten geſuchet wird / einig und allein auf der wolge⸗ 
ordneten Pferdzaumung beruhe / auſſer welcher deren keines zuer langen / alſo dieſelbe die 
rechte Haupt Summa oder quinta eſſentia aller Wiſſenſchafft ſey / was mit den Pferden 
zuthun iſt. Dann daß ſo gar kein Pferd / auſſer der rechten Zaumung / in einige gute Be⸗ 
zeigung zu bringen / viel weniger in derſelben einer / lang / viel minder beſtaͤndig zuerhalten 
möglich / wird die unzehlige Erfahrung einem jeden unglaubigen leichtlich er weiſen / weil 
fich allein bey den wolgezaumbten Pferden / die rechte Sicherhett / Fertigkeit / Entledigung / 
Gemaͤchlichkeit und Wolſtand / in allen ihren beweglichen Bezeigungen / fo wol fuͤr ſich 
ſelbſt / als den Reuter befinden und genieſſen laſſen / ohne welche Stücke aller Gebrauch 

der Pferde nichts als eine beſchwerliche / gefaͤhrliche / ſchaͤdliche und uͤbel⸗ 

ſtaͤndige Arbeit zu nennen. 


2 


Gemeine 


. Gemeine Zaumnungo/ Regeln der | 


Pferde. 


ſe Monarch Alexander / fein wil⸗ 
des Pferd zu ſeiner Luſt / Notturft 
a; und Gebrauch nuͤtzlich un bequem 
machen wil / faͤngt er ſolches mit 
der Zaͤumung an / dann in ſolcher 
Meynung wird ihme die gantze 
Verrichtung / ſo er mit demſelben vorgenommen / 
von feinem Vatter zugeſchrieben / welcher ſeines 
Namens Bedeutung nach / ein ſonderlicher Lieb⸗ 
haber der Pferde / und der Reuterey geweſen / die⸗ 
ſelbe viel gebrauchet und wol verſtanden / und dar⸗ 
umb ein ſolches Belieben an feines Sohns Wiſ⸗ 
ſenſchafft getragen / und ein ſolches gutes Vrtheil 
hergenommen. 
allen andern Reutern / auſſer der Zaͤumungs Mit, 
tel / unmuͤglich fallen wuͤrde / der Pferde / ſonderlich 
der wilden und vermoͤglichen / Staͤrcke und Wider⸗ 
ſtand zu zwingen / inmaſſen viel leidige Exempel er⸗ 
weiſen / wie die ungezaͤumte Pferde offt auß Goͤlt⸗ 
licher Verhaͤngnuß / vielen Menſchen groſſen 
Schaden zugefuͤget / deſſen ſich wolerfahrne und 
ſtarcke Menſchen nicht erwehren koͤnnen / worauß 
genug erſcheinet / das ohne die allgemeine Goͤttli⸗ 
che Zaͤumung dem Menſchen unmoͤglich fallen 
wuͤrde / ſie ſeinem Gehorſam voͤllig zu unterwerf⸗ 
fen / dahero um ſoviel mehr Vrſach haben ſich hier⸗ 
innen / der Aehnliakeit der Goͤttlichen Zaͤumungs⸗ 
Regeln zubefleiſſen und nach zugehen. Dann von 
allem was bey Erziehung / Vnterweiſung / ůͤbung 
und Erhaltung der Pferde / denſelben und dem 
Reuter zum Beſten vorzunehmen noͤheig / nuͤtzlich 
erfreulich / und ruͤhmlich: Iſt ſolche regulirte Zaͤu⸗ 
mung das vornehmſte / ja der einige Zweck und 
Mittel / fo dieſelbe zu allem Gebrauch recht tuͤchtig 
machen / bringen und darinnen behalten kan / durch 
welche allein die gute Geſtalt / alle Wiſſenſchafft / 
Kunſt / Crfahrung und gehoͤrige Bezeigungen 
derſelben / mit Luſt und Nutz anzuſehen / zuerlan⸗ 
gen; zuverbeſſern und allzeit zuerhaſten / auch uns 
terſchiedene groſſe und ringe Gebraͤchen / zuverber 
gen / zu erſetzen / zu verbeſſern und alſo deſto minder 
zuſcheuen ſeyn. 

Wo aber hergegen dieſelbe gar nicht oder falſch 
erſcheinet / kan weder derſelben gute Geſtalt / noch 
gehörige Bezeigungen in einigem Gebrauch erfol⸗ 
gan / viel minder aber ſeynd dieſelben darin zuerhal⸗ 
ten: weil auch die noch vorhandene gute Eigen⸗ 
ſchafften / allerdings verdunckelt / geſchaͤndet und 
unnuͤtzlich gemachet werden : daß inen beyder⸗ 
ſeits ſonderlich in dem hoͤch ſten Gebrauch / auch al. 
le Mittel im Vnterweiſen und Vnterhalten / üͤbel⸗ 
ſtaͤndig / beſchwerlich / gefaͤhrlich / verdrießlich und 
ſchimpflich fallen. 

So wird auch die aute Zaͤumung in allem Ge⸗ 
brauch / aller Pferde unvermeidentlich mit dem ei⸗ 
nigen Vnterſchied noͤhtig ſeyn / daß die Notturft / 
nach dem Gebrauch höher oder ringer wird. Vnd 
ob zwar nur der hoͤchſte auch die groͤſte Vollkom⸗ 
menheit erfordert : So iſt doch die rechte Zaͤu⸗ 
mung anch bey dem geringſten nicht zuentberen / 

Ander Theil. 


Ls der beruͤhmte Reuter und groß 


Womit er bezeuget / daß ihm un 


(er). 


und wird auch derſelbige umb fo viel leichter und 
beſſer ſeyn / als viel ſich die Zaͤumung der Vollkom⸗ 
menheit naͤhert und vergleichet. Dann wie die 
gute Zaͤumung daß einige Mittel iſt / welches al⸗ 
les uͤbrige ſo bey dem Reiten vorzunehmen / gut o⸗ 
der boͤß / leicht oder ſchwer machen / befuͤrdern oder 
hindern kan. So haben auch alle die / ſo ſich der 
Pferden von alters her bediene / fie geliebet und ge⸗ 
brauchet / ſolche mit guter Zaͤumung vor allem an⸗ 
dern zuverſorgen / allezeit gedencken muͤſſen. 

Dieſes bezeuget neben unzaͤhltgen Exempeln 
auch die Heil. Schrifft / wie ſorgfaͤltig jeder Zeit 
die gute Zaͤumung auch bey dem gemeinen Ge 
brauch der Pferde in acht genommen / und noͤhtig 
befunden worden. Dann als der Iſraelitiſche 
Koͤnig im . Buch der Rönigen 22. v. 34. von ſei⸗ 
nem Kutſcher begehrte / ihn auß der Schlachtord⸗ 
nung und Gefahr zu fuͤhren / war es ein ſolches Ge⸗ 
ſchaͤfft / welches in ſolchen Handlungen und Ges 
tuͤmmel / mit Verwendung der Fauſt / au ſſer der 
volkommenen Zaͤumung nicht ſo leicht zuthun / als 
zubefehlen geweſt: welches Ab ſolon mit Verluſt 
ſeines Lebens erfahren muͤſſen / als er ſein unge⸗ 
zaͤumtes Maul nicht erhalten fönnen. 

Daß die Pferd⸗Zaͤumung auch bey dem mit⸗ 
telmaͤſſigen Gebrauch der Laſttragenden und Reiß⸗ 
Pferden / eben ſoviel noͤhtig ſeye / als ſich auch in fele 
bigen Handlungen / an gefaͤhrlichen Orthen und 
Zeiten / deſſen viel begtebet / fo allein / vermittelſt deß 
Zaums rechten Gebrauch verrichtet oder abge» 
wendet werden muß / zeuget der weile Salomon / 
ſo auch bey dem Gebrauch der Eſel / einen Zaum 
noͤhtig zu ſeyn erachtet / Prov. 26. v. ;. Eſ. 65 U 2. 

Wie aber in dem hoͤchſten Gebrauch weniger 
als in andern und geringern Gelegenheit / Zeit 
oder Mittel verhanden / den Zaum fo unmaͤſſig / 
ſichbarlich und mit völliger Staͤrcke zu gebrau⸗ 
chen: So erfordern ſolche Pferde auch eine meh⸗ 
rere Vollkommenheit ihrer Zaͤumung / auch gleich 
maͤſſige Empfindligkeit deſſen Wuͤrckungen zuver⸗ 
ſtehen und zugenteſſen. 

In welcher Action dem Reuter die rechte 
Kunſt und Geheimnuſſen der Zaumungs⸗Regeln 
und deren rechten Gebrauchs Wiſſenſchafft / eben 
ſo viel als das Pferd ſelber noͤhtig waͤren. Wo er 
ſich hierinnen nicht mehr auff den Gerahtwol und 
blinde Gluͤck / als auff die Gewißheit verlaſſen: oder 
aber Gefahr / Schaden und Schimpff für die Si⸗ 
cherheit / Nuten und Ruhm erwarten wil. Dann 
die Erfahrung bezeuget von allen ungezaͤumten o⸗ 
der uͤberzaͤumten Pferden / daß ſie deß Durchfal⸗ 
lens und Außreiſſens leichter gewohnen / als es ih⸗ 
nen wieder zu benehmen / wie ſie ihnen dann fole 
ches Laſter auch (auſſer guter Zaͤnmung) nicht 
mehr abgewaͤhnen laffen. 

Dann ob gleich auch an den Pferden der Ger 
horſam in andern und faſt allen Bezetzungen noͤh⸗ 
tig iſt: So iſt doch unter allen der Gehorſam deß 
Zaums / der vornehmſte / wolſtaͤndig⸗ oder nuͤtz⸗ 
lichſte / dahero bey demſelben auch die meiſte 
Kunſt und maͤſſige Verfahrung anzuwenden / auch 
derſelben rechte Erkantnuß / gleich noͤhtig / dahin 
deß Reuters vornehmſtes Abſehen gerichtet / wor⸗ 
innen er ſeine eigene / wie deß Pferdes Wiſſen⸗ 

5 ſch aft / 
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ſchafft / am beſten und eheſten zuerkennen geben kan: 
alſo umb ſoviel mehr Sorgfaͤltigkeit zugebrauchen 
Vrſach / ſolchen vermittelt der guten Zaͤumung zu 
erlangen / vielmehr und noͤhtiger aber beftändig zu⸗ 
erhalten; daß die gute Pferd⸗Zaͤmung ein gewiſſes 
Kenn⸗Zeichen dep völligen Gehorſambs erweiſen 
koͤnne: Wann die Pferd dem allergeringſten Ge⸗ 
brauch deß Zaums gurwillig folgen und dahin wet⸗ 
chen / wie es der Reuter begehrt / deſſen Vollkom⸗ 
menheit wird die rechte Prob ſeyn: Wann er ihm 
gedrauet ein Seidenes Schnuͤrlein von etlich 
wenigen Faden an Statt beyder Zuͤgel zuge⸗ 
brauchen. 5 

Es kan aber ein Zaͤumer deß Fort⸗ und Auß⸗ 
gangs ſeiner Zaͤumung nicht beſſer als auß ſolchen 
Zäumungs Mitteln vergewiſſert werden“ deren 
gleichmaͤſſtgen Wuͤrckungen und Beſchaffenheit / 

er an ſich ſelbſt probiert gut oder boͤß befunden. 

Schlieſſet ſich alſo hierauß / daß die Zaͤumung 
der Pferde kein em andern als den erfahrnen Reu⸗ 
tern / noch aller Erforderungen außzufuͤhren moͤg⸗ 
lich ſey / auch keinem ein gutes edles Pferd zur Ab⸗ 
richtung / noch weniger ein abgerichtes zur noͤhti⸗ 
gen Vbung oder Gebrauch zuvertrauen ſeye. Er 
habe dann unterſchiedliche und viel Proben in der 
Zaͤumung gethan welche alle wol außgeſchlagen 
und die Fruͤcht gebracht / ſo die gute Zaͤumung 
bringen ſolle. 

Darum haben die Liebhaber ſo der Pferde von⸗ 
noͤhten / hergegen aber einige Wiſſenſchafft haben / 
ſolches durch gute Zaͤumung zu ihrem Gebrauch 
bequem zumachen / um foviel mehr zuerkennen Br⸗ 
ſach / was ihnen mit einem wolgezaͤumten Pferde 
für eine doppelte Freundſchafft beſchieht / ſo ihnen 
daſſelbe angebotten und gegeben wird. Vnd wie⸗ 

derum ſolche Wiſſenſchafft der guten Pferd⸗Zaͤu⸗ 
mung hoch zu achten / wol und nuͤtzlich zu gebrau⸗ 
chen / und gleichen Ruhm damit zuerhalten / dis der⸗ 
ſelben erfahren ſeyn. REN 

Wie nun aller Pferde Elgenſchafften ſowol der 
Proportion und Gewaͤchs ; als der innerlichen 
Natur nach / von ihrem Schoͤpffer alſo geordnet uñ 
erſchaffen / daß ſie den Zaum erfordern: alſo ſeyn ſie 
auch nach gewiſſer Art hierzu formiret und difpo- 
niret / daß fie ver mittelſt deſſen zu allem Gebrauch 
tüchtig gemachet / zu ihrer Schuldigkeit gebracht 
und erhalten werden koͤnnen und ſollen. Ob gleich 
eines mehr als das andere auch mehr wiederſtehet / 
welches allein dem Zaͤumer ſeyn nach dencken und 
Muͤhe / wie ſeinen Ruhm um ſoviel vermehret / als 
ſolche Veahinderungen viel und groß geweſt / und 
gleichmaͤſſige Wiſſenſchafft erfordert haben / auch 
die Mittel wodurch die Pferde zu der guten Zaͤn⸗ 
mung und durch die Zaͤumung zu dem rechten Ge⸗ 
brauch zubringen / ſind keine Menſchliche / ſondern 
eine Goͤttliche Erfindung / ſo er der Menſchlich en 
Wiſſenſchafft wie dem Noa die Erbauung deß Ka— 
ſtens eroͤff net und ſelbſt an die Haͤnde gegeben / wie 
er ſie ſelbſt gebrauchet. 

Der Zaumer wird den Pferden von guter Dif- 
poſitton in ihrer Wiederſtrebung / weniger als de⸗ 
nen von böfer zu aut zuhalten / auch von feinem 
Intent weniger welchen: ſondern umb ſoviel ſiche⸗ 


rer und eifferiger fortfahren / als er von ſolcher an: 


te anzeigen und Hoffnung haben kan. 

Ob gleich vielen Pferden ſonderlich aber denen / 
ſo in den Heyden und Waͤldern erwachſen / nichts 
liebers waͤre / als ſolche gewohnte Freyheit allzeit zu 
erhalten / daher ſie ſich gegen dem Menſchlichen 
Gebrauch / ſonderlich / ſonderlich aber wieder 
die Zaͤumung alſo / ſetzen / daß ſie offt daruber ihre 
gerade Glieder und das Leben in die Schantze 
ſchlagen. Sol ſich doch der Zaͤumer ſolche wie⸗ 
derſetzlichkeit an ſeinem Vorhaben nicht hindern 
laſſen / ſondern durch feine Wiſſenſchafft nach 
Gottes Wort verſichert / daß ſie Gott dem Menſch⸗ 
lichen Gebrauch zum beſten erſchaffen und veror⸗ 
net / und durch feine allgemeine Zaͤumung Ja ⸗ 
cob. z v z hierzu tůͤchtig und deren ſonderlich Nok⸗ 


tuͤrtftig gemachet. Cs iſt auch den Pferden lang 


auffgezaͤumet zu ſtehen / eben ſo ſehr zuwieder / als 
es ihnen nuͤtzlich iſt / damit fie hiedurch deß Zaums 
deſto beſſer gewohnen / dahero von den meiſten 
Zaͤumern viel darzu gehalten / und gewaͤhnet wer⸗ 
den / ſolchen deſto lieber anzunehmen. So wer⸗ 
den auch alle Pferde / welche ſich lieber auß dem 
Zaum loß machen und außziehen / als annehmen 
und behalten / billich durch offtmahliges Auffzaͤu⸗ 
men und beiſſige Verwahrung 7 dieſes ſchaͤdli⸗ 
chen Laſters entwehnet / bey welchem aber auch 
ſolche Zaͤumung noͤhtig / ſo ihnen dieſelbe je laͤnger 
je annehmlicher machen moͤge. 

Wie es nun bey den Pferden nicht ſtehet / 
ob fie gezaͤumet oder ungezaͤumet ſeyn wollen: 
ſondern wie ſie GOtt zu dem Menſchlichen Ge⸗ 
brauch erſchaffen und deſſelben Willen unterge⸗ 
ben / ſich auch wol (wieder ihren Willen) zu ſol⸗ 
chem Gebrauch (durch die Zaͤumungs⸗Mittel) 
süchtig machen laſſen muͤſſen: So giebet auch ſol⸗ 
che Nothwendigkett derſelben Zaͤumung ihren 
Herren zu erkennen / daß es in keines verſtaͤndi⸗ 
gen Menſchen Meynung ſtehe / dieſelbe durch die 
gute Zaͤumung zu dem rechten zu bringen / oder 
ungezaͤumet zu laſſen. Weil denen (die ſolches 
unnoͤhtig erachten moͤchten) nicht allein die au⸗ 
genſcheinliche Befindung / in derſelben Vnter⸗ 
weiſung und uͤbung / ſondern auch das Goͤttliche 
und auͤßdrückliche Befelchs Wort ſelbſt wider⸗ 
ſpricht welches den Pferden allein hierzu Zaum 
und Gebiß verordnet / deren ſie auſſer dem Ge⸗ 
brauch auch muͤſſig gehen ſolten. 

Die hoͤchſte Nothwendigkeit der gerechten 
Pferd⸗Zaͤumung lehret auch die Natur / von wel⸗ 
cher dem Reuter ſo vielerley Mittel an die Hand 
gegeben werden. Die Pſerde fort zutreiben / anzu⸗ 
mahnen / und deß Zwangs und Wuͤrckung deß 
Zeuas zuentlaſſen / daß ſie nach ihrem eigenen und 
deß Reuters Willen eilen / und avanzieren koͤnnen / 
und muͤſſen. Hergegen iſt ihm in und zuruͤck hal⸗ 
halten nur das einige zugelaſſen und zu gebrauchen 
wolſtaͤndig oder nutzlich / deſſen man ſich durch den 
Gebrauch deß Zaums bedienen / und allein helf⸗ 
fen kan. 

-Auß welchem leichtlich zu ſchlieſſen / wie 
man mit demſelben umb foviel ſorgfaͤltiger umb⸗ 
zu gehen habe. Weil auch die Zaͤumung 

nechſt 
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Bechſt den Augen die allerzartiſten Gliedmaſſen 
deß gantzen Pferdes betreffen / welche das wentg⸗ 
ſte vertragen: aber am leichtſten beſchaͤdiget ver⸗ 
verderbet / und zur Zaͤumug untuͤchtig gemachet 
werden koͤnnen. 
Scovytel das gute Gewechs deß Pferdes ein ſon⸗ 
derliche Diſpoſition der guten Zaͤumung iſt / (wel⸗ 
ches ſich aber ſelten bey den gemeinen Pferden / ſon⸗ 

dern nur bey groſſer Herren Stuͤdereyen befindet) 
ſo viel ſchwerer fein ſolche ungeſtalte Pferde (we⸗ 
gen ihres boͤſen Gewaͤchs und kaltſinnigen unter» 
drückten Gemuͤhter in die gute Geſtalt / alſo ſchwe⸗ 
rer zu der guten Zaͤumung tuͤchtig zu machen / daß 
Zeit und Muͤhe oͤffter vergeblich als die Vollkom⸗ 
menhett erlanget wird. Weil ſie aber auch bey ih⸗ 
rem Gebrauch nicht allerdings ungezaͤumet ſeyn 
konnen / ſo wid der der Zaͤumer umb ſoviel mehr 
Eyr erhalten / als er derſelben viel durch die gute 
Zaͤumung zu allerley nutzlichem Gebrauch bringer: 

Inter ſolchen aber befinden ſich gleich wol eilt⸗ 
che welche entweder nach den innerlichen oder äuf- 
ſerlichen Eigenſchafften für mittelmaͤſſig zu ach⸗ 
ten ſeynd / bey welchen zwar dem Zaͤumer die Muhe 
in etwas erleuchtet / auch wol ſchwer gemacht wer, 
den kan / nachdem fein Erfahrung und deßppferdes 
Widerſtand wol oder wenig zuſammen treffen. 
Nechſt erwaͤhnter Nothwendigkeit der guten 
Pferd Zaͤumung / und deß darauß erwachſenden 
Luſt / Nutz / und Ruhms / fo bey allen wolgezaͤum⸗ 
ten Pferden zubefinden / wird vornehmlich ein ci» 
gentliche un gruͤndliche Erkaͤndnuß erfordert. Auf 
ſer welcher Wiſſenſchafft noch weniger als in an⸗ 
dern Kuͤnſten / ein guter Anfang / Fort⸗ und Auß⸗ 
gang zuvermuhten. Wann ſich aber ſolche Er⸗ 
kantnuß ſoviel weiter als auff die Zaͤumung erſtre⸗ 
cket / als viel der Reuter deren auch in andern Feh⸗ 
len noͤhtig hat / wird ſolche relche Matert auch in ei⸗ 
nem beſondern Theileroͤrtet werden muͤſſen: mel 
cher inſonderheit von gruͤndlicher Erkaͤntnuß aller 
guten und boͤſen Eigenfihafften der Pferde ins ge⸗ 
mein handeln ſolle / auß welchem diß Orths allein 
ſoviel entnommen wird / als zu Erklarung der Zaͤu⸗ 
mung noͤhttg / ſo da gegen daſelbſt wieder abgekuͤr⸗ 
tet und unterlaſſen. i 
Wie nun aller guter Anfang auß der Erkant⸗ 

nuß en ſtehet / ſo iſt der Fortgang nicht gewiſſer als 
auß Abnehmung deren Henderungen / ſo deß Zaͤu- 
mers Intent nicht zulaſſen / oder wenigſt ſchwer / 
bey etlichen wol gar unmöglich ſcheinend machen 
moͤchten / zuſchlieſſen: alſo werden auch die gefaͤhr⸗ 
lichſten und ſchaͤdlichſten ( fo nicht von einfachen / 
ſondern mehrfaͤltigen boͤſen Wuͤrckungen / auch 
am mißlichſten und ſchwereſten zu remediren ſeyn) 
den andern vorgezogen / dann: 


Die Hinterungen. 


Der guten Zaͤumung befinden ſich an den Pfer⸗ 
den 1. an dem gantzen Pferd / und zwar innerlich 
und aͤuſſerlich / welche theils zwar auß den aͤuſſerli⸗ 
chen Bezeigungen abzunehmen / und gar leichtlich 
zuerkennen ſeyn / theils aber durch ſonderliche W if 
ſchafft abgenommen / und geurtheilet werden müſ⸗ 
ſen. 4 
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Dan etliche Pferde widerſtreben ihrer erfoͤrder⸗ 
ten guten Zaͤumung / auß ſolchen Hinderungen / 
welche in ihrer Natur ſteecken. 2. Andere die ſolche 
nur an ſich genommen haben. 3. Andere muͤſſen 
nothwendig widerſtreben / weil ſie ihre Brſchaffen⸗ 
heit gleichſam darzu noͤhtiget. Alſo fein Pferd / 
welche alle Zaͤumungs Mittel / (und den guten ſo 
wol als den boͤſen) widerſtehen. 4. andere wel⸗ 
che nur theils von den Zaͤumungs⸗ Mitteln nicht 
annehmen wollen / und doch damit den Fortgang 
der gantzen Zaͤumung hindern / ſchwer / auch wol 
gar unmuͤglich machen koͤnnen. 

Vnter ſolchen tunerlichen Hinderungen aber / 
iſt 1. vor allen der böfe Willen / oder das nicht wol» 
len / faſt das ſchaͤdlichſte / weil bey de ſen Erſtar⸗ 
rung oder Vermehrung (welches durch unrecht⸗ 
maͤſſige Remedtrungs⸗Mittel leichtlich entſtehen 
kan / ) die Verſtockung und endliche Verzweifflung 
erfolget. r RATTE 
Eines ſolchen boͤſen Willens beſchuldiget Bi⸗ 
leam feine ſonſt getreue Eſelin / als ſie ihme wider 
ihre Gewohnhett / widerſtunde / deſſen Vrſach er 
nicht ſehen / oder euſſerlich abnehmen koͤnnen / alſo 
für eine Verhoͤnung auffnehmen / und nach ſeinem 
Vermoͤgen an ihr mit aller Straͤngigkeit rächen 
wolte / und wannſie auch nicht eine ſolch erhebliche 
Vrſach fuͤr zuwenden gehabt / welche er hernach 
augenſcheinlich alſo befunden / haͤtte es ihr wol nit 
alſo hinauß gehen ſollen. 5 

Als der groſſe Alexander einen ſolchen böfen Wil⸗ 
fen an ſeinem Pferd befand / gebrauchte er ſich ſei⸗ 
ner (vor allen andern aͤnweſenden Macedontern) 
hierein habenden Wiſſenſchafft / und war ſeine er⸗ 
ſte Bemuͤhung vielmehr dahin gerichtet / wie er ſol⸗ 
chen boͤſen Willen Zaͤumen / und durch ſolche Zaͤu⸗ 
mung deß boͤſen Willens / auch das Pferd zaͤu⸗ 
men moͤchte / durch welche er daſſelbe dann gar zu 
ſeinem Gehorſamb bringen wolte. So er auch 
damit nach Wunſch erhalten / und damit allen 
Zaͤumern eine Lehre hinterlaſſen / deren Nachfol⸗ 
gung ſie ſo wenig betriegen / als ſich deren einer 
ſchaͤmen kan / einem ſolchen Potentaten etwas 
i en 
Auß dem boͤſen Willen entſtehet bey den Pfer⸗ 
den eine Crſtarrung / Verſtockung / und endlich die 
Verzweiffelung / wann man ſie entweder gar da⸗ 
bey laͤſſet / oder mit unrechtmaͤſſigen Mitteln von 
ſolch en Laſtern abzuwenden vermeynet / in welchen 
die Kraͤffte und Vermögen nicht ſtecken / daß ſie 
daſſelbe verrichten kunten. Oder wo auch die gu⸗ 
ten unmaͤſſig / oder uͤbel / und zur Vnzeit angewen⸗ 
det werden. Wie aber dieſe boͤſe Bezetgungen 
oͤffter von der Verwahrloſung / als von der Na⸗ 
tur herkommen: alſo koͤnnen ſie umb ſoviel leichter 
durch ordentlichen Gebrauch rech tmaͤſſiger Weittel / 
nach und nach wieder abgewenet und benommen 
werden / fo lang und viel ſie aber noch erſcheinen / 
werden die Zaͤumungs⸗ Mittel verhindert blet⸗ 
ben os 

Der Zorn und Rach kan ſich eben bey denen 
Pferden / fo wol in der Natur eingewurtzelt befin⸗ 
den / als durch unmaͤſſigen Gebrauch der Vnter— 
weiſungs⸗ Mittel erwecket werden / welche der 
guten Zaͤumung fo viel hinderlich / als ſie viel und 
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groß ſeyn / weil in derſeſben Bezeigung mit den 
Zaͤumungs⸗Mitteln fortzufahren / mehr gefähr- 
lich / als nützlich ſeyn wuͤrde: ſondern ſicherer ih 
nen ſolche Mängel erſtlich nach Muͤglichkeit abzu⸗ 
nehmen / wodurch auch zugleich die groͤſte Verhin⸗ 
derungen der Zaͤumung / auß dem Weg geraͤumet 
werden koͤnnen / davon an ſeinem zugedencken iſt / 
wie der groſſe Alexander dieſelbe allgemach mit ge⸗ 
linder Verfahrung und Bezeigung aller Careſſen 
abzuwenden / und ſo dann feine vorhabende Zaͤu⸗ 
mungs⸗Mittel fruchtbarlich anzulegen gewuſt. 
Alſo iſt die groſſe Furcht / Argwohn und Zag⸗ 
heit an allen Pferden ( fonderlih an den Haͤng⸗ 
ſten ) nicht allein zu allen Bezeigungen / fondern 
vornemlich in der Zaͤumung eine merckliche Ver⸗ 
hinderung / weil fie ſich vor allen Mitteln entſe⸗ 
ten / deß aͤrgiſten beſorgen / und ihnen nicht bey⸗ 
kommen laſſen wollen. Auch umb fo viel ſchwe⸗ 
rer zu benehmen / als ſie meiſientheils auß ihrer 
Natur herkommen / welche nicht ſo leichtlich als ei⸗ 
ne angenommene Gewohnheit wieder auff zuloͤſen: 
oder da ſie deren eines oder das andere gleich eine 
kurtze Zeit unterlaſſen / leichtlich wieder annehmen 
und behalten. F 
Die faulen Pferde / ſo ſich von Natur in aller 
Bezeigung träg erweiſen / ſeynd an ihnen ſelber in 
dem Pflug beſſer / als zu dem hohen Gebrauch der 
Pferde tuͤchtig / und umb fo viel weniger würdig / 
ſich mit demſelben mit den guten Zaͤumungs⸗Mit⸗ 
teln vergeblich zubemuͤhen / als ſie ſolches ſchwerlich 
gar verlaſſen / wann fie gleich nach aller Muͤglig⸗ 
keit angetrieben werden / daß ſie etwas nutzliches 
thun kunten / wo aber daſſelbe allein von den muͤſſi⸗ 
gen Tagen / allzugroſſer Verſchonung / und daß 
ſie nichts gewohnet ſeyn / uͤbermaͤſſigen Futter und 
weniger uͤbung entſtanden / da iſt nach Erkantnuß 
ſeiner andern Eigenſchafften / noch gute Hoffnung / 
ein ſolches Pfetd durch die gehoͤrige Mittel zur 
Notturfft auffzumuntern und hurtiger zumachen / 
daß ſie den Zaͤumungs⸗Mitteln / minder / als an⸗ 
deren Zumutungen keine Hinderungen verurfa- 
chen / welchen Pferden zu viel Arbeit auffgeleget 
wird / durch welche fie allzuſehr ermuͤdet / abgemat⸗ 
tet / geſchwaͤchet / und alles Muths und Luſts be⸗ 
raubet werden / auch die von Kranck heiten / Hun⸗ 
ger / oder Mangel der Wartung abkommen / ſeyn 
in allen Eigeſchafften und Erkantuß dieſen zuver⸗ 
gleichen. N 
Die allzu hitzigen und begierigen Pferde aber / 
(wie dievon Barbariſcher Arth gemeintglich alle 
ſeyn / oder ſeyn ſollen / wann ſie anders von guter 
Arth geurtheilt und befunden werden ſollen /) ge⸗ 
ben den unwiſſenden Zaͤumern ungleich mehr / und 
offtmahls ſoviel zu ſchaffen / daß die Zaͤumungs⸗ 
Mittel weder anzubringen / noch einen Fortgang 
haben wollen / von welchen an ſeinem Orth weit⸗ 
laͤufftiger gehandelt / und hier zu widerholen nicht 
noth iſt. 
Ein Haupſaͤchliche Verhinderung der guten 
Zaͤumung iſt auch die innerliche Empfindligkeit / 
Apprehenſion oder Vugedult / fo wol als die aͤuſſer⸗ 
liche / davon an feinem Orth zugedencken Gelegen- 
heit fuͤrfaͤlt / wann von den erſterwaͤhnten gar hitzi⸗ 
gen Pferden und deren forgfälrigen Vnterweiſung 


und Gebrauch / auch den geheimen Zaͤumungs⸗ 
Mitteln gehandelt wird. e i 


Die Empfindlichkeit. 


Welche ſich an den Pferden mehrentheils aͤuſ⸗ 
ſerlch erweiſet / iſt derſelben Zaͤumung auff zweyer⸗ 
ley Weiſe ſehr hinderlich / wann ſich ſolche in einer 
Extremitaͤt 11 5 daß ſie i. zuvittund unmaͤſſig 
erſcheinet / davon ſie alle Zaͤumungs⸗Mittel / alſo 
fliehen / daß ſie derſelben keines nicht ein mahl zu 
etwas ( viel minder zu der rechten) Wuͤrckung 
kommen / weder anrühren / noch gebrauchen oder 
wü cken laſſen wollen. Womit dann der Zaͤumer 
ungleich mehr / als mit der Zaͤumung ſelbſt zu thun 
hat. Weil ſolche Pferde von dem Gewaltſamen 
unmaͤſſigen Gebrauch der Zaͤumungs⸗Mittel / 
leich tlich tu gröffere daſter au h wol in den viel ſchaͤd⸗ 
lichern Exceß fallen und gebracht werden koͤnnen. 
Die ſie nimmer verlaſſen wollen / dann wo ein 
Pferd mit Anziehung der Zügel / zum aufflehnen 
verurſachet würde / und thnen der Zaͤumer daſſel⸗ 
be nicht wehren kunte: ſondern jederzeit zulaſſen 
muͤſte / wer ein Pferd ungleich beſſer ungezaͤumd 
zu etwas anders zu gebrauchen / als bey ſolchen ge⸗ 
faͤhrlichem Laſter durch die Zaͤumung zu hoher 
Vnterweiſung zu nehmen. Dann fo weit es in 
ſolchem Laſter erſtarret / wird ſolche Bezeigung 
allen Gebrauch gefaͤhrlig / beſchwerlich und ſchaͤd⸗ 
lich machen. f 


Dieſe allzu zarte Empfindligkeit / wird meiſten 
Theils bey den Barbariſchen und ihrer Arth Pfer⸗ 
den befunden / denen ſie von Natur anhaͤnget. Ob 
gleich auch bey etlichen die zaͤrtlichte Erziehung 
oder Kuͤtzel und Reitzungen (ſo die Jungen Leut 
auß Vnwiſſenheit und Muthwillen mit den Voh⸗ 
len fuͤr eine Kurtzweil treiben ) nicht wenig daben 
thun / und ſolches Laſter davon lernen und behal⸗ 
ten koͤnnen. a 


Es kan auch von dem unmaͤſſigen Gebrauch / 
des ſcharffen Zeugs nicht minder entſtehen / wel⸗ 
cher etliche Oerter allzuſehr angreiffet / verwundet 
und erhitzet / daß ſolche auch kein rechtmaͤſſiges 
Aufliegen eines guten Zeugs mehr vertragen wol⸗ 
len. 

Wo 2. her gegen die allzu wenige Empfindlig⸗ 
keit / einen unmeſſigen Gebrauch / eines ſcharffen 
Zeugs zu erfordern ſcheinet / (wo durch dieſelbige 
nach dem ſie einer Extremitaͤt und nicht zuverbeſ⸗ 
ſern iſt /) wird die gute Zaͤumung umb ſoviel ver⸗ 
hindert werden / und zuruͤck bleiben muͤſſen: als 
es ſchwerer faͤllet Todte auffzuwecken / als zu toͤd⸗ 
ten / worauß dann erhaͤllet / wie genau dieſe bey⸗ 
derley Eigenſchafften in der Zaͤumung in Acht zu 
nehmen ſeyn. Es nimmer aber diefer Mangel 
ſeinen Vrſprung nicht allein oder allzeit von der 
Natur deß Pferdes / ſondern auch auß andern 
Vrſachen her / welche ſich gemeiniglich bey den 
Teutſchen und der Chriſtlichen Voͤlcker Pferden 
befinden / welcher Arth Pferde mehrers theils 
eine dicke Haut und lange Haar haben. Wann 
ſie dann auch mit unmaͤſſigen Gebrauch deß ſchar⸗ 
fen Zeugs angegriffen / und etliche Oerter ihres 
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Leibes / durch offtmahlige Verwunderung verletzet / 
oder durch ſtrenges immerwaͤhrendes auffliegen / 
eingeſa laͤffert und abgetoͤdtet werden / koͤnnen fie 
leichtlich ſolche Schaͤden / ehe als den Gebrauch 
deß Zeugs empfinden / und die Remedtrungs⸗Mit⸗ 
tel gar teuer machen: daß ſie billicher denen Pfer⸗ 
den zu zuzehlen ſeynd / welche ihre Schuldigkeit nit 
volziehen koͤnnen / als die ſolche nicht leiſten wol 
len. Sie wurden dann durch die (bey den Ge⸗ 
heimnuſſen) erwehnte Mittel / wieder zu der guten 
und mittel maͤſſigen Empfindligkett gebracht / wel⸗ 
ches aber bey dieſer Arth Pferde ungleich ſchwerer 
zuthun iſt / als bey denen fo zuviel Empfindliakeit 
haben. Die man nach und nach durch ordentli⸗ 
chen Gebrauch guter Mittel leichter vermindern / 
225 dieſen genugfame Empfindligkeit erwecken 
an. 

Dann es dependiret von dieſer Empfindlich⸗ 
keit der Pferde die vornehmſte Wuͤrckung der gu⸗ 
ten Zaͤumung / welches in den gleich maͤſſigen An⸗ 
lehnen oder appogio beruhet. Nach dem eines 
Pferdes Empfindligkeit gut oder boͤß / wird ſich 
auch deſſen appogio erweiſen. Wie nun die all⸗ 
zu groſſe Empfindlichkeit noch ein Mangel deß 
Pferdes iſt / der die gute Zaͤumung nicht zulaͤſſet : 
ſondern verhindert: So erweiſet ſich derſelbe vor» 
nemblich in deß Pferds Bezeigung / welches kein 
Anlehnen auff das Mundſtuͤck nehmen wil. Die 
Pferde aber welche zuviel Empfindlichkeit ha⸗ 
ben / erweiſen ſolche Hinterung in dem ſie ſich allzu⸗ 
viel an daß Mundſtuͤck lehnen. Ja gar darauff 
liegen und ruhen wollen. Daher erhellet leichte 
lich / daß die Pferd von mittel maͤſſiger Empfind⸗ 
ligkeit auch von mittelmaͤſſigem appogio ſeyn. 
Welche beyderley aneinander haͤngende Wuͤr⸗ 
ckungen und Bezeigungen / in der mittelmaͤſſigen 


Beſchaffenheit ſeyn / wannſie in ihrer hoͤchſten 


Vollkommenheit erſcheinen ſollen. 


Das rechte Anlehnen. 


Dann daß iſt das rechte Anlehnen oder appo- 
gio, So daß Pferdt auff dem Mundſtuͤck neh⸗ 
men ſol und muß / wann daß Pferd auß der boͤſen in 
die gute Poſtur gebracht / alle Verhinderungen 
remediret / alle gehoͤrige Zaumungs⸗Mittel ange⸗ 
wendet: ſo muß die Frucht alles deſſen / deß appo⸗ 
gio ſeyn. Dann gleich wie aller Bezeigungen 
Vollkommenheit / an dem Pferd die rechte Prob in 
dem Gehorſamb deß Zaums erſcheinen müffen : 
alſo koͤnnen alle Wuͤrckungen der rechtmaͤſſigen 
Zaͤumungs⸗Mittel ſich in einiger andern / auſſer 
dieſer nicht erweiſen / daß das Pferd ſolche mit 
Ordnung angenommen / erkennet und begriffen 
habe. Vnd dieſes geſchiehet / wann das Mund⸗ 
ſtuͤck vor den Buͤllern / oder die Buller hinter dem 
Mundſtuͤck ſtehen. Wann das Mundſtück auff 
einer Seiten wie auff der andern wuͤrcket / wann 
die Büller das Mund⸗Stuͤck etwas anruͤhren / 
und alle deſſelben noͤhtige Huͤlffen / und cor edtio- 
nen / annimmet / verſtehet und ihnen willig folget. 
Welches bey unbeſchaͤdigten Git dmaſſen / recht⸗ 
maͤſſigen Gebrauch der Zaͤumunas⸗Mittel / von 
einer ſolchen Fauſt regieret / allein zuhoffen iſt/ dann 
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wo die Fauſt nicht ſelbſt eine bewegliche Staͤtigkett / 


und zarte Empſindligkeit erzeiget / fo wird der Zeng 
die Pferd nimmer zu dem rechten appogio brin⸗ 
gen / viel minder aber darinn erhalten Deſſen 
Particularitaͤten bey dem rechten Gebrauch weit⸗ 
laͤufftiger ent worffen iſt. Wie ſchwer aber ſol⸗ 
ches appogio vermittelſt benanter Mittel zuer⸗ 
halten / iſt auß der Maͤnge der hierzu gehoͤrigen 
Eigenſch afften leichtlich abzunehmen / daſſelbe 
aber auff ſo vielerley Arth eben ſo leicht wieder ver⸗ 
liehren / dann das appogio der Pferde / iſt von vie⸗ 
lerley Zufaͤllen / wie eine ſubtile Vhr leicht corrum⸗ 
pieret / fo von vielen Stuͤcken zuſammen geſetzet/ 
deren fie keines entrahten kan / ſondern wo ein ei⸗ 
niges mangelt / verruͤcket oder verletzet wird / ſo 
iſt der Fortgang deſſen ganzen Wercks damit 
gehindert und vernichtet. Alſo geſchiehet auch 
bey den Pferden bald ein ſolcher Mißbrauch / ſo zu 
dergleichen Anlaß geben kan / dann welche Pferd 
die Naſen in Geſtalt der Hirſchen tragen / die leo 
gen das Mund ⸗Stuͤck auff die Buͤller welche Ges 
ſtalt das Mund ⸗Stuͤck zu der Wuͤrckung / alſo 
auch das Pferd zu dem appogio nicht kommen laͤſ⸗ 
ſet / welche mit der Naſen unter ſich bohren / die 
gegen die Buͤller auff das Mund Stuck / und oru⸗ 
cken ſolches unter ſich / oder verlaſſen das Mund⸗ 
Stuͤck / info weit / als die Buͤller zuruͤck und 
davon abbleiben / damit wird deß Mund⸗Stuͤcks 
Wückung gedaͤmpfet / oder wo ſich die Naſen auff 
eine oder andere Seiten ſtrecket / und das Maul 
kruͤmmet / ſo tragt eine Senen umb ſovtiel zuviel⸗ 
als die andere zu wenig / auch wol gar nichts. 


Der Grund der guten Zaͤumung 


Beruher 1. In der rechten Erkaͤndtnuß deß 
Pferds Beſchaffenheit / was dieſelbe befuͤrdert und 
leicht machet / was ſie hindert und ſchwer machen / 
daß jedes inſonderheit / wie ſie alle ins gemein / ge⸗ 
büͤhrlich beleget und verſorget werden / die Logie⸗ 
rung an den gehoͤrigen Orth geſchehen und da⸗ 
ſelbſt behalten werden koͤnne / daß nicht deß einen 
Verſchonung / deß andern groͤſſere Beſchwerlich⸗ 
keit oder Vrſach deß Verderbens werde / worauß 
alle ſchaͤdliche und uͤbelſtaͤndige Kruͤmmen entſte⸗ 
hen / wann das gantz gleiche Gewicht und Auffli⸗ 
gen nicht in Acht genommen wird. Wann man 
zuvor und zugleich / die Geſtalt und Proportion 
deß gantzen Pferds und Theil deß Leibs / Willen / 
Humor / Alter / Vermoͤgen wol erkennet hat / was 
und wieviel fie alle und jedes inſonderheit / leiden 
koͤnnen und erfordenn. 
2. In gleichmaͤſſtger Erkandtnuß und ge⸗ 
wiſſen Erfahrung aller Zaͤumungs⸗ Mittel und 
Zeugs / zu ſolchem Vorhaben noͤhtig / und aller 
derſelben guten und boͤſen Wuͤrckungen / in derſel⸗ 
ben Gebrauch und Mißbrauch / in welchen vor⸗ 
nemlich zu ſehen. 1. Auff die Annehmltakeit deß 
Reuters / des Pferdes / und der Verſtaͤndtgen Zus 
ſeher / daß dieſelbe gerecht ſeynd / wol paſſen / auch 
bequem / leicht und wolſtaͤndig zu gebrauchen. 2. 
Auff den Wolſtand inſonderheit / der ſaubern Ar⸗ 
beit und gute Proportion / daß alles und jedes in. 
ſonderhent / wol zuſammen ſtehe / ſich ſchicke / 
F 3 recht 
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recht anllege/ auch fein gebührliches Orth ein- 
nehme / daſelbſt nach Erforderung verbleibe / und 
ſich bewegen laſſe / und keines das andere hindere 
oder beſchaͤdige / daß derſelben Groͤſſe / aͤnge / Dicke / 
Breite / Schwere fo gut und ſtarck / als das andere 
in gleichem Wolſtand erſcheine. 

3. Daß es dem Pferd unſchaͤdlich / nicht entſetz⸗ 
lich noch zu wieder ſey / nicht verwundet / druͤcket / 
toͤdtet / und dadurch zu vielen Laſtern und boͤſen 
Gewohnheiten Vrſach giebet / dergleichen boͤſe 
Wuͤrckungen nicht ſelbſt / in demſelben ſtecken / ſon⸗ 
dern vielmehr dieſelben verhindern und wieder ab⸗ 
nehmen koͤnnen. ö 

4. Die Inventio nen der Stangen / Mundſtuͤck / 
Kuͤhnkaͤtten / muͤſſen auff gewiſſe Raifon, nach den 
Theoretiſchen Regeln / neben der Bau Kunſt / auch 
auff die unbetriegliche / gewiſſe / vielfältige Erfah⸗ 
rung gegruͤndet ſeyn / was fuͤr Effect oder Event 
zu hoffen oder zu beſorgen ſtehe / was ſie verrichten 
koͤnnen / oder ſollen / wie und wann ſolches zuerhal⸗ 
ten / deſſen allen bey den Geheimnuſſen Meldung 
geſchtehet / ſo durch Gottes Gnade auff deren Sieb- 
haber (ſo ihnen dieſes gefallen laſſen / und von mir 
nach meiner Zuverſicht annehmen und belieben / 
welcher Geſtalt ſie es von mir erfordern / und mir 
befehlen werden / auch nachfolgen kan. Welches 
aber immittelſt und biß dahin diefelbe jederzeit bey 
mir finden koͤnnen / wann ſie mir die Ehre thun 
und ſolches von mir begehren wollen. 


Euſſerliche Hinderungen aber erwei⸗ 
Euſſe ae dem an 


1. An dem ganzen Leibe / i. an der Empfindlig⸗ 
keit / wann dieſelbe zuviel oder zu wentg iſt. Daß 
das Pferd gar kein anrühren oder Wuͤrckung der 
Zaͤumungs⸗Mittel und derſelben Gebrauch erdul⸗ 
den / erkennen und ſich davon verbeſſern wil / oder 
deren allzuviel vertragen kan / daß es derſelben gar 
nichts achtet oder ſich zu rechter Bezeugung bewe⸗ 
gen laͤſſet. 

2. An dem Gewaͤchs wann das Pferd durch 
auß alſo diſproportioniret gewachſen / daß die Zaͤu⸗ 
mungs⸗Mittel dadurch allzuſehr und lang verhin⸗ 
dert werden. Oder wann die meiſten oder die vor⸗ 
nehmſten Theil zu der Zaͤumung nicht dilponiret 

e 


n. f 

"Gleich wie die bißhero erwehnte Verhinderun⸗ 
gen bey den Pferden das wollen ihrer ſchuldigen 
Bezeugungen nicht zulaſſen: ſondern ſchwer ma⸗ 
chen / ſo lang ſie ungeendert bleiben / ſo bald ſie 
aber auß dem Weg geraͤumet ſeyn / dem Willen 
weiter keine Verhinderung machen / oder verurſa⸗ 
chen koͤnnen. 

So werden folgende die Pferde verhindern / 
daß ſie das / ſo von ihnen erfordert wird / nicht thun 
koͤnnen / ob ſie gleich gern wolten. Selbige nun 
nach gehoͤriger Ordnung zuerkennen und nach ſol⸗ 
cher Befindung zu verbeſſern / werden ſich dieſelbe 
alſo erzeigen. 


1. An dem Halß. 


Die Halsſtarꝛigkeit verhindert die Zaͤumung 
der Pferde / wann ſie die Pferde nimmer zu der gu⸗ 


ten Geſtalt und vermittelſt derſelben zu der guten 
Zaͤumung kommen laͤſſet. Sie werde denn durch 
die Kunſt verbeſſert / entlediget / und auß dem Weg 
geſchaffet / weiches den Pferden viel Verdruß / 


Schmertzen / und ungewohnte Beſchwerden mit 


ſich bringet. Darwider fie ſich mit euſſerſter 
Macht ſezen. In Erwegung es auch eine ſolche 
Sache iſt / die dem Reuter nicht weniger Sorg | 
und Muͤhe verurſachet / daſſelbe alfo anzugreiffen / 
daß nicht auß dem uͤbermeſſigen Gebrauch ein viel 
aͤrgerer Exceß entſtehe / als der erſte Deſect gewe⸗ 
ſen / daß dem Pferd die innerliche Halsſtarrigkeit 
deß Gemuͤths die euſſerliche deß Gewächs erhalen 
hülffet / ſich dem Reuter zu widerſetzen. ann 

Dann je laͤnger daſſelbige anſtehen verbliben 
und dem Pferd der Hals erſtarcket iſt: Je mehr 
wird er auch wieder alle Zaͤumungs. Mittel uñ deß 
Reuters Fauſt ſtarrend erſcheinen. Weil ihm 
die Staͤrcke deß Gewaͤchs / und die Gewohnheit 
kein anders zulaſſen / der Schmertzen aber ſo ihnen 
darüber gemachet wird / iſt dem Gemüth ſowol als 
dem Leibe fo ſehr zu wieder daß fie ſich beyderſeits 
darwider ſetzen ſo lang ſie koͤnnen. | N 

So wird das Pferd an den Sinnen viel ehe zu 
Grund gerichtet / als deß Pferdes Geſtalt veraͤn⸗ 
dert und unmuͤglich muͤglich gemachet werden. 

So ſchaͤdlich es einem Pferd iſt / mit den Zaͤu⸗ 
mungs mittelen (ſo zum Ende der Zaͤumũg in dem 
Maul verordnet ſeyn / ) den Anfang fruͤhzeitig zu 
machen / ſo ſchaͤdlich iſt es auch / die jenigen auff die 
letzte zuſparen / welche zu dem Anfang tauglich ſeyn / 
zeitlich an dem Hals zugebrauchen: Es ſeynd aber 
die Zaͤumungs⸗Mittel / ſo man mit dem Hals fuͤr⸗ 
nehmen ſolle / nicht zu fruͤe / ſondern je zeitiger / je 
lieber / fonder allen Schaden zuverſuchen / dannje 
jünger das Pferde damit angegriffen / und ihm der 
Hals fruͤe gebogen wird / je leichter wird demſelben 
werden / ſich in die gute Geſtalt zu begeben / welche 
die einige beſte Befuͤrderung und Erleuchterung 
der guten Zänmung : auſſer welcher einige gute 
Zaͤumung nicht zu hoffen oder zu erhalteniſt. 

Wer nun den rechten Handgriff hierzu gebrau⸗ 
chet / den jungen Bohlen den Hals in dle rechte 
Form zu bringen / fo hoch es deſſen Gewaͤchs mit 
ſich bringet und faſt an dem End auff einmal zu 
biegen: Wird ſoviel Zeit und Muͤhe erſparen / 
als er hierin angewendet und in der hernachfolgen⸗ 
den Zaͤumung gewonnen und erhalten haben. Dañ 
je Älter das Pferd iſt / je ſchwerer wird demſelben 
und dem Zaͤumer die Zaͤumung fallen / und ankom⸗ 
men. Von ſolchen ordentlichen Mitteln iſt bey 
den Geheimnuſſen und in den andern Theilen die 
Notturfft gemeldet. | 

Dann der Hals hindert die gute Zaͤumung in⸗ 
ſonderh ett und am allermeiſten / ſo lang derſelbe ſich 
auſſer der guten Geſtalt befindet / davon die Pfer⸗ 
de unter ſchiedene falſche Poſturen machen muͤſſen 
und koͤnnen. Deren keine die gute Zaͤumnng zu 
ihrer Wuͤrekung und Vollkommenheit kommen 
laͤſſet / biß dieſelbe remediret werden / ohne dieſelbe 
aber ſind alle Mittel / Vnterweiſung und Gebrauch 
mehr ein ungewiſſe / mißliche gefaͤhrliche / alls 
nutzliche Arbett. 

Solcher falſchen Haupt Poſturn aber (ſo von 

dem 


dem boͤſen Gewaͤchs verurſachet werden /) und der 

. Würckungen beruhen in dieſem Vn⸗ 
terſchied. ö 
Dieren r. befindet ſich an denen Pferden / ſo vor⸗ 
nen nieder gewachſen / der Halß von oben her dicker 
als unten. Davon muß es die Naſen niedrig uñ 
vorwerts ſtrecken und in Geſtalt der Schwein ge» 
hen / auß welchem dann noch dieſe boͤſe Gewohn⸗ 
heiten erfolgen: (worzu das Pferd leichtlich ver. 
anlaſſet werden kan) daß es ſeinen Hals auff eine 
und den Kopff auff ein andere Seiten wendet / fo 
wird ein dreyfachefalſche Poſtur darauß. 

Vber das kan es noch die Naſen abſonderlich 
verdrehen / wann es dieſelbe nicht mitten vor der 
Bruſt traͤget / ſo iſt die falſche Poſtur vierfach. 
Wird es dabey die Naſen nicht unter der Stirn 
halten / fo wird die falſche Poſtur fuͤnfffach. 

r —— es dabey das Maul kruͤmmet iſt ſie ſechs⸗ 


ach. | 

Wann es daſſelbe auffſperret / iſt fie fiebenfach. 
Wo man ſich dann fonder gruͤndliche Wiſſen⸗ 
ſchaft bemuͤhet / die erſte doppelte falſche Haupt Po⸗ 
ſtur zu verbeſſernz ſo wird man entweder fein vor⸗ 
haben nicht erb alten / oder aber durch unmaͤßigen 
Gebrauch unbequemer Mittel der Sachen allzu 
viel thun / und das Pferd ex defectu in exceſſu fal- 
len / wann die Naſen zu viel herbey gebracht wird. 
Welches zwar nicht fo haͤßlich aber viel gefaͤhelt⸗ 
cher und ſchaͤdlicher dann ein ſolches Pferd mit fiir 
Schiebung der Stirn anderthalbe falſche Poſtur / 
mache / uͤber di daß es den Weg vor ſich nirficher: 
ſondern gleichſam uͤberſichtig iſt / wo es dann / als 
gemeintglich geſchicht die Stirn auch auff eine Sei⸗ 
ten neiget / ſo iſt die falſche Poſtur doppelt: 

Welches es nicht vollbringen kan / es neige dann 
die Naſen auff die widertge Seiten / ſo iſt die falſche 
Poſtur dreyfach. 

Nachdem es die Naſen zu nahend an die Bruſt 
bringet / wird es auch den Halß dem Rücken gleich / 
wie ein hoͤltzener Eſel auff dem Marckt tragen / daß 
nicht allein dem Pferd / ſondern auch dem Reuter 
ſehr uͤbelſtaͤndig / ſchaͤdlich und ſch werlich faͤllet / weil 
es den Reuter allezeit vorwerts ſchiebet / im Gang 
diſcommodierlich / und in der Fauſt unertraͤglich 
ſeyn wird. 

Wobey auch mehrestheils ein Halßkruͤmmen 
erſcheinet / welches ein fuͤnfffache falſche Poſtur 
machet. 

Dieſe treibet den Kopff auff die widrige Seiten / 
ſo die ſechßte falſche Poſtur iſt. 

Worzu das Maulkruͤmmen oder aufſperen / die 
Poſtur ſiebenmal verfaͤlſchet. 

Jemehr nun ſolcher Maͤngel beyſammen ſtehen / 
und dieſelbe an ſich ſelber viel oder gering erſcheinen / 
und von den groͤſten vtel beyſammen / je mehr ſie 
auch ein gewurtzelt / je uͤbelſtaͤndiger werden ſich ſol⸗ 
che Pferde bezeugen und der guten Zaͤumung lang 
und viel wideꝛſtehen. 

Die andere falſche Haupt ⸗Poſtur beſindet ſich 
an den Pferden / deren Hals oben duͤnn / und un⸗ 
ten dick wie einem Hirſchen außwerts gebogen und 
gleichſam umbgekehrtet / auffrecht ſtehet. 

Solche falſche Poſtur wird auch auff nachfol⸗ 
gende Weiß verſtaͤrcket. Wann das Pferd den 
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Kopff auff eine Seiten hält. Inmaſſen ſolche 
Pferde ſo unſtaͤte Koͤpff haben / welche fie in ihren 
Bewegungen immer von einer Seiten zu der an⸗ 
paß wenden / davon macht es anderthalb falſche 
oſtur. 
„Wann ſich der Halß dabey außbieget wird die 
falſche Poſtur doppelt. 
Wann ſie das eine Aug gegen den Himmel 
wende n iſt ſie dreyfach. 5 

Wann es dabey das Maul kruͤmmet und auff⸗ 
ſperret vierfach. 

So man dann ſolche und ſonderlich den Haupt- 
Defect corrigiren wil / kan es ſich noch viel leichter 
als bey der erſten Arth begeben / daß die Pferde 
durch unmaͤſſigen Gebrauch / ſonderlich mit unor⸗ 
dentlichen Mitteln ex defectu in exceſſum fallen / 
als viel ihre Haͤlſe ſehr weich und beweglich ſeyn. 

Vnd erweiſet die Erfahrung / daß zwar dieſe 
Pferde herab und in die gute Geſtalt zu bringen / 
mehr fuͤr ein Geheimnuß als ſonderuche Wiſſen⸗ 
ſchafft zu achten / weil ſi fo gar ſelten zuſehen iſt. Vn. 
gleich groͤſſer aber iſt hier innen die Borfichtigkste zu 
erheben; welche bey dieſer Arth Pferd⸗Zaͤumung 
den Exeeß verhuͤten / noch vielmehr aber / welche ſol⸗ 
entoleber remedfren koͤnnen / dann dabey bege⸗ 
ven ih aueh dteſe Zufaͤlle / daß ſolche uͤberzaͤumde 
Pferde ein halbe falſche Poſtur machen / ſo weit die 
Na en hinter die Stirn komet / und ſich wit ein ſtoſ⸗ 
ſender Mock bezeigen / doppelt wann Naſen nicht 
gleich unter die Stirn ſondern auff Seiten zuſte⸗ 
hen kommet. Welche Pferde weder mit einem 
nach dem andern Aua den Wes ſehen / den ſie betret⸗ 
ten ſollen / dreyfach / wann der Halt ein Kruͤmme 
machet. Wie das Maul auffſperen / ſolche vier⸗ 
mahl verfaͤlſchet / welche Arth / der falſchen Poſtur 
durch die Mittel / ſo an dem Halſe in der Zaͤumung 
angewendet werden / zu benehmen und zu corri- 


giren ſeyn. 
Der Kopff. 


An ſich ſelber iſt der Zaumung in denen Bewe⸗ 
gungen und Bezelgungen am ſchaͤdlichſten und 
hinderlich ten / welche denſelben von der Bewegung 
oder Erſtarrung deß Halſes verurſachet werden / 
an ſich ſelber aber / wann der ſelbe durchauß uͤbel ge⸗ 
wach ſen groß uñ zur Zaͤumung unbequem propor⸗ 
tionirt iſt wann ſolche Maͤngel in der Meng erſchei⸗ 
nen ſo viel und mehr wird auch die Zaͤumung da⸗ 
durch ſchwer und verhindert werden. 

3. Wann der Kopff in ſolcher Gewohnheit ſte⸗ 
cket / ſo die Zaͤumung nicht zulaͤſſet / unter welchen 
das ſtaͤtige hin und wieder wenden die ſchaͤdlichſte. 


Die Canaſſen oder Backen. 


Hindern die Zaͤumung kraͤfftiglich / wann ſte gar 
breit ſeyn / und daſſelbe umb ſobiel mehr / wann fie 
auch dabey eng / und der Halß unterfich ſo dick / daß 
ſie ſich nicht ineinander ſchieben koͤnnen / welcher 
letztere Mangel auch bey ſchmalen doch engen ca- 
naſſen nicht allein die gute Geſtalt / ſondern auch 
einige Zaͤumung nicht zulaſſen / welches nicht all in 
acht nehmen / wie die groͤſte Verhinderung hierin 
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ſtecken / ſondern vermeynen daß die Hardmaͤultg⸗ 
keit deß Pferds ſich der Zaͤumung wlederſetzete:alſo 
demſelben zarten Maul ſoviel ſchaͤrffere8aͤumungs 
Mic tel aufflegen / welche daſſelbe ehe vernichten als 
eſolche verbeſſern koͤnnen / andere aber mit dem 
chmertzen auff der Naſen durch den ſcharffen 
Cavazon und Sprungriemb / den Schmertzen deß 
Halſes uͤberwinden wollen. Welches bey rechtem 
Gebrauch auch zu erhalten iſt. Weil es nicht ohn / 
daß dem Schmertzen und Starren deß Halſes ein 
anderer empfindlicher entgegen geſetzet werden 
muß. Welchen das Pferd mehr fliehet und deſſen 
zubefreyen / den Halß Schmertzen lieber geduldet. 
Wie aber dabey ſowol in der rechten Arth als Ge⸗ 
brauch gefehlet wird: und die Remedirungs⸗Mit⸗ 
tel gefährlicher und ſchaͤdlicher als der Mangel fel- 
ber erſcheinen / wann man auch den Halß an einem 
ſolchen Orth bieget / da er ſeine groͤſte Staͤrcke hat 
dahero ihm unmuͤglich iſt zu weichen. Er werde 
den ůͤber die Maß und zuviel gebogen / wird ſolche 
Wiſſenſch afft den rechten Zweck nicht erreichen. 
Inmaſſen an einem Holtz oder Reiß zu ſehen / wel⸗ 
ches ſich am ſchwechſten Orth am eheſten in die be⸗ 
gehrte Formb biegen laͤſſet / am ſtaͤrckeſten aber 
wird es ſo lang Widerſtand thun / biß es von 
der groſſen Gewalt gar entzwey bricht: Wo⸗ 
durch es dann anderſeits wider geſchaͤndet iſt. Die 
rechte Verfahrung diefes hoͤchſten Zaͤumungs⸗ 
Mittel ! fo in der regulirten Biegung deß Halſes 
beſtehet ) und damit die Vollkommene Geſtalt deß 
Pferdes gantz gleich maͤſſtge Zaͤumung Abrich⸗ 
tung und Gebrauch auch am aller ehſten und leich⸗ 
tiſten zuerhalten: Iſt bey den Geheimnuſſen abs 
gemercket / dahin ſie als die vornemſte Wiſſenſchaft 
dieſer Kunſt auch eigentlich gehoͤret. 

Wo aber dem Zaͤumer / bey weiten ſchmahlen 
Schlitten / neben einem duͤnnen Halß die Bie⸗ 
gung deß Halſes allzuleicht ankommet / hat er ſich 
auch um ſoviel mehr vor dem Exceß zu huͤten / daß 
es ihme nicht zuviel herbey falle. Welches bey un⸗ 
maͤſſigem Gebrauch ſcharffer Mittel unfehlbar ge⸗ 
ſchehen muß. Ihme aber wieder zu aͤndern ſehr 
miß lich fallen wird. Inmaſſen auch dieſelbe Wiſ⸗ 
ſeuſchafft / welcher Geſtalt ſolches vorzukommen uñ 
zu remedtren / nicht weniger den Geheimnuſſen ein⸗ 
verleibet ſeyn ſolle / dann es præſumiret ſich / daß 
der jenige fo ein groͤſſern Schaden verurſachet / als 
er heylen wil / ſolchen gröffern ( fo auß feinem eige⸗ 
nen Fehler erwachſet) viel weiniger als den erſten 
und geringern werde verbeffern oder verhuͤten koͤn · 
nen / ſo in deß Pferdes Natur ſteck et. 


Der Nacken. 


Wann die Pferde in der niederigen Geſtalt ge⸗ 
hen / ſo ſtarret der Nacken gegen dem Zaum wie ein 
ſteiffer Elbogen oder hart gewachſener Aſt an dem 
Baum / wo es aber auß ſolchem Defect in dem 
ſchaͤdlichen Exceß der uͤberzaͤumung gebracht wird / 
ſo ſtarret der Nacken ſo hart gegen dem Halß / daß 
es durch keine Zaͤumungs⸗Mittel / von folder 
Hartneckigkeit abzutreiben iſt. So lang die Pfer⸗ 
den in der hohen Geſtalt der Hirſchen gehen / kan 
zwar der Nacken der guten Pofinr und Zaͤumung 


feine Hinterung wie der unter Halß / machen / aber 
um ſoviel mehr / wann ſie auß ſolchem Defect in 
den Exceß fallen / und die Stirn vorſchieben / ſo late 
ret der Nacken gegen dem Hals / daß er gantz unbe⸗ 
we glich / hartneckig erſcheinet. 


Das Maul. 


Iſt der Zaͤumung hinderlich wann daſſelbe zu 
groß und weit / und mit keinem rechtmaͤſſtgen 
Mundſtuͤck nicht auß zufuͤllen / oder wolzu belegen 
iſt / ſonderlich wann die übrigen Theil / ein Kleines 
erfordern / und kein Groͤſſers leiden koͤnnen / als deß 
Mauls Weite zulaͤſſet Zu welchem End die vle⸗ 
lerley Bey⸗Kettel erſunden worden / ſo aber offt und 
Pu Schaden bringen / als fie dieſem Mangel 

elffen. 

Ein kleines oder enges Maul iſt zwar nicht ſo 
gar miß lich zu verſorgen / doch kan dieſer Mangel 
auch groß genug werden: Wann die übrige 
Theil kern geſchmeidiges ſcharffes Mundſtuͤck ver⸗ 
tragen wollen / als daſſelbe einlaſſen wil. Wel⸗ 
chen etlichen damit zu helffeu vermeinen / wann ſie 
die Waltzen gantz ſchneidig machen / oder gar umb 
wenden / ſo doch nicht wentger als die Bey⸗Kettel 
vielmals mehr verderben als verbeſſern. 

Hergegen iſt ein Maul ſo in der Weit mittelmaͤ⸗ 
ſig / ur das beſte zu achten / auch am leichteſten zu⸗ 
zaͤhmen weil damit den innerlichen Theilen nicht 


ſo bald zu viel oder zu wenig auffgeleget werden 


darff / und mittelmaͤſſige Mundſtuͤck ertragen kan / 
welche den innern Theilen die beſten. 

Welche Maͤuler ſich auffſperren / die ſeynd der 
Zaͤumung fo weit hinterlich / als foldyer Mangel 
allzeit / auch groß oder klein erſcheinet / welcher die 
11 nicht zu ihrer Wuͤrckung kommen 
laͤſſet. 

Welche Pferd die Maͤuler kruͤmen / verhindern 
die Zaͤumung faſt noch mehr / in dem ſie die Mund⸗ 
ſtuͤck auff einer Seiten mehr als auff der andern 
wuͤrcken laſſen. 

Welche Pferd die Maͤuler allzu viel überein. 
ander / auch gantz grimmig auff das Mundſtück 
beiſſen / die ſeynd der guten Zaͤumung ſoviel hinter⸗ 
lich und ſchaͤdlich als dieſer Mangel in einer Extre⸗ 
mitaͤt und die Zungen gezwacket wird. 

Hergegen iſt ein Maul / fo ſich auffgezaͤumter / 
auch mittelmaͤſſig ſchlieſſet / und gleich auff einan⸗ 
der trifft / etwas beweget und mit dem Mundſtuck 
ſpielet / der Zaͤumung eben ſoviel befuͤrderlich und 
nuͤtzlich / weil es ſonder Verletzung und Schmertzen 
feiner ſelbſt und übrigen Theil das Mundſtuͤck in 
gehoͤriger Wuͤrckung laͤſſet. g 

Das Maul iſt der Zaͤumung hinderlich / wann 
die Pferd ſolches nicht eröffnen und die Mundſtuͤck 
einnehmen wollen / welch es ſoviel Pferd an ſich ha⸗ 
ben als wenig zu finden ſeynd / daſſelbe nicht lieber 
außlaſſen als behalten wolten. 


Die Zungen. 

Kan die Zaͤumung nicht wenig hindern / well in 
derſelben die groͤſte Empfindlichzett / Bewegung 
und Freyheit iſt / welche auſſer der beſten Ac 

ſchafft 
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ſchafft nicht zu aecommodiren / dann wie derſelben 
die Bewegungen allerdings zu hemmen / auſſer 
gaͤutzlicher ſchaͤdlicher Anbindung nicht muͤglich / 
auch weder thunlich / noͤhtig oder nutzlich iſt. So 
iſt hergegen die Maß ſolcher Bewegung in ſolcher 
ihrer völligen Freyheit am ſchwereſten zu erhalten / 
und nicht zu zulaſſen / daß ſie ſich aller Ertragung 
entziehen moͤge / ſondern ſolche ohne Widerſetzen 
annimmet nnd erduldet / weil ſie das einige Glied 
an dem Pferde iſt / welches ſich deſſen / was ſie er⸗ 
tragen ſolle auß eignen Kraͤfften nach allem ihrem 
Willen ſelber entledigen und auf ihre nechſte Glte⸗ 
der umloͤgtren kan. Vnd an ſtatt fie ſolchen als 
den Buͤllern und Leſtzen zu Huͤlfe kommen / und 
ihren gebuͤhrlichen Antheil deß Mundſtaͤcks auff⸗ 
nehmen wolle / laͤſſet fie wol geſchehen / daß dieſelbe 
ihre Laſt tragen muͤſſen / fie aber uber die Gebühr 
be ſch wert / gedrucket geſchender / verwundet / gepreſ⸗ 
ſet / ja gar abgetoͤdtet werden / deß ſie hernach ſelbſt 
mehr zu empfinden als zu genieſſen hat / wann nach 
Ertoͤdung ihrer nechſten Huͤlffs⸗Glieder die Zaͤu⸗ 
mung alle ihr allein auffgeleget wird. So zwar 
fo dann auch elne kleine Zeit wehren und nicht lan 
ger dauren kan; als biß auch ſie unter der dreyfa⸗ 
chen Laſt zu Grund gerichtet / entweder getoͤdet oder 
eutzwey gedrucket worden / wodurch deß gaͤntzen 
Pferdes rechter Gebrauch gar zu nicht gemachet 
wird / dann das immerwaͤhrende Auffliegen oder 
Ay ſtoſſen deß Mundſtücks / entzuͤndet die Zungen 
der maſſen / daß fie je laͤnger je weniger und endlich 
gar nichts vertragen / alſo um ſoviel minder gehei⸗ 
let und wieder zu recht gebracht werden kan. Wel⸗ 
ches zwar dem Vnwiſſenden eben fo ungläubia als 
es den Erfahrnen bekand iſt / wie durch Gebraͤchen 
und ungereimte Verſorgung der Zungen / alle gu⸗ 
te Zaͤumung gehindert / ſchwer und endlich unmuͤg⸗ 
lich gemachet wird: ſonder die gute Zaͤumung kein 
Pferd weder in die gute Geſtalt gebracht / noch 
wol abgerichtet werden kan. So wird auch das 
gantze Pferd zu allem Gebrauch untuͤchtig ſeyn 
und bleiben. 

Nun wird aber die Zungen die Zaͤumung am 
meiſten hindern / wann ſie zu groß iſt. Solche 
Groͤſſe beſtehet in der Dicke und der Breite / wel⸗ 
che beyder Maͤngel nicht auß dem Weg zu raͤumen / 
ſondern mit Proportionirung deß hierzu taugli⸗ 
chen Mundſtuͤcks zu verſetzen ſeyn / daß derſelben 
öffnung umb ſovtel hoͤher erhebet ſey / als ſolcher 
Mangel groß oder klein iſt. n 
Doch mit ſolcher fleiſſtger in Achtnehmung / 
daß beyde Proportion alſo viel als einen Ring umb 
einen Finger im Anruͤhren und Auffliegen mitein- 
ander einſtimmen. Vnd die Erhebung ja nicht 
hoͤher oder nidriger ſey / als der Zungen Dif- 
proportion und Groͤſſe zu viel über den Canal 
ſteiget. Dann fo viel in dieſem Stuͤck der Sa⸗ 
chen zu viel oder zu wenig geſchiecht / ſo viel wur⸗ 

de dieſe vermeinete Verbeſſerung nur zum Scha⸗ 
den gedeyen. Dann wo nicht der gantzen Zungen 
genugſammer Platz und Raum gelaſſen würde uñ 
die öffnung all en in der Mitte hoch genug bder allzu 
hoch waͤre / wurden die beyden Ende an der Zungen 
davon mehr beſchweret als erleichtert ſeyn. Gleich 
wie alle oͤffnungen der Mundſtück / fo der Zungen 


zum beſten erhebet noͤhtig gehalten werden / ein 
mehrere Beſchwerung der Buͤller in ſich haben / 
wel chen hierdurch mehr als ihr Gebuͤhr erfordert / 
auch aufgeladen wird / welcher Fehler allein damit 
verhuͤtet iſt / wann ſich das Mundſtůͤck an allen En⸗ 
den in rechter Maß und Gewicht auff der Zungen 
anlegen kan. Doch iſt ſolches allein in groſſen 
Extremitäten ſolcher Maͤngel zulaͤſſig 7 ſonſten 
mehr ſchaͤdlich als noͤhtig / in der Abrichtung went⸗ 
ger als nach derſelben im Gebrauch nuͤtzlich oder 
zulaͤſſig. 5 4 
Einer langen Zungen aber (wann ſie in 

dem Maul nicht Platz zu liegen hat ) iſt durch das 
Ahſchneiden der Geſtalt zu helffen : daß ſolche 
Verhinderungen zugleich dadurch auß dem Weg 
geraͤumet und dieſer Mangel allerdings verbeſſert 
wied / auſſer deſſen aber / und wo keine ſolche Extre⸗ 
mitaͤt der Länge erſcheinet: ſondern das außſtrecken 
der Zungen von andern Vrſachen herkommet / 
ſeynd auch andere Mittel deß Anſchmirens / Tref⸗ 
fens / feſt Zuguͤrtens deß Mauls / und daß man 
dem Pferde anders zuthun machet (damit es def 
fen vergeſſen muß) nach Notturfft fo lang zuver⸗ 
ſuchen / als ſolcher Beſſerung Hofnung vorhanden 
ift. Geſchicht es dann von boͤſer Zaͤumung / fd 
wird mit Auffhebung der Brjach dem Mangel am 
eheſten geholffen ſeyn. i 

Kleine Zungen werden zwar mehr fuͤr gute als 
böfe gehalten / und die ſchmalen und kurtzen jeder⸗ 
zeit und durchgehend / die duͤnnen aber mit einem 
Vnterſchied / uud ſo fern ſie ſich bey einem ſolchen 
Canal beſinden / den ſie Außfuͤllen koͤnnen / dann 
wo die Buͤller uͤber die Zungen ſteigen / iſt eine duͤn⸗ 
ne Zung ſchaͤdlicher als die Groͤſte / weil ſolchem 
Mangel nicht mit dem Mundſtuͤck auch anderen 
Mitteln zuhelffen iſt / dann die umgekehrten unter⸗ 
ſich gerichten Mundſtück ein ſolches gefaͤhrliches 
und ſchaͤdliches Mittel / ſo alle Mangel der Zungen 
uͤbertreffen / als viel die völlige Freyheit der Zungen 
die uͤbermaͤſſige Beſchwerung der Buller und Lef⸗ 
en iſt / welcher Wolſtand und geſunde Erhaltung 
aber nicht minder als der Zungen bey der gerechten 
Zaͤumung noͤhtig. Der vornemſte Haupt⸗Man⸗ 
gel einer Zungen aber / welcher die Zaͤumung ver⸗ 
hindert und ſchwer machet iſt / wann die Zung zu 
empfindlich und gleichſam tod iſt / welchen Mangel 
wenig Mittel verbeſſern koͤnnen / wiewol deren bey 
den Geheimnuſſen erwehnet werden. 

Die allzukützliche heigle / und allzu zarte em⸗ 
pfindliche Zungen / welche gantz ſchlipfferig / falſch 
unbeſtaͤndig / verkehrt / phantaſierend und unge⸗ 
wiß / ſeynd dieſen faſt zu vergleichen / wann ſie nie 
an dem rechten Orth verbleiben / ſich dem Mund⸗ 
ſtuͤck gar entziehen / und alle Laſt den Buͤllern auff⸗ 
burden und die gute Wuͤrckung deß Mundſtuͤcks 
verhindern / woruͤber dieſelbe leichtlich verderbet / 
gar getoͤdtet und zerriſſen: alſo untuͤchtig und uns 
empfindlich gemachet werden / welcher Mangel ſich 
durch keinerley eingebildte Invention der ſezamen 
Mundſtuͤck laͤnger korrigiren laͤſſet; als "ig fie der⸗ 
ſelben arwohnt / in deſſen aber ihnen umb der Zun⸗ 
gen willen die übrigen Theil alſo verderbet / daß ſie 
nicht mehr zurecht zu bringen / deſſen dann die Zun⸗ 
gen ſo den auch zu entgelten hat / daß es den Zaͤu⸗ 

mel 
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mer wenig oder gar nicht helfen wird / ob er gleich 
die Zungen durch ſolche unordentliche Mittel voͤl⸗ 
lig zu recht gebracht. Sondern es iſt viel ſicherer 
durch offtmaligs Angreiffen und durch die recht⸗ 
maͤſſige geordnete Mundſtuͤck / welche nach den 
SVrſachen deß Gebrechens gerichtet / neben einer 
gerechten Fauſt und wolgeſchloſſenen Mund zu 
verbeſſern. e 
Wird alſo ein mittelmaͤſſige Zungen am Ge⸗ 
wachs und Empfindlichkeit bill ich für die beſte ge⸗ 
halten. Welche am wenigſten Hinderung mas 
chet die rechtmaͤſſige Zaͤumung nach den gemeinen 
und ordinari Regeln anzuordnen. 
Gleich wol aber kan eine dicke Zung bey einem 
weiten und tieffen Canal der Zaͤumung nicht mehr 
hinderlich ſeyn / als ein mittelmaͤſſtge Zungen / auch 
wol bey einẽ engen uñ tteffen oder gar weiten Canal / 
und wiederum eine gar kleine dünne und ſchmaͤhle 
Zungen / bey einem weiten und tieffen Canal thut. 
Wo ſich aber die Zungen und der Canal alſo 
diſproportioniren, daß die groͤſten / dickſten Zun⸗ 
gen / bey dem engſten und ſeichtiſten Canal / oder a⸗ 
ber die dünneſten / ſch maͤliſten Zungen bey dem wei⸗ 
tiſten und tieffeſten Canal erſcheinen / wird die Zaͤu⸗ 
mung umb ſoviel ſchwerer fallen / als ſich ſolche 
doppelte Mängel in einer Extremitaͤt / befinden / 
welches bey einfachen nicht ſo groſſe Kunſt erfor, 
dert. . a 
Dieſe Verhinderungen ſo die Zungen deß 
Pferdes Zaͤumung machen kan / ſeyn auch die 
bey zufuͤgen / welche die Vnwiſſenheit / oder Man⸗ 
gel der Mundſtuͤck / ſo in Nothfaͤllen nicht nach der 
Erforderung zu haben ſeyn / mit ſich bringen koͤn⸗ 
nen. Dann alle Mundſtuͤck / welche nicht nach der 
Beſchaffenheit deß Mauls und aller ſeiner aͤuſſer⸗ 
lichen und innerlichen Theil ſeines Mauls propor⸗ 
tioniret / auch auff derſelben Maͤngel gerichtet ſeyn. 
Vnd vielmehr wieder die Regeln auch uͤbel gema⸗ 
chet ſeynd / die ſeynd unter die ſchaͤdlichſten Hinte⸗ 
rungen zu rechnen: als viel ſie weit von dem pro⸗ 
po der Erforderung und denſelben zuwieder be— 
Schaffen ſeyn. Dann wie deß Zaͤumers Schul⸗ 
digkeit iſt / daß er eigentlich erkenne was ſich an dem 
Pferd für Verhinderungen erzeigen / das er auch 
wiſſe was für Zeug und Mund ⸗Stüuͤck demſelben 
ſchaͤdlich und nuͤtzlich / daß er derſelben Wuͤrckun⸗ 
gen auß gewiſſer Raiſonund Erfahrung mit allen 
boͤſen Zufaͤllen zu verhuͤten und abzuſtellen. Vnd 
jedes Glied nach ſeiner Erforderung zubelegen / zu 
verſorgen / und den Zeug alſo anzugeben und vor⸗ 
zubilden wiſſe. Daß dieſelbe von gleicher Lange / 
Dicke / Breite: alſo nicht ungleicher Wuͤrckung 
auch unformlich erſcheinen. Welches mit einem 
eigenen Exempel erwieſen und erklaͤret / die Special 
Abhandlung aber zu den Geheimnüſſen verſcho⸗ 
ben wird. Dann wo ein Zaͤumer ein hitziges 
Pferd von zartem Maul mit ſcharffen Mundſtuͤ⸗ 
cken und leiſen Stangen zaͤumet / wird er ſein In- 
tent nit bald erreichen / die mancherley Inventionen 
aber der Mund⸗Stuͤck ſambt derſelben vielfaͤltigen 
Verwechslung und Enderung zeigen mehr von 


deß Zaͤumers Vn wiſſenheit / Zweiffel / Verwir⸗ 


rung deren Erkantnuß oder Wuͤrckungen / als der 
gewiſſen Railon und Erfahrung. 


0 
Diͤe Vale. 


% Seynd der guten Zaͤumung ſehr hinterlich / waßt 
dieſelbe am Gewaͤchs ſehr hoch und ſchneidig / mit 


gar feinem Fleiſch bedecket / welches über die Bein 
gewachſen / ſondern allein mit einer gar duͤnnen und 


zarten Hautuͤberzogen. 2 
Vber das gar Eng beyſammen ſtehen / daß die 
Zungen wenig Platz darzwiſchen zuliegen hat. 


Welches alles Vrſachen ſeynd deß andern Haubt⸗ 


Mangels / daß ſie allzu empfindlich / und von jedem 
Mißbrauch deß unordentlichen Zeugs beſchweret / 
verletzet und getoͤdtet werden / wie aber ſolche einem 
Vnwiſſenden / ſoviel zuthun machen / daß er nicht 
Remedirungs. Mittel genug erfinnen kan / das je⸗ 


nige zuverbeſſern / wz bey jedem Gebrauch von Neu⸗ 


em verdoͤrbet wird / ſonderlich wann andere Neben⸗ 
Gebraͤchen / und wo dieſelbe bey ſolchen Pferden er⸗ 
ſche inet ſo ein ſchmale abgeſchliffene Fuchs ⸗Kuͤhn / 
ein groſſe oder allzu kleine und gar empfindliche 


Zungen / einen Hirſch⸗Hals / bey geſpanter Haut 


und zarten ſehr empfindlichen Letzen / ſchmale Ca⸗ 


— 


naſſen / weite Schliten / einen duͤrꝛen langen ſchwa⸗ 


chen Halß. alſo Mittel und Vermoͤgen haben / ſich 
der Zaͤumung kraͤfftig zuwider ſetzen / wird man ent⸗ 
weder ablaſſen / oder ein aͤrgers (nehmlich den 
ſchaͤdlichern Exceß) endlich erhalten muͤſſen. 


Hergegen iſt dieſes alles demſelben / ſo deſſen al⸗ 


len genuaſame Erkaͤndtnuß und Wiſſenſchafft ne⸗ 
ben der Erfahrung hat / nur ein Luſt hierduch eine 
Probe zu machen / wie dte Natur nicht allein alle 
dieſe Bebraͤchen zu deß Zaͤumers mehrerm Nach⸗ 
ſinnen: ſondern auch in geſamt uud jedem inſon⸗ 
derheit / ſein gehoͤrtges und gewiſſes Mittel verord⸗ 
net; welcher geſtalt ſolche durch ordentliche Ver⸗ 
fahrung zu verbeſſern / und in der Zaͤumung fo wol 
vorzukommen / und zu remediren / als abzuſchaffen 
und alſo zuverſorgen ſeyn / als ob fie gar nicht zube⸗ 
finden / ſondern das Pferd in vollkommener Be⸗ 
ſchaffenheit waͤre. e 
Die andere Arth der boͤſen Buͤller / ſo die Zaͤu⸗ 
mung auff ein gantz widerige Weiß hindern und 
ſchwer machen / erſcheinet nit wentger ſorglich / war 
ſtentedrig / flach / mit dickem Fleiſch bewachſen / 
gar nnempfindlich und tod ſein / auch ſo eng beyſam⸗ 
men ſtehen / daß dte Zungen ſonder Wickeln oder 


Drucken zwiſchen denſelben zuliegen / nicht Platz 


findet. Jemehr ſie nur einer Cytremitaͤt hierin⸗ 
nen naͤhern / und derſelben viel uſammen kommen:; 
Je ſchwerer werden fie dem Vuwiſſenden Zaͤumet 


ſolche Verſorgung machen / fonderlich wo und wie 


ſie auch meiſt ſolchen Pferden anhaͤngen / ſo uͤber 
das faul / kaliſinnig / verdroſſen / und auß denſel⸗ 
ben Vrſachen zuviel appogio nehmen / ſich gern 
ſtaͤcken / oder zuruͤck kriechen / und von vielen wider⸗ 
wertigen Zumuttungen endlich gar ſtaͤtig werden / 
welche ſtarrende Schwein⸗Haͤlß / dicke und gar un⸗ 
empfindliche / oder gar zu zarte Lefftzen und ein eng 
auffgeſchnittenes Maul haben / welches alle gegen 
einander ſtreittende Maͤngel / da je einer das erfor⸗ 
dert / was der ander nicht leiden kan / dieſem ſchaͤd⸗ 
lich was dem andern nüglich iſt / mit welcher Reme⸗ 
dierung es auch eben obengeſetzte Beſchaffenheit 

hat 


(71.) 


hat / fofich zwiſchen deß erfahrnen undunerfahr. 
nen Zaͤumers Wiſſenſchafft / Vnterſcheid befin⸗ 
det. Die Buͤller ſeynd nicht wentger fuͤr ein 
Hauptſtuͤck der Zaͤumung zuachten / weiche der 
Geſtalt beleget werden muͤſſen / daß dieſelbe erhal⸗ 
ten und nicht beſchwehret werden. Wann nun 
ein Pferd in ſolche gute Geſtalt gebracht worden / 
daß es das Mundſtuͤck / nicht mehr oben auff die 
Buͤller legen kan. In welcher Geſtalt dep Reu⸗ 
ters Anziehen daß Mundſtuͤck mit den Zügeln in 
den Winckel deß Mauls zlehet / wo es keine Wuͤr⸗ 
ckung hat / oder aber in dem Exceß / das Mundſtuͤck 
unter die Buͤler bringet / und Damit abwerts drüi- 
tet. In welchem Fall das Mundſtück auch feine 
rechte / vielweniger gute Wuͤrckung erreichen kan. 
Auß welchen der Zaͤumer erſt warnehmen kan / in 
welchem Grad daß Pferd in dem appogio verblei⸗ 
ben moͤchte / wobey thme dann das gute Gewaͤchs 
mit groſſem Vortheil zu Huͤlffe kommen wird, 
Wann die Buͤller an ſich ſelber hoch / mit etwas 
Fleiſch verſorget / worauß nicht allein eine mitte 
maͤſſige Empfindligkeit abzunehmen / ſondern auch 
daß ſie einen zimlichen Canal formiren / in welchem 
die Zungen ſonder Beſchwerung liegen kan / das 
Fleiſch die Verwundung verhuͤtet und abtreibet / 
welches für die beſte Arth der Buͤller zuhalten. Her⸗ 
gegen ſeyn die hohen mit vielem Fleiſch bedecket / die 
niedrigen mit keinem oder wenig Fleiſch verſorget / 
hoch und weit von einander / ob fie gleich zart und 
empfindlich / auch niederig und weit von einander / 
mit wenig Fleiſch gewaffnet / für mittelmaͤſſige an» 
zunehmen / welche mit gleich maͤſſiger Belegung zu 
verſorgen ſeyn. 


Die Lefftzen. 


Seynd der Zaͤumung hinderlich / wann fie zu 
dick ſeyn / welche gleich ſam wie ein Wurſt ein unge⸗ 
ſtaltes enges auffgeſchnittenes Maul formieren ö 
welches ſich bey dem voͤlligen Mundſtuͤck mit Ge⸗ 
walt falten muß / davon ſich die Stangen unten 
Schrencken und oben außwerts ſchieben. Weil 
ſie dann auch dabey mehrestheils grob und un⸗ 
empfindlich / legen fie ſich umb ſoptel mehr auff das 
Mundſtuͤck / wo mit ſie die Wuͤrckung der Stan⸗ 
gen daͤmpffen koͤnnen. ee 

Darwieder werden die vielerley inventirte Arth 
ſcharffer und umbgekehrter Waltzen / den Sich nit 
in die Lange halten / womit man ſie von dem Mund⸗ 
ſtuͤck abtreiben wil weil ſie ſich auß Krafft ihrer ei 
genen Nerven bewegen / ſo iſt ihnen ſolche Bewe⸗ 
gung umb ſoviel weniger zubenehmen möglich / 
dann ſolche von dem Mundſtuͤck nicht gehalten 

erden koͤnnen. ee ee eee 
wer as nicht in dieſem Fall die geſchmeidige 
Kappen Mundſtuͤck / ohne Reiff und glat verrich⸗ 
ten koͤnnen / wobey die Augen wol außgebogen ſeyn 

Die andere Arth / gantz magere und duͤnne def 
gen ſeyn nicht minder als die vorigen der Zaͤumung 
hinterlich / weil in ſolchen kein Vermoͤge / dz Mund⸗ 
ſtück an ſeinem gehoͤrigen Ort zu umfaſſen und zu 
behalten / ſondern viel mehr Mittel die Mundſtuͤck 
un ihre Würckung zu fliehen / den ſcharffen Mund⸗ 


ſtuͤcken / deren hartes Angreiffen ſie nicht erdulden 
auch gar leicht entbrechen koͤnnen) den Weg auff 
die Buͤller zu weiſen / wann fie aber ein ſolches auch 
nicht lang vertragen koͤnnen / fo geben fie dann die 
Lefftzen zum beſten / und weil ſie ſo geſchmeidig ſeyn / 
koͤnnen ſie ſolche zwiſchen dem Mund und den Buͤl⸗ 
lern einziehen / dieſelbe damit zubedecken und zu⸗ 
beſchuͤtzen / werden ſie dann von denſelben abgetrie⸗ 
ben / ſo leyden die Buͤller um ſoviel mehr Noth / wel⸗ 
chen die Lefftzen zum beſten das Mundſtuͤck auß ſei⸗ 
nem Orth erheben / verrücken die Kin⸗Ketten / o⸗ 
der laſſen ſie gar abhaͤngen / als wann ſie todt / wel⸗ 
ches alles zuſammenlauffende Hinderungen der 
Zaͤumung ſeyn / ſo dem Vnwiſſenden viel zuthun 
machen / ſonderlich wanu die hierwieder vermeinte 
ſcharffe Bey⸗-Kettel den Handel immer ärger und 
Ärger ſtaͤrcken / daß endlich auß der Zaͤnmung 
nichts wird / oder beſſer waͤre / daß man ſie nicht 
angefangen hatte. Hierwieder iſt das ſicherſte 
Mittel in den Kienhacken / und derſelben rechter 
Gebrauch in den Geheimnuſſen anzutreffen. 

Dieſe Arth Lefftzen bringen auch dieſen Mangel 
mit ſich / dz fit ein weit auffgeſchnittenes Maul for⸗ 
miren / welches ſo uͤbelſtaͤndig als mißlich zu zaͤu⸗ 
meniſt. f . Rn 

Die guten Lefftzen aber find ſowol am Gewaͤchs 
der Duͤcken / als an der Empfindligkeit mittelmaͤſ⸗ 
ſig / weil ſie noͤhtige Belegung ertragen / außſtehen / 
empfinden und genteſſen koͤnnen / auch ein wolge⸗ 
ſtaltes mittelmaͤſſig weites Maul formiren / in wel⸗ 
chen mittelmaͤſſige Mundſtuͤck recht accommodiret 
ſeyn. Dann wo die inwendigen Theil deß Mauls 
ein geſchmeidiges Mundſtuͤck erfordern / womit ein 
weites Maul nicht zuerfüllen iſt / ſo muß einem o⸗ 
der dem andern ein merckliches Vnrecht geſchehen / 
und wo dagegen die inwendigen Theil deß Mauls 
ein voͤlliges Mundſtuͤck haben muͤſſen / und das eng 
auffgeſchnittene Maul daſſelbe ſo groß nicht ein⸗ 
laͤſſet / wird abermahl einem oder dem andern 
Gewalt geſchehen / wo des Reuters Wiſſenſchafft 
nicht beyde widerige Zuſtaͤnd mit einem (beyden) 
leydenlichen Mittel zu accommodiren weiß. 

Der Gaumen. 
Iſt der Zaͤumung hinderlich / waͤnn er ſo kuͤt⸗ 

lich / daß er von jedem Anruͤhren deß Mundſtuͤcks 
fliehet / und das Manl auffſperret / daß es mit dem 
veſten Zuguͤrten nicht mehr allerdings zu wehren 
iſt / worzu ſonderlich die hohen Galgen meiſterlich 
helffen koͤnnen / welches eben ſo ſchaͤdlich als es uͤ⸗ 
belſtaͤndig / wiewol es an vielen Pferden alſo zu⸗ 
ſehen iſt. 2 

Dieſe Verhinderungen koͤnnen durch den 
Mangel eines guten Mundſtuͤcks viel verhindert 
werden / wann man ſich allzu hoher Mundſtuͤcken 
gebrauchet / welche ſich bey Anziehung der Zuͤgel im 
Maul umwenden / und daſſelbe gleichſam vonein⸗ 
ander treiben / wann auch der Zaum zur Notturfft 
nicht zugeguͤrtet wird. 


Die Zaͤhn. | 
Seynd der Zaͤumung hinderlich wann die Ha⸗ 
ck en von demſelben nicht fo weit abſtehen / a 40 
0 


(72.) 


ſolches voͤlliges Mundſtuͤck darzwiſchen logiven 
kan / als deß Mauls anderwertige Beſchaffenheit 
an ihme ſelbſt erfordert. { 

Sonderlich iſt mit der Zaͤumnng bey jungen 
Pferden ſorglich zuverfahen / ehe die Hacken her⸗ 
durch gebrochen / fo fer man zu felbiger Zeit mit un 
mäffiger Zaͤumung anhält / wann dte Hacken im 
überfich ſteigen fein / wird man das Pferd auff ein 
mahl zurichten / daß es fur allemahl fertig ſeyn 
wird / dann die Schmertzen und Verletzungen ſeyn 
unleydentlich / wann das geordnete Mundſtuͤck e⸗ 
ben auff dem Orth ſtarck aufflieget und arbeitet / 
wo die Hacken ⸗Zaͤhn herdurch brechen muͤſſen / daß 
es kein Wunder / wann gleich das Pferd dadurch 
in gaͤntzliche Vezweiflung gebracht würde / inmaſ⸗ 
ſen die Menſchen im hoͤchſten Schmertzen der 
Zaͤhn von vielen Klopffen und dergleichen ſchmertz⸗ 
lichen Anruͤhren ſehr incommodirt und ungeduldig 
gemachet werden koͤnnen / und die Erfahrung ber 
zeuget / wie unleidentlich ſich die Kinder erwetſen / 
wann ihnen die Zaͤhn auffgehen / da ſie doch da⸗ 
bey mit nichts anders beſchweret / und ihnen ſol⸗ 
che Schmertzen verurſachet oder vermehret wer⸗ 


den. 
Die Kihn 


Iſt der Zaͤumung ſehr hinderlich / wann ſie ſehr 
abgeſchliffen und ſpitztg wie an einem Fuchs iſt / 
welche Beſchaffenheit (wann ſie gantz keine Hoͤhl 
oder Anſatz hat / ) fampt der hierzu noͤhtigen Ver⸗ 
ordnung der Khuͤn⸗Ketten) deß Zaͤumers hoͤchſte 
Kunſt gleichſam herauß fordern / und wo er in die⸗ 
ſem Stuͤck weißlich und gluͤcklich ver faͤhret / fo 
wird an feiner Vollkommenheit in der übrigen 
hoͤchſtnoͤhtigen Wiſſenſchafft gar nicht zu zweiffeln 
ſeyn. Dann wie in dieſem Stuͤck alle andere Ei⸗ 
genſchafften und Wiſſenſchafften beſtehen und zu⸗ 
fammen flieſſen / alſo ſchwer fallet eine ſolche Kihn⸗ 
Ketten zuverſorgen / welche keine tieffe Höhle und 
hohen Anſatz hat / davon die Kihn⸗Ketten leichtlich 
überfich ſteigen / unſtaͤtt liegen / die Kuͤhn angreif⸗ 
fen / beſchaͤdigen oder gar abtoͤdten koͤnnen / (wie 
nun dieſes alles durch unmaͤſſigen Gebrauch deß 
Zaums⸗ Führung vermehret wird /) welcher aber 
bey ungezaͤumten Pferden nicht wol zu Vmgehen / 
auch noch ſchwerer zuverbeſſern / wann es einmal 
bey zarter Haut uͤberſehen iſt / alſo iſt daſſeibe 
durch rechten Gebrauch und ſolche Mittel einig zu 
verhüten alſo: 8 


Befinden ſich die Vrſachen / welche 
die Zaͤumung hindern und ſchwer machen / 
ſowol auſſer als in den Gltedern / fo mit der 
Zaͤumung beleget werden muͤſſen / und 
zar ins gemein und ſumma⸗ 
riſch zugedencken. 


1. An dem gantzen eib deß Pferdes / in deſſen 


Gewaͤchs / wann es dergeſtalt dißproporttontret 
iſt / daß deſſen meiſte / oder alle Theil den Regeln der 
guten Zäumung wiederſtreben. So koͤnnen 
deren etliche (ſo dem Anſehen nach nicht von der 


Zaͤumung dependiren) fo wol als die eigentlich 


darzu verordet ſind und damit beleget werden / die 


Zaͤumung hindern. | 

Dann deß Leibes und deſſen Vnterſchied der 
Glieder boͤſe Proportion / Kranckheit Schaden / 
Schwachheit / Plumbheit des Halſes / Nacken 
Kopffs / Khinbacken / Rucken / Schenckel ſeynd 
auff gewiſſe Weiß der Zaͤumung fo viel ſchaͤdlich / 
als wann die Kihn / das Maul / die Lefftzen / der Ca⸗ 


nal / der Gaumen / der Schlund die Buͤller und die 


Zungen verlaſſen / zu breit / zu ſchmal / zu eng / zu 
weit / zu hoch / zu dick / dunn / lang / kurtz / abgeſchlif⸗ 
fen / ſchneidig groß / klein / grob / zart / zu viel oder zn 
wenig empfindlich ſeyn. 5 


2. Was durch un ordentlichen Mißbrauch oder 
bö.2 Gewonheiten alfo verderbet worden / daß es 


nicht wol (oder ſo bald als man ſoll /) wieder zu 


recht zubringeniſt. 0 | 
3. Def Zaͤumers Vnwiſſenheit / alle dieſe Ge⸗ 
brechen zu verbeſſern. * 
4. Alſo ſeynd auch an dem Pferde viel innerliche 
Eigenſchafften / welche die Zaͤumung nicht minder 
ſehr verhindern. 8 4350 


— 
— 


1. Wann die Pferde keiner Arbeit gewohnt / 
trag und faul zu alem Thun ſeynd / von groſſer 
Muͤdigkeit / Mattigkeit / unmaͤſſiger Arbeit / Hunger 
oder innerlich Kranckheiten entſprungen / wann 
mehr Verdruß als Luſt und Muth erſcheinet / wan 
fie allzuviel geſchonet und geſparet werden. Wann 
fie allſu forchtſamb und verzagt / allzu hitzig / une 
gedültig / eigenſinnig / boßhafft / wiederſpen⸗ 
ſtig / argwoniſch / zornig / vert weiffelt ſeynd / o⸗ 
der über die Gebuͤhr und Vermoͤgen angeſtrenget 
werden. { 

2. Wann fie durch böfe Vnterweiſung al⸗ 
dings verderbet und alſo beſchaͤdiget worden / daß 


die Verletzungen aller Gliedmaſſen unheilſamb 


oder alſo abgetoͤdtet / daß ſie einiges Appogto nicht 
mehr erkennen koͤnnen. 

Wann die Glieder ſo die Zaͤumung am meiſten 
hindern / nicht genugſamb oder durch rechtmaͤſſi⸗ 
ge Mittel entlediget oder abgeſpannet ſeyn / dann 
ein Pferd hab ſo ein zartes Maul als es wolle / und 
gehet noch nicht in der gehoͤrigen guten Geſtalt / ſo 


iſt es ſeines Leibes nicht fo maͤchtig / daß es (ſonder⸗ 


lich in geſchwinden Wendungen und Bewegun⸗ 
gen / „denſelben in ſolcher Verrichtung dahin brin⸗ 
gen kunte / ohne daß es ſich zuviel auff den Zaum 
ver laſſet und in denſelben mit völliger ſchwer legen 
muß / welches aber ſo dann deß Reuters Fauſt 
ſchon beſchwerlich nnd dem zarten Maul ſchaͤd⸗ 
lich / nach dem ſolches viel oder wenig ſeyn wird. 
Vnd ſoviel in ſolcher Bezelgung / das Obertheil 
weiter über die fordeꝛn Schenckel auß weichet / als es 
die gute Geſtalt zulaͤſſet: um ſoviel wird de vordern 
Schenckeln die Laſt deß vordern und obern Pferdes 
ſamt deß Reuters zuſchwer zuerhalten ſeyn / daß ſie 
auſſer deß Zaums Huͤlffe und ſtarcken Gebrauch 
gleichſamb niedergedruͤcket werden ehe es Zeit iſt. 
Weil dann daß zur Seiten ſinckendenppferdes ober 


rer Leibe / den Orth wohin es geleitet wird / ehe als 


die Schenckel erreiche / oder gleich ſamb uͤberſchat⸗ 
tet / fo muß es den Kopff / Halß und obern Leibe 
gaͤntz⸗ 


e 


. ä 
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‚sänglich auff den Zaum legen / und ſich hierdurch 
deß Vmfallens erwehren: Solcher Mangel wird 
noch groͤſſer / wann über das die Schenckel nicht 
alſo entlediget oder unterrich tet ſind / daß ſie ihr ge⸗ 
buͤhrendes Orth / (wohin das Pferd im wenden 
geritten werden wil / ) nicht ſo leicht oder bald errei⸗ 
chen koͤnnen / als deß Reuters Fauſt die Wendung 
verichtet / dann auff ſolchen Fall werden die 
Schenckel der Erden zwar entlediget / dieweil fie a⸗ 
ber den andern Orth (dahin fie ſollen) nicht fo bald 
faſſen konnen / fo bleibet immittelſt / dem Reuter 
deß Pferdes vordere Laſt auff dem Zaum hangen / 
welches abermahls dem zarten Maul ſehr ſchaͤd⸗ 
lich / wie es dem Reuter beſchwerlich / ihm und dem 
Roß aber nicht minder gefährlich iſt. 


Hergegen aber haben die zarten Maͤuler bey 
umbgekehrten Halß / Mittel und Freyheit / das 
Mundſtuͤck und deſſen Wuͤrckung suflichen und 
ſich deren gar zu befreyen / auff welchen Fall dem 
Reuter gar keine Verſicherung in Händen bleibet / 
ſondern ih deß Pferdes unerdentlichen Fuͤſſen 
auff Gerahtwol vertrauen muß. 

Derowegen noͤhtig die rechte Vrſach ſolcher 
Hinderungen genugſamb zuerforſchen / zu erken⸗ 
nen / und dann nach gehoͤriger Ordnung zu endern 
und zu verbeſſern. 

Nach dem alle vorgeſetzte Verhinderungen 
remediret ſeyn / wird deß Pferdes Bezelgung er⸗ 
weiſen / umb wieviel es zu der Zaͤumung mehr 
geſchicket ſey / daß die geſuchte Wuͤrckungen 
umb ſo viel leichter zu erhalten / unter welchen vor⸗ 
nemlich a 


Die Leytung. 


1. Iſt eine Hauptſaͤchliche Handlung fo der 
Reuter durch die gute Zaͤumung bey den Pferden 
ſuchet und in heiliger Schrifft gedacht iſt / die ſie ver⸗ 
mittelſt deß Zaumbsfuͤhrung erkennen / ſich dazu 
bewegen und geſchicket machen laſſen müſſen / wo fie 
anderſt zu ihrem Gebrauch gelangen ſollen / in der 
Geſtalt und dahin / wie es die rechte Acch der Reit⸗ 
kunſt / deß Reutters Willen und ihre eigene Noth⸗ 
turft erfordert. 

Welche Pferd aber ſich von des Reuters Haͤn⸗ 
de durch den Zaum nicht leyten und fortbringen 
laſſen wollen / die ſind zu allem Menſchlichen Ge⸗ 
brauch fo lang untuͤchtig / als fie viel und lang in 
dieſer Widerſpaͤnſtigkeit beharren / oder dahin mit 
groſſer Muͤhe geleitet werden muͤſſen. 


Dieſes wird ſchwer und leichter zu hoffen und 
zu erhalten ſeyn / nach dem 1. der Renter deß Pfer⸗ 
des Widerſtrebung und deren DBrfachen gründlich 
erkennet / und derſelben zu begeanen auch alle hier⸗ 
zu gehörige Zaͤumungs⸗Mittel wol zu ordnen und 
zu rechter Zeit / am rechten Orth / in rechter Maß 
und Ordnung anzugeben / anzulegen und zu ge⸗ 
brauchen weiß. 

Dann ſoviel er in deren einem (vielmehr in 
mehrern) einigen Irrthum begehet / ſoviel wird er 
damit feinem Jutent ſelber hindetlich ſeyn. Vnd 
dem Pferd Vrſachen und Hinderungen an ot 
Hand geben / die daſſelbe zu feiner ſchuldigen Be⸗ 

Ander Theil. 


* 


zelgung nicht kommen laſſen. Es wird aber auch 
bey aller erſterwehnter Wiſſenſchaßßt und orbentli⸗ 
chem Gebrauch der guten Zaͤumungs⸗ Mittel 
gleichwol den Forsgapg einen ſo groſſen Vunter⸗ 
ſcheld erweiſen / als viel oder wenig das Pferd hier» 
zu diſponiret iſt. Wie bey den vorgeſetzten euſſerli⸗ 
chen und innerlichen Beſchreibungen abzuneh⸗ 
men. 8 
Dann nach dem derſelben wenig mehr ers 
ſcheinen / oder nachdem ſie leichtlich remadiret wer⸗ 
den koͤnnen. Kan auch der Zaͤumer ſeine Inten⸗ 
tlon umb fontel ehe und leichter erhalten / daß das 
Pferd dieſelbe durch den ordentlichen Gebrauch 
feiner angewendten Zaͤumungs » Mittel dieſelbe 
auß deß Zaumbs Wuͤrckung verſtehen lernet / 
und demſelben je laͤnger je mehr und lieber folget / 
welches es aber nicht volbringen kan / ſo lang es 
ſich noch auſſer der guten Geſtalt befindet. Wie 
nun deß Reuters Intent Hauptſaͤchlich dahin zie⸗ 
let / daß ſich das Pferd durch den Zaumb leiten 
laſſe / fo muͤſſen auch die Zaͤumunas⸗Mittel da⸗ 
hin gerichtet / und von ſolchen Wuͤrckungen ſeyn / 
daß ſie das Pferd forderſt in die gute Geſtalt brin⸗ 
gen / und in derſelben erhalten koͤnnen. Auß wel⸗ 
cher Bezeigung / ſo dann auch die Leytung umb ſo 
viel ehe und leichter erfolgen wird. 

Damit der Eigenthuͤmer und alle Zuſeher 1. 
an ſolcher Zierde / 2. an aller guten Bezeigung 
einſonders Belieben und Ergetzung tragen / daß es 
ſt h auch vermittelſt deren / von alle dem ab. und 
zuruck halten laͤſſet / was deſſelben Wolſtand ver⸗ 
dunckelt / ſeiner Wiſſenſchafft zu wider laͤuffet / ſol⸗ 
che verhindert / mangelhafft machet oder ſchaͤn⸗ 
det / dann ſo lang ein Pferd noch in boͤſer Geſtalt 
iſt / kan es nicht gezaͤumet / gleich wie es weder 
ſonder die gut Geſtalt noch rechte Zaͤumung abge⸗ 
richtet / viel minder ein abgerichtes in feiner guten 
Bezeigung erhalten werden kan / wann es der gu⸗ 
ten Zaͤumung 1 verluſtig worden / welches ihm 
allein einen ſolchen uͤbelſtand verurſachet / wo⸗ 
durch man daſſelbe vernichten und alfo untuͤchtig 
verwerffen moͤchte / wann es geſchwinder gehet und 
mehr eylet als ſelbige Action (worinn es ſich bezei⸗ 


gen ſolle ) zuſaͤſſet. In weicher es ſich lang ſamb / 


ſitſam und juſt / nach deß Reuters Willen und 
Hände bezeigen ſolte / welches ihm die Wuͤrckung 
deß Zaums zuerkennen geben kan. Wann ihme 
von demſelben auff jedes widerſetzen oder begehen ⸗ 
den Faͤhler ein und andere Correction beygebracht 
wird. Deren ſie ſich dann auff offtmahlige Er⸗ 
fahrung erinnern / vermuten / und beſorgen / und 
dahero ( ſolche zuverhuͤten) dem Zaum gehorſam 
leiſten / und deſſen Erinnerungen gewohnen / all⸗ 
zeit zu ſolgen / beſtehet alſo dieſer Nutze in deß Zaue » 
mes Wuͤrckung allein / ſo durch die Leytung und 
Regterung volbracht wird. 
Dann je minder der Reuter innerliche und aͤuſ⸗ 
ſerliche Hinderungen an dem Pferd befinden / und 
ſich dabey der böfen Zuaͤumungs⸗Mittel und derſel⸗ 
ben unmaͤſſigen Gebrauchs gegen dem Pferde ent⸗ 
halten wird / ſo viel wird er auch dem Pferde ſeines 
Vngehorſambs in den meiſten Bezeigungen (der 
Ver nunfft und Vermutung nach) enthalten ler⸗ 
nen. In welchem der Zaͤumer ſeine Wee 
eit 


keit zu bezeigen genugſame Mittel hat / als es an 
ihme ſelber fo ſchwer zu erlangen als hoch zu halten 
iſt. Wie er hergegen feine Vnvollkommenheit 
allzumercklich erſcheinen laſſen wird / wann 
man fo wol auß der böfen Zaͤumung als ungehor⸗ 
ſammen Pferden abnemmen kan / daß er der rech⸗ 
ten Erkandnuß deß Pferdes innerlicher und aͤuſ⸗ 
ſerlicher Beſchaffenheit mangelt / viel weniger 
wiſſe wie die gute zu erlangen und zu er halten / her⸗ 
gegen / die boͤſen zu verhindern und abzuſchaffen. 
Noch mehr aber / wann er feine eigene Begier⸗ 
den / Zorn / Vnwillen und Verdruß ( über den 
ſchlechten Vortgang / deß Pferdes widerſetzen / ja 
wider ſich ſelber / daß er ſolches nicht zuverbeſſern 
oder zu endern Weiß) ſelber nicht zaͤumen kan / 
ſondern das ihn das Pferde nicht verſtehen / nach⸗ 
geben / noch folgen wil / gleichſam entzuͤnden laͤſſet / 
hat er Brfach über Vrſach / an ſich ſelber die Zaͤu⸗ 
mung von neuen anzufangen / und ſeine Faͤhler ſo 
viel zu maͤſſigen / als ihn felbige Vnordnung feiner 
ungezaͤumten Begierden an deß Pferdes Zäu- 
mung viel gehindert haben / und alß viel ſie ihn 
angereitzet und uͤberwunden / daß Pferde zur un⸗ 
gelegenen Zeit und Orth / uͤber die Maſſe mit dem 
Zaum zu ſtraffen / davon es zuviel beleidiget / und 
von ſolchen Verletzungen auch ſo unordentlich wer⸗ 
den koͤnnen. \ 

Dann ſo hoch die Pferde zu halten / welche die 
gute Zaͤumung gedulden / annemmen und behal- 
ten / weil ihnen auch dieſelbe Anfangs ungewohnet / 
ob fie jh nen gleich unſchaͤdlich iſt / fo wenig ſeynd die 
geringen wegen ihres Vn willen zu verdencken / zu 
ſtraffen / oder zu ver werffen / welche fich der böfen 
Zaͤumung nach Bermögen widerſetzen / worzu fie 
von der Natur noch der vernuͤnfftigen Menſchen 
Exempel angeleitet werden. 

Weil aber gleich wol ſich auch ein ſolcher unver⸗ 
ſehner Extraordinari⸗Fall begeben kunte / daß 
dem Pferd der Zaum in dem Maul ſchaͤrffer wuͤr⸗ 
ckete / als es ſein Beſchaffenheit erforderte. So 
wird der Reuter fehr wol thun / welcher auff ſol⸗ 
chen Fall / damit ſein Pferd durch einige Verſu⸗ 
chungs⸗Prob verſichert / auff daß es auff den er⸗ 
folge / nicht in allzu groffe Befrembdung fallen / 
oder gefaͤhrliches und ſehr ſchaͤdliches begehen 
moͤchte. Wann er fein Pferd (welches tn deß 
Zaums Gehorſam und Gebrauch genugſam ver- 
ſichert) mit einer oder der andern mäfligen briglita- 
da verſuchet / und wie es ſich darauff verhalte probi⸗ 
ret / er ſich dann wann ihm dergleichen ein anders 
mal in wichtigen Handlungen von ungefaͤhr o⸗ 
der dem Feind begegnen ſolte / nicht zu beſorgen 
habe / Daß es dadurch in gaͤntzliche Vnordnung 
oder Deſperation gerahten moͤchte. Solche Ver⸗ 
ſuchung aber iſt nicht allein in der Maaß: ſondern 
auch in der Zahl je weniger je beſſer zu gebraüchen. 
Vnd zwar nicht zu aller Zeit / an jedem Orth / da 
leichtlich eben das darauß erfolgen moͤchte / was er 
damit vorzukommen vermeinet. 

Vnd beſtehet der rechte Vnterſchied zwiſchen 
ſolcher guten und boͤſen Verſuchung in dieſen Ei⸗ 
genſchafften / daß v die Intention und Frucht zur 
Verbeſſerung und Verſicherung deß Reuters wie 
deß Pferdes gedeyen moͤgen. 2. Die Arth aber 


(4. e 


nicht durch ſo ſchaͤdliche Zeig und Mittel vorge⸗ 
nommen werde / daß eee mehr 
Schaden thun als Nutzen bringen fönnen. Vnd 
endlich der Gebrauch allzeit eine ſolche Moderation 
in acht nehme / der die Hoffnung mehr erhalte als 
außtilge. bre 


Die Wendung. 2 


Iſt die andere Haupt⸗Bezeigung / ſo durch 
den Gebrauch und Wuͤrckung deß Jaumbs von 
dem Reuter bey den Pferden geſuchet wird. Vnd 
zwar nicht allein nach der Natuͤrlichen Vernufft 
und Erforderung / fo in derſelben Vnterwelſung 
und allem Gebrauch für fallen kan: ſondern nach 
der Goͤttlichen Anzetaung ſelber. Welche alle 
dieſelbe eben noͤhtig befinden. Wann die Pferde 
anders zu allem Gebrauch tuͤchtig gemachet wor⸗ 
den ſollen. Daß ſie aber nu in ſolchem Fall je voll⸗ 
kommener ſeyn; als ſie ſich willig und geſchwind 
erwelſen / und daß ſie in der Bezeigungung nim⸗ 
mermehr zu hurtig und fertig ſeyn koͤnnen / erweiſet 
abermahl das Bibliſche Exempel / dann in der 
gefährlichen Schlacht wieder die Syrer / ſtunde 
den Iſraelitiſchen Koͤnigen / die Erhaltung ihres 
Lebens vornemlich in der eylfetigen Wendung der 
Pferde / ſie dadurch der groſſen Gefahr zu entfer⸗ 
nen. Als auch der König Joram ſelbſt feine Flucht 
durch die Wendung anfangen und fortſetzen mu⸗ 
ſte / welches in dem Theil / deß rechten Gebrauchs 
der Pferde / mehres erhellen wird. 


Das Auf und Inhalten / 


ariren. 


Iſt die dritte Haupt Bezeigung ſo der Reuter 
durch deß Zaums Wuͤrcknng und Gebrauch bey 
den Pferden ſuchet. . 

Vnd zwar darumb das noͤhtigſte und vornehm⸗ 
ſte / weil die Pferde auch wol durch andere Mittel 
fort gebracht / geleitet und gewendet / aber ſonder 
deß Zaums Gebrauch nicht alſo ingehalten werden 
koͤnnen / dahero neben der hoͤchſten Nothwendig⸗ 
keit derſelben erſcheinet / wie ſie auch am aller ſorg⸗ 
faͤltigſten in Acht zu nehmen / und zu gebrauchen / 
wie ſolche nicht minder als die vorigen / in heiliger 
Schrifft fo klaͤrlich angezeiget und gegründet / und 
auß der taglichen Erfahrung zu befinden / von 
welchem in den Theilen der Vnterwetſung und 
W Gebrauch der Pferde die Specialia folgen 

buen. = 5 f 
Dieſe Bezeigung der Pferde ſo ſie in ihrer Ley⸗ 

tung / Prob / Wendung und Inhaltung erſcheinen 
laſſen ſollen / werden mit einem Wort gefaſſet / daß 
es ſich nach deß Reuters Willen und Erforderung 
feiner Schuldigkeit / in aller Vnterweiſung und 
Gebrauch regiren laſſen ſolle / deren Nutz in der 
gantzen Vnterweiſung und Gebrauch begriffen iſt. 
Wiewol ſolche Regterungs⸗Arth der Pferde / von 
den vortrefflichſten Reutern / ſo jemahls in der 
Welt berühmet geweſen ſeyn möchten, mit ſolchen 
gewiſſen Regeln der nachkommenden Welt vorge⸗ 
bildet worden / daß die darauß erfolgte uͤbn ng und 
Werck dieſelbe beruͤhmet und bewehret gemacht / 


ſo wil 
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fo wil doch dieſelbe bey einem guten Theil mehr et⸗ 
was gelten / ob ſie gleich durch ihre vermeinte Beſſe⸗ 
rung ihrer Enderung wenig nutzen befinden / oder 
dergleichen nachthun koͤnnen / daher man billicher 
ſolcher Erfahrung als der Vngewißheit nach zu 
folgen Vrſach hat. | | 


Der rechte Gebrauch deß 


Zaums. 


Richtet ſich 1. nach deſſen zweyerley Wuͤr⸗ 
ckungen / deß hierzu dienlichen und noͤtigen Zeugs / 
welcher 1. leiß / und 2. ſcharff / nach den zweyerley 
Eigenſchafften und Bezeigungen deß Pferdes / 
welches ſich deraleichen in lindem vnd hartem ap⸗ 
pogio erweiſen kan. 

Dann nach dem ſich ein Pferd in deren einem 
oder dem andern erweiſet / ſetzet der Reuter / ſolcher 
Bezeigung ſeinengehoͤrigen Gebrauch des aums 
entgegen. 

Vnd zwar erſtlich nach der gemeinen narür- 
lichen und Ordinari⸗ Regel / jedem ſein gleich maͤſ⸗ 
ſiges / als den gar gelinden Maͤulern und fubtile- 
Er appogio , den allerleiſeſten Gebrauch dep 

aums. 
Den hartmaͤultgen aber / den ftarefen und har⸗ 
ten Gebrauch. 
In gewiſſen Faͤllen aber mit einer Verwechs⸗ 
lung und Enderung deß gelinden Zeugs bey ſtar⸗ 
ckem Gebrauch / oder bey ſcharffem Zeug mit gelin⸗ 
dem Gebrauch / nicht minder / auch mit Veraͤnde⸗ 
rung der Maniren / ſo wol in der offtmahligen oder 
wenigen Widerholung / als kurtzem oder lang⸗ 
wierigem continuirenden Anhalten / nicht we⸗ 
niger mit fleiſſiger Inachtnehmung deß Fortgangs 
und aller bey demſelben er ſcheinender Zufaͤlle / nach 
welchen der Zaͤumer jederzeit ſich einer noͤhtigen 
Enderung beſinnen und gebrauchen kan. Dann 
einen andern Gebrauch erfordert der Anfang / ei⸗ 
nen andern der Fortgang / einen andern der Auß⸗ 
gang. 
So nun die Notturfft erfordert von jedem in- 
ſonderheit zu gedencken; So wird ſich zu jedem 
Anfang bey allen Pferden / der gelinde Gebrauch 
gelinder Wurckung / für den biquemſten finden 
laffen / und daſſelbe am aller meiſten bey jungen 
Pferden ı daß ſie wo muͤglich bey ihren zarten 
Glied maſſen die Zaͤumung / ſonder allen Schmer⸗ 
gen oder eutſetzlichen Schaden / annehmen koͤnnen. 
Solche gelinde Zaͤnmungs Mittel und Gebrauch / 
wird auch allen willigen Pferden noͤhtig und nüg- 
lich gebrauchet / welche der ſcharffen nicht bedoͤrf⸗ 
fen / dann je freyer das Pferd ohne ſonderlichen 
Zwang deß Zaums in feiner Bezeigung gehet / je 
ſicherer / leichter / ſchleuniger / wolſtaͤndiger und 
ruͤhmlicher werden deß Pferdes und dep Reuters 
Bezeigungen ſeyn. 
Alſo gehoͤret auch die gelinde Zaͤumung und der⸗ 
ſelben gleichmeſſiger Gebrauch / eigentlich fuͤr die ab⸗ 
gerichten Pferde / dann ſo lang die Pferde mit har⸗ 
ter Zaͤumung zu dem Gehorſam gezwungen und 
darin erhalten werden müſſen / koͤnnen fie den Na⸗ 
men eines abgerichten Pferdes mit Warheit nicht 
tragen. Vielmehr aber wuͤrden die abgerichten 

Ander Theil. 


Pferde / mit ſcharffer Zaͤumung und ſtarckem Ge⸗ 
brauch wieder verderbet und gantz untuͤchtig gema⸗ 
chet werden. a 

Denſelben gelinden Gebrauch haben auch bey 
den ungehorſamen Pferden viel erfahrne Zaͤumer 
nicht unnuͤtzlich erkennet und befunden / wann fie 
dieſelbe mit Guͤte überwinden wollen / welches de⸗ 
ren viel gern annehmen / ſonderlich die generoſen, 
welche alle ihre Bezeigungen lieber freywillig als 
gezwungen verrichten wollen / und gewohnet ſeyn / 
allem Gewalt und Sclaviſcher Subjection / mit 
threr hoͤchſten Gefahr und Beleydigung zu wider⸗ 
ſte hen / und ſich deren zu befteyen. 

Die gelinde Zaͤumung und deren leiſer Ge⸗ 
brauch wird den Pferden / welche weder gelihd 
noch hart / ſondern mittelmaͤſſig erſcheinen / dann och 
ungleich beſſer als der ſcharffe ſeyn / wann bey den⸗ 
ſelben der proportionirte und gleich maͤſſige zu ver 
aͤndern je noͤtig erſcheinen ſolte / welchem ſie ſich dar⸗ 
umb ehe und lieber / als dem ſcharffen ergeben wer⸗ 
den / weil ihnen derſelbe keine neue Vnordnung 
und ſchaͤdliche Schmertzen bringen kan; bey 
den mittelmaͤ igen Pferden / iſt zwar auch der 
Zeug und deſſelben Gebrauch in etwas zuverſtaͤr⸗ 
cken / und gleichſam mittelmaͤſſig zu proportiont- 
ren / undeine mittelmaͤſſige Zaͤumung zulaͤſſtg / 
wann es auſſer Hoffnung iſt / mit der gelinden wei⸗ 
ter etwas außzurichten. 


Scharffe Zaͤumung. 


Die ſcharffe Zaͤumnng tft jederzeit ſicherer zu 
vermeyden / als mit der hoͤchſten Vorſichtigkeit / 
und zwar nicht ehe und allein bey denen zu gebrau⸗ 
chen nötig oder nuͤtzlich: 

Welcher Beſchaffenheit 1. dieſelbe unumgaͤng⸗ 
lich erfordert. 2. Welche nicht auß Mangel der 
natürlichen Eigenſchafften / ſondern ſich allein 
auß boßhafftem Vorſatz wider deß Reuters Haͤnde 
und Willen / hartmaͤulig erweiſen / 3. Welche 
neben oder ohne dieſen ſich gantz unempfindlich er⸗ 
zeigen / und daß ſie die gelinde Zaͤumung / weder an⸗ 
nehmen noch erkennen koͤnnen / bey dieſen Pferden 
ſeyn die Zaͤumungs⸗ Mittel ſo viel zu ſchaͤrffen und 
deren Gebrauch zu verſtaͤrcken / als ſolches der er⸗ 
ſcheinende Mangel erfordert. 

Dabey aber muß jederzeit und bey allen Pferden 
(in welcher Extremitaͤt der Hartmaͤuligkett fie ſich 
auch bezeigen mögen ) dieſe General Maxima 
Platz finden / daß die Schaͤrffe dep Zeugs ſich nim⸗ 
mermehr in einer ſolchen Gegen⸗Extremitaͤt befin⸗ 
den ſolle / daß deſſen gleich maͤſſiger ſtarcker Ge⸗ 
brauch in der Execution einer briglitata das Pferd 
verwunden oder beſchaͤdigen koͤnne. 

Bey dem Gebrauch aber ſoll ſich nicht weniger 
dieſe Moderation verſpuͤren laſſen / daß deß Pfer⸗ 
des hoͤchſte Verbrechen nicht eben mit dem Zaum / 
ſondern andern Nebenſtraffen nach der Gebünr be. 
zahlet werden / dabey er ſich deß Zaums allen ſo 
viel und darinnen bedienen moͤge / das Dfeo ver- 
mittelſt deſſelben umb fo viel mehr / und ſo lang in- 
zuhalten / daß erdie Creation ſolcher anderer Me— 
benſtraffen / deſto empfindlicher und gewiſſer auch 

G 2 kraͤf⸗ 
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kraͤfftiger verrichten koͤnne / ohne daß ſich das Pferd 
deren mit der Flucht und anderer Widerſetzung 
befreyen / oder ſolche abſtellen / vorkommen und 
unkraͤfftig machen koͤnne. 

Vnd ob gleich ein Pferd nach der Beſchaffen⸗ 
heit ſenes Verbrechens / als im Durchfallen (dar- 
wider wenig andere Straffen dienen / ſondern ehe 
ſchaden koͤnnen /) eine Zaum⸗Straffe erforderte / 
muß doch diefelbe auch in keiner Extremitaͤt wie die 
andern Straffen mit voͤlliger / ſondern auff das al⸗ 
lerhoͤchſte nur mit mittelmaͤſſiger Staͤrcke exequt⸗ 
ret werden / ſintemalen alle Zaum⸗Straffen mehr 
gefährlich als nüglich / und leichter groͤſſern Scha⸗ 
den verurſachen / als ſie verbeſſern koͤnnen. 

Dann wie die Menſchen die natuͤrliche Ver⸗ 
nunfft mehr abhaltet als rettzet / wieder ſcharffe 
und verletzende Sachen mir völliger Staͤrcke anzu⸗ 
dringen / alſo wird auch den Pferden das avanziren 
widerig gemachet / wannihnen von vornehmer 
ſcharffer Zeig / ſchmertzliche Wuͤrckungen entgegen 
fuͤhret. Hergegen verurſachen viel wiederſpen⸗ 
ſtige Pferde ihnen felber den groͤſten Schmertzen 
und Schaden / wann ſie der Zaͤumung mit Ge 
walt widerſtreben / weil ſie durch ihre Bezeigungen 
die ſcharffe Wuͤrckungen ihrer Zaͤumungs⸗Mittel 
mehr vergröffern als demſelben entfliehen / und e⸗ 
ben darumb iſt es mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich / wenn 
die Pferde mit ſolchem ſcharffen Zeig ge zaͤumet wer⸗ 
den wollen / welche nicht allein den Namen / ſon⸗ 
dern auch das Anſehen haben / als ob man ſie mit 
Galgen und Rad ſtraffen wolle. Welche Straf- 
fe den Miſſethaͤtern nicht mehr zulaſſen ihre unge⸗ 
zaͤumte Begierden zu zaͤumen / ſondern fuͤr allemal 
abſchneiden. 


Benehmung unterſchiedlicher fal⸗ 
ſcher Meynungen. 


Das gute Zaͤumung dependiret nicht allein 


von der Erkantnuß / was dem Pferd hin- 

terlich und ſchaͤdlich / auch befuͤrderlich uñ 
nuͤtzlich iſt / was in den ſelben zuverbeſſern muͤglich 
oder unmuͤglich / leicht oder ſchwer faͤllet / was fuͤr 
Mittel hirzu die noͤtigſten / anfangs im Mittel o⸗ 
zum Ende derſelben vorzu nehmen / ſondern auch 
in dem rechten Gebrauch aller Zaͤumungs⸗Mittel / 
welche wider in der rechten Maß / daß deſſen weder 
zu viel noch zu wentg / in der rechten Zeit / daß es nit 
zu früh oder zu ſpaͤth / in der rechten Ordnung wie 
ſie auff einander folgen ſollen beſtehen / welche mit 
gewiſſer Raifon dieſer und nechſt folgender Haupt⸗ 
Eigenſchafften / anzuſtellen / nach dem die Em⸗ 
pfindligkeit deß Pferdes und aller feiner Glieder 
Beſchaffenheit iſt / dann ob gleich dieſelbe forderiſt 
in den Theilen am meiſten geſuchet wird / allwo 
auch die ſubtilſte zubefinden: So wird doch dieſel⸗ 
be niemals in einer ſolchen Extremitaͤt ſeyn koͤnnen 
daß das glaͤttiſte Eiſen nicht ein mehrere Hartig⸗ 
keit in ſich haben / mehr verletzen und zwingen / als 
Bein und Fleiſch ſolch em widerſtehen koͤnte: wel⸗ 
cher Strengigkeit deß Eyſens und deſſen ordinart 
Wuͤrckung / dahero eben einen vorſichtigen und 
maͤſſigen Gebrauch deß Zaums erfordert als dem 
Eyſen ein mehrere Gelindigkeit anzuwuͤnſchen / 


wann es moͤglich waͤre / als man Vrſach hat / ſolche 
ohne das ſtrenge Würckung in der For mb zu 
ſchaͤrffen. *! 12 


Dann wogleich alle dieſe Wiſſenſchafft aber 


dabey keine Gedult waͤre / auff etwas zu warten / ein 


und anders Verbrechen / ungeſtraft zu laſſen / und 


zwar nach der Schaͤrffe deß Zeigs und feiner muͤg⸗ 
ligkeit oder Staͤrcke vollzogen wurde / wo man bey 
dergleichen Affecten und Staͤrcke auch ſcharffen 


Zeig kraͤfftig gebrauchet / wird die Frucht zweyer 


ſchaͤdlicher Extremitaͤten die dritte verurſachen / 
hergegen aber linder Zeig den unmaͤſſigen Ge⸗ 
brauch mindern / weil der gelinde Zeig den ſtren⸗ 
gen Gebrauch eben ſoviel maͤſſigen / als der ſcharffe 
Zeig den leiſen Gebrauch verſterck en kan. b 

Ein anderer Reuter iſt gantz kaltſinnig / ſorg⸗ 
faͤltig / mitleydig / ſaufftmuͤtig oder furchtſamb / 
dem vie Pferde allen Trutz in ihren Bezeigungen 
beweiſen. Neue boͤſe Widerſetzungen je laͤnger / je 


mehr an ſich nehmen / und darinnen incapriciren / 


welcher Beſſerung er vergeblich allzu lang erwar⸗ 
tet / ſondern wil auß eigener Erkantnuß ihrer Feh⸗ 
ler einiger Schaͤrffe / die Correction mehr hoffen 
als ſuchen / der wird mit gelindem Zeig weniger 
auß richten / als fein linder Gebrauch / dabey etwas 
contribuiren kan / weil das Pferd ſolche mehr ver⸗ 


achten als empfinden wird / welches der ſcharffe 


Zeig in etwas erſetzen möchte, 


Solche beyde Manieren koͤnnen viel Nußen 


ſchaffen / welche auch beyde zugleich und Wechſels⸗ 
weiß zugebrauchen und zu verſuchen / jedem Reu⸗ 
ter zuwiſſen / und zu üben hoͤch ſtnoͤhtig ſeyn / dann 
der Reuter gebrauche ſich gleich der allerſchaͤrffſten 
Mittel ſo ſtreng und ſcharffals er wolle / fo wird er 
doch mit denſelben ſein Intent / nicht erhalten / 
wann das Pferd zu demſelben was er ſuchet nicht 
diſponiret / ſondern von andern Zufaͤllen vers 
hindert. | 
Inmaſſen an einem Pferde / wie an einem ſtar⸗ 
renden Halß wol zu ſpuͤren iſt / welcher zwar den 
ſcharffen Zaͤumungs⸗Mitteln und derſelben gleich⸗ 
maͤſſigen Gebrauch gern nahe und ſich herbey geben 
uñ gelindes Zaums erwelſen wolte: Wañ es ihm ds 
widerige Gewaͤchs zulieſſe / welches es aber mit un⸗ 
gleich gröfferer Gewalt verhindert / uñ zuwiderſeßzẽ 
zwinget / alſo feine Huͤlffe oder Verſicherung auff 
dem Zaum nehmen muß / wie ſchmertzlich Wehe 
ihm auch die Würdung deß Zeugs thun moͤgen. 
Dahero der Reuter mit gelindem Zeig und maͤſſi⸗ 
gem Gebrauch / vlelmehr in einer Stund(bey eine 
Pferd ſolcher Maͤngel befreyt) ſonder alle erwe⸗ 
ckende Schaden verrichten wird / als mit den ſcherf⸗ 
ſten Mitteln und Gebrauch in einem Jahr bey ei⸗ 
nem ſo ſich noch in ſolchem Defect befindet. 
Welches vermittelſt deß inſtaͤndigen Anhalten 


ſolches mißbrauchs gar verderbet werden muß. 


Etliche vermeinen daß man bey allen Pferden und 
ſonderlich den hartmaͤuligen die Menge der Inven⸗ 
tionen an Capazon / Cammarra / oder Sprung⸗ 
Riemen neben dem Mundſtuͤck / ſo lang probtren 
muͤſte / biß derſelben eines paſſe / worauß man den 
wol abnehmen wurde / wie man es mit deſſelben 

Erwehlung einmal getroffen hette. , 
Wann aber dle Kraͤfften und rechte Wuͤr⸗ 
ckun⸗ 


ckungen / die Pferde in die rechte erforderte Geſtalt 
zu bringen in ſolch em Zeug nicht ſeyn / welche der 
rechten Geometriſchen Abtheilung nicht fehig ſeyn / 
ſo dergleichen Zeug im fich begreiffen müſſen / wann 
fie ein ſolches verrichten follen; So bezeuget die 
Raiſon neben der unzehlichen Erfarung dz viel we⸗ 
niger die Krafft darinn zufinden / daß die Pferde 
damit wol gezaͤumt werden koͤnten / und daß der Ge⸗ 
brauch deß uͤbel applicirten Zeugs ungleich mehr 
Schaden als nutzen bringen muͤſſe / auch demſelben 
vergeblich zu geſchrieben / und damit geſuchet wer⸗ 
de / was mit keiner Vernunfft zuerweiſen / daß es 
darinnen zu finden und damit zu erlangen 97755 
dern ſich vielmehr damit vergeblich bemühet / und 
alle Zeit und Gelegenheit verſaͤumet / ſo man inmit⸗ 
telſt mit den ordentlichen Mitteln fruchtbarlich ge⸗ 
winnen koͤnte / den ein jede Invention muß ſich auf 
die gewiſſe Regeln oder Raiſon gründen / oder 
in Ermanglung dteſer noͤhtigen Eigenſchafften / 
auff eine unfehlbare Erfahrung: In welcher ein 
oder wenig Exempel nicht genug / ſondern viel noͤ— 
tig ſeynd / von welcher doch ein gewiſſe Raifon zu er- 
fordern iſt / ſo alle Teoretiſche Regeln allerdings 
widerlegen kan. Dann auß dieſer Meynung ent⸗ 
ſtehet dieſer andere Wahn / man koͤnte die Pferd / ſo 
von Barbariſch er Arth ſeyn / nicht Zaͤumen; Wel⸗ 
ches ſo weit alſo iſt / als keine Erfarung bezeigen wil / 
daß ſich dieſelbe durch ſolche unordentliche Mittel 
hetten zaͤumen laſſen. Weil ſich die Pferde derſelben 
wol zuerwehren und abzuſtellen wiſſen / und daß 
fie auſſer der gefährlichen viel ſchaͤdlichern Extre⸗ 
mitaͤt ( davon ſie entweder gar nicht oder zu viel und 
uͤberzaͤumet werden) weren gezaͤumet worden 
Dann ſolche auff die gemeine Arch auff Stangen 
und Mund⸗Stuͤck zu ſetzen / und darinnen abzu⸗ 
richten / auch zu allem Gebrauch bequem zu ma⸗ 
chen / iſt zwar eine ſeltzame / aber keine ſolche Sa⸗ 
che / welche nicht auch zu unſerer Zeit viel ge⸗ 
ſchehen / und dieſe Stund zu erweiſen iſt / ob gleich 
ſolche Wuͤrckung nicht eben dem Mundſtüͤck oder 
den Stangen allein zu zuſchreiben / ſondern auff 
andere Weiß zu erhalten iſt. Doch ſeyn Stans 
gen und Mund⸗Stuͤck dabey mehr nuͤtzlich als 
ſchaͤdlich / auch ſolchen Pferden nicht ſo ſehr entge⸗ 
gen / als die ſchaͤdlichen Werckzeug / wie ſie auch 
mehr zu dem Zweck diſponiret ſeyn / ſo fern ſich in 
denſelben nicht ſolche gleichmaͤſſige irrige Mey⸗ 
nungen / Form und Wuͤrckungen befinden / wel⸗ 
che den rechten Intent mehr verhindern als be⸗ 
fürdern. 

Vnter welchen nicht die geringſte / wann 
man ein Pferd mit zuruͤck gebognem Hals / gleich 
mit Stangen und Mund ⸗Stuͤck / ſonder andere 

ehoͤrige Mittel / her bey bringen wolte. Welches 
ermoͤgen auch in der beſten Stangen noch dem 
allerwunderlichſten Mund⸗Stück nicht / ſondern 
in gar andern Wiſſenſchafften ſtecket / die Vrſach 
iſt / weil das Pferd in einer ſolchen boͤſen Poſtur iſt / 
daß weder Stangen noch Mund⸗Stuͤck zu ihrer 
Wuͤrckung nicht kommen koͤnnen; ſondern dem 
Pferd ſeinen freyen Kopff laſſen muͤſſen. 

Bey andern aber / welche nicht in ſolcher fo 
gar widrigen Poſtur ſeyn / vermeynen etliche ihre 
Intention bereit erlanget zu haben / wann ſich das 

Ander Theil. 


(7. 


Pferd von den unmaͤſſigen Mitteln herruͤhrenden 
Schmerzen (welche ihm faſt fo ſchaͤdlich als un⸗ 
leydentlich ſeynd) etwas herab / auſſwerts oder Hera 
bey bringen laſſen. Wie es aber ungleich ſchwe rer 
ſt / etwas in einem guten Stand beſtaͤndtg und all» 
zeit zuerhalten / als in einergutẽ Geſtalt und Bezel⸗ 
gung auff eine kurtze Zeit zubringen / aber noch viel 
weniger mit falſchem Gezeug oder Mitteln das er⸗ 
fie zu thun möglich iſt. 

So thut auch der inſtaͤndtge boͤſe Gebrauch 
unordentlicher Mittel / ungleich mehr Schaden / 
als der wenige und kurze. Zu dem ſo muͤſten die 
Stangen und Mundſtuͤck entweder zu wenig und 
gelind / an ihnen ſelber / uñ ihrer Invention oder Ar⸗ 
beit ſeyn / oder an der Wuͤrckung. Es fehle nun an 
welchem es wolle / fo fehler es auch an der Kailon / 
weiche ein Gewißheit haben fol / wie viel deren 
deß Pferdes Appogio erfordern und beftändig ge⸗ 
dulden koͤnne. Dann wo man den Abgang der 
ſcharffen Zaͤumung an den Mund Stuͤcken nicht 
mit der Stangen erſetzet / ſondern im Gegentheil 
die Gelindigkeit der Stangen mit deß Mundſtuͤcks 
Schaͤrffe verſtaͤrcket / wird die Zaͤumung ehe ein 
Ende nehmen / als ſie recht angefangen iſt. 

Weil auch die gelindeſten Mund ⸗Stuͤck 
theils Pferde verletzen / und nicht ertragen koͤnnen: 
fonderlich wo es an der Proportion und Gleichheit 
deren theil ermangelt / welche damit beleget werden: 
So iſt leicht zuermeſſen / umb wieviel ſchaͤdlicher 
die ſcharffen ſeyn muͤſſen / wann ſie über das 
noch unmaͤſſig gebrauchet werden. Alſo koͤñen har⸗ 
te Stang en nicht allzeit nutzlich ſeyn / ſonderlich 
bey harten Mundſtuͤcken werden fie niemahls zu⸗ 
laͤſſig erfunden werden / und ſo lang ſich dieſes als 
les in feiner rechten Ordnung befindet / vird auch 
die Ordnung der Zaͤumung ſchwer zuerlangen / 
ungleich ſchwerer aber zuerhalten ſeyn / als wo zum 
Exempel ein Zaͤumer ſein Pferd mit zu wenigem 
Appogio mit einem harten Mund,⸗Stuͤck beleget / 
ſo in leiſen Stangen beſtehet / ſo gibt er dem Pferd 
zwo kraͤfftige Vrſachen / ſolches Laſter zubehalten / 
und ob er ihme gleich zu leiſen Stangen auch ein 
gleich maͤſſiges Mund⸗Stuͤck gäbe. 

So hat er doch in dem einen wieder genom⸗ 
men / was er in dem andern gegeben / und den Ef⸗ 
fect wieder gebrochen / den er im andern Fall ver⸗ 
ſtaͤrcket: Weil der Stangen Wuͤrckung gröffer 
als deß Mund⸗Stuͤcks ſeynd / und dieſes ſein 
gehoͤriges Orth nicht erreichen laſſen / ſondern 
davon abhalten. . | 

Wo er ihm aber harte Stangen bey einem har⸗ 
ten Mundſtlick gaͤbe / ſo hat er feine Propoſito zwo 
Hinderungen geſetzet / weil das ſcharfe Mundſtuͤck 
eben dergleichen wuͤrcket / dem die Stangen feinen 
ſchaͤdlichen Effect noch darzu verſtaͤrcken helffen / 
eben das jenige zu verrichten / was dem Pferde am 
ſchaͤdlichſten / am meiſten zu wider und zu meiden 
angelegen iſt. Oder er wil ein Pferd zaͤumen / wel⸗ 
ches zuviel Appogio nimmer / und giebet ihme ein 
leiſes Mund ⸗Stück bey harten Stangen / welcher 
Irrthum zwar weniger geſchicht / un dahers um fo 
viel weniger ſchadet / auſſer bey ganz unempfind⸗ 
lichen Pferden / fo ein ſcharffes Auffliegen erfor, 
dern; Oder wo ein Theil vor dem andern in der 
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Belegung frey außgieng / und zu wenig auff⸗ 
griffe: Auſſer deren Begebenheit aber wird er das 
Pferd damit in ſeiner Hartmaͤuligkeit verſtaͤrcken / 
welches Mittel bekommen wird / daß es ſolches 
ohne Muͤhe vollbringen kan / was er gern verhin⸗ 
dern wolte. Vberharte Stangen aber haben bey 
dem leiſen Mundſtuͤck zwar eine gute Wuͤrckung! 
wann die Poſtur deß Pferdes daſſelbe erfordert / 
dann ins gemein iſt dieſer Gebrauch noͤhtig / ſo fern 
deß Pferdes Naſen viel vorwerts ſtreckend iſt. 
Wann aber eine Extremitaͤt dabey erſcheinet / wird 
ſolche die Stangen auch an dem Effect etwas hin⸗ 
dern / ſehr ſchaͤdlich aber wuͤꝛden fie ſeyn / wo die 
Naſen ohne daß zu viel herbey ftele. Worzu es 
durch harte Stangen noch mehr Anlaß bekommet / 
ja faſt gezwungen darinn zubleiben / wie es damit 
alſo darinnen erhalten wird. ö 

Hergegen wird die gute Zaͤumung am che- 
ſten und leichteſten erfolgen / wann der Reuter 
deß Pferdes Beſchaffenheit wol erkennet / alle 
Hinderungen auß dem Weg raͤumet / und waß 
ſein Intent befuͤrdern mag in rechter Ordnung und 
Maaß zu rechter Zeit und an den rechten Orthen 
vornimmet / alle Zaͤumungs⸗Mittel nach der 
Proportion und Erforderung deß Pferdes anzu⸗ 
geben und zu ordnen weiß / daß dadurch erſtlich 
deß Pferdes gute Geſtalt 2. gleichmaͤſſige Bezeu⸗ 
gungen durch deß Pferdes koͤnnen und wollen er⸗ 
halten werden / ſich in allem dem / was von ihme mit 
recht zufordern / geſchickt / willig / wolſtaͤndig und 
gerecht in dem Gehorſam deß Zaums zu erweiſen. 
Worauß deſſen und des zaͤumers Nutz und Ruhm 
erſcheinen und entſtehen wird. 

Kan alſo die regulirte Zaͤumung vor der Diſpo⸗ 
ſition aller Glied maſſen nit wol fuͤrgenommen / als 
dann aber umb ſo viel leichter à propo weꝛckſtellig 
gemachet werden / wann daß Pferd die hierzu ge⸗ 
hoͤrige Mittel annehmen / erkennen und leiſten kan / 
auff welchen Fall fie es alſo begreiffen / als ob ſie in 
denſelben geboren und erzogen waͤren. Dann das 
gute iſt nicht allein den Menſchen / ſondern auch 
den Thieren allzeit bequemer / ſenffter / ſicherer / 
und luſtiger / als das boͤſe / welches aber nicht ehe zu 
faſſen oder zu thun iſt / als wann man beyderley 
Vnter ſcheid wuͤrcklich empfinden und penetriren 


kan. . 
Etliche vermeinen das in einigen Extraor⸗ 
dinart Faͤllen auch einige Moderation / Exception 
oder Enderung noͤhtig und zulaͤſſig ſeyn ſolten / die 
gemachten Regeln nach Beſchaffenheit der Zeit / 
und anderer Gelegenheiten zuuͤberſchreiten und 
daruber zu diſpenſiren / als wo ſich bey einem dicken 
Haß oder Schlund ſolche enge Schlitten erzei⸗ 
gen / welche ſich nicht in einander ſchieben koͤnnen / 
ob das Pferd gleich gern wolte / ſondern den Halß 
ſtrecken muß / davon es ſich in Paraden wie⸗ 
der deß Reuters Fauſt und die Stangen an den 
Halß ſetzet (oder aber bey einem gutem Halß 
und Gewaͤchs auß Widerſpenſtigkeit dergleichen 
bezeuget: So kuͤnte im erſten Fall das Aug etwas 
niedriger gerichtet / und die Stangen verkuͤrtzet 
werden / wodurch der Kihnketten Wuͤrckung ver⸗ 
ſtaͤrcket / hergegen aber deß Mundſtuͤcks ganiltert 
wuͤrde. | 


Inm andern Fall aber das Aug erhoͤhet / und 
die Stang verlängere werden / damit der Kihn⸗ 
ketten Wuͤrckung zu mildern / und der Stangen zu 
verſtaͤrcken. eng n 

Wie aber ſolche Enderung auſſer groſſen Noth⸗ 
fällen weder nutzlich noch noͤhtig / ſondern viel ehe 
mißlich und hinderlich ſeyn kan: So laͤſſet man 
bill ich einem jeden der ſich dabey wol befindet feine 
Meynung / daß aber die rechte geordnete Stan⸗ 
gen und Mundſtuͤck welche nach der Beſchaffen⸗ 
heit deß Pferdes in gewiſſer Maß und Form ordi, 
niret ſeyn / fuͤr die beſten zuhalten / dahero auch der⸗ 
ſelben Gebrauch fuͤr den noͤhtigſten und nuͤtzlichſten 
erkennet / daß die uͤbergehung der Regeln in ande⸗ 
rer Vnterweiſung ehe als in der Zaͤumung wol 
anzubringen ſey / weil deren Regeln auch ſo gar 
auff alle Faͤlle gerichtet ſeyn koͤnnen / daß nicht wol 
ein ſolches Pferd ſeyn kan / (wann es anders ein 
natuͤrliches Pferd iſt / nach welches Beſchaffen⸗ 
heit nicht auchjeine gewiſſe Regel zu befinden wäre. 


Der Zaumungs Zeug. 


Muß in allweg alſo inventiret / angeleget 
und gebrauchet werden / daß keine widrige / ſondern 
eben die Wuͤrckung in derſelben zu beſinden / und 
auß derſelben erfolge / als welche der Zaͤumer nach 
aller Erforderung / in derſelben ſuchet / durch die⸗ 
ſelbe erhalten / und ſein Vorhaben damit erlan⸗ 
gen wil. ee 

Wie nun dieſelbe wiederum ſehr unterſchieden 
ſeyn / ſo werden fich die vornehmſten an dem Kihn 
erkennen laſſen / welches mit einer ſolchen Kihnket⸗ 
ten verſorget ſeyn wil / daß daſſelbe durch die Kihn⸗ 
ketten weder zuviel noch zu wenig gefangen / nicht 
gedrucket / verletzet / oder abgetoͤtet werden koͤnne / 
welches alle eckete / ſcharffe Kihnketten / mit und 
und ohne Ballen leichtlich thun koͤnten / ſolche ſeyn 
weder bey den gar hitziaen Pferden nuͤtzlich / weil fie 
denſelben alles appogio benehmen / noch den fau⸗ 
len / welche fie beſchaͤdigen / welche durch boͤſen un⸗ 
maͤſſigen Gebrauch noch boͤſere Wuͤrckungen er⸗ 
langen / wann ſie zu ſtreng angehalten werden / da⸗ 
mit ſie die Kihn zu ſehr bedrengen / oder durch allzu 
geſchwindes offtmahliges nachlaſſen / ſchlagen / 
welches von ſtarrenden oder unſtaͤten Faͤuſten / im 
ſtarcken Anhalten oder Zucken herkommet / fo die 
Stangen / Mundſtuͤck und Kihnketten entweder 
gar nicht / oder zu offt und zu geſchwind und kraͤftig 
wuͤrcken laͤſſet. Dieſes wird verdoppelt / wann 
die Hacken übel gebogen und gemachet / oder ſcharf 
ſeyn werden / ſonderlich wo ſie dabey zu kurtz / ſo wird 
die Kihnketten mit Gewalt erhoben / ungewendet 
und auß ihrem Orth delogiret / wann fie zu lang / 
kan die Kihnketten niemahls zu der Wuͤrckung ges 
gelangen / und die Kihn nicht erreichen / hergegen 
werden die Leffzen umb ſo viel mehr bedrenget / 
wann die Stangen ehe durchfallen und ſich anſe⸗ 
zen muͤſſen / als die Kihnketten dieſelbe erreichen 
und ſolche zuruͤck halten kan / wo aber die Kihnket⸗ 
ten und Haken zu kurtz / ſo wuͤrcket die Kihnketten 
ehe und kraͤfftiger als das Mundſtuͤck / welches ab⸗ 
gehalten teird / ſich mit gebuͤhrlicher Maß auff 
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die Buͤhler zu legen / dagegen aber gegen den Zaum 
ſteigen muß. Seynd ſie aber beyde zu lang / ſo 
wuͤrcket das Mundſtuͤck ehe und ſtaͤrcker als die 
Kihnketten / welche allen Effect verlieret / weil ſie 
ihr gehoͤriges Orth nicht berühren / noch die 
Stangen genug zuruͤck halten kan / ſondern muß 
ſolche durchfallen / die Lefftzen drucken / die Buͤhler 
und Zungen über die Gebuͤhr beſchweren und ver- 
letzen laſſen / wie aber mit der Kihnketten rechtmaͤſ⸗ 
ſig zu verfahren / daß das boͤſe verhuͤtet und das 
gute zu erhalten ſey / iſt theils bey der Vnterwei— 
ſung und das vornehmſte bey den Geheimnuſſen 
und dem recht gemachten Zeug / auch deſſelben 
rechtmaͤſſigen Gebrauch unterſchiedlich ab zu- 
nehmen. 

1. Daß die Kihnketten / nach dem Gewaͤchs 
und Proportion deß Kihns / geordnet ſeyn / und um 
daſſelbe alſo liegen ſolle / daß fie ſich an keinem Orth 
mehr oder weniger anlege / und nicht an einem zu 
viel und am andern zu wenig wuͤrcken / viel went 
ger drucken oder beſchaͤdigen koͤnne 2. Welche 
Sorten ſich zu dem Kthn am beſten ſchicken / dann 
je runder / dicker und glaͤtter dieſelbe gemachet / je 
gelinder wird derſelben Wuͤrckung ſeyn / gleich wie 
die ſcharffen Ecke duͤnn und ſcharff von ſtrenger 
Wirkung befunden werden. Darinnen dreyer— 
key Haupt Beſchaffenheiten erſcheinen / welche 
zu dem rechten Gebrauch noͤhtig und nutzlich ſeyn 
koͤnnen. | 

Alß die gar gelinden bey den allerempfindlich⸗ 
ſten Pferden nüglidy / welche wiederumb dreymal 
zu verſtaͤrcken ſeyn / die allerleiſſeſten ſeynd von ge⸗ 
linden lein nodet ſeydenen Bendern geflochten 2. 
von Baſt oder Leder z. von groſſen Gliedern oder 
einem Stück Eyſen / welche auch den gang Di- 
ſperaten oder ſolch en Pferden / allein anfangs und 
ſo lang zugebrauchen / biß es derſelben gewohnet / 
und ein andere gedulden lernet / dann viel Pferde 
entſetzen ſich allzeit vor den ſcharffen Kihnket— 
ten / welchen man die Annehmligkett durch ſolche 
beybringen muß / wo man ſie anderſt darauff ſetzen 
wil / weil ſich dieſelbe nicht wie das Eyfen von den 
Lefftzen uͤber ſich heben laſſen. Zt 
Dann ſeyn auch die mittelmaͤſſigen zuer⸗ 
wehlen und darzu zu ſchreiten / welche auch drey⸗ 
ley Arth in deren Wuͤrckungen ſey / als von einem 
Stuͤck Siſen / ſo zwiſchen zweyen Gliedern umb 
daß Kihn reichet / oder die Genneren / welche wann 
ſie recht gemachet und eingele get werden zu Zeiten 
ein Fuchs ⸗Kihn fangen koͤnnen / 2. von breiten 
Gliedern / welche wie ein Flaſchenketten geleget 
und eng in einander gefuͤget / wel de noch ein zimli⸗ 
che und unſchaͤdliche Würckung beyſolchen Pferden 
haben / die ſich nicht all zu wiederſetzlich gegen der 
KihnKetten erzeſgen / 3 voni dern fo mittelmaͤſ⸗ 
ſiger Dicke am Eyſen / welche ſolchen Pferden von 
mittelmaͤſſiger Empfindliaket und der gleichen 
Kihnketten in der Wurckung erfordern / dabey fie 
zulaſſen fenn a . 5 

Dann ſeyn auch die dritten / als die harten im 
Nothfall zunehmen / ſo wet ſolche nicht gefaͤhrilch 
oder ſchaͤdlich gemachet und gebrauchet werden. 
Vndzw or bey ſolchen Pferden / welche einen engen 
Canal haben / dann wie ſie geſchmeydiger / ſo werden 


fie ſich beſſer in denſelben legen / und darinn erhal⸗ 
ten laſſen oder erfuͤllen koͤnnen / ſo fern die Emp find⸗ 
ligkeit deß Pferdes ſolches zu laͤſſet. Welches 
zwar durch deß Reuters lindes Anhalten wieder 


in etwas zu maͤſſigen waͤre / oder welche Pferde an 


dem Kihn weniger Empfindligkeit ſpuͤren laſſen / 
als die Notturfft erfordert / dann auff die Em- 
pfindligkeit hat der Zaͤumer forderiſt zuſehen / da⸗ 
mit er ſich vor aller Extrem taͤt huͤten moge / auch 
dem aller unempfindlich ſten Pferde die ſchaͤrffeſte 
Kihn⸗Ketten zugeben / wird ehe gefaͤhrlich und 

ſchadlich / als noͤhtig und nutzlich ſeyn. Woben 
er auff deß Pferdes innerliche Empfindligkeit oder 

Willen acht zu haben Vrſach befinden wird / daß 

er denen Pferden / ſo ſich Capricios ſteckend deſpe⸗ 

rat erweiſen / welche ohne appogio deß Zaums 

ſeyn / mit keiner ſcharffen Kihn Ketten foiche az 

ſter vermehre / ob gleich die euſſerliche Geſtalt und 

Beſchaffenheit daſſelbe erforderte oder zulitſſe / weil 

die innerlichen Bewegungen viel kraͤfftiger als die 

aͤuſſerlichen wurcken. 

Weil dann von der rechten Logierung und Be⸗ 
ſtaͤttgung der Kihn⸗Ketten auch die gute und boͤſe 
Wuͤrckungen der Stangen dependiren / und das 
Gebiß all ſein Vermoͤgen von der Kihn-Ketten 
nimt: So iſt umb ſovielmehrnshtia / daß auch 
derſelben Geſtalt und Maſſe / nach ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit / genommen werde / damit fie ſich recht mit⸗ 
ten in die Hoͤhle legez wo aber keine / doch am ſelben 
Orth / wo ſie ſich befinden ſoll / da h auch die Hacken 
ſolche alſo faſſen / daß ſie ſich weder umwenden noch 
ſteigen koͤnnen / welches am ehiſten erfolgen wird / 
wann die Glieder der Geſtalt einander ungreiffen / 
daß ſich jenes Glied hin und wieder / ſonder alles 
ſperren bewegen laͤſſet und gantz gängig iſt / ob 
gleich die ſelben ſo eng / daß ſie ſich weder in einander 
ſchieben noch auß ein inder ziehen laſſen. Die ge⸗ 
wie Maaß wird an beſten getroffen ſeyn / wann 
dieſelbe weder ſchlottert noch dicker vnd die Stan⸗ 
gen weder durchfallen noch ſtarren laͤſſet. 

Alſo viel und gang gleiche jufteza wird auch 
in derfeiben rechtem Gebrauch erfordert. Dann 
gleich wie die Zaͤumung die vornehmſte uͤnd noͤtig⸗ 
fie Wiſſenſchafft in der gantzen Reit⸗Kunſt iſt = 
So iſt auch obenerwaͤhnte rechte Drdinierung der 
Kihnketten quints eſſentia der gantzen Zaͤumung / 
auß welcher alle boͤſe und gute Wuͤrckungen entſte⸗ 
hen / ſo auß beyderley Application erfolgen koͤn⸗ 
nen / und hierinen kan der allergeringſte Mangel 
mehr als in den übrigen Stücken der groͤſte ſcha⸗ 
den. Wann ſich nun ihre Richtung eben an dem 
Orth anfaͤnget / wo ſich der Stangen Wurckung 
enden ſolle / und an dem Orch vereiniget werden 
wo der aͤuſſere Mittelpunct deß Gebiſſes erſcheite 
daſſelbe aber auff den Buͤhlern wuͤrcken wird; So 
werden der Kihnketten ſonderliche / wie der gantzen 
Zaͤumung gemeine und zuſammenlauffende Wuͤr⸗ 
ckungen und gute Eigenſchafften in ſolcher Geſtalt 
un Beſchaffenheit erſcheinen / daß die Buͤhler vor 
allem Gewalt un Verderben beſchuͤßzet bleiben / doch 
aber dz Mundſtuͤck ſo viel auff den Bühlern logiret 
wuͤrcket / uñ als dz gerechte appogio erfordert. Da⸗ 
neben wird ſie die Stangen in ihrer anten Geſtalt 
und Wuͤrckung erhalten / ſo weit urͤck halten und 
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vorſchieſſen laſſen / als es noͤthig iſt und ſeyn ſolle. 
In dem ſie der Stangen ihre rechte Wuͤrckung 
aſſet und glebet / das Mundſtuͤck / Stangen und 
Kinnketten / zugleich eines ſo viel als das andere 
traͤget und wůrcket / wenn die Stangen an ihrem 
gehörigen Ort ſitſam auf und inngehalten werde. 

Solches alles wird nicht minder in dem einthun 
der Kinnketten beſtehen / mit welcher alle gute Ei⸗ 
genſchafften zu corrumpiren und zuerhalten / denn 
wo dieſelbe verdrehet / zu kurtz oder zu lang einge 
than wuͤrde / muͤſte dem Pferde hier auß ſo wol als 
auß den andern Mißbraͤuchen eine Beſchwerung 
entſtehen / ſonderlich aber in ſtarckem anziehen und 
nachlaſſen / in geſchwinden Wendungen und Stꝛaf⸗ 
fen / welche mit und ohne deß Renters Willen exe⸗ 
quiret werden mögen: davon es in rechtem Ge⸗ 
brauch einen Vnteiſcheid empfinden und darauß 
deß Reuters Willen erkennen lernet / alsdann die 
Kinnketten den Stangen die rechte proportion 
und Quartier in Form und Richtung zeigen muß / 
wie weit das Obertheil vorwerts / und das untere 
zuruͤck reichen oder ſich erheben ſolle. Ja die 
Kinnketten erfordert eine ſolche perfection in der 
Arbeit / Form und einthun / daß ſie in dem allerkraͤſ⸗ 
tigſten oder leiſeſten anziehen deß Reuters nicht 
mehr oder weniger / (als was fie folle ) thun könne / 
ob dieſelbe gleich von einem unwiſſenden übel ge⸗ 
brauchet werden ſolte. Denn dep Reuters nach⸗ 
laſſen iſt vornemlich dahin gemeinet / das Pferd 
auß dem Zwang derſelben zulaſſen / und ihme ſein 
Wolverhalten dadurch zuerkennen zugeben. Deñ 
ſo lang die Pferde ihre angebohrne und angewoͤhn⸗ 
te defenſions- Mittel und unterſchiedliche Wider⸗ 
ſtrebungen noch wieder die Zaumung gebrauchen / 
und ſich deren damtt erwehren wollen / auch der⸗ 
gleichen noch je mehr erfinden koͤnnen / ſo lang iſt 
das Pferd mit der Zaumung nicht accommodi. 
ret / welches ſolches mit goͤllen / ſchnellem Kopfſchuͤt⸗ 
teln hin⸗ und wiederwerffen / auch damit bezeuget / 
wenn fe Halß und Naſen fuͤrwerts ſtrecken / die 
Maͤuler aufſperren / krummen / die Zungen über die 


Mundſtuͤck ſchlagen / beyſeits auß oder abhangen 
laſſen / das Mundſtuͤck uber ſich und ſeitwerts auß 


feinem Ort erheben / daſſelbe mit der Zunge flie⸗ 
hen / die Stangen mit voͤlllger Staͤrcke an den Halß 
oder Bruſt ſetzen / und in einer Summa den Zaum 
ſolcher Geſtalt uͤberwinden / geſchwinder und wei⸗ 
ter avanziren / als deß Reuters Willen und deß 
Zaums verhängen zulaſſen wollen. Sintemah⸗ 
len ein wolgezaͤumtes Pferd nicht einen halben / vtel 
weniger einen gantzen oder etliche / noch minder 
viel Schritt / wieder deß Reuters Willen / ſol vol⸗ 
sg ob es gleich daſſelbe gern thun 
wolte. 5 

Gleich wie das Mund⸗Stuͤck das einige ob 
jectum iſt / ſo von deß Mauls Beſchaffenheit allein 
dependiret: Alſo iſt der Stangen Verrichtung al⸗ 
fein auff den Halß und Kopff gerichtet / deren 
Verhinderungen nicht weniger durch die Stan⸗ 
gen vermehret und verſtaͤrcket werden koͤnnen; 
Wann der Zaͤumer mit gewiſſer Raiſon einem 
Pferd ſolche Stangen verordnet / welche mit deß 
Pferdes Poſtur einſtimmen / in derer Richtung 
ſich auch eine ſonderliche Wuͤrckung verſpuͤren 


laͤſſet / und ob gleich alle Stangen eine Wuͤrckung 
in ſich haben / auch die von gantz unwiſſenden an⸗ 
gegeben und gemachet worden. So wird doch der 
Gerahtwol viel öffter fehlen als eintreffen / wo⸗ 
hin dieſelbe zu gebrauchen noͤhtig / nutzlich oder 
ſchaͤdlich ſeyn. Weil dann der Schaden fo hiers 
auß entſtehet / wann man das wiederſpiel erwehlet / 
ungleich groͤſſer als der Nutzen / wann man es 
gleich unter 100. einmal treffen wuͤrde / welches 
um ſoviel weniger helffen koͤnte / als andetwerts 
bey den meiſten Vmbſtaͤnden mehr verſehen / als 
durch dieſes einige verbeſſert wird / wie der noͤhti⸗ 
gen Obſervattonen in dieſem Stück allzu viel ſeyn / 
welche unmoͤglich alle zugleich von ungefehr zutref⸗ 
fen; So iſt leichtlich zu erachten / waß unordent⸗ 
liche Wuͤrckuugen in dieſem Fall unrechte falſche 
Stangen der Zaͤumung für groſſe Hinderungen 
machen werden. N 
Dann ſoviel der Stangen Form betrifft / ſeynd 
die erſtlich all für unrecht und ſchaͤdlich zu achten / 
welche zu lang ſeyn / weil ſich dieſelbigen allzu hoch / 
ſtarck und fruͤhe anſetzen / wodurch ſie das Pferd 
an der guten Geſtalt verhindern / auch nicht zulaſ⸗ 
ſen / daß das Pferd derſelben Wuͤrckung empfin⸗ 
den und ihm folgen koͤnne. Vngleich ſchaͤdlicher 
ſeynd die / ſo zu kurtz ſeyn / welche ſich mit un⸗ 
beweglicher Staͤrcke langſamb an den Halß oder 
Bruſt ſetzen / dem Pferd zulaſſen / den Kopf zu viel 
herbey zu bringen / welche die Wuͤrckung deß 
Zaums noch unempfindlicher machen. Dann 
wie ſtarck die beyden Zuͤgel von dem Reuter ange⸗ 
zogen werden / wird doch das Maul das wenigſte 
davon fühlen; Weil ſich die beyden Zügel nur u ⸗ 
ber den Halß ſtrecken / und allein von dort auß 
und nicht auß dem Maul ihre Wuͤrckung anfangen 
und nehmen koͤnnen. RE 
Wie auch die dicke und ſchwere Stangen die 
nem Pferd ſo mit dem Kopff in der Erden ſtecket / 
ſchaͤdlich / als viel ſolche denſelben noch mehr abe 
werts ziehen / und den Kopff beſchweren: 

So werden ſubtile und ringe Stangen denen 


Pferden nicht nutzen koͤnnen / welche mit den 


Koͤpffen all zu hoch gehen und nicht herunter 
wollen. ö 8 
Beyder Richtung aber wird bey Ermange⸗ 
lung der gründlichen Erkantnuß derſelben leicht⸗ 
lich erfolgen / daß ſie zu viel und ſtreng genommen 
wird / davon ſie gegen der Fauſt ſtarren und gantz 
unbeweglich ſeyn / ſonderlich wann deß Pferdes 
Poſtur auch in ſolchem Defeet ſtecket / werden diiſe 
beyde deß Reuters Fauſt ehe uͤberwinden / als nach⸗ 
geben. Dann die zu wenig unirte Pferd / ſo mit der 
Naſen nicht herbey wollen / bekommen von ſolchen 
Stangen Anlaß und eine treffliche Huͤlffe / deß 
Reuters Fauſt zu widerſtreben / weil ihm das 
Mundſtuͤck nicht auff die Bühler greiffen / die Kin⸗ 


ketten ſich nicht anlegen / ſondern allein in den Win⸗ 


ckel deß Mauls reichen tan / wo es demſelben mehr 
unempfindlich als beſchwerlich liget / alſo gar nichts 
wuͤrcket. ö A 
Ein Pferd aber welches zu viel unirt iſt / faͤllet 
umb ſoviel leichter noch mehr herbey / als viel es von 
den Stangen dahin gefuͤhret / angeltitet und gleich⸗ 
ſam daſelbſt unbeweglich gehalten wird. 
Wird 


Wird dann die Richtung zu wenig genommen / 
ſo kan die Kihnketten gar nichts abtragen / oder ge⸗ 
genhalten / wodurch die Stange alle Krafft 
verliehret. Sonderlich ein Pferd das zu wenig 
appogio hat / und noch in boͤſer Poſtur im Defect 
iſt / wird derſelben fo wenig empfinden oder achten / 
als der Stangen Wuͤrckung daſſelbe erreichen oder 
zwingen koͤnne. 


Wann man ſolcher Geſtalt das Contrarium 
in der Wuͤrckung und Richtung erwehlet / ſo das 
widerige erfordert / ſo iſt der widrige Effect / und deſ⸗ 
gelben ſchaͤdlicher Jer weg leicht auß der Erfahrung 
abzunehmen / dann der einem Pferd (ſo mit dem 
Koͤpff zu hoch gehet / ſolche Stangen giebet / wel— 
che erhebender Wuͤrckung ſeyn) der thut nichts 
anders / als der eine groͤſſere Laſt auff den leget / wel⸗ 
chen er empor helffen und auffrichten ſolle. 


Wie auch in jeden ſonderlichen Theil und 
Stuͤck der Stangen ſonderliche Wuͤrckungen zus 
beffurden / und ſelbige zu wiſſen noͤtig ſeyn. 

So ſeynd ſie ſo wenig als die gantzen Stangen 
befreyet / daß man auch in denſelben nicht viel fal⸗ 
ſche Meynungen ſuchen ſolte / welche durch die 
Vnwtiſſenheit (ihrer Wuͤrckungen) zum Schaden 
und Verhinderung der guten Zaͤumung / mehr als 
gut iſt / offt Mißbrauchet / uͤbel geordnet und gema⸗ 
chet werden. Dann 1. vermeinet man daß ein ho⸗ 
hes Aug den Kopff erheben / und ein niedriges her⸗ 
bey bringen ſolle. 


Welches andere widerſprechen / und vorge⸗ 
ben / daß ein hohes Aug den Kopff herbey bringe 
und ein niedriges erhebe. Wie ſie aber deſſen rai- 
ſon beyde ermangeln (welche auß dem Gutduͤn⸗ 
cken nicht / ſondern auß der rechten Bau⸗Kunſt 
herzuholen were /) So erwindet es auch an der Er⸗ 
fahrung / deffen die widrige Meynungen ſelber Zeu⸗ 
gen ſeyn dann dieſe Wuͤrckungen finden fich nicht 
in einem einigen Theil der Stangen / ſondern in 
der gantzen / und aller derſelben Theil miteinander 
einſtimmender Concordantz / dann wo die andern 
Stück an der Stangen alle wol gemachet / dieſes 
aber mit denſelben nicht accordiret / kan zwar der 
Mangel deß Augs die uͤbrige gute Eigenſchafften 
der gantzen Stangen und aller ihrer uͤbrigen Theil 
wie die andern hindern / ſchaͤnden und vernichten / 
wann aber das Aug gleich ſeine rechte Proportion 
haͤtte / die übrigen aber dißproportioniret gegen 
demſelben ſeyn wurden / ſtehet in deß Auges Kraͤf⸗ 
ten nicht / ſolche Mengel der übrigen Theil zu verbeſ⸗ 
ſern / oder zu erſetzen / dann ſo viel daſſelbe zulang o⸗ 
der zu kurtz iſt / ſo wir d es die gute Geſtalt der Stau⸗ 
gen ſamt derſelben Wuͤrckungen auch hindern und 
vernichten. Etliche aber welche eine gewiſſe Pro- 
portion deß Augs zunehmen fuͤr noͤtig halten / neh⸗ 
men ſolche Hoͤhe nach der Laͤnge deß Mundſtüͤck, 
Zapfens / andere von deſſen Mittelpanct / die uͤbri⸗ 
gen nach dem Augenſchein und Gulduͤncken wel- 
ches fo weit gut iſt / as man weiß wie lang alle die⸗ 
ſelben Thetl und das Aug geſencket oder geſtrecket 
ſeyn ſolle / welches aber auch die Wiſſenſch afft er⸗ 
fordert / daß ſich die Länge auß der groͤſſe deß Pfer⸗ 
des und deſſen Gliedm aſſen proportioniren muß. 
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Etliche ſuchen ſonderliche Wuͤrckungen in dem 
Knie / welches fie viel oder wentg zuruͤck ſetzen / daß 
ein ſonderliche leiſe oder haͤrte der Stangen in ſich 
haben ſolle / mit welchen es gleiche Beſchaffenheit 
wie mit obigen hat / wenn ſolche General Obſerva- 
tion nicht auch dabey in acht genommen / und auß 
derſelben gantzen proportion hergenommen wer⸗ 
den / auch uͤber das der Sachen zuviel gethan 
wuͤrde / wird das Mundſtuͤck hierdurch auß ſeinem 
Ort delogiret und die Extte n itaͤt dadurch verur⸗ 
ſachet / daß ſich die Pferde bald zuviel untren. 

Andere ſetzen daſſelbe gar niedrig / wollen damit 
den Kopf erheben / welches aber nicht alletmuͤbel— 
ſtehet / ſondern dem Mundſtuͤck und Künnketten 
unſichere Wuͤrckungen verurſachet. 

Theils ſetzen das Kute gar hoch / wollen damit 
deß Mundſtucks ſtarcke Wuͤrckungen mildern / 
welches vielmehr das Mundſtuͤck ſteigen machet / 
und auß feinem gehörigen Ort abzuwenden ver— 
mag / wenn die rechte maß nicht in acht genommen 
wuͤrde / dahero die Zuſammenſtimmung aller Theil 
an 1 gantzen Stangen das ſicherſte Mittel ver 
bleibet. 


Die meiſten aber vermeinen / (nach dem die 
Pferde und derſelben unterſchiedenePoſturn ſolche 
Huͤlffen und correction erfordern /) nach und nach 
zu erkundigen / wann ſie den Stangen ſo vlelerley 
kruͤmmen und beugen erdencken / deren ja eine 
a propo dienen werde / denn bey welchen Pfe lde es 
ſcheine etwas zu fruchten / das muͤſſe auch ſolche 
Eigenſchafften haben / die deraleichen erfordere. 
Wie aber unfehlbar zu erweiſen ſtehet / ob zwiſchen 
beyden Enden der Stangen einige Richtung oder 
Würckung zu finden ſey / denn wie ein Stange / 
deſſen beyde End perpendicular gerade gegen ein⸗ 
ander ſtehen / ) nicht anders zu führen oder ſtoſſen 
antreffen / als ein ſolcher gerader Stecken thut / ob 
gleich an dem andern etliche 100. Kruͤmmen ſeyn 
koͤnten / fo wird auch dieſe Art Stangen ihr wol 
kein anders andichten laſſen. 


Wenn aber Mundſtuͤck und Stangen nuͤtzlich 
gemacht und gebrauchet werden ſollen. So er⸗ 
fordern ſie beyderſeits / eine ſolche gerechte Formb 
und Richtung als die Zaͤumungs⸗Regeln in allen 
Faͤllen verordnet haben / 2. denn daß ſie mit ein⸗ 
ander allerdings correſpondiren, und eines dem 
andern helffe / was einem außzurichten zu ſchwer 
oder unmuͤglich / z. daß fie mit einander vereinigt 
werden. 

Mit welchen ſie bey den Pferden dieſe Wuͤr⸗ 
ckungen erwecken ſollen / daß es i auß der falſchen 
in die gute Poſtur begleitet werde / in welchem Ge⸗ 
ſchaͤffte ſie zwar nicht fo viel leiſten koͤnnen / als fie 
zum 2. kraͤfftig ſeyn / ſie in derſelben lang oder alle⸗ 
zeit zu erhalten. Du 


3. Dem Pferde ein rechtmaͤſſiges appogis 
zugeben / daß es ſich von demſelben regteren / auff⸗ 
halten / fortbringen und wendẽ laſſe / und allerdings 
gehorſame / rechts / lincks / hinder ſich / und vor ſich / 
fo weit / ſo offt / wie der Reuter will und ſoll. a 

4. Sollen auch alſs beſchaffen ſeyn / daß die 
Pferde ſolche gern annehmen / damit ſpielen / ſich 

J vor 
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bor demſelben nicht befrembden /entfegen oder wi⸗ 
derſtreben / die Buͤller weder zuviel / noch zu wenig 
daran / aber gar nicht darauf oder darunter legen. 


Solches wird nach dep Reuters Wiſſenſchafft 
erfolgen / wie er verſtehet / und anordnet was ſie 
thun ſollen und koͤnnen. Nemblich 1. erheben / 
unterſtuͤtzen / wenn die Pferd unter ſich incliniren / 
entweder in ſchweren geſchwinden und langwiert⸗ 
gen actionen oder böfen Gewonheiten im außreiſ⸗ 
ſen / ſtecken und Zorn / 2. herbey bringen und 3. 
wegſchieben / 4. rechts und lincks wenden / s.auff- 
halten. | 

Wenn es aber nicht möalich iſt dergleichen 
regulierten Zeug ( ſo zu der Zaͤumung erfordert 
wird) bey der Hand zu haben / welches ſehr viel 
Verhinderungen haben kan; So wird deß Reu⸗ 
ters hoͤchſter Vorthel in dem ordentlichen Ge⸗ 
brauch deß unordeatlichen Zeugs beſtehen / ſolchen 
Mangel damit in etwas zu erſetzen / welches zwar 
nur fuͤr einen halben Effect anzunehmen / weil 
auch bey gar übel gemachtem Zeug ſolches nit all⸗ 
zeit zu practiciren muͤglich / ſonderlich wenn dieſelbe 
deß Reuters Fauſt zu ſolchem Gebrauch nicht 
kommen laſſen. 


Die Zaumfaſſung. 


Iſi ein Beweiß der hoͤchſten Nothwendigkeit 
der guten Zaͤumung / weil dieſelbe die erſte Verrich⸗ 
tung iſt / ſo dem Reuter fuͤr die Haͤnde kommet / 
nachdem er ſich deß Gebrauchs oder Vnterwei⸗ 
ſung deß Pferdes unterfangen wil / welches nicht 
allein der Wolſtand / ſondern auch feine Verſiche⸗ 
rung und hoͤchſte Nothwendigkeit vor allem andern 
vornehmen erfordert / und nicht weniger als andere 
regulirte Wiſſenſchaften zu dem rechten Gebrauch 
deß Zaums gehoͤret / daß auch deſſelben Zuͤgel von 
dem Reuter in der Maß / rechten Lang oder Hoͤhe / 
mit genungſamer Verſicherung gefaſſet werden! 
auch nicht zu furg / daß er ſich und das Pferd nicht 
ſelbſt verhindere und ſolche allzuſttreng gebrauche: 
gleich wie ſie mit guter caiſon gefuͤhret werden muͤſ⸗ 
ſen / wo ſie anders die rechte Wuͤrckungen erhalten 
ſollen. Solche Würckungen aber ſeyn durch die 
wiedrige Faſſung eben ſo viel zu hindern / als ſie 
durch die gute leicht zumachen und zuerlangen. 
Gleich wie nun der Poſturn der Pferde nur zwey⸗ 
erley / als nemblich gute und böfe ſeyn / ſo find auch 
nicht mebrerley Art der Zaumsfaſſung zumachen / 
auſſer daß eine beffer und boͤſer ſeyn wird / nach de⸗ 
me ſie in einer Extremitaͤt wol oder uͤbel gebrauchet 
werden / bey der guten iſt einerley Art: Nemblich 
wie deß Pferdes Kopff und Maul nur eine Stelle 
haben / in welcher ſie ſich in der guten Geſtalt und 
denſelben Eigenſchafften befinden / welche auch die 
gute Zaͤumung erfordern; 

Alſo hat auch ſolche Geſtalt und Zaͤumung nur 
einerley Art der guten Zaumfaſſung vonnoͤthen. 
Wie der Kopf und Maul allein in der guten Ge⸗ 
ſtalt der rechten Zaͤumuna fähig / welche perpendi- 
cular gerichtet; alſo ſchicket ſich zu der ſelben guten 
Geſtalt kein andere / als dieſelbe Ordinari Zaum⸗ 
faſſung / welche derſelben zugeordnet / fuͤr bequem 


und nuͤtzlich befunden / die Pferde vermittelſt der, 
ſelben in threr Gebuͤhr deſto leichter zu erhalten. 
So lang aber das Pferd dieſe perpendicular 
gute Geſtalt verläffer und ſolche Quartier nicht ein⸗ 
nimmet / ſo lang befindet es ſich auch in der falſchen 
Poſtur und boͤſen Zaumungs Geſtalt / welches auf 
4. Art beſchehen kan: Dahero es noͤthig iſt / daß der 
Reuter dagegen eben ſo viel Corred ions. mittel 
gebrauchet fo dazu bequem / nuͤtzlich und noͤthig er⸗ 
kennet werden. Weil aber die 4. falſchen Pferds⸗ 
Poſturn anderwerts vorgeſtellet werden / iſt es un⸗ 
noͤthig / ſich mit ſolcher Widerholung auffzuhalten / 
ſondern genug der Zaumfaſſungen zu erwaͤhnen / 
welche zu ſolcher correction tauglich ſeyn. 


1. Art der Zaumfaſſung. 


Nimbt der Reuter in jede Hand einen Zügel) 
und zwar wird derſelbe zwiſchen dem Zeiger / und 
Mittelfinger veſt gehalten / bey denen Pferden / 
welche in der erſten falſchen Poſtur und mit den 
Koͤpfen zuhoch gehen / wiewol es auch mit gleichem 
Nutzen gebrauchet wird / bey denen / welche mit den 
Koͤpffen alltu niedrig gehen / auf dem Mundſtüick 
liegen / außrelſſen / auſ einer Seiten mehr als auff 
der andern Empfindlichteit erzetgen / welche eine 
gedoppelte faſſche Poſtur auf die Seiten machen; 
denn auſſer der kan der Reuter feine Hände nicht 
ſo tieff ſencken / als der Nothfall erfordert / welches 
der geſchloſſene Zaum verhindert / bey Pferden 
welche mit Biegung Halß und Kopff erfordern / 
daß man eine Stangen ſtaͤrcker / als die andere 
wuͤrcken laſſen ſolle / daß bey geſchloſſenem Zaum 
ſo leicht und kraͤfftig nicht beſchehen kan. Denn 
bey dieſer Faſſung kan der Reuter den einen Zügel 
ſtett halten / daß das Pferd / in dem Gebrauch und 
Loßlaſſung deß andern / nicht zuviel uber ſich ſchnel⸗ 
len noch abwerts fallen kan / welches der geſchloſ⸗ 
ſene Zaum auch nicht verrichten kan. 


2. Art. 


Hier greiffen die drey letzten Finger der lincken 
Hand allein von innen her durch den geſchloßnen 
Zaum / zwiſchen beyde Stangen Zügel’ das dlenet 
den Pferden / welche der lincken Hand lieber als der 
rechten folgen. Auch denen / welche durch obige 
Wege der Art deß Zaums Wuͤrckungen in etwas 
erkennen lernen / und wiſſen deß einſchichtigen 
Zügels kraͤfftigen Effect gedultig zuertragen: Dann 
wenn der Reuter rechts wenden / und ihme alſo die 
ſubtile Wendungen zuverſtehen geben wil / ſo wen⸗ 
det er die Naͤgel mit der Fauſt unter ſich / davon ver⸗ 
kuͤrtzet ſich der rechte Zügel mehr als der lincke und 
giebet dem Pferd Vrſach dahin zugehen. 


3 ; Art. 


Hie faſſen die drey kleinen oder letzten Fi 

ö inger 
den Zügel von auſſen / und zwiſchen dem Dan 
und Zeiger werden ſie veſt gehalten Wann bey die- 
fer Faſſung die Nägel mit der Fauſt über ſich ge⸗ 


wen: 


r ger a 


—— 


er. 


nach zugeben / dienet fuͤr Pferd / welche lieber rechts 
als lincks gehen wollen / und die Würckung deß 
Zaums etwas erkennen. | 


4. Arth. | 


Hreiffet der kleine Finger allein zwiſchen beyde 
Zuͤgel die vereinigten beyden Zügel) aber zwiſchen 
dem Zeiger und Mittelfinger / bey welcher Arth 
die Zuͤgel ohn oͤffnung der Fauſt / zu verlaͤngern 
und zu verkuͤrtzen / wann die rechte Fauſt etwa 4. 
oder F. zwerg Finger weit von der andern die Zuͤ— 

gel mit dem Daum und Zeiger faſſen / dienet 
für Pferde / welche faſt auff eine Seiten wie auff die 


ander gehen / auſſer daß fie noch keine vollkomme⸗ 


ne Erkaͤntnuß haben. 


Die 2. gute Arth iſt die ordinari oder gemeine / 


wann dep Reuters kleiner Finger von auſſen zwt⸗ 
ſchen beyde Zuͤgel greiffet / die beyden vereinigten 
Zůgel aber zwiſchen dem Daumb und Zeiger veſt 
zuſammen gehalten werden / bey allen abgerichten 
Pferden / in allen Occaſionen und hohen Schu⸗ 
len / wie zu dem taglichen Gebrauch am nuͤtzlich⸗ 
ſten / bequemſten und ſicherſten befunden / in ſol⸗ 
cher Geſtalt befindet fich die Fauſt in ihrer hoͤchſten 
Staͤrcke / und dieſe Faſſung hat auch den ſubtilt⸗ 
ſten Effet in ſich / den der Zaum an einem wolge⸗ 
zaͤumten Pferd beseigen / und bey guter Empfind- 
kett / erhalten kan. Dann ohne Huͤlffe und Zu⸗ 
thun des Arms bey dem Gebrauch der Wendung 


der Fauſt befindet ſich eben ein ſolcher (aber ſubti 


lerer) Effect / als bey der dritten Arth / wann ſich 
der ſelbe mit den naͤgein uͤberſich waͤndet / fo verkuͤr⸗ 
tzet ſich der rechte Zügel über den kleinen Finger 
und tretbet das Pferd durch den rechten Zügel rech⸗ 
te Hand leitet. Vnd wann ſie abwerts / die Naͤ⸗ 
gel unter ſich gekehret werden / ſo verkuͤrtzet ſich der 
lincke Zügel gleicher Geſtalt über den kleinen Fin⸗ 
ger / und wuͤrcket eben alſo die lincke Hand zu wen⸗ 
den / mit Hülfffe und Zuthun deß Arms und glei⸗ 
cher Huͤlffe aber / wann die Naͤgel in ihrer Ord⸗ 
nung pe pendicular ſtehen / und die Fauſt vor⸗ 
werts unterſich geſencket wird / ſo giebt es eine zier⸗ 
liche parada, wird aber die Fauſt erhebet und der 
Daum gegen der Bruſt gekehret oder erhebet / iſt es 
eine wolſtaͤndige ſubtile Nach laſſung. 

Alle Faſſung nun / ſo dieſen Regeln zuwider 
laͤuffet / auch dieſe / wann ſie nicht eben zu ſolchem: 
ſondern zu andern Intent / und anders gebrauchet 
werden wil / iſt fuͤr falſch / hinderlich / ſchaͤdlich und 
gefaͤhrlich zu achten. Weil ſie durch widrigen 
Effect auch das Pferd zu widrigen Bezetgungen 
bewegen und verderben / daß der Reuter ſeinen In⸗ 
tent in der guten Zaͤumung langſam und ſchwer / 
oder wol gar nicht erhalten kan oder wird. Als 
wo der Reuter die Faſſung / ſo zu der rechten Wen⸗ 
dung gebrauchen wolte / wird ihm ſolches mehr 
hinderlich und ſchaͤdlich / als befuͤrderlich und nuͤt⸗ 
lich ſeyn. ' tt 

Es erweiſet die gegenwertige Augenſcheinliche 


| | (83.) 
wendet / fo iſt es fo bequem lincks als die vorige 

rechte Hände zu waͤnden / ſo der lincke Zuͤgel allein 
venkuͤrtzet und dem Pferd Anlaß giebet / ſolchem 


Erfahrung / wie in dieſen letzten Kriegen / gutes 
Theils Perſianiſche / Tuͤrckiſche / Hungariſche / 
Polniſche / Tartariſche und andere dergleichen 
frembde Pferd / nun nicht allein von threr / ſondern 
von andern Nationen hochgeſchaͤtzet / ſehr geſu⸗ 
chet / und viel gebrauchet werden / als bey dem rech⸗ 
ten Gebrauch der Pferd weiter auß zu fuͤhren iſt. 


Ob gleich derſelben eigentlicher Gebrauch ſelbigen 


Voͤlckern wegen ihrer dabey befinditchen Voͤrteln 
und Gewohnheiten unvermeidentlich noͤhtig / die 
ſich unſerer Arth fo wenig bedienen koͤnen / als ſich 
ihre Weiß su krigen / mit derſelben Naturen ver⸗ 
gleicher oder reimet / in dem fit alle ihre Handlun⸗ 
gen mit einſtimmender vereinigter Geſchwindig⸗ 
keit verrichten / von welchen ihre Pferd ſo viel als 
fie ſelber participiren / ſich alſo auſſer ſolcher Pfer⸗ 
de mit Wuͤrckungen und Hülffe / nichts unterwin⸗ 
den daͤrffen / wollen oder koͤnnen. 

Mit der ſelben gleichen Fury aber / entweder durch 
ihrer Feinde Macht brechen / oder in der Retira⸗ 
da nach ihrer Pferde Willen und aͤuſſerſtem Ver⸗ 
mögen weit auß einander zerſtreuet / durch man- 
cherley Weg der Gefahr entgehen / in welchem 
Fall ihnen ihrer Pferde Hartmaͤuligkeit mehr ber 
fuͤrderlich als hinderlich / oder wie unſern Leuten 
ſchaͤdlich iſt / deren Verſicherung und Kriegsarth 
in dem gaͤntzlichen Widerſptel beruhet / die ihrer 
Pferde vermittelſt deß Zaums ſo maͤchtig ſeyn 
muͤſſen / das ſie in allen Actio nen geſchloſſen blei⸗ 
ben / oder doch nur ſo weit folgen ſollen / als es deß 
Reuters Willen und Norturfft erfordern. 

Wann nun alle Menſchliche Ding bey ihrer 
Bequemligkeit / auch der Difficultaͤten nicht be⸗ 
freyet ſeyn / welches ſich auch an dieſen ſonſt koſt⸗ 
lichen Soldaten. Pferden befindet / die von ihrem 
Gewaͤchs dem Zaum mehr als andere widerſtre⸗ 
ben und fonderlich in Kriegs ⸗Occaſionen bey vie⸗ 
lem Schleſſen / Geſchrey und Getuͤmmel leichter 
zum vortdringen und durchgehen zubewegen / als 
auffzuhalten ſeyn / welches ſich wie erſt gedacht / 
zu der Teutſchen Kriegs⸗Arth nicht reimen wil / 
gleichwol aber derſelben deßwegen gar zu entbeh⸗ 
ren / eben ſo wenig rathſam ſcheinet / weil man zu 
Zeiten und fonderlich jetzo mit ſolch en Voͤlckern 
Krieg zufuͤhren oder ſich mit ihnen / wieder andere 
dergleichen zu conjungiren nicht umbgehen kan / 
alſo die Notturfft erforder / die Kriegs ⸗Manter in 
ſolchem Fall auch darnach zurichten / und ſich mit 
dergleichen Pferden wie ſie zuverſehen / wo man 
ihnen anderſt Abbruch thun / folgen und wieder 
oder neben ihnen agiren ſolle. 5 

Weil in ſolchen Pferden die ſonderliche Taur⸗ 
hafftigkeit hoch zu halten / welche in vielen / langwi⸗ 
rigen Ritten / Reiſen / auch im Galloppo / Trab 
und Lauffen viel verrichten kan / 2. Derſelben 
Gemaͤchligkeit in ihren Bewegen deß Reuters 
Leib ſehr verſchonet / auch 3. bey geringem Fut⸗ 
ter / doch gute Dienſt mit gutem Willen und 
Vermoͤgen / lange Zeit aneinander leiſten / 4. die 
groſſe Geſchwindigkeit / ſo in allen thren Vereich⸗ 
tungen bezeugen / ſo in vielerley Weg / im Krieg grofe 
ſen Nutzen ſchaffen / ſo bey andern Pferden nicht zu 
erhalten iſt. Dewegen nicht unerheblich oder ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn kunte / wann dieſen Pferden aue 

Haupe⸗ 


Haupt⸗Mangel auch benommen / alſs zu allem Ge⸗ 
brauch tuͤchtig und gleichſam vollkommen gema cht 
wurden / wann ſie jederzeit / an allen Orthen 
und Begebenheiten / wann man wil und ſol / 
durch den maͤſſigen Gebrauch deß Zaums innzu⸗ 
halten ſeyn. 

Wann dann alles wolſtaͤndige / gute / leichte 
und ſichere / nicht allein der Menſchlichen / ſondern 
auch der unvernuͤnſtigen Thier Natur alfo einge⸗ 
pflantzet / daß es denfelben angenehmer und leich⸗ 
ter / wie es allen noͤhtiger / nuͤtzlicher / und ruͤhm⸗ 
licher iſt: So praͤſumiret ſich / daß jeder Eigen⸗ 
thuͤmer das ſeinige lieber in ſolcher guten als mißli⸗ 
chen Bezeigung wiſſen und genteſſen wurde / ob ſich 
gleich etliche derſelben nach ihrer angenommenen 
Natur gebrauchen / und mit der Enderung nicht 
bemuͤhet ſeyn wollen / weil es nicht ohne / daß ihrem 
beſten Lauff / durch die gute Zaͤumung etwas 
abgebrochen wird / wann man ſich derſelben 
auch in ſolcher Bezeigung gebrauchen / und ihnen in 
derſelben nicht ihre voͤllige Freyheit laſſen wil. 

Weil aber gleichwol deren nicht weniger ſeyn 
moͤchten / welche der Gebrauch dieſer Arth Pfer- 
de ſonderlich belieben / auch mit derſelben rechten / 
beſten und ſicherſten Gebrauch / mehr als mit dem 
mangelhafften und mißlichen gedienet ſeyn moͤch⸗ 
te. So wird ſolchen Liebhabern zum beſten das 
einige Mittel an die Hand gegeben / wodurch nicht 
allein dieſe Pferde zu ſolcher bequemen / ſichern und 
in allen Faͤllen guten Bezeigungen / zu bringen / 
ſondern auch (nachdem ſie ſich darinnen befinden) 
allzeit dabey zuerhalten ſeyn / welches alles in der 
Regulirten Zaumung beruhet. 

Dann ungehindert etliche ſeyn moͤgen / welche 
nicht allein die Muͤgligkeit / ſondern ſo gar die 
Nothwendigkeit / ſolcher Arth Pferd gute Zaͤu⸗ 
mung widerſprechen moͤchten: So wird doch die⸗ 
ſes beydes nicht allein auß der taglichen Erfah⸗ 
rung vieler Bnglücks- Fall / (ſo ſich bey dergleichen 
ungezaͤumten Pferden zu tragen /) ſondern auch 
mit der Goͤttlichen Autoritaͤt leichtlich behauptet / 
welche die gute Zaͤumung für das noͤtigſte und vor⸗ 
nemſte Mittel / in aller uͤbung und Gebrauch der 
Pferde haltet / und in der Zaͤumung einigen Vn⸗ 
terſcheid / unter aller Arth Pferden machet / umb ſo 
vielmehr nun ſolche hitzige Pferde zu dem auß reiſ⸗ 
fen und uͤberwindung deß Zaums geneiget / hier⸗ 
zu auch das groͤſte Vermoͤgen deß Vollbringens 
haben / umb ſoviel groͤſſer wird auch bey denſelben 
die Notturfft ihrer Zaͤumung erſcheinen / wie aller 
Vernunfft nach im Durchgehen dem Reuter mehr 
Schimpff / Gefahr und Schaden / als bey denen 
Bezeigungen entſtehen koͤnnen / welche von deß 
Reuters Willen und Händen dependiren und den⸗ 
ſelben gaͤntzlich gehorſam ſeyn. 

So aber gleichwol unzaͤhliche Exempel erwei⸗ 
fen / daß viel beruͤhmte hohe und niedrige Kriegs. 
Dfficier und gemeine Soldaten / ihr Leben und 
Frepheit / uber ſolcher ungezaͤumten Vnarth / viel 
mehr als von deß Feindes Waffen / verliehren 
müͤſſen / welche ihnen nicht beykommen koͤnnen / 
wann ſie nicht von ſolchen ihren eigenen Pferden 
wären gleichſamb in ihrer Feinde Hände geliefert 
worden / in dem ſie unter dieſelbige geloffen / auch 


(34.) 
durch das Starcke fortdtingen ihre Reuter verhin- 


dert / daß ſie das Gewehr nicht mit genugſammer 


Freyheit ihrer Gliedmaſſen nach der Erforderung 
gebrauchen koͤnnen / welche beyde mit muͤglichſter 


(wiewol vergeblich ſter) Inhaltung deß Pferdes 
uͤbermaͤſſig und über Vermoͤgen beladen geweſen / 
welches aber von ſolchen Pferden / wiewol von ei⸗ 


nem mehr als von dem andern / und zwar von den 


beſten nicht anders zu hoffen: ſo lang ſolche Ver⸗ 


hinderung deß Gewaͤchs deß umgekehrten Hirſch⸗ | 


halſes / nicht verbeſſert iſt. 
Wie aber daſſelbe anzufangen / fort zu ſetze 


und wol iu enden / iſt nicht weniger auß den gemei⸗ 
nen in heiliger Schrifft angezeigten Zaͤumungs⸗ 


Regeln abzunehmen / welche genugſamb ſeyn / nicht 


allein die Pferde ſondern auch gantze Voͤlcker zu ih⸗ 


rer Pflicht gegen Gott und der Obrigkeit / zu zaͤu⸗ 
men / wie ſie dann zu keinem andern Ende / allen 
denen fuͤrgeſchrieben worden / welcher Profeſſion 
iſt / die Chriſten / Vnterthanen und Pferde zu zaͤu⸗ 
men / die auch von vielen derſelben / in dem Grund 
und uͤbung alfo nüglich befunden und gebrauchet 
werden / in dem durch derſelben Gebrauch noch 
täglich unterworffene Menſchen / Vnterthanen / 
Dienſtbotten und Kinder / gleich wie ſolche / und 
andere Pferde gezaͤumet / und dadurch zu ihrem 
rechten Gebrauch gebrachet und tuͤchtig gemachet 
werden. 5 

Kunte alſo die unzweiffeliche Erfahrung be⸗ 
zeugen / wann eines Kriegs Herrn Reuterey auff 
einer zimlichen Anzahl wol gezaͤumter Pferd be⸗ 
ſtunde / und dieſelbe auch nach ihrer rechten Arth 
gebrauchet wuͤrden / daß dieſelben auch ſoviel mehr 


verrichten moͤchten / als derſelben vtel / ſonder⸗ 
lich von denen Officierern mit denſelben verſehen / 


und alſo recht bedienet ſeyn. Dann es iſt nicht 
weniger durch die Erfahrung dieſer letzten Krieg 
genug erwitſen / wiebiel hohe und niedrige Kriegs ⸗ 
Officier / und Soldaten / ihr meiſtes Gluͤck / Be⸗ 
fuͤrderung und Auffnehmen / an Ehr und Gut / 
durch die Guͤte und Hurtigkeit ihrer Pferde erlan⸗ 
get / hergegen nicht weniger / (ob ſie gleich ihrer 
Perſon halber auch ſo viel haͤtten verrichten moͤ⸗ 
gen) wegen ihrer untuͤchtigen / ſonderlich aber uns 
gezaͤumten Pferde zuriick bleiben / manche gluͤckli⸗ 
che Gelegenheit verfäumen / und andern laſſen 
muͤſſen. Ä 

Die ſes iſt nickt weniger auß heiliger Schrifft 
zubehaupten / wie die Pferde ein vornehmes Stuck 
der Kriegs Ruſtung ſeya / ſo wer den ſonderlich die 
Soldaten Pferd wegen ihrer Geſchwin digkeit von 
Gott ſelbſt hochgelobet / deren ſich die Babylonier 
in ihren Krietzen gebrauchet / welche Arth Pferde 
die Perfianer und Tuͤrcken noch dieſe ſtund haben / 
well ſie derfelben Potentaten hinterlaſſene Lander 
beſitzen / fo dergleichen Arth tauglicher / geſchwinder 
Pferd / in groſſer Maͤnge erziehen / welche entwe⸗ 
der auff vorerwaͤhnter jetziger Inwohner Arth / o⸗ 
der aber durch die Zaͤumung / auff anderer Weiß / 
nicht gebrauchen koͤnnen. 

Dieſes glebet deß König Davids beſchrelbung 
klaͤrlich zuerkennen / daß die Pferd allein durch die 
Zaͤumung / zu deß Herren Dienſt und rechtem Ger 
brauch / tuͤchtig gemachet werden koͤnne. 


Weil 


(85. | 


Weil er mit Außſchlieſſung aller anderer 
Mittel allein Zaum und Gebiß namhafft machet / 
dadurch ſie dahin gebracht werden muͤſſen / daß ſie 
nach ihres Herren Willen gehen / wohin er ihrer 
bedarff und von ihnen erfordert / welches ſein 
Sohn Koͤntg Salomo nicht minder auß feiner ů⸗ 
bernatuͤrlichen Erkantnuß aller zeitlichen Ding / 
nebenſt ſolcher Erfahrung alſo befunden / der e⸗ 
ben dergleichen Pferde / mit groſſem Koſten auß 
Egypten bringen laſſen / die alle von dieſer Art 
waren / und er zu allem ſeinem Luſt / und nutzlichen 
Gebrauch durch die gute regulirte Zaͤumung be⸗ 
quem machen muͤſſen / auſſer welcher er ſich weder 
an derſelben guten Geſtalt ergetzen / noch einigen 
verſicherten / angehmen Dienſt / von denſelben 
hoffen oder haben koͤnnen / wie er in allen an⸗ 
dern Sachen / durch ſeine unvergleichliche 
Weißheit allein die Vollkommenheit geſuchet 
und gebrauch et / aller Mangelhafften aber nichts 
geachtet. n 

Ob nun gleich ſeithero viel fuͤrtrefliche Kuͤn⸗ 
ſte auß dem Menſchlichen Gedaͤchtnuß und uͤbung 
kommen / ſo ſeyn ſie doch nicht auß der Welt oder 
der Natur gewurtzelt / daß durch fleiſſiges Nach⸗ 
ſinnen detſelben nicht viel wiederumb zu deß 
Menſchlichen Geſchlechts nutzen / duſt und Ruhm / 
nach und nach wieder befunden / verbeſſert und 
perfectioniret werden koͤnten. Inmaſſen der ber 
ruͤhmte Reuter Monſieur Pluvinel / auch in 
der Zaͤumung mit Verwunderung an den Bar⸗ 
bariſchen Pferden erwieſen / die auſſer der Voll⸗ 
kommenen Zaͤumung nicht in Schulen ſetzen 
fönnen. | 

So fern uun alle Wiſſenſchafften / fo dem 
Menſchlichen Gebrauch noͤtig / nuͤtlich / erfreulich 
und ruͤhmlich ſeyn / mit einiger beſſern Gewißheit 
oder Vollkommenheit erfunden / gefaſſet oder ge⸗ 
über werden koͤnnen / als wo fie auß dem Goͤttli⸗ 
chen Wort ihren Vrſprung / Anfang / Fort und 
Außgang nehmen / ſoviel die Goͤttiche Weißheit / 
jederzeit der beſte Lehrmeiſter und Weg wetſer ge⸗ 
weſt / iſt und bleibet: So wird auch die Zaum⸗ 
Kunſt und derſelben verfaſte Regeln / von derſelben 
Vnterweiſung und Exempeln am ſicherſten abzu⸗ 
nehmen ſeyn / und kein Zaͤumer damit angefuͤhret 
werden / er wolte ſich dann beſorgen / daß Gott 
felbft die rechte Arth zu zaͤumen nicht wuſte / lehren 
wolte oder koͤnte / welches ſich von keinem Chriſten 
vermuhten laͤſſet. 
Soviel auch die ungezaͤumten Pferde in ih⸗ 
rer Unterweiſung und Gebrauch durch ihre Wi⸗ 
derſtrebung und uͤberwindung der Fauſt beſchwer⸗ 
lich / ſchimpflich und ſchaͤdlich fallen. Soviel 
werden auch ungezaͤumte Vnterthanen / und alle 
die Kriegs⸗Heer / ſo den Gehorſams⸗Zaum nicht 
boͤllig erkennen oder folgen / ihren Herrn mehr ge⸗ 
faͤhrlich und verderblich / als nußlich / erfrewlich 
und rüh mlich ſeyn / auff welche dieſes gezogen und 
damit verglichen wird. 

Es iſt auß vorigem genug erklaͤret / wie kti⸗ 
ne Abrichtung eintges Pferd / mit Vernunfft und 
gutem Fortgang angefangen / viel weniger zu er⸗ 
wuͤnſchtem Ende / ſondern die gute Zaumung / 


Ander Theil. 


beede aber nimmermehr / auſſer der guten Geſtalt 
zu bringen ſey. Alſo iſt auch in meinen vorigen 
Zaumungs⸗Regeln / auß druͤcklich gemachet / wie 
durch die falſche Poſtur der Pferde / die Abrichtung / 
neben der Zaumung / ſo lang verhindert bleibe / als 
dieſelbe nicht geendert / verbeſſert und die Pferde in 
die gute Geſtalt gebracht werden / weil dieſe beyde 
ſoviel als Leib und Seele / miteinander verwandt 
ſeyn. Daß keines ohne das andere geſchehen oder 
beſtehen kan. N 


Weil dann die völlige Abrichtung / an der vor⸗ 
gehenden Zaumuns haͤnget / und auſſer derſelben 
Vollkommenheit / in der Abrichtung nichts nuͤtz⸗ 


liches verrichtet / (wo derſelben / nicht die vorgehen, 
de regulierte Zaumung / zum Grund geſetzet) wird / 


fo ſollen auf vorgehende gemeine ZaumungsRe⸗ 
geln / dieſe ſonderliche dergeſtalt in der Ordnung 
folgen / und derſelben Begreiffung dadurch umb 
ſoviel erleichtert werden / als ſie dem Zweck ungleich 
naͤher kommen / und beſſern Verſtand geben koͤn⸗ 
nen / wann ſie mit demſelben erwogen und zu Hand 
genommen probieret und wuͤrcklich geuͤbet werden / 
wie ſie an ihnen ſelber aufrichtig / deutlich / verſtaͤnd⸗ 
lich und wolbegreifflich vorgeſtellet ſeyn. 


Dieſe loſtruction aber erfordert von allen an⸗ 
dern die gewiſſe Erkaͤntniß / worinnen die gute Ge⸗ 
ſtalt deß Pferdes / und der Zaumung eigentlich 
beſtehe / und wie dieſelbe beſchaffen ſeyn / wann ſie 
fuͤr gut erkennet werden ſolle. 


Dannob gleich / die gute proportion und Schön. 
heit der Pferde / u der Abrichtung / mehr als ein boͤ⸗ 
ſes Gewaͤchs contribuiret, und einem ſonderlichen 
Vortheil giebet: So dienet doch zu dieſem Fall / 
vor dem andern / allein die gute proportion, 
Haubtſaͤchlich / welche ib an deß Pferdes Kopff 
und Halß befindet. 1. in dem guten Gewaͤchs und 
Geſtalt an ſich ſelber. 2. In derſelben Betzeigun⸗ 
gen / 3. wie ſie dieſelben tragen / 4. gebrauchen / 
5. erwegen / und 6. anwenden / daſſelbe aber aber⸗ 
mals / mehr mit dem Kopff und Halß / als allen 
übrigen Theilen deß Leibs. Denn es kan ein 
wolgewachſener ſchoͤner Kopff und Halß / zwar der 
Zaumung / (der Natur euch) wol ſoviel nicht hin⸗ 
derlich erſcheinen / als ein Kopf und Halß von boͤ⸗ 
ſem Gewaͤchs natuͤrlich und zum groͤſten Theil 
thun kan: Gleichwol aber / iſt die Geſtalt / ſo die 
Jaumung erfordert / nicht an alle Stucke der 
Schoͤnheiten / (ſo ſich auch an Kopff und Halß be⸗ 
finden) gaͤntzlich und dergeſtalt verbunden / daß 
ein Pferd auſſer derſelben vollkommenenen Er⸗ 
ſcheinung / nicht in die gute Zaumungs Geſtalt / 
oder gute Zaumung ſelbſt gebracht werden koͤnte. 
Wie auch viel Pferde / im Gegentheil / b ey voll⸗ 
kommener Schoͤnheit / (welche ſich ſo gar an 
Kopff und Halß befisdet /) mehr als die aller⸗ 
ungeſtallteſten / der Zaumung widerſtreben 
und ungezaumet bleiben koͤnnen / und daſſelbe 
wegen Vnwiſſenheit der rechten Zaumungs⸗ 
Mitttel: Da hergegen viel Pferde / von boͤſer 
propotiion / (auch an Kopf und Halß /) wohl 
gezaumet werden / oder zuzaumen müglich ſeyn / 
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wann der Zaumer die rechte Wiſſenſchafft hat 
und gebrauchet. 


Denn es koͤnnen bey ungeſtallten Pferden / Koͤp⸗ 
fen und Haͤlſen / die andern innerlichen Eigen- 
ſchafften / den Mangel deß boͤſen Gewaͤchs / in vie 
len Stuͤcken / alſo erſetzen / und erleichtern / daß es 
dem Zaumer weniger Muͤhe und Nachſinnen ko⸗ 
ſtet / daffeibe in die gute Pferdes und Zaumunge- 
Geſtalt zu bringen / und wuͤrcklich wol zuzaͤumen / 
ſo bey einen gantz wol proportionirten / auch vom 
Gewaͤchs zu der Zaumung wolgeſchaffenen Pfer⸗ 
de / nich tgeſchicht oder zu finden iſt. 


Welches auch auf beyderley weiſe / durch den 
Widerſtand verdoppelt wird. Denn ob es gleich 
auſſ er allem Zweiffel / daß ein wolgewachſenes und 
zur Zaumung beſſer geſchicktes Pferd / an Halß 
und Kopff / von Natur weniger / als ein hierzu uͤbel 
diſponirtes / der Zaumung widerſtehen mag und 
kan / weil ein wolgeſtaltes Gewaͤchs / ein merckliche 
Huͤlffe und Einleitung / zu der guten Zaumung an 
ſich ſelber iſt: Hergegen ein boͤſes Gewaͤchs / wie 
vorgemeldet / die Verhinderung mit ſich bringet: 
So iſt es doch nicht wider die Muͤglichkeit / noch 
weniger aber wider die Erfahrung / daß die wol 
proportionirten Pferde / (mit wiedriger Bezeu⸗ 
gung und boͤſem vorferliben Widerſtreben / ) der 
Zaumung mehr / als bey den ungeſtallten Pferden / 
das boͤſe Gewaͤchs widerſtrebet / und mit Delpera- 
tem vorſetzlichen Capric io, durchdringen / alſo der 
guten Geſtalt / ſo die Zaumung erfordert / als der 
Zaumung ſelber / gaͤntzlich erwehren kan / weil der 
Zaumer entweder / auß Mangel der rechten Mittel 
oder wegen Vermeydung groͤſſers uͤbels ablaſſen / 
und das Pferd lieber ungezaumet / gebrauchen / als 
gaͤutzlich verderben oder muͤſſen wil. 


Wie in andern Sachen / ein einige Vntugend 
und tteff eingeſeſſener Haubtmangel / alles übrige 
gute / (wieviel deſſelben auch ſeyn möchte /) gaͤntz⸗ 
lich verdunckeln / vernichten und zuſchanden ma⸗ 
chen. Ein einige gute Eigenſchafft aber / (als die 
gute Geſtalt an den Pferden iſt /) viel zuſammen 


lauffende Maͤngel / nicht verdecken / erfegen oder 


gänglich erſtatten kan / dieſes kan nicht beſſer / 
als mit Exempels Bildern erweißlich gemachet 
werden. 


Wann 1. ein Pferd von Tuͤrckiſcher Art / von 
unten einen dicken Halß / und dabey einen ſolchen 
Kopff hat / deſſen Kinnbacken eng beyſammen ſte 
hen. So muß man zwar daſſelbe fuͤr ein ſchoͤnes 
Pferd paßiren laſſen / wo an dieſen Pferden ſolche 
Geſtalt tadeln und nicht ſchoͤn nennen wolte / der 
wurde keines loben koͤnnen: Denn derſelben Pfer⸗ 
de Landes Art / natuͤrliches Gewaͤchs und propor- 
tion bringet daß mit ſich / und ſeyn in derſelben keine 
andere oder beſſere zn finden. 


Dieſe Geſtalt aber iſt nicht die rechte gute Zau⸗ 
mungsGeſtalt / ſondern dem euſſerlichen und der 
meiſten anſehen nach / zu der Zaumung die aller 
untauglichſte / ungeſchickteſte / ja fo ſchlimb / daß ſich 
nicht geringe / ſondern hocherfahrne Leut / ſo Pro⸗ 


feſſion vom reiten machen / deutlich heraußlaſſen 
doͤrffen / daß ſie fuͤr unmůͤglich hielten / dteſe Pferde 
in die erforderte gute Zaͤnmungs Geſtalt oder 
Gehorſamb deß Zaums zu bringen. Welche 
Meynung auch nicht wentg Beyfall hat / weil man 


folder Art Pferde / fo wenig in anderer Geſtalt / 


und recht gezaͤumet ſehen kan: Worauß zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß ſich deſſen keiner unterwinden wil. Die 
Brſach erzeiget ſich von ſich ſelber / daß ſit ſich fo 
groſſen Widerſtands beſorgen / der ihnen von 
ſolcher / der Zaumung von Natur widerſtrebenden 
boͤſen Zaumungs Geſt alt / der eng beyſammen⸗ 
ſtehenden Canaſſen, und einen dicken Halß von 
unten / welche ſich nicht zuſammen reimen / oder 
in einander ſchieben laſſen wollen / an ſolchen Vor⸗ 


haben mehr hinderlich ſeyn wurde / als alle dar⸗ 


innen angewendte Mittel darwieder wuͤrcken 
koͤndten. 


Dann wie ſchwer denſelben zu erheben fällen 
einen umbgetehrten von Natur außwerts gewach⸗ 
ſenen ſtarcken / und durch voͤlliges Gewaͤchs oder 
Alter gantz erſtarckten / und wie Holtz erſtarꝛtem 
Halſe / auff dem Leibe umbzuwenden / und an⸗ 
ders an · oder auf zufitzen / einzuzwingen / und am 
widrigen obern Ort wieder außzutreiben und zu 
biegen. So viel werden dieſer hitzigen Caprici⸗ 
oſen / empfindlichen / aorntgen Pferde / widerſpen⸗ 
ſtige / mißtrauige / Halßſtarrige / widerſtrebende 
Sinnen und Gemuͤhter / dem boͤſen Gewaͤchſe / 
die angewendte Mittel / niche beykommen laſſen / 
dergeſtalt anzubringen ſeyn / daß ſie ihre Inten⸗ 
tion erreichen koͤnten / wie gut dieſelbe auch ſeyn 
moͤchten. a 

Vmb wieviel weniger würde aber eine gute 
Wuͤrckung / davon zu hoffen ſeyn / wann die Mir 
tel entweder / nicht a propo an ſich ſelber weren / 
oder nicht mit der rechten Vernunfft / Beſcheiden⸗ 
heit / nach gehoͤrigen Handgriffen / verſuchet / oder 
angeleget wuͤrden. Noch ungleich minder guter 
Fortgang / koͤnte erfolgen / wann auß Vnwiſſen⸗ 
heit / genungſamer Erkaͤntniß und uͤblichem Ge⸗ 
brauch / der rechten Zaumungs Regeln und darzu 
gehörigen Ordnung / widerwerttge / ſchaͤdliche / 
ja nur ſolche erwehlet und angewendet wer⸗ 
u. welche zu ihrer Wuͤrckung nicht gelangen 

nnen. 


Wo nun / denen nicht wollenden Sinnen / dem 
nicht koͤnnenden boͤſen Gewaͤchs / auch das groſſe 
Vermoͤgen / und unglaubige Staͤrcke beygeſetzet 
wird / welches ſie nicht allein haben / ſondern zu ih⸗ 
rer defenfion fräfftig und vorthelhafft zugebrau⸗ 
chen wiſſen. He 


ee So koͤnte zwar nicht ungereimet eine un. 
muͤgliche Enderung oder Verbeſſerung befor- 


get werden / welches alles doch dem recht- 


informirten Zaumer / bey dem rechten Ge 
brauch der Regultrten Zaumungs » Regeln 
und derſelben Ordunng / gar nicht / ja ſo 
gar nicht ſchwer / ſondern nur allzuleicht bedun⸗ 
cket und zu dirigiren fallen wird / auch ſich da⸗ 
hero / umb ſovtel mehr bekuͤmmern / wie er ſich 


vor 
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vor dem Excels verwahren muͤſſe / als viel das 
Pferd weich von Halß und leicht zuviel herbey fallẽ / 
und die gute Geſtalt oder Bug zu ſcharff und üͤber⸗ 
maͤſſig nehmen moͤchte. 


Auf welche allerſchwereſte / ſchaͤdlichſte Extremi⸗ 
tat und difficultaͤt zwar der andern keiner zu ge⸗ 
dencken / oder zuvermuthen Vrſach hat / weil es 
mit der Vnwiſſen heit / dahin nicht zu bringen iſt / 
daß ſie in ſolchen Exceſs einmahl fallen koͤndten / 
ſondern in der erſten Halßſtarrigkett verbleiben 
muͤſſen. 


Obaber gleich bey den Teutſchen Pferden / die 
rechte ZaumungsGeſtalt / ſehr ſeltzam zuſehen / daß 
ſie von ſich ſelber ſo gutes Gewaͤchſe weren / und gar 
keiner Verbeſſerung beduͤrffen: So ſtimmet doch 
auch bey gar groſſer disproportion ihre naturliche 
Ge ſtalt mehr mit der zor nigen uͤbexein / welche die 
gute Zaumungs Form erfordert / als bey oberwehn⸗ 
ter Orientaliſcher Art Pferde / im Anfang zu befin⸗ 
den iſt. Denn ſo fern die Haͤlſe nicht in euſſerſter 
Extremttaͤt fo turtz und dick / daß ſie keine kruͤmme 
oder biegen zulaſſen oder leyden koͤnnen. (Welches 
ſich mehr an gar ſchlechten Bauren / als ſolchen 
Pferden erzeiget /) welche die Zaumung oder Ab⸗ 
rid tung würdig geſchaͤtzet werden. at 


So incliniret ein jeder auch nur mitrelmäffiger? 
wielmehr zimlich gewachſener Halt / an den Teut⸗ 
ſchen Pferden / vom natuͤrlichem Gewaͤchſe / etwas 
zu der krumme und rechten Zanmungs⸗ſowol als 

zu der gemeinen ſchoͤnen Pferdes Geſtalt / dabey 

allein deß Zaͤumers Wiſſenſchaft / die Muͤhe und 
rechte Einleitung anzuwenden hat / daß ſolcher 

Bug / an dem rechten Ort ſcheinbar / außgedrucket 
und beſtaͤtiget werde; Wozu ihne ſolche natuͤr⸗ 

liche Neigung deß Halſes / Gewaͤchs / wol halbe Ar⸗ 

beit zutragen / auch der Pferde kaltſinnige Gemuͤh⸗ 
ter und Sinnen wenig Hinderung in den Weg 
legen / und ob ſte auch gleich zu Zeiten / wegen boͤſes 

Willens und Verdruß über den ſcharffen unmaͤſ⸗ 
ſigen Zaumungs Mitteln in etwas gern widerſtre⸗ 
ben wolten / doch wegen ihres geringen Vermoͤ⸗ 
gens (gegen die vorigen /) nicht hinauß fuͤhren 
koͤnnen / auſſer daß die Zanmungs Mittel ſolcher 
Pferde / gantz Weltklindig / und umb ſoviel leichter 
und fruchtbarlicher anzubringen ſeyn / als fie bey 
ſolchem Gewaͤchſe / und gleich von Anfang haben⸗ 
den Capacitaͤt / an jedem Ort / ihre Wuͤrckungen 
leichtlich erreichen / die rechtſchuldigen oͤrter / ge⸗ 
mingſam begreiffen / faſſen und im Zwang halten 
kloͤnnen / welches bey der erſten Art alles ſchwer und 
wol unmüͤglich faͤllet / wañ weder Stangen Mund- 
ſtuck noch Naßband / an denfelben zu beſtaͤtigen 
ſeyn / daß ſie deren Wuͤrckungen und Intent nur in 
etwas erꝛeichen moͤgen. Denn wie die ſtrengeſte 
Anhaltung der Stangen / dieſelbe boͤſe Geſtalt / nur 
deſto mehr unterſtuͤtzet / die Mundſtück nur in den 
Winckel deß Mauls / der Zungen / und nie⸗ 
mals / auf Buͤler und Lefftzen / im rechten Anleh⸗ 
nen behalten / die Kiunketten zuviel oder gar niche 
wuͤrcken laſſen. Inn 9 | 

Ander Theil. 


Das Naß band / nur ruſchender weiſe anlieget / 
den Kopff mehr zuruck / in die Hoͤhe ztehet / als 
herab und herbey bringet / ſo lang die boͤſe Geſtalt 


unveraͤndert bleibet / und durch dieſe Mittel / nicht 


verandert werden kan / weil ſie zu threr Wirckung 
nicht kommen koͤnnen / welches eben ſolche Zau⸗ 
mungs Geſtalt verhindert. | 2 


Se folget unwiderſprechlich / daß die zwey gantz 
unterſchiedene Pferdes Geſtalten und Naturen / 


nicht auf einerley Art und durch einerley Zau⸗ 


mungs Mittel / in die rechte Zaumungs Geſtalt gez 
bracht werden muͤſſen und koͤnnen. Wiewol bey⸗ 
derley Art Pferde / auf emerley Weiſe geuͤbet und 
gebrauchet werden ſollen / wann ſie durch die un⸗ 
terſchiedliche Zan mungs Art / Regeln und Ord⸗ 
nung / vorderſt / in die rechte Geſtalt gebracht 
worden. ? 
Weiche 1. die vollkommene Zaumung / 2. die 
Regulirte Abrichtung / 3. die ordentliche Ubung 
und 4. die nutzliche / noͤtige / ergögliche und ruͤhm⸗ 
liche Gebraͤuch von beyderley Art / ja von allen 
Pferden erfordert. 


Vnd dieſes nicht allein 1. umb geſetzter Urſa⸗ 
chen und natuͤrlichen inclinat ion willen / der Teut⸗ 


ſchen Pferde / vor den andern mehr zu der rechten 


Zaumungs⸗ als guten Pferdes Geſtalt er ſcheinen⸗ 
den proportion ʒeiget / ſondern auch 2. wegen deß 
geringen Widerſtandes / 3. und Vermoͤgens / 4. 
bequeme applicirung der Weltkuͤndigen Zau⸗ 
mungs Mittel und dahero 5. entſtehenden groͤſſern 
und geſchwindern Wirckungen: auch daß fich 
bey denſelben / fo bald und leicht / deß Exceſs mit zu⸗ 
befahren iſt / daß ſie zuviel herbey fallen und uͤber⸗ 
zaumet werden moͤchten / ehe und leichter zu practi- 
ciren iſt. Wie wol auch derſelben ein geringe 
Anzahl / bey dem beſten Gewaͤchs und dilpofition 
zu ſehen / welche die vollkommene gute Zaumungs⸗ 
und Pferdes Geſtalt erlangen oder behallen. 


Es iſt aber dte beſte Pferds und Zaumungs⸗ 
Geſtalt nicht leichter und beſſer / als auß dem Ge⸗ 
gentheil der falſchen boͤſen und mangelhafften 
dis proportion zuerkennen / welche fich bey allerley 
ungezaumbten und uͤbelgewachſenen Pferden vo 
Natur befindet. a i 


Dieſelben befinden fich aber wiederumb in der 
hoͤchſten Extremitaͤt / wie ſie haubtſaͤchlich zweyer⸗ 
ley iſt / auch bey zweyerley Art Pferden / bey den 
uͤbrigen mittelmaͤſſigen / ſo wol ins gemein / als 
inſonderheit / bey einer Nation und Pferd mehr / 
als bey den andern / ob ſie gleich / von einer Nation: 
aber ungleich / wol oder uͤbel gewachſen ſeyn / und 
gezaumet werden koͤnnen. 


Wie ſich auch bey ſolchen beyderley Haupt Ge⸗ 
ſchiechtern unter den Pferden wieder / ein groſſer 
Vnterſcheid erkennen laͤſſet / daß eines die ſen deke⸗ 
cten mehr / als daß andere ergeben / daß andere 
her gegen mehr befreyet tſt. Bey welchen fo 
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dann auch die Zaumuugs Mittel /ſchwer und leich⸗ 
ter angebracht werden koͤnnen. 


Die Teutfchen / Frangoͤſiſchen / Miederlaͤndt⸗ 
ſchen mit denen Nordiſchen Pferden / gehen mit 
geſtreckten Schweinhaͤlſen tragen die Naſen vor⸗ 
werts und nieder / wie die Figur Num. 2 2. zeiget. 
Dieſe werden durch die bekandte Zaumungs Mit⸗ 
tel / zum groͤſten Theil / war auß ihrem erſten Sit / 
die falſchen Pferdes und Zaumungs Poſtur oder 
Quartier / durch groffe Arbeit und lange Zeit ge⸗ 
bracht: Der wenigſte Theil aber / erreichet die er⸗ 
forderte doppelte Verbeſſerung / daß die Nafen nit 
allein herbey / ſondern auch in die Hoͤhe gebracht 
wurde / wo das Mundſtuͤck in deß Creutzes Centro 
ſeyn und bleiben ſolle / ja wol noch hoͤher / an der 
perpendicular tini ſtehen koͤnte / wodurch es nur 
deſto anſehenlicher / ſchoͤner und beflers leiſers 
Zaums ſeyn würde. 


Denn es bleiben die meiſten zwar / mit Stirn 
und Naſen gleich an der perpendicular Lini ſtehen / 
wie die gute Giſtalt eines Theils erfordert / wann 
ſie aber deß Reuters Fauſt / noch ſehr beſchwerlich 
fallen / weil ſie / (ſonderlich in groſſer Arbeit / der Ht⸗ 
tzigkeit) zuviel anlehnen auf den Zaum nehmen / 
und die Helffte deß Halſes ſambt dem Kopf (als 
ein abwerts finckende Laſt /) unterſtuͤtet ſeyn wol 
len und muͤſſen. 5 


Hergegen werden fie zwar nicht leichtlich in den 
gegen Excels und zuviel herbey fallen oder unirer 
weil daſſelbe die Staͤrcke deß Halſes wehret. Je 
beſſer aber ein Pferd von Halß und Kopff gewach⸗ 
ſen / ſonderlich die Wallachen und die gar weiche 
Haͤlſe haben / je eher kan der unmäflige Gebrauch / 
der unordentlichen und ſcharffen Zaumungs⸗ 
Mittel / auch bey denſelben dieſen Exceß verurſa⸗ 
chen / daß ſie mit der Stirn in das erſte / mit der Na ⸗ 
ſen aber in das vierdte und letzte Quartier und gar 
an die Bruſt fallen / und ſich nach der 23. Figur der 
falſchen Pferdes Poſtur erweiſen / welches un⸗ 
gleich ůbelſtaͤndiger und ſchaͤdlicher als der erſten 
Art ſeyn wird. Denn dieſe Pferde / eben ſo wenig 
auf ſondern über den Weg hin auß ſehen / legen die 
Buͤller mit voͤlligem Gewicht ihres gantzen 
Kopffs / (denn der gantze Halß nothwendig nach ⸗ 
folgen muß / weil er hernach gezogen wird /) auf das 
Mundſtuck / und daß muß durch deß Reuters 
Hand getragen / und vor fallen und ſtraucheln ver⸗ 
wahret ſeyn. Das hindere Theil treiber das vor, 
dere / mehr unter ſich als vorwerts / und drucket daſ⸗ 
ſelbe nieder / alle actionen ſeyn gezwungen unſicher 
und uͤbelſlaͤndig / auch nicht minder gefährlich / 
beſchwerlich und ſchaͤdlich / welche ſich zu Feiner 
7 8 ſchicken / oder dieſelbe wolgerathen 
baflen. 

Die 2. Art / iſt bey den Orientaliſchen Pferden 
zuſuchen / und welche denſelben Landen noch am 
nechſten gelegen / wiewol die aller edleſten / als die 
Perſiantſchen / Armeniſchen / Egyptiſchen / Mori⸗ 
ſeiſchen / und andere Tuͤrckiſchen / (wo nicht der euſ⸗ 
ſerlichen Bezeigung nach /) wenigſt an dem Ge⸗ 


wachs / der guten Geſtalt / etwas näher verwandt 
ſeyn / als die gemeine Tuͤrckiſche / Tartariſche und 
Hungariſche Pferde / an welcher meiſten Theil 
deß Defects hoͤchſter Grad zu fpühren if. Ob 
gleich die Podoliſche und andere Polniſche / Ste⸗ 
benbuͤrgiſche / und Crabatiſche Pferde / auch in 
etwas darnach arten / ſo iſt doch der Augen⸗ 
ſcheinliche Defert nicht durchgehend allzumerck⸗ 


lich / ndern bey einem guten Theil / simlichtem- 


periret / daß ſie in dieſem Fall / für mittelmaͤſſige 
Pferde wol pasſiren moͤgen / wiewol der wenigſte 
Theil dieſes Mangels gaͤntzltch befreyet iſt / daß er 
nicht der ſonderlichen Zaumungs Art / Regel und 
Ordnung noͤthtg hätte. ö 


Alle Pferde nun / (von welcher unter dieſer Bil: 


cker oder anderer Nationen Art / ſie ſeyn moͤg en / 


und durch die Paſtardirung darunter gemenget 
vnd verſetzet wird oder werden kan /) welche die 
Koͤpffe von dem umbgekehrten Hirſchhalß aufge⸗ 


trieben / in der Hoͤhe tragen / und die Augen gegen 


dem Himmel kehren / ſeyn unter den 2. Haupt. 
Defect gerechnet. a 

Deren rechte Beſchaffenheit und Geſtalt / kan 
man ſich in der 24. Figur am beſten vorbilden / 
als wann auß dem Ort / (wo ſich Halß und Bruſt 


ſcheidet /) ein gleiche Horizont Lint recht vorwerts 


auß dem Pferd gienge / welche mit einer perpen- 
dicular Lini durchſchnitten / und als ein rechtes 
Creutz formiret were / welches 4. unterſchiedliche 
Quartter oder Theil haͤtte. Davon in dem erſten 
oben zu der rechten Hand / der rechte Haubt Defeet 


ſeinen Sitz hat / weil daſſelbe Pferd mit der Naſen 


in ſolchem erſten Viertel / und die Stirn in dem 


andern und nech ſten dabey hat / ſo lang es in ſol⸗ 


chem Defect und nicht wol gezaumet iſt. 


Alle Pferde fo auß dieſem Defect / in die erfor⸗ 
derte gute Pferdes. und Zaumungs Geſtalt / durch 
die ordentliche Zaumungs Regeln gebracht wer⸗ 
den / muͤſſen mit der Naſen / ſo weit abweits gebracht 
werden / daß ſie aber mit der Stirn und unten mit 


der Naſen / ſolche perpendicular ini zugleich er. 


reichen und gleichſam in dem vordern Theil deß 


Kopffs / mit einnehmen / daß ſie weder oben noch 


unten / mehr zuerkennen ſey / und muß ſolchen der 


oberſte hoͤchſte Theil vom Halß / ſo weit nachfolgen / | 


da ß nicht gar 1. Spann hinter dem Ohr / der letzte 
hoͤchſte Ort / am Halß und ein Bug / oder ſo genan⸗ 
ter Bauch daſelbſt zuer kennen ſey / der übrige Halß 


ſich ſo hoch aufwerts begebe / als er gewachſen / und 


ſich faſt gar nichts davon / vornen unter ſich neige / 


oder doch nicht mehr als 2. oder 3. Zwerg Finger / 


(hinder den Ohren’) auftragen möchten, 


Je hoͤher nun in ſolcher Biegung deß Halſes 
und Gleichtragung deß Kopffs / die Naſen uͤber 
der Horizont int / oder dem Ort wo ſich Halß 
und Bruſt ſcheiden / bleibet / und nicht durch die⸗ 
ſelbe durch ſallet: Je vollkommener und beſſer 


wird die Zaumung und ihre Geſtalt werden / ſeyn 


und bleiben koͤnnen. 
l Vnd 
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Und wird dit rechte gute Pferds und Zau⸗ 
mungs-Geſtalt / unnoͤthig ſo offt zu wiederholen 
nnd zu ſetzen ſeyn / als die unterſchiedliche falſche 
Poſturen, in dieſelbe gebracht werden / weil es auff 
dieſelbe weiß 4. mahl geſchehen muͤſte / fo mit einer 
genug fuͤrgeſtellet werden kan / wie daſſelbe ge⸗ 
ſchehen und hernach folgen ſol. 

Wo aber dieſer Art Pferden / wie vorgedacht / 
die Zaumung unordentlich angefangen / oder die 
guten Mittel unmaͤſſtg und zu lang gebrauchet wuͤr⸗ 
den / daß ſich das Pferd auß ſeinem erſten Haupt⸗ 
defect begeben würde oder muͤſte. So kan es 
leichtlich und zuviel 15 05 hinter die perpendicu- 
lar Cini / in den Exceſs fallen uͤbeꝛzaumet und zuviel 

untert werden / welches uͤbelſtaͤndiger / gefährlicher 
nnd ſchaͤdlicher / als der vorige detect iſt / weil es 
uͤberſichtig wird / Zaum und Fauſt nicht acht noch 
empfindet / ſondernuͤberwindet / das Gebiß mit den 
Buͤlern unter ſich drucket / zuviel appagio nimmet / 
hinden offt außſchlaget / und vornen gefährliche 
Sturtzfaͤl auf den Kopf im Lauffen thut. Deſſen 
Gleichheit giebet die zuerkennen / daß ſie die Naſen 
auß dem erſten hohen in daß andere nebenſtehende 
andere Quartier bringen / und die perpendicular 
zuviel uͤberſchreiten / das Mundſtuͤck mit den Bil⸗ 
lern fo viel nieder drucken und dempffen / als fie die⸗ 
ſelbe darauf liegen. 

Da hergegẽ die erforderte Geſtalt / wie auß N. 26. 
zu ſehen / (da Stirnen und Naſen Perpendicular 
gleich und dieſe letzte hoch uͤber der Horizont Lint 
ſtehen bleibet) in allen dieſen Stuͤcken / die Voll⸗ 
kommenheit erreichet und behaltet / den Weg recht 
ſiehet / leicht in der Fauſt iſt / zutes mittelmaͤſſiges 
Anlehnen / auf das Mundſtuͤck verurſachet / lauter 
wollſtaͤndige / entledigte / ungezwungene Gebaͤrden 
und actiones zulaͤſſet / der Natur am nechſten kom⸗ 
met / ja ihr eigen iſt / und alle Abrichtung erleichtert / 
wie fie alle übung und Gebrauch verfichert und 
zieret. 
Hierauf iſt abermahls der groſſe Vorthel zuer⸗ 
kennen / welchen die Spaniſche und Itallaͤniſche 
Bereiter / bey ihrer koͤſtiichen Art Pferde genieſſen / 
ſo von Natur / in den Zaum gewachſen / als ſich 
auch an vielen Engliſchen finden laͤſſet. Denn 
weil ſolche Pferde / von dem Gewaͤchs und boͤſen 
proportion fein Vngemach empfinden doͤrffen / 
ſo anderer Pferde / durch die ſchmertzliche Halßbie⸗ 
gung / uͤberſtehen muͤſſen. 

So haben ſie auch einige Vrſach / ſich der Zau 
mung in einigem Fall zu widerſezen: der Zaumer 
darf ſich nicht bey denſelben verhaſſet machen / in 
dem er andern uͤbelgewachſenen und halßſtarrigen 
Pferden / die Naſen / die Buͤller / die Lefftzen / die Zun⸗ 
gen / beſch weren drucken / verletzen und toͤdten / und 
dadurch viel Widerwillen und Widerſtreben / er⸗ 
wecken und erwarten muß / biß ihm ſolche Mittel 
den Halß überwinden helffen / welches ſonder groſ⸗ 
ſen Schmertzen / eben ſo wenig hergehet oder ge⸗ 
ſchehen kan. Damit aber vergehet / ſo dann / die 
meiſte Zeit / deß Pferdes Luſt und Kraͤfften welche 
man bey der uͤbrigen Abrichtung / wol vonnoͤthen 
hätte / und bey denen von Natur wol gewachſenen 
Pferden / auch in groͤſſerer Vollkommenheit zuge⸗ 
brauchen hat. 8 

Ander Theil. 


Folgen 


Die falſche Pofturen / beß 
Reuters Fauſt / wodurch die a. falſche 


ſchhe Zaumungs Poſturen zu corrigt⸗ 
ren ſeyn. 


Jeſen 4. falſchen Haube Poſturen der Pfer⸗ 

de / můſſen in deren correction nothwendig 

4. Andere entgegen geſetzet werden / worauß 
ſie durch deß Reuters Hand regieret / und von ſol⸗ 
cher Vngeſtalt und boͤſen Bezeigung ab / in die gu⸗ 
te gebracht werden mögen! welche der Reuter fo 
lang behalten und gebrauchen muß / als die nfor⸗ 
mation deß Pferdes / daſſelbe erſordert. Vnd 
zwar in gleichem Grad / und ſoviel ein Pferd in der 
falſchen Pferdes und Zaumungs Geſtaſt verblei⸗ 
bet / ſo viel und kraͤfftig / muß auch deß Reuters 


falſche Fauſt Poſtur / genommen und behalten 
werden. 


So viel ſich aber das pferd / auß ſolcher falſcke 
Poſtur / durch der falſchen Fauſt . 
Gebrauch / bringen laͤſſet / ſich verändert, verbeffere 
und der guten Geſtalt wehret / ſo viel ſoll auch deß 
Reuters falſche Fauſt Poſtur / gegen der guten / 
nach und nachkommen und itt den Haͤnden nach⸗ 
rucken / wie in der 24. Figur zuſehen. 


Dann wann ein Pferd in dem erſten Viertel 
mit der Naſen und im andern mit der Stirnen 
wider ſeine Hand und alle Zaumungs Mittel ſtar⸗ 
ret / ſein beyde Hände deß Reuters zugleich in den 
untern gegen Vierteln / mit unterſchtedlichen Zuͤ⸗ 
geln fo weit die Hände abwerts reichen / zu führere 
und zu behalten noͤthtg / wie ſie beyderſeits mit nu⸗ 
mero gezeichnet ſtehen. Die Vrſach iſt: weil 
des Pferdes Maul 1. zu hoch ſtehet / muß durch 
niedrige Haͤnde herab gezogen werden 2. Weil 
das Maul vor der perpendicular ini ſtehet / muß 
die Hand deſto näher an deß Reuters Leibe ſtehen / 
daſſelbe biß an die perpendicular Lint herbey zu 
bringen. Deren keines geſchehen kan / oder wird, 
wann die Haͤnde / auch hoch und vorwerts gefuͤhre 
wurden. So viel nun das Pferde / abwerts wei 
chet / und mit der Naſen der perpendicular Lin 
nehret / ſoviel ſoll ſich die Fauſt dagegen aufwertsd 
erheben / und daſſelbe ſo lang und viel / biß fie beyder⸗ 
ſeits die perpendicular ini erreichen / auf welcher 
ſie auch beyde ſtillſtehen / und daruͤber nicht kom⸗ 
men ſollen. b 


Were aber ein ſolches Pferd / ſchon auß dem er⸗ 
fen Hauptde fect, und zuviel herbey gebracht / daß 
es mit der untern Kinn fiele / wie ein ſtoſſender Bock 
mit der Stirn in das 2. Viertel avanztret / wo zu⸗ 
vor die Naſen geweſen; ſo muͤſſen ſich beyde Haͤn⸗ 
de deß Reuters / hoch und wol vorwerts erhebt / in 
dem erſten Viertel / der falſchen Pferdes Poſtur / 
befinden / und das Maul / mit den Zuͤgeln vorwerts 
fuͤhrẽ wie die lig. 21. wetſet. Womit diefem (Haube 
Excel abzuhelfſen iſt / welches für alle Hirſchhaͤlſi⸗ 
ge Pferde. 


a 
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( 


in ihrem Hauptdefect und excels, und derſelben 
boͤſen Pferds und Zaumungs Geſtalt die rechte 
Zaumfüͤhrung iſt / biß ſie auß beyderley boͤſen Po⸗ 
ſturen gebracht ſeyn / ſo lang und weit / muß auch 


der Reuter / ſolcherley beyderley falſche Fauſt Po ⸗ 


ſtuyten gebrauchen und behalten / nach völliger Ver⸗ 
beſſerung aber / beyderley boͤſen defect und exceſs, 
findet ſich ſein Fauſt / auch in der rechten guten 
Fauſt Poſtur ein / welche in dem Centro deß Creu· 
nes iſt / welches die falſchen Poſturen der Fauſt in 
den 4. Quartiren zeiget. 2 
Bey der andern Art Pferden aber / fuͤhret der 
Reuter ſeine Fauſt hoch und nahend bey dem Leib / 
ſo lang und weil das Pferd in dem andern Haupt 
defect, in dem 3. untern Quartier der falſchen 
Pferdes Poſtur ı mit der Naſen weit! vorwerts 
und unter der Horizont dini niedertg gehet / welches 
Anfangs gar vorthelhafft auch mit unterfchiede- 
nen Zuͤgeln geſch ehen kan / damit man das Pferd 
mit dem einen unterhaitet: In dem man es / mit 
dem andern in die Hoͤhe rucket / und daſſelbe im We. 
rel / bald auf der einen bald auf der andern Seiten / 
welches eben ſo noͤthig als das herbey fuͤhren iſt / 
und gleicher geſtalt wech ſelsweiß neben dem erhe⸗ 
ben durch beyde Zuͤgel beſſer / als mit vereinigten 
Zügen zu practieiren iſt / wann ein Zuͤgel / zum er⸗ 
heben der andere zum herbey fuͤhren / dann die an⸗ 
dern wieder zum herbey fuͤhren und der vor zum 
herbey führen gebrauchet werden / zu dem erheben 
angewendet wird oder aber / ſo oft ſie beyde zum her- 
bey ziehen / angeſtrenget worden / in der geb uͤhrliche 
Loßlaſſung und Luͤfftung / zu gleich zu dem erheben 
mit / (in etwas) ſtaͤrcker empor gehoben werden / 
und dieſer Wechſel wird das Pferd / bey fo vielfaͤl⸗ 
tiger Widerholung / endlich wol zu muͤglicher En⸗ 
derung diſponiten. 
Wiewol nun ſolche Pferde / gern zu frieden ſeyn / 
wann dieſe Lectionen geendet werden / in dem ſich 
der Kopf auß den 2. falſchen Quartieren mit Na⸗ 
ſen und Stirnen zugleich an die perpendicular 
Linti bringen laſſen / und daſelbſt beſtaͤtigetiſt. Dar⸗ 
auß ſie viel ehe und lieber wieder vorwerts / in der 
alten ungeſtalten De fect- als hinter die perpendi- 
cular ᷑int / zuviel an den Leib / Halß / oder Bruſt fal⸗ 
len: So kan ſich doch bey weichen Haͤlſen / und 
unmaͤſſigen Zaumungs Mitteln / oder derſelben 
boͤſen Gebrauch / daſſelbe gleich wol zu Zeiten bege⸗ 
ben / auf welchem Fall / der Reuter t. mit unter⸗ 
ſchiedenen Zuͤgeln / eben daſſelbe practiciret was er 
zum Theil mit der E rſten Art uͤberzaͤumder Pferde 
vorgenommen / nur daß er beyde Haͤnde hoch und 
weit vorwerts / damit das Maul von dem Leibe 
und Halß oder Bruſt ab- und vorwerts gefuͤhret 
werde. | 
2, Gebrauchet er ſich auch mit ſolchen unter, 
ſchiedenen Zuͤgeln der Wechſelung / welche bey dem 
andern Haupt defect nuͤtzlich zugebrauchen. Wo⸗ 
durch die Pferde nicht allein / erhebet / ſondern auch 
herbey gebracht werden / mit dieſem Vnterſcheid / 
wie man in voriger / die Art neben dem erheben / die 
Pferde herbey gezogen / und zu ſolchem Ende / die 
Faͤuſte nahend bey dem Leibe gefuͤhret / in dieſer 
das Widerſpiel / mit weit von ſich geſtreckten Ar- 
men und Haͤnden / daß Maul vorwerts geſuͤhret 


wird / und daſſelbe mit gleichem unterhalten deß 
einen und Erhebung deß andern Zůgeis / im Wech⸗ 


ſel / biß ſich das Pferd ſovlel beſſert / daß ma r die 


Zügel ob dem Half vereinigten mit gelindera Ge⸗ 
branch / eben daſſelbe continuiren/ und noͤthige 
hg Veraͤnderung / nach und nach erhalten 
n. 
Auf welchen Fall nimmet die Fauſt ſo dann ihr 
recht beſtimbtes Ort / als in dem Centro deß ima- 
ginirten Creutz ein / in welcher guten Fauſt Poſtur 


alle abgerichte Pferde / n ihren guten Bezeigungen 
kommen und jederzeit erhalten und geritten werden 


ſollen. Vnd allein fo offt verlaffen wird / (deß 
man auß derſelben in ein oder das andere Quartter 
ſo lang und weit andert und weichet /) als deß Pfer- 
des Veränderung und Verlaſſung feiner guten 
Geſtalt / daſſelbe in der correction und wieder Ein⸗ 
leytung zu der guten Geſtalt erfordert / wie dann die 
Fauſt / und Zügel nach jeder verrichtet correction 
(fo auß ſalſcher Fauſt p ſturgeſchehẽ muß) wieder 
in die gute Geſtalt und Quartier fuͤhren / und dem 
Pferde / damit den rechten Weg zeigen ſoll / wohin 
er daſſelbe zu bringen gemeinet iſt / worauß auch 
die Zuſeher abnehmen koͤnnen / daß ſich feine Fauſt / 
nicht auß Ignorantz deß rechten Orts / oder guten 
Fauſt poltur, ſondern auß ſolcher Nothdurfft in 
der falſchen Reuters poſtur befinde / und wird ei⸗ 
nem Jeden verſtaͤndigen ziebhaber / leicht zu ur⸗ 
theilen ſeyn / wann er deß Pferdes und deß Reuters 
poſturen gegen einander haltet und anſicht / ob 
daſſelbe nach der rechten Ordnung und Erforde⸗ 
rung / tractiretund unterwieſen werde; was auch 
hierauß für ſaccels erfolgen moͤchte / denn ſo lang 
das Pferd / noch in ein oder der andern ungeſtalt er⸗ 
ſcheinet / iſt auch dem Reuter zulaͤſſig / feine Fauſt 
auſſer dem Ordinar Ort / zu der Correction zu 
ſuͤhren / wann aber das Pferd in die erforderte Ge⸗ 
ftale gebracht und in derſelbigen gnung beſtaͤttiget / 
und deß Reuters Fauſt / wurde ſich noch in den fal⸗ 
ſchen Polturen, in den 4. Quartieren aufhalten / 
koͤnte daſſelbe thin nicht anſtaͤndig noch beyden 
vortraͤglich ſeyn. | 


Die beyden guten Poſturen aber / ſo an deß 


Pferdes Geſtalt / und des Reute 's Fauſt / nach ge⸗ 
nungſamer correò jon und vollkom mener beſtaͤt⸗ 
tigter Verbeſſerung / ſeyn nach diefer zu erkennen. 
Nemblich daß ſich deß Pferdes eingenommenes 


Gebiß / in ſeinem / und deß Reuters Fauſt / in ihrem 


en und deſſen Schluß oder centro, befinden 
aſſen. i * 

NVnd dteſes iſt eben der rechte Sitz / in der ſich deß 
Reuters Fauſt / in guter Geſtalt und Poſtur ſoll 


befinden / wann ſie neben dem Leib und allen Glie⸗ 5 


dern / in ihrer hoͤchſten Zierde erſcheinen ſol / nemlich 
daß fie an dem untern halben Arm das letzte euſſer⸗ 
fie Ende / der Horizont Lint mache / und etwas vor 
dem Sattelknopff geſehen werde / wie an ſeinem Ort 

bey der guten Geſtalt deß Reuters zuſehen iſt. 
Dieſe viererley falſche Fauſt Poſturen / werden 
nicht allein unbeweglich den vier falſchen unbeweg⸗ 
lichen falſchen Pferdes Poſturen zur noͤthigen cor⸗ 
rection, biß zu völliger Beſſerung entgegen geſetzet / 
ſondern auch in gleicher obfervation und Maß / 
deß Orts / dergleichen in den 6. Ne 
o dit 


Ä © | 2 

zz Abbildung 24 A brldung 

| Der ı Defect N TERN Der z Dofect 
vnd geftalt der Niedengen Vu geſtalt der hohen 


Schwein faq Hierhhafe 


Tr A p 


er 


2 3 Abbildung 
Der 1 Exc efs 2 Abbildung 
und ge ſtalt der uber Der 2 Excefr 
zaumbden Schweinhalf; vnd galt der vbeir 
zaumbden Hie. 


halfs N 


N 


£ 
N 


0 N 
IJ N V \ 


IJ 


ee 
er EEE 
ee e 


„ 


m 


Be 
u ig f 4 


— 
ir 


ſo die Pferde / mit dem Kopff und Halß machen 
koͤnnen / deren jede durch deß Reuters Fauſt ent⸗ 
weder in denen unrechten Bezeigungen / damit cor- 
rigiret und unterrichtet / oder in den guten begleitet 
und erhalten werden muͤſſen. N 
Solcher Bewegungen / ſo das Pferd allein mi 
Kopf und Halß / ohne die andern Leibs Bewegun⸗ 
gen / machet / und der guten Zaumungs Geſtalt / 
mehr als der andern Abrichtung anhaͤnget und 
noͤthig tft / ſeyn auch abſonderlich ſechſerley Art / 
welche alle durch ſo vielerley Art der Fauſt Poſtur 
corrigirer werden muͤſſen. Denn es beweget ſich 
jeder Pferds Kopff und Halß / in der Wieder⸗ 
ſtreckung: e 

1. Vorwerts / und daſſelbe mit Verſtaͤrckung 
deß boͤſen Gewaͤchs. Die muͤſſen durch die Fauſt 
zuruͤck gezogen werden / darinnen ſich dieſelbe wie 
drig bezeugen und ruͤckwerts beugen muß. 

2. Ruͤckwerts / wann ſie ſich zuviel uniren und 
herbey geben / welches mit vorwerts beweglicher 
Fauſt dahin und von ſich weggefuͤhret wird. 
3. Auffwerts / wann die Hirſchhaͤlß über ſich 
goͤllen und ſchnoͤllen / welches die Fauſt mit unter 
ſich halten verwahret und durch offtmahlige Be⸗ 
wegung lollicitiret. 0 
. Abwerts / wann ſie durchfallen / den Zaum 
überwaͤltigen darauff ruhen / oder unter ſich 
drucken. uw. 

Welche mit vielem erheben / aufzurichten und in 
der Höhe zubehalten ſeyn. N 

J. Rechts / wann die Pferde / den Kopf dahin 

tragen / werffen und immer wider deß Reuters 

Willen / dahin gehen wollen. Die muͤſſen mit 

ſtaͤrckerm Gebrauch deß lincken Zuͤgels / davon ab» 

gehalten werden. 


6. Lincks / welches in gleichem Verſtandt und 
Gebrauch deß rechten Zuͤgels corrigiret wird. 

Vnd dieſe Bewegungen dep Reuters Fauſt / 
werden in aller Art Huͤlffen und Straffen nach je⸗ 
der Erforderung exequirer, 

Jann aber ein Pferd / durch dieſe c. correctio- 

aus ihren 6. falſchen Bewegungen / in die gu⸗ 
galt / Ordnung und Bewegung gebracht iſt. 
nan i. deß Pferdes kopff vorwerrs gehet / wel⸗ 
zuvor zuviel zuruͤck geſtanden. 

2. Wann deß Pferdes Kopf gegen dem Reu⸗ 
zer in die rechte perpendicular Lint faͤllet / welches 
„or zuviel vorwerts gangen und den Kopf dahin 
geſtrecket. ö 
l 1 Wann die Hirſch haͤlß herab weichen / die 
zuvor mit den Augen über ſich geſtanden / und ſich 
hin und wieder gewendet. 

Wann ſich die Schweinhaͤlß erheben laſ⸗ 
ſen / fe zuvor unter ſich gefallen 
F. Sonderlich aber wann fie die boͤſen Bewe⸗ 
gungen rechts / und 6 lincks verlaſſen / und dieſelbe 
nach deß Reuters Willen und Wendungen re 
gieren. Kon N 
So gebrauchet ſich deß Reuters Fauſt / ihrer 
Bewegungen auf ein gantz wiedrige Art / in dem fie 
ſich nicht wieder / ſondern mit deß Pferdes Bewe⸗ 
gungen beweget / dieſelbe begleitet und verſichert. 


(91) | 


Gleich wie auch das Pferd / nach / und mit den 
Bewegungen gehet und ſich verhaltet / welche ihm 
von deß Reuters Fauſt gezeiget und zur Huͤlffe 


contribuiret werden. 


Wann ſich aber das Pferd / in ſeiner beſtaͤndi⸗ 
gen und beweglichen Geſtalt in allem recht ver⸗ 
haͤlt / und der Reuter daſſelbe nicht verſtebet / oder 
ihm zu Nuß zu machen weiß / daß er alles mit der 
Fauſt widerwertig verrichtet / es ſey gleich / daß er 
die Jauſt 1. vorwerts haltet / wann das Pferd ſchon 
auß derſelben boͤſen Geſtalt gebracht iſt. 2. Ruck, 
werts wann es ſchon / von dem zuviel unirten Leibe 
abaefährer. 3. Aufwerts wann ein Hirſchhalß oder 
goͤllender Kopff und Halß daſſelbe ſchon verlaſſen / 
4. abwerts / wann ein nieder gewachſenes Pferd / 
ſchon etwas erhebet worden. J. Rechts wann ein 
Pferd ſchon etwas gerad gehet: 6. auch alſo auff 
ur line Seiten mit ungleichen Zügeln linck 
ziehet. ä a 

So muß ein ſolches Pferd nothwendig / wieder 
in die alte falſche Poſturen und Bewegungen fallen 
und wieder verderbet werden. 


Umb wieviel minder wird ein (In dieſen falſchen 
Poſturen und Bewegungen) erſtrecktes Pferd / 
aus ſolchen boͤſen Bezeigungen gebracht werden / 
wann deß Reuters Wiſſenſchafft / ſolchen Vuter⸗ 
ſcheid nicht zugebrauchen weiß / ſeine Fauſt / eben in 
denſelben falſchen Poſturen und boͤſen Geſtalts 
quartieren fuͤhret / in welcher deß Pferdes Mißae⸗ 
ſtalt ſtecket: Vielmehr / wann er mit derſelben alle 
Bewegungen gleichergeſtalt falſch anwendet / 
welches unfehlbar geſchehẽ muß / wañ 1. Ein Huſch⸗ 
halß mit dem Zaum (und wie offt zu ſehen / mit 
dem Cavazon noch hoͤher aufgehebet. 2. Ein uͤ⸗ 
berzaumter Hirſchhalß ſtarck an den Leib gehalten. 
3. Ein Schweinhalß / fo zu niederig mit unter ſich 
paltenden 4. Zuͤgeln / abwerts gehalten und ge⸗ 
zwungen wird. 5. Alſo wo der rechte Zuͤgel / bey 
Pferden / welche den Kopff auf die rechte Seiten 


kehren / ſtaͤrcker / 6. als auf die lincke Seiten der 


lincke Zuͤgel verkuͤrtzet / gebrauchet wird. Worin⸗ 
nen der Reuter feinem Vornehmen ſelber in Weg 
ſtehet / und daſſelbe nimmermehr erlangen wird. 
Worinnen eigentlich die rechte Haubt Vrſach fer 
cket / dadurch viel Pferd unabgerichtet bleiben / und 
die abgerichte von ſolchen unwiſſenden Reutern / 
geuͤbet / gaͤntzlich wider ihren Willen / verderbet 
werden. Es ſey gleich daß ihnen ſolche Vnter⸗ 
weiſung / zu ſpat oder gar nicht bekandt wird: So 
muß doch die Abrichtung / ſo lang verbleiben / und 
der abgerichten Pferde / gute Bezeigung endlich 


verlohren werden / ſo lang fie in dieſer Vnwiſſenheit 


ſtecken / und nicht nach der obigen Ordnung / mit 
beyderley Pferden verfahren werden. 


Nechſt Obſervirung der 4. falſchen und einer 
rechten Poſtur an deß Pferdes Kopff und Halß / 
wie auch denen dagegen geſetzten 4 falſchen Cor- 
rections poſtuten, und einer guten beſtaͤndigen 
Poftur der Fauſt / und derſelben beyderley 6. Be⸗ 
wegungen / in der eorrection wider die falſche Be⸗ 
wegungen der Pferde geſetzet und verordnet / folget 
der noch ſonderliche Gebrauch und Handariff / 
welcher geſtalt man die beſtaͤndige Behaltuna / 

9 4 beh⸗ 
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beyderley Poſturen, und derſelben 6. Bewegun⸗ 
gen uͤben ſolle. 1 ib IM 

Hierinnen wird der Fauſt ı.diefe gemeine Haupt 
Regel gegeben / welche auch bey dem anlehnen der 
Pferde auf das Mundſtüuͤck noͤthig und erwehnet 
iſt. Daß ſich nemblich die Fauſt / (in welcher fal⸗ 
ſchen Poſtur dieſelbe ſich auch befindet /) fo wol als 
in der guten Poſtur, im ſtet fuͤhren / alſo verhalten 
ſolle / daß r. kein hin und wiederſahren / und unſtets 
wancken / zuer kennen ſey / 2. Aber hergegen auch 
keine ſolche Feſtigkeit / als ob die Hand von Holtz 
und eingemauret were. \ 


Denn wie durch das wancken der Fauſt / den 
Pferden das Mundſtuͤck zu ſehr und offt auf die 
Buller geſtoſſen wird / davon fie verletzet / geſchwoͤl⸗ 
let und endlich unempfindlich gemachet werden. 
So werden die Buͤler und Zungen / durch das im» 
merwehrende ſtrenge an⸗ und aufliegen deß Mund⸗ 
ſtuͤcks erhitzet / und eingeſchlaͤffert / ſoviel ſolch es 
ſtaͤt andrucken uͤbermaͤſſig iſt und lang waͤret. 

Dahero gehoͤret ſich ein ſolches temperament, 
in aller Stethaltung der Fauſt zugebrauchen / daß 
ſich deß Reuters Fauſt / ſo ſubtill / nur in etwas be⸗ 
wege / daß kein ſcharffes Aug / daſſelbe mercken / 
ſondern fuͤr eine unbewegliche Geſtalt urtheilen 
muͤſſe. Vnd zwar nur ſoviel / daß ſich das Mund⸗ 
ſtuͤck davon auf den Buͤlern und Zungen / in etwas / 
gar wenig ledig machen / und doch gar ſanfft wieder 
anlehnen moͤge. | 


In denen Handlungen aber / wo ſich die Fauſt 
wuͤrcklich und mercklich durch die Corrections- 
Huͤlff⸗ und Straffs⸗Mittel / bewegen ſoll / muß ſich 
zwar nicht minder / eine ſolche maͤſſige Beſchei⸗ 
denheit befinden / daß dem Maul uud deſſen Thei⸗ 
len / einige Beſchwerung oder Verletzung / dadurch 
nicht entſtehen kan / welches vielmals erfolget / wañ 
die zurück oder herabziehung / mit Violenzen / gar 
geſchwinden / kraͤfftigen Bewegungen / (alſo die 
Erhebung mit gar ſtarcken briglitaten und offt ge⸗ 
ſchehen / dahero dieſelbe deſto gemaͤchlicher zu 
exequiren noͤthig ſeyn. Gleichwol aber muß 
ſolcher Nachdruck von dem Pferde / darinnen ge⸗ 
ſpuͤret werden / welche das Pferd / mehr als die be⸗ 
ſtaͤndige Führung und Haltung der Fauſt empfin⸗ 
den / fuͤrchten / und ſcheuhen / alſo dieſelbe in acht 
nehmen und ihrer Anweiſung folgen lernen / einen 
gewiſſen Vnterſcheid abmercken / ob der Reuter 
das Pferd / auß ſeiner action, in ein andere brin⸗ 
gen / oder darin behalten wolle / wann er 1. die Fauſt 
unver rucket in ſolcher ſteten Beweglichkeit oder be⸗ 
weglichen Stetigkeit / in den Zaum behaltet. 2. 
Wann deß Reuters Fauſt ein oder die andere be⸗ 
wegliche corre tion gebrauchet / wohin daſſelbe 
von ihm gemeinet ſey. 3. Wann er dem Pferd 
fein Wol verhalten / in Behaltung der guten Ge⸗ 
ſtalt und ſanfften Regierung deß Zaums / zu ver⸗ 
ſtehen gtebet. Welches alles auf folgende Weiſe / 
in rechter Ordnung practiciret wird. 

Wann ein Pferd feinen Kopff / gleich vor der 
Bruſt / ohne hin und wieder werffen / oder Außbte⸗ 
gung deß Halſes / gerath traͤget / und alſo beſtaͤndig 
bleibet / ſo iſt der Gebrauch beyder vereinigter gleich 

gezogener und gleich kraͤfftig wuͤrckender Zugel der 


beſte / iſt er dabey in der rechten Höhe / fo hat die 
Fauſt / gute Poſtur dabey auch in der Hoͤhe zu be⸗ 
halten / Vrſach. Stehet die Naſen an der per- 
pendicular sini / der Stirnen gleich / ſollen ſie keine 
Strengigkeit / im an ſich ziehen gebrauchen / wie ſie 
in ſolcher Geſtalt auch keines wegfuͤhrens noͤthig 
haben / wann die Naſen nicht hinter die perpendi- 
cular Lini faͤllet / alſo hat auch die Fauſt keine Be⸗ 
wegung / ſondern allein die beſtaͤndige Behaltung 
der guten Geſtalt / in acht zu nehmen / ſolang das 
Pferd in einerley e ction beharret / nach welcher 
Veraͤnderung er / die Bewegungen dahin verwen⸗ 
det / wohin er das Pferd haben und auf andere 
weiſe uͤben wil. J 


Hergegen werden alle unſtaͤte Köpffe und Häl⸗ u 


ſe / mit beyden Händen und unterſchiedenen Zuͤ⸗ 
geln / am leichteſten zu beſtaͤtigen ſeyn / wann man 
ein Pferd / ſo nur rechte Hand / mit dem Kopff auß⸗ 
weichen wil / mit dem kraͤfftigern Gebrauch deß 
lincken Zuͤgels und Fauſt / allein in den Huͤlffen 
und Straffen / zuruͤck auf die lincke haͤnde zwinget / 
und daſſelbe mit vielen rucken / und auf ſollicitiren 
und Anziehung deß lincken Zuͤgels / mit einer be⸗ 
ſtaͤndigen Inhaltung / oder von gleicher Anſtren⸗ 
gung deß lincken Zuͤgels vor dem rechten. 

Welches mutatis mutandis, mit verwechſelung 
der Fauſt und Zuͤgel / alſo auf die lincke Seiten zu 
gewehren / von der rechten Fauſt und Zuͤgeln ge⸗ 
ſchehen ſolle. Solches kan auch in gewiſſer oder 
ungewiſſer / gleich er oder ungleicher Zahl geſchehẽ / 
denn beyderley Gebrauch / hat groſſen Nutzen / bey 
einem und dem andern Pferd / deren theils auf die 
gewiſſe Zahl wircken / und lieber ſich bald verbeſſern / 
als die völlige Anzahl erwarten wollen: Andere 
ſeyn dnich eine gewiſſe Zahl zuverfuͤhren / auf wel⸗ 
che ſie ſich vergeblich verlaſſen / wann ſie die gewiſſe 
Zahl ungebeſſert auß gehalten / und noch einige 
nachfolgende bekommen. | | 

Welche Pferde aber / ſo unſtaͤte Koͤpffe haben / 
ſo auf keine Seiten mehr oder minder inc limiren / 
ſondern immer von einer zu der andern weichen / iſt 
der Gebrauch der unterſchtedenen Zuͤgel / noch beſ⸗ 
ſer / welche in der Verwech ſelung bald von dieſer / 
bald von der andern Hand / bald in einer gleichen / 
bald in ungleicher Zahl / dabey auch in unterſchte⸗ 
dener kraͤfftiger Wuͤrckung / corrigiret werden. 
Denn auf welcher Seiten / mehr nnd ſtaͤrckerer 
correction noͤthig / wird ſie auch alſe exequiret, 
angefangen / und geendet / dadurch ſolche Seiten 
zweyfache Information bekommet. 

In welchen widrigen / dergleichen Bezeigungen / 
die Hand nicht genungſame Anweiſung zu geben 
vermag / und der Schenckel Neben Huͤlffen und 
Straffen erfordert werden / ſeyn dieſelbe jedergeie 
der geſtalt mitzunehmen / daß in gleicher Richtung 
deß Kopffs und Halſes / jederzeit der rechte Schen⸗ 
ckel und lincke Zugel / wie der lincke Schenckel bey 
dem rechten Zuͤgel / operiren ſollen / es geſchehe 
gleich in dem ſerriren, pinciren, oder weiche Art 
ſpornata, es auch ſeyn mag / und daſſelbe gleicher⸗ 
geſtalt / und noch unvermeydentlicher / in Obſervi⸗ 
rung der gleichen oder ungleichen Zahl / auch in den 
Staffeln deß Aufſteigens / und Abfallens / der em⸗ 
pfindlich en ſtarcken Wirckungen. 

Wel⸗ 
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Welches gleicher eſtalt / mit der rechten Hand / 
Hülſfen und Straffen / im Gebrauch der Spiß⸗ 
ruten zuverdoppeln / oder vielmehr dreyfach zu ma⸗ 
chen und damit zuverſtaͤrcken iſt. 


Wie man ſich auch / in allen dieſen Corrections 


Mitteln verhaltet / wann die Pferde / nicht auf einer 
Lint wider deß Reuters Willen bleiben / ſondern 


entweder mit dem vor dern oder hindern Theil ab⸗ 
drohen und außwerffen wollen. 

Vnd dieſes kan ſich der Reuter jederzeit / in Al» 
len boͤſen Bewegungen nach feinem gefallen mit 
und ohne Ordnung / in gewiſſer und ungewiſſer 
Zahl / und derſelben Wirckungen / bey allen ieun⸗ 
gezaumten / 2. noch unbeſtaͤndigen wenta infor- 
mirten / 2. wiewol auch bey abgerichten Pferden / 
doch nur bey der Erden und in niedꝛigen Schu /) 


wiewol mehr zu nothwendiger correction, auf un⸗ 


ordentliche Bezeigungen und Außfallen / als or- 
dinari Hilfen (ſo in die action helffen und beglei⸗ 
ten ſollen /) gebrauchen. 


Sonderlich aber wird der einfache Gebrauch 
der Zuͤgel /in beyden Haͤnden / ſehr viel zu den Wen⸗ 
dungen dienen koͤnnen / weil viel ſtaͤrckerer Em⸗ 
pfindlichkeſt gemachet wird / wann 1. der Zuͤgel / ſo 

zur Wendung gebrauchet iſt / von dem andern nicht 
gehindert werden kan / und der auffere Zügel / nicht 
mit zu der Wuͤrckung kommet / ob fie gleich nicht 
fo kraͤfftig fo wird doch ein Pferd / welches auf die 
rechte Hand gewendet werden wil / (aber lieber und 
leichter auß Natur und Gewohnheit / auf die lincke 
gehet oder gienge / der halben und ſubttlern Wuͤr⸗ 
ckung / ſo derjenige Zuͤgel / in der Wendung bey bey» 
der Zuͤgel / in einer Hand Vereinigung / mit behal⸗ 
tet / lieber ehe und leichter / als der gantzen und ſtaͤr⸗ 
dein folgen / weil man zu annehmlichen Geſchaͤff⸗ 
ten / ſo man gern thut und wol kan / nicht einmahl 
halber Anleitung / als zu denen ſo uns zu wider / 
und nicht wol bekandt oder eigen ſeyn / bedarff. 
Ja nur die Zulaſſung oder uͤberſehung / fuͤr eine 
Ankeitzung gehalten wird: Wo aber jeder Zuͤgel / 
von jeder Hand gefuͤhret / hat der wiedrige und 
auſſere keine Vrſach / zu einiger Wendung Anlaß 
zu nehmen. 8 f 


Hergegen der innere rechte doppelte Macht und 


Freyheit / alſo deſto mehr kraͤfftige Wirckung / das 
Pferd dahin zu noͤthigen / weil der Reuter ſolchen 
ſo ſtarck gebrauchen kan / als er ſelber wil und ſoll. 
Denn durch die ringſte Verkuͤrtzung / deß innern 
Zuͤgels wird das Mundſtuck / auf derſelben Seiten 
auch ſtaͤrcker niedergeriſſen / wircken / und das Pferd 
dahin zu gehen erinnern. 


Wie aber dieſer erſte Gebrauch der Stangen 
Zuͤgel / ſehr ſichtbar / mercklich und kraͤfftig / fo iſt er 
auch bey unwiſſenden noch ungezaumbden / zu we⸗ 
nig / oder zuviel unierten Pferden / in nochwehren⸗ 
der böfen Geſtalt und Vngehorſamb / allein zulaͤs⸗ 


ſig / nuͤtzlich und Wollſtaͤndia / 1. bey ſolchen unſtaͤ⸗ 


ten Pferden / Haͤlſen und Koͤpffen / 2. wie auch 
Außwirckung deß hindern Theils / 3. bey noch 
unverwendten / auf rechten Hirſchhaͤlſen / im herab / 
und 4. herbey führen. F. wann ſie ſchon zuviel 
uniret und herbey gefallen weren / im wieder weg⸗ 


ſchieben 6. bey den niedrig gewachſenen pferden / 
zum erheben / 7. wie zu den vorweris ſtreckenden 
Schwein Haͤlſen / herbey zu bringen / und den rech⸗ 
ten Halßbug zu formiren, 8 und auf den Fall / 
ſolche mit der Kinn / gegen der Bruſt / hinter die 
perpendicular ini fallen wollen / gleiches falß zum 
wegſchieben. Welches alles leichrer / kraͤfftiger 
und gewiſſer / mit dem Gebrauch der unterſchlede⸗ 


nen / als vereintgten Zügel zu practiciren ſteher. 


In dem man denn einen / zum erheben oder herbey⸗ 
bringen / beweglich und ſtaͤrcker / den andern immit⸗ 
telſt / mit der andern Hand / ſtaͤt behaltend / zum 
unterhalten gebrauchet / daß ſie nicht wieder auß⸗ 
fallen koͤnnen / vb gleich der bewegliche ſich wieder 
erhellen / und zwiſchen ſeinen Wuͤrckungen / ſo offt 
loß gelaſſen werden muß / als er ſein Geſcheffte 
verrichten ſolle / weiches 2. Zuͤgel von einer Hand 
vereiniget und zugleich gefuͤhret / nicht leiſten koͤn⸗ 
nen fondern ſo offt ſie ſich erheben / ſo offt muͤſſen ſie 
auch / wieder ledig zuruͤck weichen. Darzwiſchen 
aber / kan und wird der Kopff / wieder in ſeine alte 
böfe boſtur zu fallen Gelegenheit erlangen. 


Wann aber ein Pferd deß Zaums Wuͤrckun⸗ 
gen / ſo welt erkennet und folget / daß es deß Zaums 
Vereinigung /in vielfaͤltig geſuchter Prob / annim. 
met und gehorſamb leiſtet. Iſt die andere Art der 
Zaumfuͤhrung beſſer / als die unterſchiedliche an⸗ 
ſtaͤndig: Denn ob gleich das Pferd nicht jederzeit 
oder aller Orten / in allen Bezeigungen / (ſonderllch 
in den Wendungen / ſo ſeiner Natur Wille / und 
Gewohnheit zu wider /) arhorſamb leiſtet / ſo kan 
ſich doch deß Reuters Fauſt verwenden / und in 
dem ſich die Naͤgel uber ſich kehren / wird der innere 
Zuͤgel zur rechten Wendung verkuͤrtzet und tuͤchtig 
gemachet / weil das Gebiß dadurch / auf derſelben 
Setten / etwas kraͤfftiger als auf der andern nieder⸗ 
gedrucket wird / davon es auf die rechte Hand gehen 
muß / ob gleich dieſe Wirckung / nur halb ſo ſtarck / 
als die vorige einfache Zuͤgels Anſtreckung ſeyn 
mag. | 

Wie nun diefer Gebrauch der erſten Arc verei⸗ 
nigter Zuͤgel / in einer Hand gefuͤhret / abſonderlich / 
fuͤr die Pferde dienſtlich iſt / welche lieber auf die 
lincke / als auf die rechte Sitten / in allerley Bezei⸗ 
gungen gehorſam letften. 


So iſt neben Anwendung / aller oben erzehlten 
Neben Huͤlffen und Mittel / eben dieſelbe / in allen 
ſolchen Fällen) die rechte Zaumfuͤhrung wann die 
Pferde in allen ihren Bezeigungen / mehr nach der 
rechten als lincken Handincliniren, wann ſie mie 
verwechſelter Fauſt / auf der lincken Setten / wie 
dieſe auf der rechten / mit dem einigen Vnterſcherd / 
in und zu der Hand genommen werden / daß in der 
Wendung / zur rechten / die 3. untern Finger zwiſchẽ 
beyde Zuͤgel / von innen / zu der lincken Hand aber / 
eben 1 Finger / von auſſen durch bie Zuͤgel 
greiffen. 

; Diefe 3. Manierender Zaumfuͤhrungen / ſeyn 
1. ſo lang das Pferd in böfer Pferdes und Zau⸗ 
mungs Geſtalt / befunden wird. 2. So lang ein 
Pferd / den Zaum nicht genung erkennet / und deſ⸗ 
fen ſtarcken / mittelmaͤſſigen / auch gellnden Wuͤr⸗ 
ckungen folget / in Behaltung der dreyerley Linten 
und 
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und allen Wendungen gnungſamen / willigen / 
ſchleunigen und leichten Gehorſamb leiſtet oder 


leiſten kan / gar nicht zuverlaſſen / daß man zu Zeiten 


aber / nur zu einer Prob / die volgende letzte Art ver- 
ſuchet / ob man nach und nach einige und ſo viel 
Beſſerung verſpuͤren koͤnte / daß man ſie ſicherlich 
zu entbehren tuͤchtig befindet. a 


Nach welcher offtmaligen beſtaͤndigen Vergwiſ⸗ 
ſung / dienet die legte OrdinartFuͤhrung / worinnen 
allein der kleine Finger zwiſchen die Zuͤgel und von 
vornen her greiffet und ſie ſo dann in der Hand ver⸗ 
einigen / und daſſelbe ohne merckliche Verkuͤrzung 
eines oder deß andern Zuͤgels / auſſer daß ſich der 
rechte Zuͤgel allein uͤber den kleinen Finger / gar 
wenig verkuͤrtzet / wann die Naͤgel über ſich ſtehen / 
welches zu der rechten Wendung gemeinet / alſo zu 
der lincken / wann ſich die Naͤgel unter der Hand 
bedeckt befinden / und daſſelbe bey ſolchen Pferden / 


welche ſich in der erforderten Pferdes und Zau⸗ 


mungs Geſtalt beſtaͤttiget erweiſen / 2. welche den 
Zaum vollkommentlich verſtehen / annehmen und 
nicht widerſtreben / 3. Welche alle Art Huͤlffen 
und Straffen / ohne Befrembdung / Anordnung 
und Widerſpenſtigkeit unterſcheiden / verſtehen 
und gantz willig folgen. 4. Welche einiger Straf⸗ 
fe / ja faſt wenig merckliche Zaums Huͤlffe beduͤrf⸗ 
fen / ſondern entweder von ſich ſelber in ihre Schul, 
digkeit und Wiſſenſchaft gehen / oder doch von den 
Neben Hülffen genungſam Anweiſung zu ihren 
Bezeigungen / und deß Reuters Willen nehmen 
und keine kraͤfftige mehr erfordern / wie denn die 


jenige / ſo mit dem Zaum darzu contribuiren fole : 


len / weder mit deß gantzen / noch halben Arms zu⸗ 
rhun und Kraͤfften / ſondern allein mit dem gleich 
allein / exequtret werden ſollen / ſo ſich negſt der 
Hand und in den Fingern befindet. 

Je haͤrter ſich deß Pferrdes Maul / im anlehnen 
erweiſet / je weniger wird es durch hartes Gegen⸗ 
halten oder anſtrengen der Zügel zuverbeſſern / ſon⸗ 
dern die Zügel deſto gelinder zu gebrauchen und 
dahin zuſehen ſeyn / daß deß Renters Fauſt / und 
deß Pferdes Maul / ein gantz gleiches / aber mittel⸗ 
maͤſſiges anlehnen empfinden / und dieſelbe deſto 


mehr und oͤffter freylaſſen / und wieder anlegen / biß 


ſie der mittelmaͤſſtgen Anlehnung von neuen ge⸗ 
wohnen / wann und weil ſie zu dem ſubtilen ſchwer⸗ 
lich zu bringen ſeyn werden. 8 
Hergegen muß denen Maͤnlern / ſo gar kein An⸗ 
lehnen auf das Gebiß nehmen oder gewohnen 
wollen / daß Mundſtuͤck deſto empfindlich er / (doch 


nicht unmaͤſſig oder ſtarck /) durch die Zügel an dle 
VBuͤler / Leſftzen und Zungen geleget / und etwas ſtaͤ⸗ 


ter an denſelben gelaſſeu werden / biß ihnen dadurch 
der Kitzel oder Heigel abgenommen wird / daß ſie 


deſſen gewohnen und damit ſpielen koͤnnen. Wird 


ſich alſo ein jede gute Reuters Hand / hierinn zu aͤn⸗ 
dern / und rechten Vnterſcheid bey jeder Art gebrau⸗ 
chen muͤſſen / und die gewiſſeſte Prob haben und 
nehmen koͤnnen: Nachdem die Pferde / in der gu⸗ 
ten Pferdes und Zaumungs Geſtalt / beſtaͤndigen 
Gehorſam / ringfertig / ſicher / geſchwind / gemaͤch⸗ 
lich und ordentlich / ihre gefaſte Wiſſenſchafft er⸗ 
weiſen / und durch unmerekliche / wenige Bewegun⸗ 


gen deß Reuters / in den thrigen unterhalten und 
begleitet werden konnen. ee 


Weil aber deren keines / auſſer erlangter und 
verſicherter guter Pferdes und Zaumungs Ge⸗ 
ſtalt erfolgen kan: Soll ſich der Reuter umb ſo⸗ 


viel weniger verdrieſſen laſſen / ſich bey Erhaltung 
derſelben / deſto länger aufzuhalten / welche Zeit 


Verlierung / ſich in der uͤbrigen Abrichtung / reich⸗ 


lich erſetzen wird. Da er auſſer derſelben wenig 


oder nichts fruchtbarliches verrichten / auch viel⸗ 
mals von neuem wuͤrde an fangen muͤſſen / und 
doch ſeine intention nicht erreichen koͤnnen. 


Aller dieſer Zaums führungen kraͤfftige oder 
ſubtile Wuͤrckungen / beſtehen in der rechten Maß 


wie ſie exequicet werden koͤnnen und ſollen. Denn 


derfeiben Bewegungen / ſeyn wieder auf zweyerley 


weiſe unterſcheiten. : 


1. Die mit völliger muͤglicher oder gantzer Be⸗ 8 


wegung geſchehen: wann der Reuter ſolche / auß 
den Ach ſe Gelencken / mit dem gantzen Arm und 
allen ſeinen Theilen holet / und deß gantzen Armes 
Vermögen und Bewegung darzu gebrauchet / 
welche forderſt 1. zur Execution der empfindlichen 


Straffen oder brizlitaten deß lincken Arms gehoͤ⸗ 
ren / (denn der rechte Arm / iſt bey Fuͤhrung deß 


Zaums nicht jederzeit / ſondern allein ſo lang in⸗ 
tereßiret / als die Zůͤgel / in beyden Händen gefuͤhret 
werden / in welchem Fall / der rechte und lincke Arm / 


einerley verrichten mögen / bey vereinigten Zuͤgeln 


aber / agtꝛet der lincke Arm allein / ſo weit deß Zaums 
Hulffen und Straffen oder Regterungs Mittel 


reichen / dabey der rechte Arm / das ſeinige in den 


Dieben Hülffen und Straffen / mit ſerriren, pınci- 


ren und ſtarcken Treffen eontribuiret und Bye 


ſtand leiſtet. 


2. Zu den gar ſtarcken Huͤfffen / in nothwendi⸗ 


gen zuruͤck halten / in forteylenden Vngehorſam: 
Oder z. eräfftigemn Erheben. Dieſes 64 
mit e zugleich / mit einer allein / mit 
einer umb die andere / in gleicher und ungleich 

Zahl geſchehen. e 
1. Daß Pferd aufzuhalten / 2. zuerheben / 3. 
herbey zu ziehen / 4. bey ſich zubehalten / f. zu pa- 


uren / 6. zurück ziehen / welches meiſtestheils mit 
Mit einer 


beyden Händen und Zuͤgeln geſchicht. 


allein / welche dieſelbe auch ſeyn moͤchte / den Kopff = 


auf ſolche Seiten / (wo Hand und Zügel wuͤrcken /) 


zu bringen (zu richten und dahin gehen zu machen / 


welche die Pferde erfordern / ſo auf ein ite 

mehr Huͤlſfen und Straffen Rute 55 nt 
erfordern / und ihnen im Wechſel gegeben wird / 
damit fie auf einer Seiten mehr / ala auf der andern 
Empfindlichkeit haben / wann es in ungleicher Zahl 
geſchicht und Anfang und Ende auf der Seiten 
gemachet werden / wo der Fehler am meiſten zu 
ſpuͤren / und dieſes kan von jedem Reuter / zu jeder⸗ 
zeit /ohne Erwartung einiger Zeit / ſo offt es nötig 
befindet / im ſtehem / gehen / traben / als ſtarcke Huͤlf⸗ 
fen / und leiſe / mittelmaͤſſige und harte Straffen 
gebrauchet werden: ſo lang ein Pferd noch in der 
erſten Information und niedrigen Schulen zu den 
hohen Arien untuͤchtig iſt; und nicht luͤfftig ge⸗ 


uͤbet 


(5) 


über werden kan in welchen hohen Schulen / diefer 
Gebrauch / ein mercklichen Vnterſchied hat / wel⸗ 
cher an ſeinem Orth außgefuͤhret iſt. 

Mit gleicher Zahl und Wechſel / werden die 
Pferd nutzlich regieret / welche def Zaums Wür- 
ckungen / ſchon etlicher Maſſen verſtehen / und dem⸗ 
ſelben willig folgen / wann die Fuͤhlung auch auff 
einer Seiten wie auch der andern gleich ſtarck und 
allein ein Mittel iſt / Ropff und Hals ſtaͤt zu machen 
zu juſtiren. 

Mit halber Bewegung und Staͤrcke aber / agie⸗ 
ret allein der unter Arm / wann der obere in ſeiner 
guten Geſtalt unverrüͤcket / daß die kraͤfftigen ſtraf⸗ 
ſen / dadurch moderiret und gemildert werden. Die 
Huͤlffen dergleichen / ohn was ſie im Aufhalten und 
Erheben faſt mit gleicher Staͤrcke / und beſſerm 
Wolſtand verrichten / als wann der gantze Arm da⸗ 
zu gebrauchet wuͤrde. 

Dieſes wird wiedrum gemaͤſſiget / wann allein 
die Hand / ſo beweget wird / als derſelben gleich / be⸗ 
weglich und ſtarck iſt / welches / zu den aller gelinde⸗ 
ſten Zaum · Straffen noch etwas / aber in den Huͤl⸗ 


fen em merckliches außrichtet / nach dem ſolches vil 


oder wenig angeſtrenget wird. 


Nach dem der Reuter / alle die Wiſſenſch afft 
erlanger / wie er ſeine Arm und Haͤnde / in Regte⸗ 
rung deß Zaums fuͤhren / und zu aller Correction 
auch in Erhaltung der guten Geſtalt und Bezei⸗ 
gungen gebrauchen muͤſſe. Iſt die nechſte Noth⸗ 
wendigkeit zu willen / wie auch die Stangen und 
Mundſtuͤck / nicht allein applicirer werden / ſondern 
auch beſchaffen ſeyn ſollen / damit ſie ihrem rechtem 
Gebrauch nicht widerſtreben / deren intentirte gute 
Wuͤrckungen abnehmen / ſondern vielmehr in ale 
len Stücken recht paſſtren / und ihr Vermoͤgen wel⸗ 
ches nach der Beſchaffenheit derſelben erfolgen 
wird / deren erſte und vornehmſte Nothwendig⸗ 
keit iſt. 


1. Die Form und beſte Geſtalt 
der Stangen. 

Bgleich die gute Geſtalt einer Stangen / das 
Y wenigſte bey derſelben guten Wuͤrckung thun 

kan / wie auch eine unformliche Geſtalt / die 
Wuͤrckungen an ſich ſelber nicht hindert: So iſt 
doch in Ordnung der Stangen auch auff die Ge⸗ 
ſtalt der Stangen zu ſehen / nicht zwar daß man 
wegen der guten Proportion / die Regeln der Auß⸗ 
theilung uͤberſchreiten und auß der Acht laſſen / und 
lieber ein wolgeſtalte / als recht außgetheilte Stan- 
gen fuͤhren ſolte / welches dem Reuter in der übung 
deß Pferdes / mehr uͤbelſtand bringen / als ihm die 
wol formtrte Stangen / Zierde geben wurde / weil 
ſein und deß Pferdes gute Bezeigungen / nicht von 
den wolgeſtalten / ſondern allein von denen recht 
außgetheilten Stangen herfommet. Vnd daſſel⸗ 
be l. wegen deß Wolſtands ſelber / ſo eine zierliche 
Stangen / eines Pferdes guten Geſtalt verurſa⸗ 
cht / wie und wieviel dieſelbe dadurch zu veꝛmehren / 
wie durch ein unproporttonirte zu vermindern iſt. 
2. So werden die wolgeſtalten Stangen / jederzeit 
am nechſten bey der rechten Außtheilung / die unge⸗ 
ſtalten / aber am welteſten von derſelben ſeynd / und 


wird ſich in der Warheit und Erfahrung befinden: 
daß die Stangen welche nur auß weniger Wiſſen⸗ 
ſchafft mehr nach der rechten Außtheilung nach der 
beſten Geſtalt gemachet werden. Demnach von 


ungefaͤhr / bey weitem nicht ſo boͤſer Wuͤrckungen / 


als die jenigen ſeyn werden / welche bey der ſchoͤn⸗ 
ſten Form die Außtheilung ermangelten. Daher 
kommet es allein / daß eine Hand / (welche von der 
guten Reiß oder Mahler ⸗Kunſt / nicht das gering⸗ 
ſte weiß /) demnach ein gantz wol proportionirte 
Stangen vorſtellen kan / ob gleich die Linten / oder 
die Riß an ſich ſelber grob und ungeſchicket ſeynd / 


So repraͤſentiret fie doch ein wolgeſtalte Bildnuß / 


die eben ſowol formtret ſeyn kan / als ob ſie die beſte 
reineſte Mahlers Hand angeseichner hätte: wel⸗ 
che mehr nicht als einen ſubtilen Riß darzu contri⸗ 
buiren / zu der rechten Form aber / weiter nichts / 
als einige Zierath beyfuͤgen kan. Die Form an 
ſich ſelber aber / bleibet ſo weit zierlich / als er in der 
rechten Außlegung verbleibet / welche wiedrum an 
den Circul und gerade Linien verbunden / die dieſe 
gute Eigenſchafften in und an ſich haben / daß ſie 
feine boͤſe Proportion machen / ſo fern fie anderſt 
recht gebrauchet werden / weil ſie der guten Geſtalt 
nicht allein niemahls widerſtreben / ſondern viel 
mehr darein leyten / daher ſie / denen / ſo nicht reiſſen 
koͤnnen / ſolchen Abgang / ihrer Wiſſenſchafft und 
gewiſſe Handfuͤhrung erſetzen helffen. So kan 
der Sporer den allerzielichſten Riß / nicht anderſt / 
als in der Haupt Bildung / mit in die Stangen 
bringen / ja den wenigſten Theil / der ſubtileſten 
Striche / Schattterung / oder zierlichen Blumen⸗ 
Werck nachmachen: hergegen aber einer groben 
Hand / wol getheilte und nach der rechten Maß vor⸗ 
geriſſene Stangen / eben ſo gut nachmachen / als 
ob ſie die allerſubtileſte Hand vorgeriſſen haͤtte / wel⸗ 
che Reinigkeit der Hand nicht weiter / als auff das 
Papier nachfolget / jedes Sporers Werckſtat aber 
wider umwenden und hinterbleiben muß. Da 
hergegen einer wol außgetheilten Stangen / voͤllige 
Bildung / dem eiſernen Original nachgehet und 
als ein rechtes Conterfait / nicht allein die gute Ge⸗ 
ſtalt / an und auſſer dem Pferde bloß zuzeigen / ſon⸗ 
dern auch deſſelben Nothwendigkeit / in den guten 

uͤrckungen zu ſpuͤhren / an welchen ſoviel gelegen 
iſt / als in deren Beſchreibungen vermeldet / daß 
auch ungieich beſſer were / lauter ungeſtalte als 
uͤbelaußgetheilete Stangen zu gebrauchen: wann 
man je eines von denſelben entbaͤhren ſolte oder 
muͤſte / deſſen es aber nicht bedarff weil die allerbe⸗ 
fie Geſtalt / vielmehr in der rechten Außtheilung / 
als in der zierlichen Form ſtecket / ſo ein gute Mah⸗ 
leꝛs⸗Hand / geben oder erdencken möchte koͤnnen ale 
ſo die rechte Außtheilung und gute Geſtalt / in die⸗ 
ſem Fall und Stuͤck / gar wol beyſamen ſtehen / und 
ein jedes anderen Wolſtand vermehren. 

2. Seynd die Stangen im Gebrauch / (ſondet⸗ 
lich in waͤhrende Abrichtung /) der Pferde / die be⸗ 
quemſten und ſicherſten / welche fein glat und alſo 
gemachet ſeynd / daß man fie im Anfaſſen veſt hal⸗ 
ten / ohne Schmertzen oder Verletzung ſicher be⸗ 
greiffen kan / dann wo die ſcharffen Egge / Spitzen 
und dergleichen fehnetdige Außſchweiffungen / 
auſſerhalb der Stangen reichen / koͤnnen 5 

nicht 
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nicht allein dann der die Pferde bey den Stangen 
halten und wol verſichern ſolle / ſondern auch das 
Pferd ſelber angreifen / und groſſe Dnordnung und 
Schaden verurſachen. W 
Wo man nun die Stangen / ſehr koͤſtlich machen 
wil / ſollen die Zierrathen vielmehr inwendig auff 
den ſtarcken Stangen als auß wendig ſtehen. 

3. Dabey die ſaubere Arbeit / deß Sporns / in 
dem reinen Außſaͤllen und Verzinen / auch wann 
man es weiter außhauẽ oder moſieren ſoll / ſehr viel 
Wolſtand geben kan / welches aber noch nicht ſoviel 
auf ſich hat / als daß die Stangen / von gutem zaͤhen 
Eiſen / (welches dabey auch mehr als andere glat 
iſt /) recht nach dem Abriß gemachet ſeyn / daß fit 
dem Riß durchauß gleich ſeyn. Sonderlich daß 
ſie an denen rund gebogenen Orten / ketnen Bauch 
haben / ſo in dem Knie und im Schluß deß Mund⸗ 
ſtuͤcks am ehiſten und leichteſten geſchiecht / und 
wann daſſelbe verſchlagen oder ſonſt verdecket 
wird / kan daruber groſſe Gefahr und Schaden 
entſtehen. Denn ein em paar Stangen wird die 
Erhaltung und Verwahrloſung deß Lebens auf⸗ 
laden. | . 

Viel Reuter haben die Bügel / an den Stangen 
fürfo wollſtaͤndig gehalten / daß ſie Sprichworts⸗ 
weiß geſagt / daß man in Mangel baar Geldes ein 
Stuck Kleyd vertauffen und dieſelbe dafür ſchaf⸗ 
fen / wie denn dieſelbe einen zimlichen Wolſtand / 
und ein zierliches Anſehen machen. 


So viel nun die Kruͤmmen und Rundung / (oh⸗ 
ne Verfaͤlſchung der rechten Richtung und Auß⸗ 
theilung) wol formiret werden / umb ſoviel woll⸗ 
ſtaͤndiger wird ſolche Arbeit an den Stangen er⸗ 
ſcheinen. 
Dieweil die dicke einer Stangen / auch ob fie 
drey eckig / rund / groß / ſtark / oder klein und geſchmei⸗ 
dig / in der Richtung und Außtheilung nichts ver⸗ 
ändert. 

So ſtehet daſſelbe auch in der guten Augenmaß / 
daß lange Stangen / mehr Staͤrcke / als kurtze er⸗ 
fordern / weil ſie nicht allein einer mehrern Krafft / 
im anziehen noͤthig haben: ſondern auch / daß kei⸗ 
ne allzumerckliche disproportion zwiſchen lange 
und dicke erſcheine / denn an den langen Stangen / 
wird die dicke viel wolſtaͤndiger / als bey den kurtzen 
aber die duͤnne am zulaͤſſigſten und wolſtaͤngigſten 
ſeyn. Ohne daß dicke Stangen / auch ein mehrers 
Gewicht / bey ſich haben / welche den niedrig gewach⸗ 
ſenen Pferden / umb ſoviel mehr beſch werlich fallen / 
als ſie ihnen die Koͤpffe viel herab ziehen heiffen / 
ſeynd alſo aſſen ſolchen Pferden / wie auch denen / 
welche die Koͤpffe auß Faulheit / Verdruß / Muͤdig⸗ 
keit / ſehr nieder neigen / ſchwere Stangen jederzeit 
ſchaͤdlich / dahero ſo leicht von Eyſen zu machen / 
als es ihre Laͤnge und noͤthige Staͤrcke immer 
zulaͤſſet. . f 

Dieweil auch ein Pferd den Kopff ſelten zu 
hoch traͤget / welches mit demſelben herbey gebracht 
und der Halß (wie an den umbgekehrten Hirſch⸗ 
haͤlſen an allen Barbariſchen Pferden /) gebogen 
iſt: So wird es eine vergebliche Arbeit ſeyn / dem 
Pferd deßwegen ſchwere Stangen / ſolches herab 
zu bringen / zu ordnen / wodurch das Pferd mehr 


verderbet als gebeſſert wuͤrde. So lang es aber 

in feiner naturlichen falſchen Poſtur / mir unter⸗ 
flügtem Halß und auſ oder über ſich gekehrten Au⸗ 
gen gehet / werden auch Stangen von viel Pfunden 
ſchwer ſolches nicht remediren, auch nicht mehr 
außrichten / als daß ſie die Buͤler vor der Zeit ver⸗ 
derben. di 
noͤthige Staͤrcke zulaͤſſet / als viel unnoͤbtiges uͤber 
Gewicht zu geben / welches bey runden leichter als 
bey Eckichten geſchehen kan: wiewol dieſer Vn⸗ 
terſcheid mehr auf 
einigen andern beſtehet. 


2. Die Richtung der Stangen / 
ſambt den vornembſten Wir 

f | ungen. 25 

Gleichwie die Rich tung / lan welche: auch die Wiꝛ⸗ 


ckung haͤnget / nicht weniger verborgen: So er⸗ 


ſtrekte ſich eines Theils Wiſſenſchaft nicht weiter / 
als ſo viel die Strengigkeit allein betrifft / welche 
zwar ihr contrarium, auß dem Gebrauch der na⸗ 
türlichen Vernunft / mit ſich bringen und an die 


Hände geben koͤnte: So doch nicht bey einem je⸗ 1 


den zu finden / weil ihnen daſſelbe nur Theils zu 
Nuß zu machen wiſſen / welches auß den Nahmen 


leich tlich in acht zu nehmen / ſo ſie den Stangen ge⸗ 


ben. Denn wie ſie die ſtrengen oder harten / ge⸗ 
ſchwinde Stangen nennen: So muͤſte nothwen⸗ 
dig folgen / daß die gelinden Stangen die langſa⸗ 
men heiſſen / wann ſie nur nach dem rechten Ver⸗ 


ſtand beyderſelts gebrauchet und geurtheilet wer⸗ 


den ſolten oder koͤnten. „ 
Muͤſten alſo ſolche linde oder leiſe Stangen / 
ihre Wuͤrckungen ſpaͤter und langſamer / als die 
harten bezeigen / und daſſelbe wegen der anziehen⸗ 
den Zuͤgel / welche bey harten Stangen / gleich im 
erſten anſtrecken / die leiſen aber / allererſt dann zu 
ihren Wuͤrckungen gelangen / wann die Zügel weit 
zuruck genommen werden / und das Mundſtuck auf 
die Helffte im Maul umbgekehret iſt / welches ſich 
doch bey wolgeordneten Stangen / nicht / ſondern 
vielmehr die ſes befinden ſoll / daß die linden / wie die 
harten / gleich mit erſter Anſtreckung der Zügel / zu 
ihren rechten Wuͤrckungen ſchreiten / und die 
Stangen faſt perpendicular gleich beſtaͤndig er⸗ 
halten ſolten / welches aber nicht geſchehen kan / wan 
das unter Theil mit den Zügeln weit nahend gegen 
dem Halß angezogen wuͤrde. Wodurch zugleich 
die Oberſtangen / eben fo viel vorwerts und unter⸗ 
werts / durchfallend / die perpendicular Lini alſo } 
von oben und von unten veraͤndern / und mehr 
einer Hortzont. als perpendicular ini ehnlich ma- 
chen wurde / welches denn klaͤrlich erweiſet / daß alle 
die jenigen / der Stangen Wuͤrckung und Richtung 
nicht vollkommen haben muſſen / welche ſich deſſel⸗ 


ben unrechten Nahmens bedienen / deren eigent⸗ 


lichen Bedeutung Gleichheit / ſich bey denſelben 
nicht findet. 8 

Viel minder muͤſſen dieſelbe / der allergelindeſten 
Stangen Richtung und eigentlich davon entſte⸗ 


hender Wuͤrckung verſtehen / weil ihr Vnterſcheid 


nicht weiter / als auf zweyerley Wuͤrckungen zielet / 
und allein von ſtreng und hart oder geſchwind. 
Vnd 


Il alſo beſſer fo wenig Eyſen als die 


mehr auff deß Sporns Wiſſenſch aft / als 1 


—— — — — — 


tung (welches die allergelindeſte iſt ) von deren 
Wuͤrckungen keine hat / welche man derſelben zu⸗ 


ſchreibet / ſondern vielmehr ein ganz wiedrige / in 


dem ſolche / nicht allein gar nichts herbey bringet / 
weder viel noch wenig geſchwind oder langſam 
herzu ziehet / ſondern vielmehr von ſich ab und hin⸗ 
weg ſchiebet / welcher dritten Wuͤrckung niemals 
oder nimmermehr gedacht / ſondern ſo gaͤntzlich 
uber gangen wird / als ob ſie weder in der Natur / 
odernoͤthig were / daß ſich alſo uͤber den langſamen 

Fortgang der Zaumung noch minder aber dar⸗ 
über zuverwundern iſt / wann dieſelbe eine kurtze 
Zeitbeſtehet. Denn wann ein Zaumer ein Pferd 
weiches Halſes / oder da es gleich einen ſtarcken 
Halß hat / derſelbe aber zuviel oder falſch gebogen 
wird oder iſt / daß die Naſen hinter die Stirnen 
fäller / und weiß ſich der wegfchiebenden Stangen / 
(als deß hierzu einig dtenlichen Mittels und Vor⸗ 
theils) nicht zugebrauchen; Sondern iſt in dem 
Wahn / daß er das Pferd mit andern als den al. 
lerleiſeſten Stangen verſehen koͤnne / der wird ihm 
felber die groͤſte Hinderung in den Weg ſegen / 
und fen Vorhaben ſelber ſchwer machen / und 
auffhalten. | 

Viel weiter werden die von dem rechten Ziel 
abkommen / welche / neben dem rechten Gebrauch 
und Verſtand der Wuͤrckung / auch der Erkaͤntnuͤß 
der Richtung ermangein; Denn ob es gleich zu 
Zeiten / oder ein und anders mahl von ungefehr 
gerathen und eintreffen koͤnte / daß fie unter den 
dreyerley Richtungen die rechte errathen / und da⸗ 
mit ihrer Intention Fortgang unwiſſend und 
plumpsweiß erreichen / wann ſie in der Wahl ein 
ſolch es ergreiffen / welches deß Pferdes Geſtalt und 
Bezeigung erfordert: So wird doch daſſelbe gar 
ſelten / und das wiedrige viel oͤffter geſchehen / und 
weil es ihm / bey Abgang der gewiſſen Raiſon / 
nothwendig / auch an dem rechten Gebrauch oder 
Regel der Stangen fehlen muß / kan ihm doch das 
wenige eintreffen / deſto minder helffen und verſi⸗ 
chern / ſondern ein jeder Zufall / ſo ſich ohne daß 
leichtlich ereignet / deſto verwirꝛter machen. 

Iſt derowegen die rechte Erkaͤneniß / ſo auf die 
Natur und Vernunfft gegruͤndet und auß der 
rechten Baukunſt herflieſſet / das beſte Mittel / 
welches weder fehlen noch perturbiren / der daffelbe 
anderſt recht gebrauchen wird / nicht bey einem 
oder zweyen Pferden / ſondern bey allen / an allen 
Orten und allerley Art Pferden / gleich noͤthig / 
nuͤßlich / und bequem / in der Erfahrung zu befinde. 
Nach den dreyerlep Art Pferden znermeſſen ge- 
nungſamb. 


Die erſte Art Pferde / werden hartmaͤulige un⸗ 
empfindliche und uͤbelgezaumte Pferd ins gemein 
genennet. Vnd ob gleich ſolcher Mangel von 
vielerley Vrſachen herkommen kan; ſo iſt doch die 
gemeineſte / kraͤfftigſte und vornembſte die falſche 
oder boͤſe Poſtur / darinnen ſich das Pferd mit 
Holß und Kopff befindet / wann ſie in der erſten 
böfen Geſtalt / wie die Schwein / mit vor ſich ge⸗ 
ſtrecktem Halß / Kopff und Naſen gehen / es ſey 
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und im Gegenthell von linder oder leiß und lang⸗ 
ſamer Wuͤrckung wiſſen / da doch die dritte Rich⸗ 


gleich daß ſolches von boͤſem Gewaͤchs / Gewohn⸗ 
heit oder Vnterweiſung herkommen. 

Werden ſolchen Pferden harte Stangen / ſo 
lang dtenſtlich feyn / als ſie in dieſem Fehler ſtecken / 
und die Naſen nicht perpendicular gleich unter 
die Stirn bringen und in allen Bezeigungen da⸗ 
ſelbſt behalten. a 


2. Welche pferde nun dahin gebracht worden / 
daß ſie / auß der boͤſen / in ſolche gute Geſtalt kom⸗ 
men / und in allen Betzeigungen / auſſer allem 
Zwang / und ſtrengem Gebrauch der Zügel / darin. 
nen verbleiben / oder daß ſie ſolches auß natuͤrlichem 
guren Gewächſe / an ſich haben und behalten / 
find vorerwaͤhnte harte Stangen ſehr ſchaͤdlich / 
wie ben der letzten Art zuviel unirter Pferde ſoll er. 
waͤhnet werden: Seyn ihnen aber dagegen gelin⸗ 
de Stangen nüglich und wolſtaͤndig / ſo lang ſie in 


* 


ſolcher guten Bejiale verbleiben werden. 


3. Alle Pferde / welche von Gewaͤchſe weicher 
länger Haͤlſe / oder von unmaͤſſigem Gebrauch der 
Zaumungs⸗Mittel / mit der Naſen hinter die per- 
pendicular èini oder Stirn fallen / übersaumer 
und zuviel untret ſeyn / dadurch fir auß dem vorigen. 
Defect in dieſen Exceß gerathen / ſeyn durch kein 
anders und beſſers Mittel / als durch die allerleiſe⸗ 
ſten Stangen und derſelben rechten Gebrauch / 
wieder in die vorige uͤberſchrittene / gute Geſtalt zu 
bringen / auch in derſelben zubehalten und zu üben, 
darumb auch die noͤthigſte. Denn ob gleich der 
diſunirten Pferde (unter den Teurſchen ſonder⸗ 
lich /) an der Zahl ungleich mehr ſeyn mögen / wel⸗ 
che in die gute Geſtalt durch harte Stangen ge⸗ 
bracht werden ſollen / als deren / ſo in diefer Nation / 
von Natur / auſſer ſolcher boͤſen Geſtalt / in der gu. 
ten Union befunden / oder zuviel uniret worden: 
weil deren wenigſter Theil / durch alle hierzu ange⸗ 
wendte Mittel / jemals gebracht werden / daß ſie 
Ach in allen Bezetgungen in der guten Bniong 
Geſtalt ſormiren lieſſen / bey welcher Verbleibung 
der Exceß deſto weniger zubeſorgen ſtehet / daß ſie 
leichtlich uͤber:aumet werden folren; 


So iſt doch daſſelbe bey etlichen Teutſchen / ſon⸗ 
derlich bey den Wallachen und gar ſchwancken 
Haͤlſen / nicht ohne Schaden vielmalß zu er fah⸗ 
ren: Bey den Tuͤrckiſchen / Perſianiſchen / Hun⸗ 
gariſchen / auch theils Polniſchen und dergleichen 
Pſerden / durchgehend nothwendig in acht zu neh⸗ 
men / deren meiſtentheil / ent weder in ihrer erſten 
Geſtalt deß umbgekehrten Hirſchhalſes mit von 
dem Halß unterſtuͤnten Ropff / und gegen Himmel 
gekehrten Augen verbleiben / und allen angewand⸗ 
ten Zaumungs Mitteln ſo lang mit Gewalt wie⸗ 
derſtreben / daß man davon ablaſſen und ſie in ihrer 
Gewonheit laſſen muß / oder aber fie werden fo 
bald hinter die perpendicular ini deß Kopffs fal, 
len / ſich zuviel uniren / und die Naſen hinter die 
Stirnen bringen / wie die ſtoſſenden Boͤcke gehen / 
wo ſie nicht durch die gute und hierzu gehoͤrige 
Art Stangen daran verhindert / und an dem rech⸗ 
ten Mitte Ort erhalten werden / welches denn 
die leiſeſten Stangen am beſten wehren koͤnnen. 


Wie nun der erſten Art Pferde / unſers Orts / 
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die meiſten auch unſerm Gebrauch / auff allerley 


Wege / am nechſten kommen / am bekand eſten und 


beſtes Kauffes fenns So ſeyn auch die Mittel 
wodurch dieſelbe darzu und in die rechte Geſtalt 
gebracht werden / gleiches fals in groͤſſerer Menge / 
und vielen Liebhabern gemein / wiewol dieſelben 
nicht alle nuͤtzich und maͤſſig oder unſchaͤdlich an⸗ 
gewendet / ſondern ein guter Theil damit mehr 
verderbet / als verbeſſert werden. 


Hergegen gebrauchet man ſich der hitzigen 
Pferde / in der andern boͤſen Geſtaalt / bey uns 
weniger / (wiewol bey dieſer Zeit mehr / als vor 
jemals /) ſeyn auch ihre rechte Zaumungs⸗Mit⸗ 
tei eben ſo unbekandt und gebraͤuchig / als ſie 
auſſer Gefahr / Schaden / Vnbequamligkeit / 
als ſie ungezaumter in wichtigen Geſchaͤfften zu 
uͤben ſeyn. ̃ | 


Es kan aber bey dieſer letzten Art Pferde keine 
Stangen / (von welcher Art und wie gut oder böß 
ſie auch ſeyn moͤchte /) einige gute Wuͤrckung er⸗ 
langen / ſo lang dieſelbe in ihrer angeſchaffenen / 
falſchen Poſtur verbleiben: Seyn auch durch 
keinerley Art Stangen herab und dergeſtalt herbey 
zubringen / daß die Stangen zu ihrer rechten 
Wuͤrckung kommen koͤnnen / wie fie hergegen noͤ⸗ 
thig und vortraͤglich zugebrauchen ſeyn / wann der 
Halß durch ordentliche Mittel / in die rechte gute 
Geſtalt gebracht und gebogen / ſolche in derſelben 
beſtaͤndig zu erhalten. | | 


Wie nun alle Pferde / in die drey Haupt Hauf⸗ 
fen / eingetheilet befunden werden / daß die Teut⸗ 
ſchen / und etlich ihrer benachbarten Voͤlcker / mit 
den Naſen 1. zuviel vorwerts. 2. Die Tuͤrckt⸗ 
ſchenund andere ihrer Art Pferde / dergleichen vor⸗ 
werts / 3. Die Italiaͤniſche / Spanniſche / Engli⸗ 
ſche und noch wenig andere Art Pferde / ſo von au» 
tem Gewaͤchs ſeyn / die Koͤpffe faſt von Natur / in 
der guten Geſtalt tragen / welche alle drey durch 
übelgemachte und geordnete / auch unrecht ge⸗ 
brauchte Stangen / leichtlich in den Exceß fal ⸗ 
len / zu viel uniret und uͤberzaumet werden 
koͤnnen et s 
So loͤnnen eigentlich nicht mehr Art Stangen 
erdacht werden / als daß einer jeden Nation und 
Art Pferde / auch einerley Art Stangen nünlich 
ſeyn / ohne daß dabey allein in acht zu nehmen / 
gleich wie unter dieſen Pferden mehr in dem De⸗ 
fect zu befinden / alſo ſchwerer oder leichter / auß der 
boͤſen / in die gute Geſtalt zu bringen iſt; 

So muß auch ſolcher Vnterſcheid / bey der Ver⸗ 
ordnung der Stangen nothwendig obſerviret wer⸗ 
den / daß die Haͤrtigkeit der Stangen / nach der 
Beſchaffenhett deß Pferdes Mangel proportio- 
niret ſey / und die aller haͤrteſten Stangen / allein 1. 
denen Pferden zugeben / welche in dem aller grö- 
ſten Defect befunden werden / daß fie die Naſen am 
allerweiteſten von dem Halſe tragen. 


Es hat aber / wie in allen andern Sachen / auch 
in dieſer Verſtaͤrckung der Stangen die Maß 
ſelber eine gewiſſe Maß / und wo dieſelbe uͤberſchrit⸗ 
ten / wird auch die gute Wuͤrckung gaͤntzlich ver⸗ 


lohren / welches auſſer allem Zweiffel beſchehen 
wurde / wann man einem Pſerd / welches mit der 
Nafın weit vor der Bruſt gehet / ſo weit vorge⸗ 
ſchoſſene Stangen ordnen wolte / welche die natuͤr⸗ 
liche Schraucken uͤberreichten / in Meinung / die 
Naſen deſto leichter und ehe herbey zu zwingen / 
deine zu wider / würden die Stangen zu ſehr gegen 
der Fauſt ſpannen / dem Pferde das Mundſtuck in 
den Winckel deß Mauls treiben / und nicht anders / 
mehr / oder beſſer als ein gemeine Trenſen wuͤrcken: 
Ja würde weder das Mundſtuͤck / noch die Kinn⸗ 
ketten / eintge gute Wuͤrckung erreichen / auſſer daß 
eine ſolche Stangen / ſehr übelftchen und gang uns 
beweglich ſtarren muͤſtte. 


Iſt alſo einem jeden Pferde / welches in dieſer 
falſchen Poſtur gehet / und die Naſen weit vor der 
perpendicular int vor der Stirnen traͤget / auch 
im Anfang genung / daß bie Stangen 1. Zoll / als 
das 12. Theil von dem gerechten Werckſchuch / uͤber 
die Regal perpendicularꝭint avanzixe / und daſſel⸗ 
be in ermeldter Extremitaͤt dieſes Defects oder 
falſchen Poſtur / wo aber der Defeet geringer / oder 
einige Beränderung zur Beſſerung vorhanden / 
daß das Pferd in Biegung deß Hailſes / im gering⸗ 
ſten folget und nur etwas herbey kommet / iſt es ſehr 
dienſtlich / folde Stangen in etwas lindere zuver⸗ 
wechſeln / eder doch linder zugebrauchen. 


Eben dergleichen wird auch im Gegenſatz deß 
Exceß noͤthtg ſeyn / wo ein uͤberzaumtes Pferd mie 
dem Kinn gantz an den Halß oder Leib reicher, 
muͤſſen die Ende der untern Stangen / wol hinter 
die Regal oder perpendic n lar int zuruck ſtehen / 
wo aber der Exceß ſo groß nicht iſt / oder ſich deß 
Pferdes Kopff wieder etwas vorwerts begiebet / iſt 
die moderation der Stangen gleiches fallß noͤthig / 
wie wol man in dteſem Fall bey dieſen Pferden / 
nicht fo bald oder leicht / als bey den anderen / zuviel 
thun kan. 5 * RE 

Alſo mehr als 1. Zoll zuruck zunehmen / in er⸗ 
waͤhnter Extremität nicht ſe ſchaͤdlich ware. 

Die Vrſach aber warumb unter oder allerring⸗ 
ſte 8. Zoll / keine Stangen einiger Wuͤrckung oder 
Außtheilung fähig ſeyn kan / iſt / daß die groͤſte 
Staͤrcke und alles Vermoͤgen der Stangen / in der 
Lange beſtehet: So durch die Gleichnuͤß der Ro⸗ 
maniſchen Schnellwaag am beſten zuverſtehen / 
denn wo dieſelben Stangen kurz / ſo bleibet ſie auch 
faſt bey einerleyh Gewicht. Je laͤnger fie aber iſt / 
je mehr ſie außweget / undje ſtaͤrcker muß ſie gehal⸗ 
ten werden. Denn an emer kurtzen Wagſtangen / 


ſind beyde ſchwere Laſt beyſammen und je naͤher ſie 


unter der Hand haͤngen / je ſtaͤrcker die Hand an 
denſelben / als an der Matert / fo man wegen / und 
das Gewicht / damit man ſolche Mareri außwegen 
wil / zu tragen hat. Wird aber das Gewicht / auf 
der langen Stangen / von der Hand ab⸗vorwerts 
gezogen / fo gehet 1. halbe Laſt von der Hand ab / 
kan alſo dieſelbe deſto leichter erhalten und tragen. 
2. Findet ſich bey dieſer Waag dieſe wunderliche 
Wuͤrckung / daß emerley Gewichts Schwere / 

unt rſchledene Pfund oder Centner außweget / 


und 
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und allein durch Huͤlffe der ange an der Stangen / 
haͤlt ein angehaͤngtes Gewicht / ſo an ſich ſelber 
etwa 2. oder z. W. wagen mag / nahend an der Haud 
etwa ſoviel oder wol weniger als ſolches Gewicht 
ſelber waͤget. i ee ä 

Je mehr man es aber / auf der langen Stan⸗ 
1 von der Hand wegſchiebet / je mehr es auß⸗ 
Solche Beſchaffenheit hat es auch mit den 

kurtzen Stangen / welche nahend bey der Hand / 
und deß Pferdes Maul / doppelte Schwere / an lan⸗ 
gen Stangen aber / und weit von der Hand / mit 
elnem Finger / eben ſo viel Laſt an deß Pferdes 
Kopff und ihrem eigenem Gewicht / ziehen / heben 
und halten / als zwey ſtarcke Haͤnde / an kurtzen 
Stangen nimmermehr thun koͤnnen. Die ratio 
iſt in der Gleichnuͤß und Erfahrung genung erlaͤu⸗ 
tert und gegruͤndet / welche ſich 3. bey den Heb⸗ 
ſtangen in gleicher Wuͤrckung / wiewol auf an⸗ 
dere weiſe befinden / wann man lange oder 
kurtze Stangen zu Hebung der Laſt gebrauchen 
wird. 

Dieweil nun alle Richtung der Stangen / vor⸗ 
nemblich und erſtlich in einer rechten Regel und 
perpendicular ini beſtehet; So wird dieſelbe 
dergeſtalt geordnet: N Bet IN 
1. Daß die gantze Sänge deß Mundſtuͤck⸗ 
Zapffens mit in die perpendicular Sint verſchloſ⸗ 
ſen oder darein verborgen wird / welches der erſte 
und oberſte Ort der untern Stangen Richtung iſt / 
auß welchem ſich alle gute Wuͤrckungen aller 
Stangen nehmen / anfangen und enden. 

2. Das unterſte Ort der Richtung aller Stan⸗ 
gen iſt das Loch / wodurch der Kloben oder Ring 
gehet / ſo die beyden Zügel faſſet / welches das Ende 
aller Wuͤrckungen verurſachet / fo die Stangen in 
ſich haben koͤnnen. | | 

So nun dieſes Loch perpendicular gleich / auf 
der Regal Lini und unter dem untern Ende dep 
Mundſtuck Zapffens ſtehet; So wuͤrcket ſolche 
Stangen / weder hart noch lind / ſondern gantz mit⸗ 
telmaͤſſig / ob auch zwiſchen dem Ende deß Mund⸗ 
ſtuͤckZapffens und dieſem Loch oder Ende der un⸗ 
tern Stangen / etliche hundert Krummen weren / 
welche alle auſſer aller Wuͤrckungen ſeyn / der 
Stangen / auſſer der Zierde / nichts geben noch 
nehmen / ſondern die zwey Ende gleich einer gera⸗ 
den Wallachen Stangen wüͤͤrcken laſſen muͤſſen / 
ohne daß der untern Stangen oberes Ende / oder 
Knie / ein gar ſubtile Wuͤrckung vor den gleichen 
Wallachen Stangen haben: In dem es das 
Mundſtüͤck eiwas ſtaͤrcker auf die Bühler treiben 


mag. zn a | 
His mittel maͤſſige Stangen / fo wegen der 
Zierde / lieber etwas gebogen als gerad gefuͤhret 
werden / ſeyn allen Pferden / von welcher Art oder 
Nation ſie auch ſeyn mögen / noͤthig und nuͤnlich / 
welche 1. von Natur / in die gute Geſtalt gewach⸗ 
ſen / 2. oder durch ordentliche Mittel darein ge⸗ 
bracht worden / 3. welche für voͤllig abgerichtete 
Pferde gehalten werden koͤnnen. 
Dienn ein jedes / von dleſen drey Art Pferden / 
wird auß feiner Ordnung / Geſtalt und Verſiche⸗ 
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rung gebracht / wann es mit einer andern Ak 
Stangen gezaumet würde. Denn die hart en 
wer den ſie zuviel herbey bringen / die gelindeſten a⸗ 


ber / wieder vorwerts auß der perpendicular Lini 


ſchieben. 

Wird nun das unterſte Ende der untern 
Stangen / oder das Loch / wodurch der Ring / oder 
Kloben / ſo die Zügel faſſet / vor der perpendiculat 
Linlgeſetzet / zwinget die Stangen / ſo viel herbey 
als ſolcher Vorſchuß weit / vot der Regal Lin ſte⸗ 
het / wobey allein die vorgeſete Maß oder Schran⸗ 
cken / in acht zu nehmen / den diſunitten haͤrtmaͤn⸗ 
ligen Pferden / und die Naſen vorwerts ſtrecken / 
nach ihrer Nothdurft zugeben. z 


Iſt aber ſolches Loch oder Ende / der untern 
Stangen / hinder der Regal Lint / fo wuͤrcket die 
Stangen anders nichts / als daß ſie das Maul 
von dem Halß oder Bruſt vorwerts ſchiebet / allen 
überzaumten zuviel unirten / und die mit der Na⸗ 
ſen zuviel herbey fallen / noͤthig. 


Es mögen die Stangen ſonſten gebogen / ges 
kruͤmmet und geſtaltet ſeyn / als es jedes Luſt belie⸗ 
bet / ſo ſind doch auſſer dieſer beyderley keine andere 
Haubt Wuͤrckungen / in ditſer Richtung / nicht zu⸗ 
ſuchen oder zufinden. 


Bißher reichet die einfache Richtung und dar⸗ 
auß erfolgende Wuͤrckungen. 


Gleich wie aber die Pferde / in ihrer Natur und 
Geſtalt / doppelte Maͤngel / in defectu und exceſſu 
haben / von welchen / bey der guten und boͤſen Ge⸗ 
ſtalt der Pferde / ſo viel erwaͤhnet / daß es hier 
zu wiederholen und das Intent damit zuerweitern / 
nicht thulich ſcheinet; DR: 
So muͤſſen auch nothwendig in den Stangen 

doppelte Wuͤrckungen / zu derſelben Verbeſſerung 
zu finden ſeyn / deren vornembſte / auf das kuͤrtzeſte 
anzufuͤhren / ſind. | 

1. Die Pferde / welche nicht allein mit dem 
Kopff vorwerts / und vor die perpendicular ini 
fallen / ſo ſie mit deſſelben Naſen und Stirn ma⸗ 
chen ſolten / ſondern ſie gehen auch zugleich niedrig / 
welches nicht ein geringerer / ſondern faſt groͤſſerer 
Mangel als der erſte / und der guten Geſtalt 
Zaumung / Bezeigung und uͤbung gaͤutzlich wie⸗ 
derſtrebet / aufhaͤlt / verhindert / ja wol unmuͤglich 
machen kan / wo daſſelbe nicht durch die gute und 
doppelte Wuͤrckung der Stangen corrigiret und 
gebeſſert wird. Welches mit der einigen Wiſſen⸗ 
(haft in der Richtung geſchicht / wann die untere 
Stangen oberhalb ihrem Mittelpunet her / uͤber 
die Regal int vorwerts avanziret / wird fie umb 
ſo viel ſtaͤrcker erhoben / als ſie hoch uͤber dem Cen- 
tro üͤberfaͤllet / wiewol hierinen eben fo wol / als am 
unterſten Ende der untern Stangen / eine Maß zit 
halten / und die terminos der guten Geſtalt und 
Würckungen nicht zu uͤberſchreiten ſeyn. 


Bey denen überzaumten Pferden aber wird 


dis Wuͤrckung abzuſch ben / nicht weniger mehr 
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und deſto kraͤfftiger ſeyn / wann die Stangen deß 
en oberhalb der obern Schneydeläf- 
ſet / entweder gar nicht / oder doch gar wentg über 
die Regal eint faͤllet / ſondern ſo viel zuruͤck / als 
es die gute Geſtalt zulaͤſſet. 


Welche von den harten Stangen aber / unter⸗ 
halb deß Mittelpuncts / uber die Regal dini ſteigen / 
ſeyn im herbey bringen zwar deſto kraͤfftiger / aber 
in der doppelten Wuͤrckung / mehr zum unterſtuͤ⸗ 
tzen als zum erheben maͤchtig. 


Hergegen wuͤrcken die Stangen / ſo gleich uͤber 
dem Mittelpunct hingehen / oder denſelben nur mit 
der vordern oder hindern Schneyde beruͤhren / in 
dieſen zweyen doppelten Wuͤrckungen dep Erhe⸗ 
bens und unterſtuͤtzens mittelmaͤſſig. f 

Noch ein Mittel iſt / der untern Stangen Wuͤr⸗ 
ungen zu ſtaͤrcken / (welches aber den Wolſtand / 
mehr vermindert als vermehret /) wann das Klo⸗ 
benloch nicht am unterſten Ende / ſondern vor 
werts / in die vorgeſchoſſene Blumen geſetzet wuͤr⸗ 
de / worzu ſich die Blumen deſto mehr runden und 
abwerts ſencken muͤſte. 

Gemildert und vermindert aber wird eine jede 

Stangen / ſie ſey hart oder leiß / wann ſolches un⸗ 
terſte Klobenloch / zurück in die Blumen gefiget 
wird / welches ſonderlich zum wegſchieben dienſt⸗ 
lich iſt. 
Endlich kan auch in der Richtung der obern 
Stangen einige Wuͤrckung / in dem oberſten Eck / 
angetroffen werden / wann daſſelbe etwas von der 
Regal Lint zuruͤck geſetzet und hinder ſich neigend 
iſt / ſo die Zuruͤckſenckung heiſſet / welches das durch» 
fallen zimlich verhindert / weil es von dem Zaum 
oder Haubeſtiel zuriick gehalten / und nicht ſo bald 
vor ſich neigend gelaſſen wird / als wann es gantz 
gleich aufwerts ſtuͤnde / uber das es den Wolſtand 
in etwas verbeſſert. | 

Wann auch das oberſte Theil oder die Augen 
der Stangen / etwas außwerts gebogen iſt / wird 


es von dem veſt geguͤrten Naſenriemẽ / an den Kopf 


gehalten / daß die untern Stangen gar nicht / oder 
doch nicht ſoviel am Ende zuſammen ſchlagen 
koͤnnen / ſondern an ihrem Ort von einander ſtehen 
bleiben muͤſſen. 


3. Die Außtheilung der 
Stangen. 


Erſtlich wird die ganze Stangen / der Lange 
nach / mit einer gleichen Regal oder perpendicular 
Lini ge meſſen / durch eine Horizont Lini aber in die 
obere und untere getheilet. 

Dieweil die une ere der Grund iſt / worauf die 
obere gebauet werden muß / auß welcher ſich auch 
die vornembſten und meiſten Wuͤrckungen erzei⸗ 
gen / wird auch die proportion der obern Stangen 
auß der untern meiſtestheils hergenommen / denn 
der Grund muß ſich nach dem Gebaͤu und das 
Gebaͤu nach dem Grund proportioniren und 
ſchicken / beyde aber nach dem man daſſelbe gebrau⸗ 
en und genieſſen ſoll. 


Iſt demnach die Lange der gantzen Stangen / 
1. auß der untern / 2. dieſe aber auß der Geſtalt deß 
Pferdes zu nehmen / in welcher Länge dieſelbe ſeyn 
muͤſſe / das iſt / wann das Pferd in der guten Geſtalt 
ſtehet / darinnen es entweder von Natur iſt / oder 
durch die rechte Zaumung gebracht worden. 
Wo es aber deren keines bezeigen kan / ſolles doch 
ſo lang in dieſelbe gebracht werden / biß man die 
rechte Maß der Stangen auß derſelben nehmen 
kan / damit es ſolche gute Geſtalt auch / durch Huͤlf⸗ 
fe der rechten Stangen / deſto ehe und leichter er⸗ 
langen und in derſelben beſtaͤndig erhalten werden 
moͤge. 1 UF det äne 
Das geſchicht / wann es den Halß fo hoch 
in die Hoͤhe ſtrecket / als er ihm gewachſen / ein Spa 
hinter den Ohren aber / kurtz bieget / daß das we⸗ 
nigſte Theil von demſelben vor und abwerts ſin⸗ 
cke / ſondern das gebogene Theil faſt gleich ſtehe / 
oder doch nur gar wenig abwerts neigend / der Kopf 
an ſich ſelber aber und allein / perpendicular gleich 
unterwerts mit Stirn und Naſen ſtehet / ſo wird 
die Maß der untern Stangen / von dem Winckel 
deß Mauls / wo das Mundſtuͤck liegen ſoll / zu dem 
obern Ort oder Ende genommen / das andere und 
unterſte Ende der unterſten Stangen / zeiger gegen 
dem Ort / wo ſich deß Pferdes Halß und Bruſt 
ſcheiden. | ö p 
Wo ſich bey den Pferden nun keiner uͤberzau⸗ 
mung / wegen deß naturlichen gutẽ Gewaͤchſes / oder 
vorgehender guter Zaumung / bey einem wolgebo⸗ 
genen ſtarcken Halſe / zu beſorgen / koͤnnen die un⸗ 
tern Stangen deſto kuͤrtzer und alſo gemeſſen wer⸗ 
den / daß ſie eine queer Hand weit zum wenigſten 
von demſelben Ort deß Leibes ſtehen und nicht 
gar anreichen / das Pferd in groͤſſerer Freyheit 
und Geſtalt zu behalten. N I 


Wo aber bey boͤſem Gewaͤchs / vorgangerer | 
böfer Zaumung und ſchwachen dünnen Halen! 


einige Anzeigung (oder ſolcher Mangel bereig⸗ 


Augen waͤre / iſt es am ſicherſten / die Stang nau 
zuverlaͤngern / daß ſie gar dahin anruͤhren koͤnnen / 
damit das Pferd jederzeit im Maul / ein contra 
tempo und gegenhalten oder ſtoſſen / empfinde / 
wann es mit dem Kopff unter ſich bahren wil. 


Dieſe / nach deß Pferdes Geſtalt / genommene 
Laͤnge iſt die rechte Maß der untern Stangen / 
die wird in 2. gleiche Theil durch einen Mittelpunct 
geſchieden. N 


1 


Die eine Helffte wieder ing. Theil eingetheiltt 
und gehören ſolcher 2. Fuͤnfftel zu der Ser 
Lint / welche ſich an der Regal Lint anfaͤnget / und in 
der euſſern Schneide deß Knie endet / oder 14. Fuͤnf⸗ 
tel in den Mittelpunct deß Knies / deſſen Hoͤhe 
4 deß Mundzapffens Laͤnge. Dann wird die 
gantze Laͤnge der untern Stangen / wieder in drey 
gleiche Theil genommen. Davon kan man das 
unterſte Druͤtel / (wo nicht voͤllig doch gar 
wenig weniger) zu der Blumen anwenden / daß 
die zwey obern Drittel zu der untern Stangen 


ſrey 


ftrey bleiben / ohne was das Bettene abwerts ein. 

nimmer: Es wird aber die untere Stangen / gleich 
in dem Anfang der Hortzont Lint / (welche uber 
queer auß der Regal dini kommet / unter deß Mund⸗ 
ſtuͤcks Zapffens unterm Ende angefangen / und 
in · oder neben dem Klobenloch geendet. 

Ein ſolches Drittel von der untern Stangen 
wird dann oben auf die Horizont int aufwerts ge⸗ 
ſetzet / darauß wird die obere Stangen ſolcher geſtalt 

formieret. 5 
Daß ſolcher dritter Theil der untern Stangen 
Lange wieder in fuͤnff Theil eingetheilet wird. 

Hlebey iſt aber der Vnterſcheld in acht zu neh⸗ 
men / daß ſolche Hoͤhe 1. bey den langen Stangen 
von 10. U. und biß 12. Zoll. 2. Bey den weit auf⸗ 
geſchnittenen Maulern / z. und niedrigen Laden / 
(weiche alle gar voͤllige Mundſtüͤck beduͤrffen /) 
nur biß an den Ort deß Augs reichen ſoll / wo der 
Kinnhaken ruhet. 


2. Bey den kurtzen Stangen aber / ſo unter 10. 
biß 8. Zoll lang ſeyn / 1. wegen der guten Geſtalt / 
2. und Staͤrcke / z. auch bey engen Maͤulern / und 4. 
hohen Baͤlern / (welche kein dickes Mundſtuͤck ein. 
nehmen können: ) biß an das obere End gehet / wo⸗ 
von die Fuͤnfftel und die darauß eingerheilte Stuͤ⸗ 
cke oder Glieder der Stangen / etwas groͤſſer / bret⸗ 
ter und laͤnger werden. 

Solcher Fuͤnfftel der obern Stangen nimmet 
der Mundſtuͤck Zapffen zwey / an der Regal eint / 
nach der Lange ein / und der muß ſo dick werden / als 
ein Sechſtel der Laͤnge außtraͤgt. Deß Mund⸗ 
ſtuͤckZapffens unters Ende iſt gleich auf der Ho⸗ 
rizont kint (wo die Stangen ungeſchrauffet / wird 
deſſen unters Ende / in das Bettene eingeſchmiedet / 
und alſo ver ſchloſſen / daß fich der Zapffen weder 
ziehen noch biegen kan / darumb ſind ſolche gantze 
Stangen viel ſicherer als die andern / welche we⸗ 
gen Verwechſelung der Mundſtuck geſchrauffet 
werden / aber die Zapffen deſto ftärcker und laͤnger 


ſeyn muͤſſen / daß ſie ſich nicht kruͤmmen / verzie hen / 


und auß dem Bettena außreiſſen koͤnnen. 


Bey ſolchen geſchraufften Stangen / muß das 
Bett ene mit dem obern Ort gleich an die Hortzont 
Ant ſtoſſen / vornen den Mundſtück Zapffen faſſen / 
und hinden mit einem Schrauffen in den obern 
Theil der untern Stangen / neben oder unter dem 
Knie / veſt gemachet und wol verſichert werden. 


Das obere Ort deß Mundſtuckzapffens kom⸗ 
met auß der obern Stangen Zuruͤckſenckung her / 
fo was abwerts gehet. Zur Setten aber gehet 
ein gleiche Horizont Lint auß dem obern Eck deß 
Mundſtuͤckzapffens 2. Drittel / auß deß halben 
Zapffens Laͤng / oben und unten gleich an deren bey⸗ 

den Enden entſtehet das Mundſtuͤck Boͤgel / wel 
ches ſich unten auf der Hortzont Lint in gleicher 

weite zuſchlieſſet / und das Caftro machet / welches 
in der mitte am weiteſten / und deß halben Zapffens 
Länge von demſelben abſtehet / wird mit dem Eir- 
ent von Puner zu Punct geſuchet / und das tft zu⸗ 
gleich das innerſte Theil deß Boͤgels / welches dicker 
als L. deß Zapſſens ſeyn kan / wo es aber ein einge. 
ſchraufftes Mundſtuck / muͤſte es wol umb die helfte 

Ander Theil. 
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ſtaͤreker werden: denn die Krafft deß Boͤgels 
muß allein verhindern) daß ſich die Stangen nicht 
auß einander ziehen koͤnnen. In der Laͤnge iſt es 
dem Mundſtuͤck Zapffen gleich. 

Das dritte Fünftel weicher biß an den Abſatz / 
welcher die helffte von deß Zapffens Länge auf⸗ 
werts am hindern Ort der Stangen ſtehet / die 
Breite von der Regal Lini an / biß zu feinem hin⸗ 
dern Ende / ſeyn vier Drietel / von deß halben Zapf 
ſens Lang / das iſt / halbe Laͤng und Drittel: Auß 
dieſem Abſatz wird die gute Geſtalt / oder Runde / 
mit dem Circul gezen dem Boͤgel abwerts geſuchet 
und zugezogen. 

Das vierdte Fuͤnfftel reicher von dem Abſaß 
über ſich / biß an das Kinnhakens Ruhe. 

Das fuͤnffte und letzte Fünfftel iſt das wahre 
Aug oder oberſte Theil der obern Stangen. 

Inwendig rund / oder vierkandtig / wie man wil 
geoͤffnet / mit Inachtnehmung der rechten Maß / 
denn wo das Aug weit offen ſtehet / und geſchmeydi⸗ 
ger Zaum darein geguͤrtet wird / kan ſich die Stan⸗ 
gen wenden und deſto ehe und mehr durchfallen: 
Iſt aber dle oͤff nung zu eng / ſo kan kein voͤlliges Le⸗ 
der dadurch kommen / welches mehr als ein ſchwa⸗ 
ches die Stangen an ſich und zuruͤck halten kan. 

Das vordere Eck der obern Stangen / (welche 
man auch das Aug heiſſet / fo weit es uͤber das 
Mundſtuͤck hinauß gehet /) ſoll 1. dritt heil von deß 
halben Zapffens Laͤng von der Regal Lint abſtehen / 
welches die Zuruͤckſenckung / davon vorgedacht iſt; 
Vnd wird mit dem Circeul / (welcher mit dem eiuem 
Fuß oder Ende / auf dem obern Ort deß Mund⸗ 
ſtuck Zapffens ſtehet / mit dem andern zuruͤck und 
zugezogen / daß das hindere Eck gleich ſo weit von 
der Regal Lini zuruck ſtehet / als der Zapffen lang 
1 


Dann ziehet man auch eine gleiche Lini abwerts / 
welche von dem ſelben hindern niedern Eck in den 
Abſatz treſſen muß. 


Die dicke oder Staͤrcke der obern Stangen iſt 
an keine gewiſſe Maß gebunden / es koͤnte aber der 
12. Theil von der Laͤnge deß Zapffens keine boͤſe 


proportion geben / wann keine andert Vrſachen 


vorhanden ſolches zu aͤndern. 

Das Bettene kan an der Regal Lini abwerts 
15. Fuͤnfftel von der Interſtangen einnehmen / wie⸗ 
wol daran / ſo wenig / als an der untern Breite gele⸗ 
gen iſt / als ſie keine Wuͤrckung in ſich haben ſonde en 
allein den Wolſtand erfordern. 118 

Die Zwerg Staͤngel / ſo mã zwiſchen die Stangẽ 
machet / derſelben zuſammenfallen zu wehren / ſeyn 
den Wuͤrckungen mehr hinderlich / als nuͤtzlich. 
Iſt derowegen mit Außbiegung des Augs und ve⸗ 
ſten Guͤrten deß Naßriemens / auch daß die ſchleif⸗ 
fen / ſo die Stangen oben faſſet / gar kurtz ſey / am be⸗ 
ſten zu verwahren. 

Wiewol etliche Extra ordinart Faͤlle einige 
Brſach geben koͤndten / dieſe regulirte Außthet⸗ 
lung der Stangen in etwas zu uͤberſchrei⸗ 
ten / als wann 1. deß Pferdes Maul fo weit 
wäre, daß der Mundſtuͤck Zapffen / wegen Groͤſ⸗ 
fe und Dicke deß Mundſtucks / verlaͤngert / oder 

33 wegen 
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„als die Kinnketten von auſſen zu ihrer Mirohrs 


wegen eines fo gar engen Mauls und gefchmeidt- 


gen darzu dienenden Mundſtuͤcks / verkuͤrtzet wer⸗ 


den muͤſte. Auch 2. wegen gleicher Vrſach / das 


Aug höher oder 3. kuͤrtzer gemachet werden ſolte: 


So wird doch die Behaltung jederzeit ſicherer / 
als die Verlaſſung ſeyn: Wiewol hier innen keines 
Meinung verworffen / oder eingeſchraͤncket wird. 
Denn ob gleich ſolche Veraͤnderung / Vermehrung 
oder Verminderung / dem euſſerlichen Anſehen 
nach / etwas weniges zu helffen ſcheinen möchte: 
Wird es doch in anderweg mehr ſchaden / als in ei⸗ 
nem nuͤtzen. Ja wann es gleich in einem wuͤrck⸗ 
lich helffen ſolte / werden doch die Vnordnungen 
deſto mehr in andern und allerley Faͤllen darauß 
entſtehen / auch die ſcheinende Verbeſſerung keinen 
Beſtand haben / an deren Stelle die zweyerley Ab⸗ 
theilungen geordnet ſeyn / deren eine der obern 
Stangen Hoͤhe / biß an die oberſten Ecke / die andere 
nur biß an deß Kinnhackens Rue / zulaſſen / welche 
in ein und anderm / ſonderlichen Fall / eine gnung⸗ 
ſame limitation geben koͤnnen. | 


Dann welche ſich an demſelben nicht genügen 


laſſen / und die Außtheilung auf andere Art ſuchen / 


werden ihre Meinungen auß den faſt unzehlichen 
Difficultaͤten endlich wol erkennen lernen / ob fie 
daſſelbe gleich nicht geſtehen moͤgen. Deren etliche 
wollen / daß kein Aug hoͤher als 31. Zoll / alſo keines 
niedriger / als 2%. Zoll ſeyn ſolle. Wie ſich aber 
die kaͤnge der untern Stangen fo dann mit dieſer 
Maß vergleichen / an dieſelbe verbinden laſſen und 
darnach würcken werde / wird der Erfahrung heim, 
geſtellet. Denn vor iſt angezeiget / daß die untere 


Stangen ein mehrers / als die obere importire, alfo- 


gutes oder boͤſes wuͤrcke / wornach ſich die obere 
zu richten hat. | 


Alſo iſt auch ohne genungſame Raiſon / daß eine 
weite Blume mehr tragen / und eine enge mehr 
ziehen oder ſchieben ſolle / deren Wuͤrckungen keine 
keine / in denſelben zuſuchen viel weniger zu finden / 
wann ſie recht verſtanden werden. 


Es muͤſte denn von ungefehr alſo eintreffen / wel⸗ 


ches zwar wol geſchehen koͤndte / daß / bey dieſer Au⸗ 


genmaß / einer und andern Vnterſtangen Lange 


damit einſtimmete / weil der meiſte Theil derſelben 
zwiſchen dieſer Maß fallen / wo es aber an der rech⸗ 
ten Gewißheit ermangelt / da iſt ſich ehe zehen mahl 
Fehlens / als ein mahl eintreffens zuvermuthen. 


Daß aber die gleiche proportion der untern und 
obern Stangen durchauß noͤthig / erſcheinet / auſſer 
allen andern Beweiß⸗Vrſach en / auß der gewiſſen 
Erfahrungs Prob / daß alle Stangen / welche oben 
über die gehörige maſſe zu hoch ſeyn / ehe und ſtaͤr⸗ 
cker außwendig durch die Kinnketten an dem Kiñ⸗ 
wuͤrcken / als das Mundſtuck in dem Maul zu ei⸗ 
niger Wuͤrckung kommet. Weil dann dieſelbe groͤſ⸗ 
ſern Gewalt leydet / als ihr Vermoͤgen iſt / muß ſie 
nothwendig darüber zu ſchanden werden. Vnd 
wo das Aug der obern Stangenkuͤrtzer -als es die 
rechte proportion der untern Stangen auß weiſet / 
fo wire das Mundſtuͤck ehe und mehr im Maul / 


ckung kommen kan / dadurch werden die Bühler 

und Lefftzen allzuviel beſchweret / in dem ſich das 

Mundſtuͤck mit vollem Gewicht auf dieſeibe leget / 
welches faſt noch ſchaͤdlicher / als das erſte iſt / weil 
die Stangen dabey durchfallen / und das Pferd 
auß der guten Geſtalt treiben / darüber alles über 
Hauffen gehen muß / well der Beſchwerden allzu⸗ 
viel zuſam men lauffen. N a 


Die vornembſte Haubt Regel bey der Stangen 
Wuͤrckung iſt / daß alle Gewalt / fo deß Pferdes 
Zaumung erfordert / in der Stangen geſuchet 
werde: Deren allergroͤſte Strengigkeit dem 
Pferde bey weitem nicht ſo ſchaͤdlich ſeyn kan / als 
der geringſte Mangel / welcher ſich an dem Mund⸗ 
ſtuck befindet / weil auch alles / was dem Pferde 
durch boͤſe Stangen und derſelben unmaͤßigen Ge⸗ 
brauch / beſchwerliches zukommen moͤchte / ohne deß 
Mundſtuͤcks einſtimmen / nicht kraͤfftig genung iſt / 
das Pferd zu beleydigen / und was gleich dahin 
vermeinet iſt / oder dahin gedeyet / wird doch alles 
durch das Mundſtuͤck ex equiret. 1 


Hergegen werden viel boͤſe Wuͤrckungen deß 
Mundſtuͤcks / durch gute Stangen und derſelben 
maͤſſigen Gebrauch / gemildert / verhuͤttet und 
gaͤntzlich abgewendet / daß man wol die Stangen 

einer leiblichen / die Mundftück aber einer Stieff⸗ 


mut ter vergleichen koͤnte. ö N 


Gleich wie die Zaumung das vornembſte 
Haubtſtuͤck in aller Abrichtung / Gebrauch und 
uͤbung der Pferde: So iſt die Beftärigung der 
Kinnketten daß noͤthigſte und vornembſte in der 
Zaumung. Ob nü gleich vielerley kuͤnſtliche Erfin⸗ 
dungen bekandt / wodurch das ſteigen der Kinnket⸗ 
ten zuverneuren muͤglich: So befinden ſich doch 
auch bey allen denſelben vielerley Difficultaͤten / 
die zum wenigfien den Wolſtand verſtellen / und 
anzeigen / daß dem Zaumer genungſame Wiſ⸗ 
ſenſchaft mangelt / daſſelbe mit der Gewißheit der 
rechten proportion jederzeit / ſonderlich bey dem 
abgeſchliffenen Fuchskinn unfehlbar zu ordnen / 
werden demnach / mit Außſchlieſſung aller anderer 
Voͤrtel / alle Art Kinnketten / (welche auch wol gut 
ſeyn koͤnnen / wann ſie nur nicht ſo ſcharff ſeyn / daß 
ſie verletzen // an ihrem Ort ohne umbdrehen o⸗ 
der ſteigen wol beſtaͤttiget ſeyn. ö 


Wann 1 die Glieder von gleicher Laͤnge gantz 
drang in einander / (doch gaͤngig / und recht rund. 

2. Die Haken gleich lang / wol abwerts / zum 
wenigſten auf / wo nicht uͤber das Knie reichen / 
oben / gleich wo fie. die Stangen faſſen / gar gaͤh / 
abwerts gegen den Stangen gebogen / daß ſie zwar 
hin und wieder / aber gar nicht aufwerts zube⸗ 
wegen ſeyn / wodurch ſie die Ketten allezeit 
unter ſich halten / und nicht umbwenden oder ſtel⸗ 
gen laſſen. dee 

3. Muͤſſen ſich auch gegen einander / nach dem 
Kinnwerts gekruͤmmet ſeyn / daß ſie der Ketten 
in die Rundung helffen. En 


4. Sein glatte Arbeit / fo nicht leichtlich an · 
greiffet. ka 
. Auch 
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auch von gutem zaͤhen Eyſen / und ſo ſtarck / 
daß ſich keines brechens oder verbiegens zube⸗ 
ſorgen. | 
Zu den Stangen gehoͤren die 
| Mundſtuͤck. 


Gleich wie die gantze proportion, Groͤſſe / Ge⸗ 
wachs und Geſtalt deß gantzen Pferdes / ſoll in 
acht genommen und ermeſſen / (ſoll anderſt dem 
Pferde ein taugliches paar Stangen geordnet /) 
werden / in welche fie ſich in allweg proportioni- 
ren müiſſen: So iſt dergleichen / bey Verordnung 
deß Mundſtucks / nicht allein eben ſoviel / ſondern 
noch ungleich noͤrhiger / weil deſſelben antreffen und 
Wuͤrckungen dem Pferde viel naͤher kommen und 
leichter ſchaden koͤnnen. 

Well aber die meiſten und vornembſten obfer- 
vations Nothwendigkeiten 7 in meinen Zau- 
mungs Regeln zu befinden / iſt derſelben Wieder, 
holung hier weiter nicht nothwendig / als was die 
Verordnung der Mundſtucke erfordert. 

2. Ob gleich auf die gute Geſtalt und proportion 
bey den Mundſtuckẽ nicht ſoviel als bey den Stan⸗ 
gen / ſondern vielmehr darauf zuſehen / wie die 
Zungen / Bühler / kefftzen / Gaumen / mit der Ge⸗ 
ſtalt deß Mundſtucks zutreffen / ſich vergleichen / 
proportioniren und ſchicken. N 

Ob auch gleich das Mundſtuck und deſſen Dir 
geſtalt von dem Maul gantz bedecket wird: So 
iſt doch die gute Geſtalt nicht gar auß der Acht zu 
laſſen / fondern ſoviel ohne Abbruch der rechten 
Einſtimmung / mit den Theilen / ſo mit demMund⸗ 
ſtuck beleget werden muͤſſen / geſchehen kan / ſorg⸗ 
faͤltig zu erhalten / weil die gute Geſtalt der rechten 
Erforderung gar felten zu wider lauffet. 

3. Ins gemein nun / muß ein jedes Mund⸗ 
ſtuck dem Pferde 1. in der Laͤnge gerecht ſeyn denn 
wo ſie zu lang oder weit / fo ſchlagen fie ſich im 
Schluß deſto mehr uͤber einander / und klemmen 
das untere Maul zuſammen / die Kinnketten wird 
anch zuviel erweitert / daß ſie in der mitte nicht / 
ſondern allein auf beyden Setten traͤget / und das 
Pferd daſelbſt bebraͤnger. 

Iſt das Mundſtuͤck zu kurtz oder eng / werden die 
Lefftzen oben und unten davon angegriffen und ge⸗ 
preſſet / und koͤnnen die Pferde das Maul nicht be⸗ 
wegen oder mit dem Mundſtuͤck ſpielen. 


3. Die Dicke dep Mundſtucks hat drey ab⸗ 
ſonderiiche Ort / nach welchen ſich das Mundſtuck 
proportioniren wo es recht paſſen ſoll. j 

Das . iſt die Mitte / welches ſich nach der Dicke 
der Zungen richten muß / denn je dicker die Zungen / 
je duͤnner muß daſelbſt das Mundſtuck im ſchluß / 
oder in der Mitte ſeyn / wo aber die Staͤrcke (ſo ein 
Mundſtuck daſelbſt auch wegen dep brechens oder 
außloſſens nothwendig haben und behalten muß /) 
nicht ſo viel zu verkleinern rathſam waͤre; So 
muͤſſen die beyden obern Loͤcher / (wodurch der 
Mundſtuckapffen gehet /) wol einwerts gehen / 
gegen dem Mittel / und nicht gleich uͤber die untern 
geſetzet ſeyn / davon das Mundſtuck wol in die Hoͤhe 

Ander Theil. 


‚drucker und verlezet würde, 


auch wol weiter / als bey halber oͤffnung auffge⸗ 
richtet werden kan / welche Erhebung deß Mund⸗ 
ſtuck Schluſſes der Zungen gnungſame Erleichte⸗ 
rung und Freyhett laͤſſet. 


Waͤre aber die Zungen / nicht allein uͤber alle 
maſſen dick / und haͤtte das Pferd auch dabey / 1. 
gar niedere Buͤhler / daß dieſes Mittel die Zungen 
noch gebunden hielte; So iſt die halbe oͤffnung / 
mit dem umblegenden ruͤckfallenden Schluß / ein 
groſſer uͤberfluß / ſolchem Mangel zu Huͤlffe zu 
kommen / denn wie die Zungen nicht über gebuhr⸗ 
liche Maß und mehr / als die Bühler und Lefftzen / 
beleget und beſchweret werden fol: So muß fie 
auch nicht gar ledig außgehen / ſondern ihren ge⸗ 
buͤhrlichen Theil Gewichts und anlehnen auf das 
Mundſtuck / undeben ſoviel / als die Bühler und 
Lefftzen auf ſich nehmen und tragen helffen. Denn 
auſſer deſſen / wo ſie zu Ertragung ihres Theils / am 
Mundſtuck nicht angehalten / ſondern gantz frey 
gelaſſen wuͤrde / kan man ſich von ihr nichts anders / 
als allerley Vbelſtands vermuthen / wodurch fie 
die beyden uͤbrigen Theil / uber Vermoͤgen beladen / 
außhaͤngen / uͤberſchlagen / das Mundſtuͤck auß 
feinem Ort heben / unſtaͤt machen und noch mehr 
ſchaͤdliches vornehmen koͤndte / welches alles der 
Zaumung hinderlich und ſchaͤdlich iſt. 

2. Die weil auch einer Zungen damit nichts 
geholffen iſt / wann ihr in der Mitte gleich noch ſo 
viel Lufft gelaſſen wird / als die allerhoͤchſte oͤffnungz 
geben kan / weil ſie zwiſchen dem Schluß und beyden 
Seiten oder Enden / nur deſto mehr gefangen / ge⸗ 
Denn es iſt ja der 
Vernunfft und Augenſcheinlichen / auch Hand⸗ 
greifflichen Erfahrung gemeß und jedem bekandt / 
der nur einmahl ein Pferdes Maul / und ein ſolches 
Galgen⸗Mundſtuck gegeneinander angeſehen / 
daß kein Galgen ſo weite oͤffnung oder Raum hat / 
als eine Zunge breit iſt / und keine Zung eines halb⸗ 
jaͤhrigen Fuͤllen / ſo ſchmal / daß ſie auch unter dem 
aller weiteſten Galgen oder oͤffnung ſo frey liegen 
konte / daß ſte nicht von deſſen unterſten beyden Et⸗ 
ken / auf beyden Seiten betroffen / berührer und ge⸗ 
drucket werden ſolte. Dann welche Galgen 
oder oͤffnung / fo wett ſeyn wurden / daß fie keine 
Seiten der Zungen beruͤhren koͤnten / die wuͤrden 
nicht auf die Buͤhler / fondern über dieſelbe hinauß 
reichen / und zwiſchen den Buͤhlern und Backen 
zu liegen kommen welches wunderliche Wirckun⸗ 
gen und Poſtuꝛen geben muͤſte. Wo nun die weiteſte 
öffnung / nicht uͤber zwey zwerg Finger ſeyn kan / 
auf den Fall ſie der Buͤhler nicht verfehlen oder 
ſolche überreichen fol: Die ſchmaͤhleſte Zungen 
aber eines zur Zaumung erwachſenen Pferdes 
nicht unter 3. zwerg Finger breit / alſo an beyden 
Enden von beyden untern Ecken der oͤffnung oder 
Galgens / deſto ſtaͤrcker ergriffen werden muß; 


So wird der Zungen am beſten geholffen ſeyn / 
wa ñ das Mundſtück nicht allein in der Mitte: ſon⸗ 
dern auch beyderſeits / vö derſelbe ab, und auſwerts 
weichet / und die Zungen auf beyden Seiten / zwat 
eben ſo wentg als in der mitte / gantz unberuͤhꝛet frey 


34 laͤſſet / 
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laſſer / ondern mit ertraͤglichem Gewicht / auf einem 
Ort / wie auf dem andern / an- und auf liege / welches 
denn alle Hollmundſtuck an ſich ſelber thun koͤn⸗ 
nen / vielmehr aber / wann ſie mit vorerwaͤhnten 
deß obern Zapffenlochs ein werts ſetzung / alſo erho⸗ 
ben werden / daß ſte gleich von dem dicken euſſerſten 
Ort an in die Hoͤhe ſteigen / und der Zungen auff 
beyden Enden / wie in der mitte / rechte mittelmaͤſſige 
Erleichterung laſſen und geben / alſo der Zungen 
an beeden und allen Orten helffen / welches auch 


faſt noch ſicherer und mehꝛouft / als die vorerwehnte 


halbe umb / oder zuruckfallende öffnung geben kan / 
über das ſolches den Bülern zum beſten geſchicht / 
weil die aufgerichten Mundſtuͤck dieſelbe nur ad, 
ſchieſſend / von der auſſern Senen / etwas betreffen / 
die oͤffnungen aber / mit voͤlligem Gewalt / oben auf 
die Buͤler greiffen / wo fie am zarteſten / mit dem we⸗ 
nigſten Fleiſch bꝛdecket und verwahret ſeyn / und 
offtmals nur ein zartes dünnes Haͤutel uber das 
Kinnbein gewachſen / fo von dem allergerinaften 
Mißbrauch deß Zaums / vielmehr und che vonel⸗ 
nem böfen ſcharſſen Mundſtuͤck / zuviel angegrif⸗ 
fen / verletzet und abgetoͤdtet wird. 


Bey denen Pferden aber / wo die dicke der Zum 
gen viel über die Bühler ſteiget / alſo einander 
nicht gleich tragen helffen koͤnnen; moͤchte der 
hochſteigenden runden oder allzu empfindlichen 
Zungen ſoſche halbe oͤffnung eines Mundſtücks 
von dreyen Stuͤcken unſchaͤdlich ſeyn / wann die 
oͤffnung oder dritte Mittel duͤck nicht über Z. oder 
meiſte z. Zoll / in die Hoͤhe ſteiget / denn was daruͤ⸗ 
ber geſch icht / wird die Zungen beyderſeits drucken / 
alſo zum außweichen verurſachen / hernach mit 
aller Macht auf die bloſſen Buͤhler greiffen / den 
Gaumen kuͤtzeln / das Maul nicht feſt zu guͤrten 
laſſen / ſondern jederzeit voneinander treiben / wann 
und ſo offt die Zuͤgel angezogen werden / davon 
ſich das Mundſtuͤck auch im Manl verwenden 
muß. 


Wie nun eine mirtelmäffig Zungen die beſte zu 
zaumen iſt / weil ſie neben den Buͤhlern und Laden / 
ihren gebuͤhrlichen dritten Theil anlehnen / auf dem 
Mundſtuͤck nimmet / nehmen fol und kan: So 
ſeyn auch ſolche Maͤuler / mit den ordinari Holl⸗ 
mundſtuͤcken / (welche in der mitte zwar etwas 
kleiner ſeyn muͤſſen / ) am beſten verſorget / wann fie 
faft gleich dick / biß gegen dem mittleren Schluß / 
ſeyn koͤnnen / welches ſonderlich mittelmaͤſſigen 
Buͤhlern das beſte und gerechte Anlehnen und 
Auffliegen bringet. 


3. Iſt das euſſerſte Ort / wo die Zapffen durch 
das Mundſtuck gehen / dieſes muß bey duͤnnenseff⸗ 
gen und weiten Maͤulern / (fo gemeiniglich bey- 
ſammen ſeyn /) deſto völliger und gröffer gemachet 
werden. Hergegen aber ſich geſchwind verlieren / 
wo es innwendig hohe Buͤhler und dicke Zungen 
findet. 

Sind aber die Bühler niedrig oder nur wittel⸗ 
maͤſſig / und die Zungen nicht uͤbermaͤſſig dick / 
wird ein durchauß voͤlliges Mundſtuek dem 
Pferde die wenigſte Beſchwerung machen / weil 


die völligen am gelindeſten wůrcken / und die holen 
Mundſtuͤck zu dieſer Wuͤrckung die bequemſten 
bleiben. 5 1 
Wo die Lefftzen dick / (welche jederzeit ein enges 
Maul formiren) muß deß Mundſtuͤcks euſſerſtes 
Ort nicht dicker / als das innere / ſondern veſt gleich 
durch ſeyn / ſonderlich / wo innwendig kein ſonderlt⸗ 
cher Haupt mangel an den Bühlern und Zungen 


erſcheinet. 


— — 


Wäre aber die Zungen gar dünn und ſchmal / 


dagegen die Buͤhler hoch und ſchneidig / die Lefftzen 
dick und das Maul gar eng / in ſolchem Fall allein / 
koͤnnen die umbgewandten Bieren zulaͤſſig ſeyn / 


welche iiwendig dicker / als am Ende ſeyn muͤſſen / 


damtt ſie ſich der Zungen demſelben zum Anlehnen 
nicht entziehen / und die Bühler auch in rechter maß 
beruͤhret werden / welches durch das kleinere 
Ort oder Ende beſchicht / fo Bühler und Lefftzen 


in einer gleichen Empfindung und Anlehnen er⸗ 


haͤlt. | 
Bey einem gar engen Maul / können mittels 


maͤſſige / auch hohe Buͤhler und Zungen / mit mit⸗ 


telmaͤſſigen Oliven / am beſten beleget werden / weil 
ſich dieſelbe in der mittet was auf die Bühler Ich» 
nen / von innen der Zungen / und am euſſerſten 
Ort / den efftzen ſo vie Raum laſſen / daß ſie darauf 
ruhen koͤnnen. | 


Ins gemein / muß die dicke des Mundſtüuͤcks 


alſo proportionirer ſeyn / daß es im Maul etwas 


raum habe / ohne uͤbermaͤſſiges drengen einige ge⸗ 
ringe Bewegung zubehalten / ſo fern das Pferd 
anderſt auf demſelben ſpielen ſoll / denn woes al⸗ 
lenthalben hart anlieget / wird das ſpielen und be⸗ 
wegen deß Mundſtücks verhindert / das Maul ver⸗ 
lieret feine gehörige Feuchtigkeit und wird trucken / 
endlich gar erhitzet und deſto ehe verwundet oder 
getoͤdtet und unempfindlich / und wo es dabey kuͤtz⸗ 
lich oder unleydentlich / ſend erlich an de Gaumen 
iſt / wird es ſolch es anſtoſſen fltehen / daſſelbe wie ein 
Vogel aufſperren / durch welches die gantze Zau⸗ 
mung zu Grund gerichtet und verlohren wird / es 
ſey gleich / daß deß Mundſtuͤcks hartes auffliegen 
drucken und klem̃en / an etlichen Orten deß Mauls / 
oder an allen zuviel geſchehe / und ob es gleich nur 
an einem waͤre / wird es doch daſelbſt fo viel uͤbel 
ſchaffen / (ſo auß einem Ort ſich in die andere zie⸗ 
het /) daß man an allen genung zu wehren haben 
wird. 

Wie nun das uͤbermaͤſſige ſchwere Auffliegen 
dem gantzen Maul / ſo iſt es der Zungen ſonderlich 
ſchaͤdlich / weil dieſelbe Mittel ſuchen / auch finden 
kan / ſich ſolches Gewalts zu befreyen: Welches 
umb ſoviel ehe und leichter geſchicht / wann der 
Zaumer ſolchem Mangel durch gaͤntzliche Be⸗ 
freyung der Zungen helffen wil / ſo ihme doch / we⸗ 
gen obẽ erwieſener proportion und breite der Zun⸗ 
gen / wo nicht unmuͤglich / doch ſchwer und ubel⸗ 
ſtaͤndig faͤllet. 


Vnd geſetzt / er koͤnte dem Pferd ein ſolches 
Mundſtuͤck erfinden / welches die Zungen / weder 
auf der mitte / noch beyden Seiten beruͤhrte / 

fo würde 


fo wurde er doch damit das uͤbel nur deſto Ärger 
machen. Pr we. 

Dann gleich wie drey Perſonen fo eine ſchwere 
Stangen oder Baum mit einander tragen ſollen / 
(weil deren Gewicht dreyer Männer Scaͤrcke er⸗ 
forderte) u nd ungefehr drey Centner wagen moͤch⸗ 
te / und ſolte einer von denſelben ſich der Laſt entzte⸗ 
hen / fo muͤſten nothwendig die zwey feinen Theil / 
und jeder anderthalben Centner / alſo jeder uͤber 
ſein Vermoͤgen tragen: Wo ſich nun deren einer 
auch befreyen wolte / fo kaͤme die völlige Laſt der 
drey Centner auf einen Menſchen / ſo ihm uner⸗ 
träglich waͤre / und wo er ſolcher nicht außweichen 
koͤnte / wurde es ja anderſt nicht abgehen / als daß er 
von derſelben verletzet / niedergedrucket und zu 
Grund gerichtet wuͤrde. 


Eben ſolche Beſchaffenheit hat es mit der Zun⸗ 
gen / Buͤhlern und Lefftzen / welche von der Natur- 
zu gantz gleicher Ertragung und Aufnehmung deß 
Mundſtuͤcks / geſchaffen und verordnet ſeyn / wann 
ſich nun die Zungen / ihres Theils / frey machet / 
(welches ſie thun kan / wann ihr das Mundſtuͤck 
ſolche Freyheit zulaͤſſet; Vielmehr wann daſſelbe 
alſo beſchaffen / daß ſie an dem auß weichen nicht 
verhindert / ſondern vielmehr anleitet /) ſo leget ſie 
ſolchen ihren dritten Antheil der Laſt den Buͤh⸗ 
lern und Lefftzen auf / welche umb ſoviel mehr da⸗ 
durch beſchweret werden / welches ſchmertzliches 
drucken ſich die Lefftzen gleicher Geſtalt zu befreyen 
verſuchen und außweichen. Dadurch wird die 
voͤllige Laſt den Buͤhlern allein auffgeladen und 
uͤbergelaſſen / welche darüber nothwendig zuviel 
ge yreſſet / eingeſchlaͤffert / abgetoͤdtet / verwundet / 
und durchbohret werden muͤſſen / weil ſie allein 
auß halten / und gar auf keine Seiten weichen koͤn ⸗ 
nen. 

Denn ob ſich gleich etliche / (wiewol die mei⸗ 
ſte gantz vergeblich) bemuͤhen / die Lefftzen durch 
allerley Art Mundſtuͤck unaußweichend zu Ertra⸗ 
gung deß Mundſtuͤcks anzuhalten: So iſt doch 
der Sachen damit wenig oder gar nichts geholffen / 
wo ſie auch gleich die Lefftzen ſo lang unter das 
Mundſtuck zwingen / biß ſie auch zerfetzet und getoͤd⸗ 
tet worden / weil ſie dabey auch unempfindlich wer⸗ 
den / und das Mundſtuͤck / ohne fuͤhlen / auf ihnen 
arbeiten laſſen / auf welchen Fall ſie ohne daß / auſ⸗ 
fer allen Kuͤnſtẽ ſelbſt wieder umbkehren / und mit 
den todten Lefftzen die nothleydende Bühler be- 
decken / und vor den ſcharffen Wuͤrckungen deß 
Mundſtuͤcks beſchuͤtzen wollen / woruͤber aber im⸗ 
mittelſt / nicht allein die Lefzen / ſondern auch die 
Bühler zu Grund gerichtet und gantzunempfind⸗ 
lich gemachet werden. Vnd iſt ſo dann ein recht 
hartmaͤuliges Pferdsmaul / welchem die geſunde 
Zungen das allerwenigſte helſſen kan / ſo lang ſie in 
ihrer voͤlligen Freyheit umbfagiret / außhaͤnget / ſich 
umb das Mundſtuͤck ſchlaͤget / oder uͤber daſſelbe 
ſtecket: Mau wolte fe dann auch abſonderlich 
verderben laſſen / wann ſie nach erfolgtem Ab» 
ſterben der Bühler und Lefftzen / auch unter ſolche 
Preß gezwungen werden wolte / welche ſolche 
Laſt deß völligen Mundſtuͤcks eben fo wenig als 
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die andern beyden Theil / ohne ihr Verderben allein 
wenigſt lang ertragen kan / womit weder einem 
noch dem andern Theil geholffen / ſondern manche 
ate Zunge darüber gar entzwey geſchnitten 
wird. b 

Wie nun weder die uͤbermaͤſſige Belegung 
noch Freyheit der Zungen / einen guten / ſondern 
auf beyderley weiſe / gleich ſchaͤdlichen Außgang 
bringet: So iſt hergegen das rechte Mittel auch 
die bejie Art / daß die Zungen mit einem ſolchen 
Mundſtuck beleget werde / daß ſie eben ſoviel anleh- 
nen / als die Buͤhler und Leſſtzen auf demſelben 
aufnehmen ertragen und behalten muß / welche 
Wuͤrckung in denen Mundſtuͤcken ſtecket / fo 
nach der rechten Geſtalt ſolcher dreyer / zu der 
Zaumung gehoͤriger Glieder / Zung / Bühler und 
Lefftzen formiret und gemachet ſeyn / daß ſie ein 
ſolches mittelmaͤſſiges Anlehnen und Auffliegen 
verurſachen. f 


Vnter welchen die voͤlligen dicken / nicht allein 
die beſten / ſondern auch den Pferden die an⸗ 
nehmlichſten ſeyn / weil ihre Wuͤrckung viel ge⸗ 
linder / als der kleinen / welche einſchneidender 
ſeyn / wann es die weite deß Mauls und Hoͤhe der 
Bühler anderſt zulaſſen und nicht verhindern / 
ſondern ein geſchmeidiges erfordern. 


Was in dieſem Fall in den Zaum Buͤchern / bey 
den wunderlichen Inventtonen der Mundſtuck / 
als ein praͤchtiger Titul geſetzet: Dieſes Mund⸗ 
ſtuck iſt lind oder hart / zaumet uͤber ſich oder unter 
ſich / bringt herbey laͤſſet die Zungen nicht uͤberſchla⸗ 
gen oder außhaͤngen / laͤſſet der Zungen Freyheit / 
treibet die Lefftzen von den Buͤhlern ab / und was 
ſolches Ruhms mehr iſt / daß iſt eben ſo weit von 
ſolcher Wirckung / als von der Raiſon / warum̃ 
daſſelbe dabey zu ſpuͤren / wie es auch wider die 
Erfahrung ſtreitet. 


Die Maß un dem der Mund⸗ 


Beſtehet 1. in der Laͤnge / welche mit einem Maße 

ſtab queer durch das Maul gemeſſen und genom⸗ 
men wird / nach der Breite deß Mauls proportio- 
nirer, auß vorerwaͤhnten Vrſachen und Confe; 
quentten noͤthig. Ins gemein mittelmaͤſſigen 
Gewaͤchſes wird ein 2. Schuch meiſtentheils eine 
treffen. 

2. In der dicke: die wird Regularirer auß der 
Laͤnge deß Mundſtucks Zapffens ermeſſen / ſo hoch 
ſolcher in den Stangen in dem Caltro offen ſtehet / 
fo dick ſoll auch ein jedes Mündſtuck von oben biß 
unten (am dickeſten Ort /) ſeyn / nur daß es ſich etz 
was hin und wieder bewegen kan und nicht ſtarret. 


Wo aber die Beſchaffenheit deß Mauls 
einige diſpenſation, in den Haubt Zaumungs— 
Regeln / alſo einige irregular conceſſion oder 
moderation unumbgaͤnglich erforderte / (dann 
auſſer euſſeriſten Nothfaͤllen / ſollen die gemeine 
Regeln nicht uͤberſchritten oder verlaſſen werden: 

Ss ſo foß 
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fo ſoll ſich deß Mundſtuͤcks Form / lieber nach dem 
(Regular geſetzten) Zapffen / als der Zapffen (mit 
Verlaſſung der rechten Regeln) nach deß Mund⸗ 
ſtucks Form richten. Dann dahin zielen eben 
die unterſchiedliche Art Mundſtuͤck / der Bieren / 
Oliven und anderer zulaͤſſiger Muſter / einig und 
allein / daß ſich dieſelbe in ihrer Geſtalt / leichter / 
unſchaͤdlicher und beſſer nach dem Mundſtuͤck 
Zapfen richten und accommodiren laſſen / als daß / 
durch Veraͤnderung deß Mundſtucks Zapffens / 
der ganzen Stangen richtige Außtheilung verfaͤl⸗ 
ſchei und zu nicht gemachet werden möge, Dann 
welches Pferd ein ſolches ungeſchaffenes Maul 
haͤtte / fo mit Formierung ſolcherley Art Mund. 
ſtuͤck nicht recht verſorget werden koͤnte / ſondern 
auch neben Verlaſſung der Haubt Regeln / bey den 
Mundſtuͤcken / dergleichen bey dem Mundſtuͤck⸗ 
Zapfen erfordern ſolte / wird beſſer vo der Zaumung 
außgeſchloſſen bleiben / als damit viel vergeblich 
bemuͤhet ſeyn: Man wolte dann eine fonderliche 
Kunſt probieren / was auch in Extremitaͤten ſub⸗ 
tile Inventionen für die Verzweiffelung helffen 
moͤchten. Kirn 
Es moͤchte aber das Maul fo unpreportioni- 
ret weit aufgeſchnttten ſeyn / als er immer wolle / ſo 
wird doch weder die Geſtalt deß Mundſtuckes / viel, 
weniger deß Mundſtuͤcks Zapffens Lange vertra⸗ 
gen koͤnnen / daß die Dicke eines Mund ſtuͤcks völ- 
lige 2. Zoll / durch der dicken Mittel / oder Hoͤhe zu⸗ 
verſtehen) / viel minder noch groͤſſer ſeyn ſolle / wo 
keine Beykettel dabey gefuͤhret werden / würden 
aber Beykettel dabey gebrauchet / ſo kan das 
Mundſtuͤck umb fo viel geſchmeydiger werden / 
und wird die groͤſſe bey der gemeinen Maß von 12. 
Zoll überflüflig ſeyn / welche alle mittelm aͤſſig auff⸗ 
geſchnittene Maͤuler genungſam zaumen. 
Denn die Beykettel ſeyn zu keinem andern En⸗ 
de erdacht / auch anderſt nicht zugebrauch en nuͤtz⸗ 
lich oder noͤthig / als in dem Fall eines ſolchen 
uͤbermaͤſſig weit aufgeſchnittenen Mauls / welches 
mit dem allervoͤlligſten Mundſtuͤck nicht erfuͤllet 
oder verſorget iſt. Sonderlich wann ſich bey 
den andern Theilen deß Mauls / andere gegen⸗ 
ſtreitende Vmbſtaͤnd befinden / daß man ein ſolch 
voͤlliges groſſes Mundſtuck gebrauchen koͤnte oder 
doͤrffre / ſo wird allein in ſolchen Extremitaͤten und 
widriger Geſtalt deß Mauls / ein Beykettel über 
das Mundſtuͤk feſt angeſpañet zugelaſſen; Welches 
aber von groſſen glatten / mehr lang / als dicken Oli⸗ 
ven / und gar nicht von ſcharffem Kettenberg ſeyn 
muß / daß die Lefftzen gnungſamen Platz haben / 
ungeklemmet / ungequetſchet / und unbeſchaͤdiget / 
drauf zu liegen / weil es auch viel Vrſach giebet daß 
die Pferde die Maͤuler aufſperren / und demMund⸗ 
ſtüͤck dadurch feine Wuͤrckung auf allerley Wege 
geſchwaͤchet / veraͤndertund verhindert wird / waͤre 
viel lleber / dem Mundſtüͤck / auf andere weiſe / als 
auf dieſe / zu helffen / weil in Verwendung deß 
Mundſtucks das Maul nothwendig voneinander 
getrieben werden muß / welches aber den Haubt⸗ 
Zaumungs⸗Regeln widerſpr icht / ſo ein ge⸗ 
ſchloſſenes Maul erfor. 
dern. 


Die Trenckbiß / Trenſen oder 
Cantarren 
Seyn in gewiſſer Maß / bey theils 


Pferden / und zu gewiſſer geit / noihig / 
nützlich und wolſtaͤndig zu ge⸗ 
brauchen. RR 

1. Bey hitzigen Pferden / wann dieſelben r. ins 
Waſſer / oder ſonſt alle n gantz ſitzam / gemach und 
kuͤhl geritten werden / da ihnen gar nichts zugemu⸗ 
thet wird / welches ſie aufwecket / und eine ſtarcke 
Inhaltung deß Zaums erfordert. Ru 

2. Wann man fie einen gar ſtarcken Lauff ver⸗ 
richten laͤſſet / dabey es keines innhaltens noͤtig hat. 
3. Wann ſie ohne daß müde worden / und nicht 
fortzudringen begehren. = 

4 Wann fie mehr auf gerader) als runder 
Lini oder Weg gehen ſollen. f 
J. Welche Pferde den Stangen und Mund 
ſtuͤcken gehorſam ſeyn. Bi 

6. Von ſich ſelber in der guten Pferdes und 
ZaumungsGeſtalt erſcheinen / keines ſonderlichen 
Zwangs beduͤrffen / dieſelbe zu formiren / oder drein 
zubeharren. 5 | N 
7. Die der Schenckel Huͤlffen und Straffen / 
fo vel oder mehr / als deß Jaums annehmen und 
gehorſam ſenn. 

8. Welchen das Pariren in und auß allerley 
Bezelgungen / ohne ſonderlich ſtarcken Gebrauch 
deß Zaums / bekandt und nicht zu wider iſt. 

9. Die thre Wendungen ohne Violentz erwei⸗ 
ſen und gehorſam ſeyn. 5 
10. Welche Pferde wolgewachſen / mit dem 
Kopf und Halß ſo gehen / daß ſie keiner Erhebung 
oder Vnterſtützung brduͤrffen. 

11. Dit von dem auffliegen deß Mundſtuͤcks 
die Zungen außſtrecken. MEN 

12. Welche ein gar zu zartes appogio auf das 
Mundſtuck erzetgen / und daſſelbe gar ich i leyden 
wollen oder konnen. 

13. Die ein durchbrochenes oder gantz vernichtes 
Kinn haben / welches ohne das von ſo groſſer Vn⸗ 
empfindlichkeit iſt / daran der Kinnketten Würs 
ckungen einiges fuͤhlen hat. 3 | 
14. Welche gar ſicherer Schenckel ſeyn / daß ſie 
keiner Verſicherung dep Zaums bedüͤrffen / ſon⸗ 
dern alle ihre bewegliche Verrichtungen / auß eige⸗ 
nen Kraͤfften holen / und ihres Leibs und allerley 
Art Saͤtze ihrer Schenckel maͤchtig ſeyn. 

2. Bey ober waͤhnten Eigenſchafften werden die 
Trenſen / den kaltſinnigen / ſittſamen Pferden je⸗ 
derzeit anſtaͤndiger und ſichereꝛ zugebrauchen ſeyn. 

Die Trenſen haben / unter allen ernſtlichen 
Handlungen / keinẽ beſſern Effect / als r. in dem lan⸗ 
gen Lauff / weil unfehlbar ein Pferd / in feiner voͤlli⸗ 
gen Freyheit deß Kopffs / weiter avanztret / als das 
mit Stangen und Mundſtuͤck gezwungen wird. 
Nur daß man die Pferde in den Trenſen / nicht ſo 
ſicher / leicht und bald inhalten kan / an welchem nit 
weniger als an dem ſchnellen Lauff gelegen. 

2. Bey den Gaͤngen denn je freyer deren Kopff 
iſt / je weniger wird ihr geſchwindes avanziren vers 
hindert. 3. Bey 


2. Bey den Reiß Pferdeneiſt t. derſelben Maul 
und Kinn zuverſchonen / 2. auch das geſchwinde 
fortkommen befördert. 


4. Bey den Handqpferden zum neben fuͤhren / 


wegen Verſchonung deß Mauls. 
1. Poſt Pferden / wegen der Geſchwindigkeit. 


6. Den Soldaten Pferden auf Parthey weite 


Ritt zuverrichten. 

7. In Krieges und wichtigen Handlungen / ſo 
fern ſie durch oberwaͤhnte Eigenſch afften darinnen 
wol unterwieſen und ben aͤtiget worden. 


Die Trenſen ſollen zum wenigſten eines guten 


Fingers dick / nicht allein wegen der noͤthigen 
Gräfe, ſondern vielmehr wegen Verſchonung 
deß Mauls und ſeiner Theil / allenthalben glat / 
rund und gantz gemachet ſeyn. 

Der Hungaren Treuſen / ſo auf beyden Seiten 
groſſe Ringe / ſind nicht vergeblich denen vorgezo⸗ 
gen / welche gar geſchmeyatge Zwerchſtaͤngel oder 
Ringel haben / welche ihnen durch das Maul gezo⸗ 
gen werden / wenn man einen Zügel nur etwas 
ſtärcker / als den andern brauchet / das groſſen 
Schaden und Bnordnung im Manl bringet / fo 
die groſſen Ring noch beſſer als die Zwerch⸗ſtaͤngel 

verhindern / und gleiche Wuͤrckung der Trenſen 
Ve rurſachet / uber das die Zwerg Staͤngel in vielen 
Dingen hinderlich fallen / wann ſich eines und an⸗ 
ders darein haͤnget. | 


| Weiterer Dirterricht 
Von den Traͤnck oder Fluͤgelbiß / 


Trenſen oder Cantacren. 


Man ſiehet gegen wertige Welt ein groſſes Be⸗ 
lieben zu dem Gebrauch der Trenſen oder Cantar⸗ 
ren tragen / damit ſie ſonderlich die Hungartſchen / 
Turck. ſchen / Polniſchen / auch Engliſchen Pferde 
zu zaumen pfleget. 

Ob nun daſſelbe bey etlichen / auß ſonderlich er 
Wiſſenſchafft ihrer Wuͤrckungen oder curtoſitaͤt 
entſtehet / denen es die andern und meiſten / (wie an⸗ 
dere gemeine Gebraͤuch unwiſſend worumb / ) nach⸗ 
thun wollen / nur damit ſie ſich in die allgemeine 
Weiſe ſchicken wie wol oder uͤbel ſich auch einer und 


der andere dabey befindet und verſichert iſt / obes 


auch nicht bey therls / auß Mangel noͤthiger Wiſ⸗ 
ſenſchaft der ordentlichen Zaumung / wider Willen 
geſchehen muß / iſt hier zu eroͤrtern allzu weit⸗ 
laͤufftig und unnoͤthig. 0 

Dann ſoviel dieſe Zaumungs Art mit Trenſen 
bey hitzigen Pferden gutes wircken kan / daß wird 


zum groͤſten Theil bey derſelben Voͤlcker Gebrauch 


und Art zu reiten geſchehen muͤſſen / worzu ſie ſich 


auſſer allem Zweiffel am allerbeſten ſchicket / und 


viel beſſer als die Regulurte Zaumung mit Stan- 
gen und Mundſtuͤck reimet / welche Manier zu rei⸗ 
ten aber ſonde lich in dem Gebrauch der Waffen / 
und in Kriegs Occaſionen / ſich von andern nicht 
ſo bald und leicht als die Einlegung einer Trenſen 
in deß Pferdes Maul wire begreißſen und auſſer 
Gefahr / Schimpf oder Schaden aller Orten und 
zu jederzeit practictren laſſen. | 

2 Auch nicht in groſſem Getuͤmmel / bey vielen 


(10%. ) 


Pferden / wo alles laut und unruhig / weil es viel 
ein anders ein ſolches Pferd gantz allein / als neben 
andern zuuͤben / davon es nicht erhiger wird / oder 
zum durchdringen Anlaß hat. In welchen Faͤl⸗ 
len dieſen Pferden die ſtrengeſte Zaumungs Meittel 


kaum gewachſen / fie von denen Bezeigungen ab- 


und zurück zuhalten / die ihnen von ihren Reutern 
in den Verſamblungen zugelaſſen oder angemu⸗ 
thet worden. | 

Nun gieber aber die tägliche Erfahrung genung 
zuerkennen / daß ſich die Art zu reiten / die Waffen 
zugebrauchen / (es geſchehe gleich in ernſtlichen 
Handlungen oder in Ritterſpielen / in welchen umb 
die Ehr und Preiß geſtritten wird / nicht nach oe» 
ren Voͤlcker Weiſe annehmen oder einführen laͤſ⸗ 
fer / wo man ſich derſelben Pferde gebrauchen wil 
Viel minder wird ſich ihre Zaumungs Art allein / 
ohne die andere Weiſe / ſolche Pferde zu regteren 
genung beſinden / daß ſich die fer de darin nach an⸗ 
derer Reuter Art und Wiſſenſchafft zwingen laſſen 
ſolten. N 

Vndob gleich bey eines und deß andern Reu⸗ 
ters oder Pferdes Hurtigkeit / ein oder anders 
Exempel aufzubringen: So wird es doch in ket⸗— 
ner ſolchen Menge an einem Ort und zu einer Zeit 
geſchehen / daß davon eine gemeine Muͤglichkeit zu 
behaupten. Denn wle in den Ritterſpielen nicht 


vielerley / ſondern eme durchgehende gleiche Art ge— 


braucher wird: So kan im Krieg eines und deß 
andern Geſchicklichkeit den Feind allein nicht 
ſchlagen / ſondern muß ſich zu den ſeinigen halten 


ſo fern er nicht einige Vermeſſenheit gebrauchen / 


und daruͤber zu Schaden kommen wil. 

So viel ſich aber dieſer Art Pferde / in ſolchen un⸗ 
ruhigen Geſchaͤfften / ſo ſittſam erweiſen / daß ſie 
mit Trenſen leichtlich zuerhalten wären, ſoviel der⸗ 
ſelben moͤchte man fuͤr untuͤchtige Pferde urthei⸗ 
len / welche entweder von Natur ſo mattes Ge⸗ 
muͤts und ſchwacher Bezeigungen deß Leibs und 
Glieder / oder alſo verdorben ſeyn muͤſten / daß ihnẽ 
das ſtillhalten noͤthiger und nuͤtzlicher / als das 
avanztren ankaͤme / und nicht wol fortzubringen 
ſeyn: Welche Pferde ſo dann und info weit / eben 
ſo untauglich zu ſolchen hohen Handlungen waͤren / 
als die ungezaumten und es ihnen an dem Ver⸗ 
moͤgen ermangelt / das ſie hierzu geſchickt machen 
ſolte. Dann zum wenigſten wuͤrden ſie alle ihre 
Bezeiguͤngen gar unſicher erſcheinen laſſen / deren 
die Reuter mehr als alle andere / ja die Geſchick⸗ 
lichkeit ſelbſt / von noͤthen haben. Schlieſſel ſich al⸗ 
ſo nach aller Vernunft und Erfahrung / daß bey 
allen hitzigen Pferden / welche mehr und geſchwin⸗ 
der avanzieren / als ein und andere Bezelgungen 
erfordern oder zulaſſen / die Trenſen ſehr be hutſain 
zu gebrauchen / wo nicht gar zu unterlaſſen ſeyn. 
Dann wo wolgemachte / rechte ordinirte / wel paͤſſen⸗ 
de Stangen und Mundſtuͤck dieſe Pferde /in Sera 
ſamblungen vieler Pferde / nicht jederzeit / an allen 
Orten und in allerley Bezeigungen / zur genuͤge re⸗ 
gieren / in- oder aufhalten / pariren oder wenden 
koͤnnen wann und wie es der Nothfall ber Gew 
ſchaͤffte erfordert: So wird der Trenten viel 
ſchwaͤchere Wuͤrckung noch weniger genung ſame 
Macht haben daſſelbe zuvertichten / fondern det 

e 
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Reuters Hände deſto ehe üͤberwaͤltigen / durchdrin⸗ 
gen / und fie beede in Schimpff / Gefahr und Scha⸗ 
den ſetzen můſſen und koͤnnen. Dann ſo gering und 
empfindlich derſelben Wuͤrckungen / bey einem er⸗ 
hitzten Pferde ſeynd / fo ſchlecht iſt auch der Re⸗ 
ſpect / den fie auff dleſelbe haben / welcher offtmahls 
nicht gröffer ſcheinet / als ob ſie gar nichts haͤtten / 
welches ſie regieren koͤnte oder ſolte. 

Ob gleich auch durch den Gebrauch der Tren⸗ 
fen / der Bühler zu verſchonen / ſo wett das Pferd 
mit Hals und Kopff auſſer der guten Pferdes und 
Zaumungs geſtalt gehet und verbleibet: So ge⸗ 
ſchicht doch der Zungen und den Leffzen deſto 
mehr Gewalt / daß ſie bey ſtarckem Gebrauch gar 
daruͤber zerriſſen und abgetotet werden. 


Weil aber dieſe beede auch zween vornehme 
Haubt⸗Theil / ſo zu der Zaͤumung von der Natur 
verordnet / und der Bühler treue nachbarn und Ge⸗ 
huͤlffen ſeyn ſollen und muͤſſen: So iſt foldever- 
meinte Verſchonung vielmehr eine Vrſach / daß 
dieſe beede zur Zaͤumung nit minder als die Buͤh⸗ 
ler gehörige Gliedmaſſen deſto ehe ver derbet / alſo 
die Buͤhler verlaſſen muͤſſen. 


Gienge dann das Pferd ſchon von Natur oder 
durch die angewendte Zaumungs⸗Mittel / in der 
rechten guten Pferdes. und Zaumungs⸗Geſtalt / ſo 
wird auch den Buͤhlern die gewaltſame Anlegung 
der Trenſen mehr / als ein rechtes rundes Mund⸗ 
Stuͤck gefaͤhrlich und ſchaͤdlich ſeyn / als deſſelben 
kleine Schaͤrffe dieſelbe leichelich angreiffet / 
ſchneidet und verletzet / wann die Zuͤgel in ſtar⸗ 
ckem Fortdringen mit euſſeriſter Staͤrcke angezo⸗ 
gen gehalten / oder hin und wieder gerücket wuͤr⸗ 
den. 

Welche Pferde auch von dem naturlichen 
Gewaͤchs oder Gewohnheit mit den Koͤpffen nie- 
derig gehen / werden mit den Treuſen viel weniger / 
als mit dẽ Stangen weder zuerheben noch in Is 


he zu erhalten ſeyn / ſondern vielmehr darinnen er⸗ 


ſtarren und fuͤr allezeit alſo verbleiben. 


Alle Pferd / ſo geneiget ſeynd / mit den 
Koͤpffen zu Goͤllen / und uͤberſich zuſchnellen / 
werden deſſen in den Tꝛenſen noch mehr gewohnen / 
auch in denſelben von neuem lernen / und an ſich 
nehmen: Dieweil es ihnen in ſolcher Frey⸗ 
heit nicht ab zu nehmen oder leichtlich zu weh⸗ 
ren iſt. 


Das aller leichteſte und ficherfie 
Mittel / die Pferde in die gute erforderte 
Zaumungs Geſtalt zu bringen / und beſtaͤndig drin⸗ 
nen zu behalten / dabey man keines andern 
firengern niemals nur zuver⸗ 
ſuchen bedarf. 


Welche Pferde zu den Schul Lectionen ge 
brauchet / ſonderlich aber zu dem hohen Spani⸗ 
ſchen Trab / oder Schulſchritt gebracht werden 
ſollen / muͤſſen in ihrer Jugend darzu difponirer 
und geſchickt gemacht werden. 

Vnd daſſelbige vor allem andern / in der guten 


Pferd⸗ und Zaumungs Geſtalt / auſſer welcher 
perfection, ſie in keinerley Bezeigung fuͤr gut und 
paſſirlich zugerirten werden oder erſcheinen koͤn · 
nen. ö 

Denn bey welchen Pferden das anlehnen auf 
das Mundſtuͤck / nicht fo ſubtil gemachet und beſtaͤ⸗ 
tiget wird / daß es in allen Lectionen / mit dem drey 
oder vierfachen Seiden Faden / an ſtatt der Zügel 
nicht völligen Zaums Gehor amb erwieſe / und ſi⸗ 
cher zu uͤben waͤre / das wird den Ruhm eines wohl⸗ 
abgerichten Pferdes nimmermehr meriniren. 

Zu welcher zarten Empfindlichkeit oder Anleh⸗ 
nen aber kein Pferd kommet / welchem 1 der Halß 
nicht an dem rechten Ort gebogen wird. 
dem Kopff zu nieder. 3. mit der Naſen nicht per⸗ 
pendicular gleich unter / ſondern vor / oder hinter 
der Stirnen gehet. 

Alſo kan auch kein Pferd zu 1. der rechten Er⸗ 
hebung ſetner Schenckel / ſo wenig als zu deren 2. 
rechten Regier 3. Führung 4. in der beſten es 
ſtalt 5. und freyer ungezwungener Entledigung / 
als 6. in dem ſichern und 7. gemaͤchlichen nie⸗ 
derſetzen / 8. vielweniger der guten Bezeigungs⸗ 
Geſtalt gelangen / noch viel minder aber in denſelbi⸗ 
gen verbleiben / welchen Schenckeln nicht vorhero 
die daſt deß Kopffs und Halſes / in dem rechten 
gleichen auffrechten Gewicht aufgeleget / ſondern 
entweder zuviel vorhaͤngend oder zuruck ziehend / 
hinderlich iſt. Denn ſoviel an den Teutſchen 
Pferden der Halß und Kopf hervor uͤber die Bruſt 
haͤnget / iſt jeder derſelben den vordern Schenckein 
beſchwerlich / und ſtehet ihnẽ gleich ſam zu einem An⸗ 
ſtoß vor der Bruſt / welcher ſte mehr niederdrucket / 


als erheben hilffet: Soviel auch an den Barba⸗ 


riſchen Pferden die Hälfe außg ebogen / die 
Koͤpffe in die Hoͤhe treiben / ſind ſie mit dem hindern 
Theil zu ſehr angehefftet / daß ſie deren Verfolg 
oder refpondiren nicht zuleiſten vermögen / wel⸗ 
ches beydes allein ſolche Pferde thun koͤnnen / 
Die vorn und hinten in gleicher Geſtalt / Gewicht 
und Staͤrcke die Erde betretten: So allein in der 
ai guten Zaumungs Geſtalt geſchehen 
an. 

Dem allein in der Pferde Jugend / (ehe ſie voͤl⸗ 
lig erwach ſen und erſtarret /) vorzubauen / das wie⸗ 
drige und ſchaͤdliche zuverhuͤten. Dagegen aber 
das not hwendige / ſchoͤne / gute und nuͤtzliche am 
leich teſten zu erhalten iſt / was hernach zu aͤndern 
un muͤglich. \ 

Denn was to oo. Cavazon / Sprung Riemen / 
und ſcharffe Mundſtuck / ein Pferd herab zu brin⸗ 
gen / (welches Hirſchhaͤlſſig von Natur iſt /) nicht 
vermoͤgen; | 

Vnd noch weniger ein Pferd / (dem Halß und 
Kopf abwerts ſinckend / von Natur gentiget / 2. 
und von langwiengem reiten alſo eꝛſtarcket und ge⸗ 
wachſen / auch von boͤſen Zaumungs Mitteln 
verdorben / ) in die gute Geſtalt und in die Hoͤhe zu 
bringen / vielmehr aber in aller Arbett / uͤbung und 
Muͤdigkeit in der rechten Hoͤhe zu behalten: 

Das kan und wird ohne alle deß Pferdes 
Schmertzen / Verdruß und Wieder willen / (ſe ihm 
hieruͤber in der Abrichtung mit ſolchen Inſtru⸗ 

men⸗ 
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menten und deren ſcharffen Gebrauch oder Wuͤr⸗ 
ckungen unzehlich oft gemachet und erwecket wer- 
den /) diß nachgeſetzte Mittel erlangen / und für deß 
Pferdes gantze Lebens Zeit dergeſtalt beſtaͤttigen / 
daß es in keiner übung / Arbeit oder Schul ſich an⸗ 
derſt als lindmaͤulig und in der beſten Geſtat ers 
welſen / weder dem Zaum noch den Huͤlffen / 
Straffen oder deß Reuters Willen / mit einigem 
Nachdruck widerſtreben noch anderſt als recht be⸗ 
zeugen kan. 

Wann nemblich ein ſolches Pferd nicht länger 
als 2. Sommer der Weyde genteſſet / weil es in dem 
dritten Sommer anfänger indem Halß wie in 
den andern Gliedern zu erſtarcken / oder entlediget 
zu werden / wo es die Natur mit ſich bringet. 
So ſie denn die Weyde zu derſelben Zeit auf dem 
tleffen Boden ſuchen muͤſſen / ſonderlich wo ſie et⸗ 
was hoch von Leibe oder Fuͤſſen ſeyn / wird ihnen 
das Gelenck am dickeſten Halß nahend am Leib 
gantz ledig und loß fahrend / daß ſie ſich von jeder 
Bewegung / ſo der Half und Kopff machen ſollen / 
wollen oder koͤnnen / nie anderſt als an demſelben 
Ort biegen laſſen / ſondern ſtracks mit beyder völli- 
gem Gewicht abfallend erweiſen / das weder deß 
Reuters Hand / noch die hierzu vermeinten ſcharf⸗ 
fe Zaumungs Mittel zuverhuͤten vermoͤgen / weil 
ſich die Saft und Staͤrcke ſehr disproportioni- 
ren. ö 

Dagegen bleiben die beyden obern Halß Gelenck / 
ein Spann hinter den Ohren und mitten auf dem 
Halß / gantz unbeweglich ſtarꝛend / daß fie allein vor- 
werts ſinckend und fallend / oder niederdruckend 
erſcheinen / ſich aber weder biegen noch wenden 
koͤnnen. 

Wil man aber die Pferde nicht gern ſo bald von 
dem Graß zu dem Futter nehmen oder aufſtellen / 
kan ihnen daſſelbe in die Krippen gegeben werden / 
ſo lang es fuͤr gut gehalten werden kan. 


Solche Krippen aber / darinnen ihnen das Graß 
in dem letzten Sommer / wie auch was ihnen fuͤr 
Winter Fuͤtterung / von dem erſten Jahr / auch vor 
demſelbẽ / mit Eingang ihres erſt erlebten Somers / 
biß zu dem Winter / worinnenſie gantz aufgeſtellet / 
und zu dem harte Futter und Abrichtung genomen 
werden / nicht minder die gantze Zeit ihrer Abrich⸗ 
tung: Ja fo gar darauf folgender uͤbung und Ge⸗ 
brauch / dienet ihnen nichts beſſers / als eine ſo hohe 
Krippen ohne obenſtehende Rauffen / darauß ſie 
das Futter nicht erreichen oder genieſſen koͤnnen / 
wo ſie ſich nicht nahend an die Krippen ſtellen / 
den Halß vornen gleich hinter dem Genick kurtz 
biegen und gleichſamb brechen / alſo ſelbiges oberſte 
Gelenck allein gaͤngig und beweglich machen 
muͤſſen. Damit der Haiß nach ſeinem Gewaͤchs 
aufrecht ſteben / allein das oberſte Ende kruͤm⸗ 
men / und den Kopff ſo vtel abfolgen laſſen ſolle / 
daß er wit Naſen und Stirnen perpendicular 
gleich ſtehen / aber nicht weiter he bey fallen kan. 

Ss dann bleibet der Kopff in feinem rechten 
beweglichen Gewicht / der Halß in ferner Staͤrcke 
und guten Geſtalt / das Maul in dem rechten ſub⸗ 
tilen anlehnen und Empfindligkeit / daß es ſich 


Mi auf das Mundſtuͤck legen / noch daſſelbe flie⸗ 
hen kan. 

Den Schenckeln iſt ihre rechte Maß deß Ge⸗ 
wichts / und deſſen weder zuviel von dem vordern / 
noch zu wenig von dem hindern Theil auffgeladen / 
daher ſie ſich auch deſto leichter / ringfertiger / unge⸗ 
bundener und gewiſſer bewegen / und nach der Er⸗ 
forderung regieren / fuͤhren / ſitzen / abloͤſen und we⸗ 
yeln koͤnnen / welches alles bey Pferden / fo auſſer 
dieſer guten Geſtalt erſcheinen / zuerlangen oder 
beſtaͤndig zu erhalten unmuͤglich / bey dieſen aber 
jederzeit und leicht zuthun iſt. ö 


Abbildung 
Der Stangen und Mundſtuck. 


1. Der Stangen. 


Num. . 


Ein mittelmaͤſſige lange Stangen / welche auch 
mittel maͤſſig wuͤrcket / die weder lind noch hart iſt / 
1. Mittel Pferden an dem Gewaͤchs / 2. denen 
Pferden / welche allererſt zu der Zaumung genom⸗ 
men werden / 3. Welche die rechte Zaumungs⸗ 
Geſtalt erlanget und in derſelbigen beſtaͤtiget ſeyn / 
noͤthig und nuͤtzlich. 

8 II. 


Ein vorgeſchoſſene kuͤrtzere Stangen harter 
Wuͤrckung / den Kopff herbey zu fuͤhren / 1. allen 
ſolchen nicht / ſonderlich gewachſenen Pferden / 
2. Welche die Naſen vorwerts ſtrecken / in weh⸗ 
render Zaumung zugebrauchen noͤthig / biß ſie in 
der rechten Zaumungs Geſtalt verſichert. 


III. 


Eine gelinde lange Stangen / 1. bey den groͤſten 
Pferden / 2. welche gar duͤnne weiche Haͤlſe haben / 
3. ſo überzaumet worden / und die Kinn an Halß 
oder Bruſt ſetzen / noͤthig / ſolche wieder vorwerts 
zu treiben. 8 


IV. 


Eine kurtze Klaͤpper Stangen / auſ der Reiß / al. 
lerley Pferden dienſtlich / die auch mittelmaͤſſiger 
Wuͤrckung iſt. 


2. Die Mund ſtuͤck. 


Num. J. 


Für ein gar weit aufgeſchnittenes Maul / bey 
hohen Buͤhlern / und dicken Zungen. 


II. 


Fuͤr ein gar weit aufgeſchnittenes Maul / bey 
mittelmaͤſſig hohen Buͤhlern und zimlich dicker 
Zungen. 

III. 
Für ein gar weit aufgeſchnittenes Maul bey 
gar niedrigen Buͤhlern und zimlich proportio- 


nirter Zungen. 
Dieſe 
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Diefe brey Sorten ſclckem gch fonderlich in die Mittmäffigen Stangen und Pferde d. 
e e Ne Mundſtuͤck Za⸗ lich. ſigen S ng Pferde dienſt⸗ 


yfen haben / und auf dreyerley Art Pferde. 
5 Num. IV. 


Für ein mutelmaͤſſig weit auffgeſchnittenes 
Maul / bey gar hohen Buͤhlern / und gar dicken 
Zungen. ii 
2 V. 

Fuͤr ein mittelmaͤſſig weit auffgeſchnittenes 
Maul / mittelmaͤſſige hohe Buͤhler und mit⸗ 
telmaͤſſige Zungen / welches die beſte Art iſt / fo 
ein Pferd haben kan / alſo am leichteſten zu verſor⸗ 
gen iſt. | 

VI. 


Für ein mittelmäͤſſiges weit auffgeſchnittenes 
Maul / nieder Buͤhler und kleine Zungen. 
Dieſes iſt die andere Art dreyerley Sorten / für 


5 14 180 

Für ein eng aufgeſchnittenes Maul / hohe Buͤh ⸗ 
ler und dicke Zungen. | | 8 
2 VIII. ö { 

Fuͤr ein eng aufgeſchnittenes Maul / mittel ⸗ 


mäſſige Bühler / und dergleichen nuttelmaͤſſige 
dicke Zungen. Mr 
BR ee a e 
Fur ein eng aufgeſchvintenes Maul / gar niedtt 
ge Buͤhler und duͤnne Zungen. cn ner 
Dieſe drey Sorten ſeyn zu den kleineſten Stan⸗ 
gen / allen ſolchen Pferden nuͤßlich. 
X. 
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Die Staffel Ordnung / 


Deß andern Haupt⸗Theils anders Hauptſtück / 


Beſtehend 


In der Zu⸗Abrichtung der Pferd 
gehörigen Vnderweiſungs⸗ Arth. 
Erfundene 


Pferds⸗Geitung / 


Auß der Natur und Vernunfft gefloſſen / durch 
deren rechten Gebrauch / 


Junge und alte Pferd vom 3. Jahre ihres Alters an / in die 
gute Geſtalt / Sicherheit / und gehoͤrige Entledigung deß Leibs / und der 
Gueder / auſſer aller Beſchwerung / V rdruß / ſonderlicher Arbeit / Gefahr oder Schaden / 


in kurtzer Zeit zu bringen / auch / im recht Stehen / Gehen / Traben / Galoppiren / Zuruͤcktretten / 
Wenden und Durchſchlieſſen gründlich unterwiſen: 


Alſo zu Auffnehmung deß Reuters / wie zu Annehmung deſſen 
Huͤlffen und Straffen vorbereitet / und in oder zu f 
den grundlegenden Lecttonen difponirer 
werden. 
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Ober die Staffel⸗Ordnung. 

G 
Je die Göttliche Weißheit und Allmacht die lebendige Crea⸗ 
uren (und auß denſelben ſonderlich) die Pferde / forderiſt zu dem Goͤttli⸗ 
chen / und nechſt demſelben / zudem Menſchlichen Gebrauch / erſchaffen 
und von Anfang verordnet hat / wie er ſie auch zu allen ſolchen Geſchaͤff⸗ 
een kuͤchtig gemachet / ſo erweiſen auch dieſelde ihre Pflicht und Liebe gegen 
Gott / (als ihrem Ober⸗HErrn und Schoͤpffer /) ſo freywillig / und ges 


nehmen erkennen muͤſſen. 2. Im Zorn / wo keine Beſſerung / auß Fuͤrſtellung ſolcher lebend 
gen Abbildung / erfolgen wil / wann ſie / auß den gefaͤhrlichen und ſchädlichen Bezeigungen 
der Pferde / auch deren ſchaͤdliche Fruͤchte empfinden můͤſſen / ſo auß ſolchen entſtehen / vir fie 
an ihren Pferden gern abgeſchaffet wuͤſſten / und unleidentlich beduncken / welches 
aber nicht jederzeit geſchicht / damit fie augenſcheinlich verſtehen und fuͤhlen daß fie 
noch aͤrger als Roß und Maͤuler ſeyen / welche ſich durch rechte Saumung zu ottes Wien 
difponiren und bringen laſſen / das bey dem wenigſten Theil Menſchen angehen und fruchten 
wil: Dahero es auch kein Wunder / wann fie G Ott auch gar in der Pferd Zaͤhn und Suite 
fallen laͤſſet / daß ſie von denſelben verderbet und zu Schanden gemachet werden. 8 
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Welches / ob daſſelbe gleich der Menſchen Vnwiſſenheit und unrechte Verfahrung / mit 
den Pferden / verurſachet / dannoch als eine Goͤttliche Correction auffzunehmen iſt. Ob 
gleich nicht aller Voͤlcker und Laͤnder / auch nicht aller Stände oder Menſchen Geltgen⸗ 
heit / Zuſtand vnd Pflicht / den Gebrauch der Pferde erfordern / oder zulaſſen 

So iſt doch der nutzliche / rähmlich vnd nothwendige hohe Gebrauch der Pferd / bey dem 
hohen obrigkeitlichen Stand / zu jederzeit / in hoͤchſtem Werth und uͤbung / unverrucket erhal⸗ 
sen worden / weil derſelbe in feinen vornehmſten hochſten / wo nicht allen / doch meiſten Hands 
lungen / zu keiner Zeit / gaͤntzlich zu entrathen moͤglich / fondern eines der aller noͤhtigſten uns 
vermeidentlichen Mittel bleibet / als deſſen Abgang demſelben Gefahr / Verdruß / Bes 
ſchwerung / Verſchimpffung vnd Schaden verurſachet / der rechte Gebrauch und Beſtel⸗ 
luna deſſen aber / allen hohen Perſonen unvergleichlichen und unbeſchreiblichen Nutzen / 
Ergetzung und Ruhm bringet / und erhaͤlt. Worauß zum uͤber fluß erſcheinet / wie Gott 
die Pferd / mit ihrem unterſchiedlichem / (ſonderlich aber hohen / Gebrauch und uͤbung / dem 
hohen Regenten⸗Stand forderſt / zum beſten erſchaffen / verordnet / geſchencket und beſtaͤn⸗ 
dig erhalte / weil in allem Gebrauch / aller Art Pferd nichts iſt / welches nicht eigentlich zu 
Verbeſſerung / Erleichterung / Wolſtand / Verſicherung und Erhaltung deſſelben gemei⸗ 
get / bequem / noͤhtig und dienſtlich wäre. 

Darumb ſich nicht unbillich / auch bey demſelben / forderiſt die groͤſte Sorgfaͤltigkeit und 
Begierd erzeiget / ſolchen nutzlichen und hoͤchſt noͤhtigen Gebrauch der Pferd / nach aller 
Muͤgligken / zu beſtellen / und in auffrechtem Wolſtand zuerhalten. Dann wie die hoch» 
ſten und groͤſten Gemuͤther / derſelben Ergetzlichkeit und Verſchonung deren Sinnen und 
Ceibern / die Erhaltung und Erfriſchung ihrer Kraͤfften / nach ihren be ſchwerlichen Ambts 
Verrichtungen / in dem Gebrauch der Pferd ſuchen und ſolche Seitvertribungen erwehlen / 
fo zu dem groͤſten Theil der Pferd Gebrauch erfordern / iſt auß den alten und neuen Geſchich⸗ 
ten / wie auß der täglichen augenſcheinlichen Erfahrung der gantzen Welt bekant welches 

mis wenig Worten Vegetius zufamen faſſet / in Equis 2c. Wann er (wie an andern 

Orthen angezogen wird /) den Wolſtand deß Frieden und deß 
Kuiegs der Pferd Gebrauch zuſchreibett. 


Vor⸗ 
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Vorrede 
Vber die Pferds⸗Leitung. 


Ey allen natuͤrlichen zeitlichen Dingen und Geſchaͤfften / koͤn⸗ 
Ven Natur / Vernunfft und Erfahrung genug gültige Zeugen ſeyn / und 
E unwiderfprechlich behaupten / daß allen Menſchen und Thieren / alles das 
jenige beſchwer lich / verdrieß lich / arfänrlich und ſchaͤdlich ſeye / was der 
Natur und der von GOtt eingepflantzten rechten Vernunfft entge⸗ 
gen und zu wider iſt / hergegen aber nichts leichters / annehmlichers / ſiche⸗ 
rers und nutzlichers / als was denſelben am nechſten kommet. 

Wie nun die Pferd / nicht die geringſte von den vortreflichſten Creaturen / von Gott ſelbſt 
geachtet ſeyn / die er den vornehmſten / unterdem Menſchlichen Geſchlecht / zu ihrem Dieuſt 
und groſſen Geſchaͤfften untergeben / und mit vielen ſonderlichen hohen Eigenſchafften ge⸗ 
ziehret / nur daß der Menſch dieſelbe zu dem rechten Gebrauch / durch fein fleiſſiges Nach⸗ 
ſinnen und Bemuͤhung weiter tuͤchtig mache: Inmaſſen die Menſchen ſelbſt ihr Pfund 
durch anderer Menſchen Anleitung und Huͤlffe / zu der rechten uͤbung bringen muͤſſen / da⸗ 
mit fie allerſeits / ihre Zeit / vielmehr mit nutzlichem Nachſinnen und nohtwendigen Hands 
dungen / als verde buchem Muͤſſigang zu bringen / unter welchen / die jenigen das groͤſte Lob 
und Verdienſt erlangen ſollen / welche ihre von Gott erhaltene Gaben / nicht nur ihnen ſel⸗ 
ber / ſondern vornehmlich zur Ehr Gottes und deß Nechſten Verbeſſernng oder Unterwei⸗ 
ſung anwenden / auch ein und anders Mittel erfinden / wodurch loͤbliche und tugenthaffte 
Wiſſenſchafften derſelben Liebhabern erleichtert und annehmlich gemacht werden moͤchten / 
welches nicht beſſer und naͤher getroffen wird / als wo die Erfinder hierinnen die Anleitung 
der natürlichen Vernunfft zu Wegweiſern gebrauchen. 

Deren ſich der in der Reit⸗Kunſt und Erkantnuß der Pferd hochgeſtiegene Pluvinell / 
vor vielen andern / in ſolcher Wiſſenſchafft / meiſterlich bedienet: Als er nicht allein / durch 
fein erfundenes zugerichtes Pferd / der jungen zarten / uner wachſenen Reuter Information / 
fo ſinnreich unter bauet / angefangen und fortgeſetzet / daß fie auff demſelben / ohne fruͤhezei⸗ 
lige / oder beſchwerliche / ja unmoͤgliche Anſtreckung ihrer mangelnden Kraͤfften / aufs 
ſer aller Gefahr / Schmertzen / Verdruß / Schaden oder Hinderung / einen guten Theil 
ſolcher hohen Wiſſenſchafft / erreichen koͤnnen / welches ihre Eigenſchafften / mit ſolcher 
Sicherheit / auff keinem lebendigen Pferd zulaſſen wuͤrden / ſondern auch ein zimlichen An⸗ 
fang gemachet / auch den jungen Pferden ihre Inſtruction gleicher Geſtalt zu erleichtern / 
daß dieſelbe ſonder Gefahr und Schaden / deſto ehe und beſſer zu der Abrichtung zu nehmen 
wären. Ob er nun wol ſolche Intention / (auß einer unwiſſenden Vrſach) bey feinem Leben / 
nicht zu der verlangten Perfection gebracht; ſondern nicht weiter darinnen kommen koͤnnen / 
als daß er der jungen Pferde / durch ein oder zween Bediente / an einem Pilers halten und 
leyden laſſen: welche Leitung aber noch für den Vnterweiſer und Pferd voll groſſer Difs 
ficultuͤten un Verhinderungen ſtecket; So bleibet ihm doch billich die Ehr / und Danck der 
erſten Grundlegung und Anweiſung aller der guten Fruͤchte / ſo durch dieſe hernach beſch rie⸗ 
bene inventirte vortheilhaffte Pferds⸗Leitung / an unterfchtedlichen Orthen / bereits erlan⸗ 
get worden / und noch weiter zu erhalten ſtehet / wann / vermittelſt derſelben / der Reuter / und 
der Pferd Vermoͤgen / aͤuſſerſt geſparet / Gefahr und Schaden verhuͤtet / Nutz und Ergetz⸗ 

lichkeit aber mercklich vermehret wird / daß man ſich auch dieſer Arth / in dem hoͤch⸗ 
ſten Alter / mit ſchlechter Muͤhe gebrauchen kan. 
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A Amerarius ſagt von 
ER 95 „pen Teutſchen / und ders 

8 ſelben Pferden / ſie gebrauch⸗ 
ten ſich ihrer Pferde / wie deß 
Delphiſchen Schweꝛds / denn 
ſie ſpannen dieſelbe bald vor 
e 8 den Holtz Wagen oder Ca⸗ 
ret / bald muß es zur Reiſe fertig ſeyn / bald zur 
Kriegs⸗Action: welches wol etwas ſcharff geredet / 
und von ihm zuver antworten ſtehet. Gleichwol be⸗ 
mühe fich etliche ihn realiter zu widerlegen / un fol. 
che Meynung von fich abzuwenden / deren aber viel⸗ 
mehr die es gern alſo haͤtten / wann ſie daffelbe nur 
dahin richten koͤnten / daß die Pferde zu diefen un. 
terſchtedlichen Bezeigungen gleich geſchicket / und 
tauglich zumachen waͤren. Ob es nun gleich keinem 
fehlen moͤchte / daß nicht ein jedes Pferd / auff 
das weniaſte zu dem Erſten Gebrauch endlich ge⸗ 
rahten muͤſte: So wird es doch zu den folgenden 
und letzten deſto ungeſchickter ſeyn / weil die Bezei⸗ 
gungen nicht allein unterſchieden / ſondern auch 
gantz einander zu wider ſeyn: Soviel nemlich im 
Retten ein Pferde untret: im ſtarcken Ziehen a⸗ 
ber dißunirt ſeyn ſolle. 

So kan auch den erfahrnen Liebhabern nicht 
verborgen ſeyn / daß unter denfelben (auch unter 
den beruͤhmteſten und erfahrneſten /) jederzeit ein 
immerwehrender Streit und Widerſprechen ge⸗ 
weſen und wol weiter verbleiben wird / welcher die 
beſte Arth det Abrichtung habe / weil hierinnen / 
nach dem alten Sprich wort / ein jeder Kramer ſei⸗ 
ne Wahr tecommendirer. 

Wee nun theils derſelben ihre Meynungen mit 
Vernunffts Gruͤnden / andere aber allein damit bes 
haupten moͤgen / oder wollen / daß ſiees nicht beſſer 
wiſſen / gelernet oder geſehen haben / auß eigner Er⸗ 
findung verbeſſern koͤnnen / ſo moͤchte ein begteriger 
Liebhaber eintge Prob verlangen / wodurch er / (wo 
nicht der beſten) wenigiſt einer guten Abrichtungs⸗ 
Arth / verfichert / und in den meiſten Stucken def 
rechten Weges oder Arth zu der rechten Abrich⸗ 
tung zn kommen / ſoviel weniger verfehlen moͤge: 
welches er unzweiflich erhalten wird / wieviel er auf 
die nachgeſetzten Nothwendigkeiten acht haben / uñ 
bey ein. oder der andern Art die Wuͤrckungen und 
den Erfolg beſſer / leichter und ſicherer oder mißlich 
befinden wird, | 

Daß dieſelbe 1. durchauß auff die Natur und 
derſelben Wuͤrckungen / 

2. Auff die rechte Vernunfft dergeſtalt gegruͤn⸗ 
det ſeye / daß der Renter / umb all ſein Vornehmen 
Thun und Laſſen / eine gewiſſe raiſon zugeben wiſſe / 
welche durch keine ſtaͤrckere Argumentirung zu wi⸗ 
derlegen oder umbzuſtoſſen möglich. 

3. Muß auch bey jedem Vornehmen einiger 
Beweiß ſtehen / daß ſolches keinen boͤſen Auß ſchlag 
haben werde / oder zum wenigiſten feinen beſſern 
haben koͤnte / wann man was anders vorgenoh⸗ 
men haͤtte. 


4 Hergegen aber auch eine gleich maͤſſtge un⸗ 
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felbare Vrſach / bey jeder Vnterlaſſung oder Ver⸗ 
meidung deſſen / was andere fürfchlagen und ger 
brauchen möchten / neben gleichmaͤſſiger erweißli⸗ 
cher Behaubtung / daß auff ſolchen Fall / auß ſol⸗ 
chem verworffenem oder vorbeygangenem vorneh⸗ 
men / nichts gutes / oder doch ein aͤrgers haͤtte er⸗ 
folgen muͤſſen. NE 
5. Ein Erfahrungs Prob / nicht eines / ſonde rn 
unterſchiedlicher gantz gleich befindlicher Exempel / 
wodurch beederley / augenſcheinlich und Handgrif- 
lich / oder zum weniaften eines derſelben / den Wiſ⸗ 
ſenden und Vnwiſſenden ein Genügen zu thun / 
leicht oder doch möglich ſeye / welches für die Gemei⸗ 
ne Prob der guten Abrichtung ins gemein zuerken⸗ 
nen iſt / inſonderheit aber / wird der Sachen naͤ⸗ 
her getreten ſeyn / wann man in der Abrichtungs 
Arth befindet. ' Te 
Daß durch dieſelbe 1. dep Pferdes 1. Natur / 
2. Vermoͤgen / und z. Geſtalt / nicht 1. geſchwaͤchet / 
2. Mißbrauchet oder 3. geſchaͤndet / 2. Sondern 
vielmehr / zu getreuen Gehuͤlffen gebrauchet / ange⸗ 


wendet verbeſſert und im beſten Stand erhalten 


werden. 


Worauß / auff deß Pferdes Seiten / 


nothwendig erfolgen muß. 


1. Ein vollkommenes verſtehen und 2. wiſſen / 
welches der Reuter durch feine drey Haubt⸗Mittel / 
1. der diebe / 2. Huͤlffe und z. Straffe / dergeſtalt 
tingepflantzet / beygebracht und verſichert hat / daß 
es demſelben / in allem ſeinem Begeren / zu begeg⸗ 
nen nicht unverſtaͤndig oder unwiſſen ſehe. 

2. Ein freywilliges Wollen / daß dem Reuter 
das Pferd zugefallen und gehorſam / all ſein Wiſ⸗ 
fen unweigerlich bezetge / nachdem es deß Reuters 
Willen erinnert iſt / und demſelben in keinerley 
Weiſe zuwiderſtreben begerer. 

3. Ein genugſammes koͤnnen / daſſelbe auff 
deß Reuters erfordern zu leiſten / was der Reuter 
ſuchet / und dem Pferd auß der Vnterweiſſung / 
durch die Wuͤrckungen der Liebs. Bezeigungen / 
Huͤlffen und Straffen deß Reuters genuaſam be⸗ 
kant worden / die auch feiner Naturund Willen nit 
entgegen / dann wie das Pferd nicht leiſten kan / 
was es nicht weiß oder kan / ſo kan es auch nit vol⸗ 
bringen was es nicht gelernet hat. 

Ein ſolches Pferd aber muß weder im Ge⸗ 
muͤht / an den Sinnen / noch an dem Leibe / entwe⸗ 
der gar keine Verhinderung oder Mangel haben / 
oder es muͤſſen ihme ſolche vor oder in waͤhrender 
Abrichtung / allerdings benommen / auß der Ge⸗ 
daͤchtnuß / Willen und Leibs Indiß poſition / ge⸗ 
bracht werden. a 

Soll aber daſſelbe erfolgen / ſo muß nothwen⸗ 
dig / (. dep Reuters Vrtheil unbetrieglich / und fet- 
ne Vnterwetſungs⸗Arth alſo beſchaffen ſeyn / daß 
fie alle Mängel aller z. Haupt Theil deß Pferdes / 
1. bey dem guten Stand erhalten (z. oder im mis 
dertgen) darzu gehalten und angewieſen werden. 

Vor⸗ 
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Vornemlich aber wird er fein Abſehen vor allem 
und gleich im Anfang / auff die drey Haupt- Ver⸗ 
nderungen richten muͤſſen: welche ſich in dem 
Gemuͤth und Sinnen befinden / oder mit der Zeit 
anstehen konten / welche unter allem der Abrich⸗ 
tungs Handlung den groͤſten Anſtoß oder Hinde— 
rung machen können. . 
i. Als der Zweifel / welcher ſowol dem Willen 
als Wollen widerſtehet. 
2. Der Verdruß / welcher dem Wollen und 
dem Können hinderlich iſt / well er auff die Vuter⸗ 
weifung keine Gedancken oder bemuͤhung wen⸗ 
den wil. 
3. Zorn und Vngehorſam / welcher alle drey 
auffhaͤlt / dann derſelbe uͤberwindet die Gedaͤcht⸗ 
nuͤß oder verwirret fie zum wenigſten entweder 
gar / oder auff eine Zeit / entweder in allen / oder 
doch in vielen Bezeigungen; Er vextreibet allen 
geneigten Willen / und veraͤndert denſelben viel⸗ 
mehr zu lauter Defenſions Mitteln und Raͤch. 
Viel kraͤfftiger er widerſtrebet aber dem Koͤn⸗ 
nen / weil Er jederzeit das Widerſpil verſuchet und 
gebrauchet. 8 4 
So lang nun ein Pferd dieſer Mängel deß Ge⸗ 
muͤths und der Sinnen / nur etliche / oder einen / 
viel oder wenig / in der Vnterweiſung an ſich ver⸗ 
ſpuͤhren und erſcheinen laͤſſet / wird das Können 
auffgehalten / und viel ſicherer der Vnterweiſung 
ſtillzuſtehen und ſich dagegen mit Abnehmung deſ⸗ 
ſen bemuͤhet / als fortzufahren ſeyn / oder doch nicht 
viel fruchtbarliches / viel ehe aber neue Vnordnun⸗ 
gen und Hinderungen erwecket werden. 
Nach voͤlliger Verſicherung dep Gemuͤths und 
Sinnen aber / wird das Koͤnnen deſts ehe und ſeich⸗ 
ter erfolgen / weil daſſelbe keine andere Verhinde⸗ 
rung haben kan / als die demſelben von der Indiß⸗ 
poſitton deß Leibes und der Glieder von auſſen / 
oder die Kranckheits Maͤngel innerlich machen 
koͤnnen. N 
Wie nun der Reuter billich derſelben Erkant⸗ 
nuß / in der Erwehlung maͤchtig ſeyn ſolle / oder 
wird / ehe er ſich mit dem Pferde bemuͤhet / entwe⸗ 
der die unkuͤchttgen zu meyden / oder aber die inner⸗ 
lichen Maͤngel durch die Artzney⸗ Mittel / die aͤuſſer⸗ 
lichen durch die Vnterweiſſungs Arth / zuverbeſſe⸗ 
ren: So werden die Mängel oder Berhinderuns 
genſ welche entweder von der Natur / Gewonheit / 
oder Gewaͤchs herkommen / und wieder zu verbeſſe⸗ 
ren leicht oder moͤglich fallen /) allein der Propor⸗ 
tion deß Leibs zuzuſchreiben ſeyn / unter welchen / 1. 
das boͤſe Gewaͤchs der groͤſte: Soweit ſolches noch 
zu corrigiren ſtehet / (weil was unremedirlich auch 
gantz verwerflich iſt / 2. die Mißgeſtalt / welche ſich 
an den rohen ununterwiſenen Pferden befindet / ſo 
lang ſie ihr Alter / Proportton oder Gewaͤchs nit 
erreicher haben. x 
Solcher Verbeſſerung nun oder ein Grad der 
rechten Vnterweiſung / kommet auch der Vnter— 
weiſung zu / wodurch ſie allein zu der volkommenen 
Abrichtung tuͤchtig gemacht ie erden muͤſſen / auſſer 
welcher alle Abrichtung eine erg ebliche Mühe ver⸗ 
bleibet / welche ihren Effect dos er Intent nimmer⸗ 
mehr erreichen kan. 1 | 
Soll nun deß Pferdes Können / von deß Reu⸗ 


ters Zengnus geben / fo muͤſſen ſich bey demfelben 
nach und nach dreyerley Wuͤrckungen und Bezei⸗ 
gungen je mehr und mehr / und endlich mit Be; 
ſchlieſſung der Abrichtung / auch in unmangelhaf⸗ 
ter Vollkommenheit befinden laſſen. | 
1. Zwar die Fertigkeit / welche in der entledia⸗ 

ken / freyen und geſchwinden Verrichtung beſtehet / 
darinnen es ſich / nach deß Reuters Zaumz⸗Ley⸗ 
tung / von einem Orth zum andern (dahin es ſolle) 
bringen laͤſſet. a ce 

2. Die Gemaͤchlichkeit / daß der Reuter in de 
Leytung / Regierung und feinen eigenen Bezeigun⸗ 
gen / keine ſchmertzliche / unordentliche Bewegung / 
Gefahr oder Schaden zu empfinden oder zubefah⸗ 
ren / viel wentger noͤhtig habe / alle ſeine Kraͤfften 
anzuwenden / wann er das Pferd uͤben oder Ge⸗ 
brauchen ſolle / noch minder aber hierüber allzu 
merckliche Bewegungen machen / oder feine gute 
Poſtur zu Pferd verfaͤlſchen und verlaſſen muͤſſe / 
wann er das Pferd in feiner gefaßten Schulexer⸗ 
ciren wil / ſondern daß es alles mit unmercklichen 
Bezeigungen gantz kaltſinnig zugehen koͤnne. Alſo 
ſoll auch das Pferd ſelbſt einige Beſchwerung oder 
Hindetung viel minder Schmertzen / Gefahr oder 
Schaden zu fuͤhlen haben / ſondern alles von frey⸗ 
er / ungezwungener Bewegung / ihn ſelber / gantz 


unverdrießlich ankommen / daß es noch viel laͤnger 


und mit Luſt in der Action continuiren koͤnte als 
ihme zugemutet wird. . 

3. Die Sicherheit / in allen Bezeigungen und 
allergeſchwindeſten hoch und niederen kraͤfftigen / 
langwitigen Bewegungen / damit es in Erheb⸗ 
Fuͤhr⸗ und Setzung ſeiner Schenckel / alſo Hal⸗ 
tung deß gaͤntzen und ſonderlich obern Leibs / alſo 
befunden werde / daß es der Vnterweiſungs Arth 
und Natur nach / (auſſer ſonderlicher Schickung) 
nicht fallen oder ſtraucheln kan. 

Wie nun alle drey Hauptſtuͤck der Geſchwin⸗ 
digkeit / Gemaͤchlichkeit und Sicherheit / vornehm⸗ 
lich in der erforderten Geſtalt ſtecken / fo muͤſſen 
ſie auch von Anfang / in derſelben Formirung / vor 
allen andern Vnterweiſungs Stuͤcken / geſuchet 
werden / ehe man aber dieſelbe zuerlangen ſuchet / 
iſt nothwendig zueroͤrthern / wie weit dieſelbe mit 


der Natur der Pferde und derſelben Abrichtung 


einſtimme und an dieſelbe verbunden ſeye / welches 
das erſte Exempel voriger Noth wendigkeit ſeyn 
wird / daß alle Handlungen und Vornehmen deß 
Reuters / t. Auß der Natur oder 2. natuͤrlichen 
Wuͤrckungen / z auß der Vernunfft 4. und ihrem 
rechten Gebrauch 5 wie auß den unbetrieglichen 
Erfahrungs 6. Exempeln herftieſſen / wie fie in den⸗ 
ſelben gegruͤndet ſeyn muͤſſen / welche in allweg er⸗ 
fordert werden / den Beyfall deß vergebens zu er⸗ 
halten;: ob fie gleich nicht jederzeit und bey allen 
Dingen zugleich ſeyn koͤnnen / ſo wird doch / wo nicht 
zwey / zum wenigiſten eines unfehlbar erſcheinen 
muͤſſen : Dann wie alle naturliche Ding / auch 
natuͤrliche Eigenſchafſten haben / fo werden auch 
nach derſelben Beſchaffenheit / die naturlichen 
Würckungen / auß dem Gebrauch der natürlichen 
Mittel erfolgen / dahero ſolches mit vernuͤnfftiger 
Schlieſſung zubehaupten und zu vermuten iſt. 
K 4 Wird 
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Wird demnach im Gegentheil / (daß auch dem 
Pferde und deſſen natur zuwider ſeye / was demſel⸗ 
ben in der Abrichtung zugemutet wird / fo der Na⸗ 
tur zu wider lauffet) damit erwiſen / daß kein Pferd / 
auſſer der erforderten guten / in der boͤſen Geſtalt / 
recht abgerichtet werden kan daß es die Eigen⸗ 
ſchafften aller guten Bezeigungen an ſich erſchei⸗ 
nen laſſen konte / welche der rechten Abrichtung 
von der Natur beygeleget ſeyn / davon bey den Ken⸗ 
zeichen genugſamer Beweiß zu finden. 

Dann wie dte Geſtalt / Y die jungen Kinder im 
1. oder 2. Jahr von ſich ſelber bezeigen / nicht ihrer 
rechten Natur / ſondern vielmehr und allein ihrer 
unvermoͤglichen Leibs Schwachheit / Vnwiſſen⸗ 
heit und Vngeſchicklichkeit Eigen ſchafft iſt / ſo lang 
fie krum / gebogen / und ſchwanckend fliehen und ge⸗ 
hen / in ihrem erlangten Alter / Staͤrcke / und Pros 
portion deß Gewaͤchs aber / ſo dann in ihrer rechten 
natuͤrlichen Geſtalt erſcheinen / wann ſie den Leib in 
gleiche Gewicht auffrecht fuͤhren / wie die erſten Rt 


ſchen von Gott in der Natur formirt ware; Gleich 


wol aber ſolche ihre eigene Naturen mehr durch 
Auweiſung und Handleytung'als von ſich ſelbſt er⸗ 
halten muͤſſen. Dann obwol nit zuzweiflen / daß ein 
Menſch auſſer aller ſolchen Vnterweiſſung und 
Hüffe endlich von ſich ſelber / nach erlangter Staͤr⸗ 
cke und Gewaͤchs / mehr auffrecht als vorwerts 


fallend ſtehen und gehen lernen möchte , fo würde 


doch ſolches bey dem groͤſten Theil 1. fehr langſam 
erfolgen / 2. viel weniger zu der rechten Vollkom⸗ 
menheit gereichen / 3. am allerwenigſten in ge⸗ 
nugſamer Entledigung oder Fertigkeit / Gemaͤch⸗ 
lichkeit und Sicherheit geſchehen / ſo zuden Menſch⸗ 
lichen beweglichen Leibsuͤbungen erfordert werden / 
wann ſie geſchicket / wolſtaͤndig und fruchtbarlich 
erſcheinen ſollen. f 

So verhaͤlt es ſich auch mit den Pferden / 
welche nicht allein zu den hohen / ſondern ſo gar zu 
den gemeinen Geſchaͤfften / in etwas angewileſen 
werden muͤſſen / wo ſie dieſelbe zu der Menſchen 
Belieben / Notturfft und Vortel fruchtbarlich un⸗ 
beſchwerlich / fertig / und anſtaͤndig verichten ſollen: 
wie viel mehr die zu den hohen gebrauchet werden 
wollen / und welche man in ſolchen wichtigen 
Handlungen uͤben wil / ſo die Erhaltung / oder 
Verluſt deß Lebens auff ſich haben / oder zum 
wenigſten Ruhm oder Schimpff dardurch zu er- 
halten ſtehet / warzu ein mehrere Geſchicklichkeit 
erfordert wird / wie ſich ſolcher Vnterſchied / auch 
bey den Menſchlichen Geſchafften befindet / welche 
in groͤſſerer Geſchicklichkeit in hohen als in gemei⸗ 
nen geſchehen muͤſſen: als Tantzen / Fechten / Ge— 
berden ja das Reiten ſelbſt eines jeden Diſpoſition 
durch groſſen Vnterſchiebd / wo fie nach der Vollkom⸗ 
menheit er meſſen werden / einem mehr als die ge⸗ 
ringe zu ſchaffen geben / welche in der Vnterwel⸗ 
ſung unduͤbung von erfahrnen und unwiſſenden 
geſehen werden. 

Soviel nun deß Pferds aͤuſſerliche Geſtalt / nach 
der Beſchaffenheit / (der bey den Eigenſch afften 
vermelten Stücken / Wuͤrckungen und Weſen) er⸗ 
meſſen und geurtheilet wird / werden die Natürli⸗— 
che Bezeigungen deß Pferdes genug erweiſen / 
daß weder Ihre Geſtalt / noch derſelben rechte An⸗ 


weiſung und verbeſſerte Form der Natur zn wider / 
ſondern ſehr nahe mit einander verwandt und ver⸗ 
bunden ſeyen / und daß die erforderte Fertigkeit / 
Gemaͤchlichkeit / und Sicherheit an dem Pferde / 
umb ſovtel beſſer und ehe erſcheinen koͤnnen / oder 
werden / als die am nechſten bey der erforderten Ge⸗ 
ſtalt ſeyn / oder / durch die ordentliche Mittel / dar⸗ 
ein gebracht worden / noch das geſchickliche Koͤn⸗ 
nen ehe und beſſer erhalten werde / dann dieſe Ver⸗ 
beſſerung hat Gott auch dem Menſchlichen Sinn 
im nach dencken und uͤben / neben andern Straffen 
deß Suͤndenfalls gelaſſen und auffgebuͤrdet / daß er 
an ſeinem Leibe und deſſen möglichen guten und boͤ⸗ 
ſen / gemaͤchlichen und beſchwerlichen / fertigen und 


entledigten oder verhin derlichen / gefaͤhrlichen und 


unſichern / wolund uͤbelſtaͤndigen Bezeigungen 
und Gebaͤrden abnehmen / probiren und befinden 


kan / was den Fortgang der guten Intention hin⸗ 


dern / oder befurdern koͤnne. Dann wie das Hinder⸗ 
theil deß Pferds zuviel belaͤſtiget iſt / und dadurch 
mit den hindern Schenckeln gantz oder zuviel an 
der Erden klebet / alſo nicht wol oder genug nachſe⸗ 
en koͤnnen / wann der Kopff zu hoch auſſer der Par⸗ 
ticular ini ſtehet / kan jeder Menſch / im Stehen 
und Gehen / leichtlich in gaͤntzlicher Gleichnuß ver⸗ 
ſpuͤhren / und an ſeines Leibes Bezetgung / in die⸗ 
fer Würckung empfinden. ’ 
Wann Er nur ſeinen Kopff / auß der perpendi- 
cular Cini zuruͤck wirffet / ſo wird ſein Leib auff den 
Ferſen ſtehen / und dieſelben die meiſte Laſt tragen / 
dadurch wird er ein langſames / unfichers / zurück 
fallendes / unformliches Fortkom̃en befinden / und 
ungeſtaltes Anſehen neben gezwungenen Gebaͤr⸗ 
den haben. de RISSE 
Wit aber ein Pferd / das den Kopff auſſer der 
perpendicular èint zuviel abwerts neiget / das for⸗ 
dere undere Theil oder fordere Schenckel zuviel be⸗ 
ſchweret / und zu der Erden tauchet / daß ſie / unter 


ſolcher uͤber maͤſſigen Laſt / nicht wol fertig noch ſicher 


erhoben / gefuͤhret / oder nidergeſetzt werdẽ / noch fort⸗ 
kommen koͤnnen / wie die rechte Art erfordert / da- 
von auch die hindern Schenckel zuruͤckbleiben muͤſ⸗ 
ſen / und nicht weit genug unter den Leib nachſetzen 
koͤnnen / davon auch der hinder Theil / von einer 
Seiten zu der andern ſchwancket / auß weichet / und 
al es nicht kraͤfftig genug verbleibet / ſich veſt zu 
halten. © 

Das kan der Menſch nicht weniger / an feiner 


Leibes Geſtalt / wol probiren / wan er den Kopff auſ⸗ 


fer der perpendicular eint vorwerts neiget / davon 
wird der fordere Fuß oder Zehn und Ballen un⸗ 
maͤſſig nidergeſetzet beſch waͤret / Vngemaͤchlichkeit 
empfinden / und nicht fertig und wolſtaͤndig fort⸗ 

kommen. | 
Soviel auch das Pferd mit Kopf und Hals für 
den Leib her auß haͤnget / umb ſoviel mehr hat derſel⸗ 
be noͤtig / daß ſie von dem hindern Theil zurück gezo⸗ 
gen und gehalten werden / umb ſoviel nun daſſelbe 
von dem pferd geſchicht / und der Kopf perpendicu— 
lar getragen wird / umb ſoviel mehr vergleichet ſich 
die Bezeigung deß Pferds mit deß Menſchen / in 
auffrechter Haltung deß Kopffs und Halſes in der 
rechten perpendicular ini / worinnen die Fere 
ſen und Zehn / alſo der gantze fordere Fuß / weder zu 
viel 
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viel noch zu wenig tragen / ſondern in gleicher Fertig⸗ 
keit / Gemaͤchlichkeit und Stcherheil fortkommen. 

Auß ſolcher Vngeſtalt und unrechten Bezeigun⸗ 
gen entſtehet auch der Zwang aller Gebaͤrden und 
Bewegungen / ſo wohl bey dem Menſchen / als den 
Pferden / dann ſo viel die Naſen vor oder hinder 
der perpendicular ſtehet / ſoviel wird man an dem 
Halſe und Schenckeln / in den Gelencken die Sen⸗ 
Adern angezogen und ſteiff angeſpannet ſehen / wel⸗ 
ches an allen Pferden erſcheinet / ſo ſteiff und ſtarꝛ in 
die Erden tretten / uñ wie die ſchiebenden Ochſen an⸗ 
zuſehen / wie ſie auch / wie dieſelbige / auch eben fo be- 
ſchwerlich und langſam fortkommen / welches an 
abgerichten Pferden nicht zulaͤſſig / fo ein freyes 
entledigtes Weſen haben muͤſſen: Alſo erfordert 
auch die gute Pferds Geſtalt / nicht allein die Hohe 
und perpendicular eint / ſondern auch die gleiche Sir 
nt deß Kopfs / fo mitten vor der Bruſt ſeyn muß / wo 
ſich dz Pferd anderſt auff der geraden int / mit allen 
ſeinen Theilen befinden ſolle. Ein Pferd aber / wel⸗ 
ches den Kopff auff eine oder die ander Seiten traͤ⸗ 
get / das beſindet ſich nicht auff der geraden Lini / 
ſondern nur auff einer Wendungs oder runden Li⸗ 
ni einer Seiten / dahin es nicht jederzeit / ſondern 
nur ein und anderßmahl geritten oder gewendet 
wird / wann es von der andern Wendungs Linti ab⸗ 
gekehret iſt. Nun muß ſich aber der Halß vermittelſt 
ſeines entledigten Gelencks / nicht allein mitten vor 
der Bruſt ordinart / im Stehen und auff der ge⸗ 
raden Lint / in der Bewegung befinden / wo ſich das 
Pferd mit allen feinen Theilen / auff der Lini befin⸗ 
den ſoll / worauff es geritten wird / ſondern es muß 
ſich auch beederſeiten gleich leicht / fertig und ge⸗ 
ſchicklich nach deß Reuters Begehren verwenden 
koͤnnen / welches nicht geſchehen kan / wann ſich der 
Kopff auff eine oder die andere Seiten / mehr oder 
minder begibet / wovon es zwar auff dieſelbe Sei⸗ 
ten zu der Wendung tuͤchtig / auff die andere aber 
deſto ungeſchickter iſt. 


Welch es gleicher Geſtalt erfolgen wird / wann 


ſich die Stirn ſeitwerts neiget / und dadurch die 
Naſen auff die andere Hand verwendet / gleich wie 
auch alle Pferd / ſo auſſer der rechten Geſtalt mit 
Kopff und Hals ſtehen oder gehen / nach voriger 
Erweiſſung nothwendig wider den Zaum ſtreben 


muͤſſen / worzu ſie die Starrung deß Kopffs und 


Halſes zwinget und anleytet / ſo kan kein gelindes 
Maul / bey keiner andern Geſtalt angetroffen wer⸗ 
den / als welches die Vollkommenheit nach dieſen 
Regeln erlanget und behält / wie daſſelbe in den 
Zaͤumungs⸗Regeln weiter er wiſen iſt. | 
Vnd dieſe Hartmaͤuliakett wird / durch die boͤſe 
Geſtalt an Halß und Kopff / umb ſoviel verdoppelt / 
daß ſich nicht allein alle ſtarrende Haͤlſe / auff den 
Zaum legen / ſondern unter der boͤſen Geſtalt / 
keine gute / fertige / ſichere Schenckel / fuͤhren oder 
ſetzen koͤnnen / wil aber der Reuter die Schenckel / 
nach aͤuſſerſter Möglichkeit / an die gehoͤrige Oerter 
zwingen / muͤſte daſſelbe mit uͤbermaͤſſigem ſtrengen 
Gebrauch deß Zaums beſchehen / damit er das gan⸗ 
tze fordere Theil auff feine Hände gleichſamb umb⸗ 
traͤgt / und von einer Seiten zu der andern / (wie 
ein Kind das man auff den Armen träger) ſetet / 
welches dem Reuter / nicht allein ein ſehr beſchwer⸗ 


liche und gefaͤhrliche Arbeit iſt / ſondern es iſt auch 
dem Pferd darinnen ſehr ſchaͤdlich / weil deß Pfer⸗ 
des Maul durch ſolchen violenten Gebrauch deß 
Zaums aller Empfindlichkeit nach und nach be. 
raubet wird / und zwar die allergelindeſten / zaͤrteſten 
Maͤuler am aller eheſten und leich teſten / welche 
Hartmaͤuligkeit noch weiter umb ſoviel verſtaͤrcket 
werden muß / als unter der boͤſen Geſtalt der Leib uͤ⸗ 
berhaͤnget / und das Fortkommen verhindert / in 
dem deß Pferds oberer Leib die Lint ehe / als die 
Schenckel / erreichet und bedecket. 

So dann keine Schoͤnheit ohne wolſtaͤndige 
Geberden und nutzlichen Gebrauch hoch zu ſchaͤtzen 
ſeyn fol : So wird die Schönheit deß gantzen 
Pferdes nicht weniger / durch die geſchickliche Be⸗ 
wegungen / und erleichterte uͤbung allererſt Voll- 
kommen und zu loben ſeyn / wann ſie in dieſe gute 
Geſtalt und Bezeigung gebracht worden. 

Wie nun dieſe erwaͤhnte Vrſachen genug ſeyn / 
die unvermeldentliche Nothwendigkeit der guten 
Pferds oder ZaumungsGeſtalt / n der Abrichtung 
und Gebrauch der Pferde / ins gemein zu zeigen 
und zu erweiſenz 

So iſt noch Hinderſtellig / daß auch inſonder⸗ 
heit angesefger werde / wle noͤtig dieſe gute Geſtalt / 
in der Bezeigung / auff den dreyerley Linien ſeye / 
worauff die Pferde geritten werden koͤnnen / und 
muͤſſen. 

Davon iſt wider eine gemeine Regel / daß ein 
Pferd auff allen dreyen Linien dieſer guten Ge⸗ 
ſtalt gleich noͤhtig habe. 1 

Damtt es ſich aber / nach der Erforderung / dar⸗ 
auff recht befinde / muß das gantze Pferd / auff der⸗ 
ſelben befunden werden / worauff es geritten wird / 
welches geſchehen kan / wann deß Pferds Leib eben 
eme ſolche Form behalt / als die Lint unter ihm ge⸗ 
nommen wird / welche das Pferd gantz bedecken 
fol / und weder Kopff / Halß / Bruſt / Ereutz oder 
17 0 Schenckel davon abſtehen oder außwel⸗ 

en. 

Wird nun ein Pferd auff ſtarcker ini gerit⸗ 
ken / ſo muͤſſen alle dieſe Theil / recht mitten über 
der geraden Lini ſtehen oder gehen / als ob fie von 
dem Kopf an zwiſchen beeder Seiten Schenckeln 
durchgieng. 

Wird es dann von der ſtarcken Lini auff die 
runde abgewendet / ſo muß ſich der Kopff mit dem 
ae auch etwas runden und in die Wendung 
ſehen. | 

2. Den Bauch oder Leib etwas auff die anffere 
Seiten außblegen. | 

Die Spitzen an den Huffen / gegen der Wen⸗ 
dung inclintren / alſo das Pferd in ſolcher Form 
erſcheine / als der Circkel weit oder Eng iſt / daß es 
ſich alſo bey einem weiten Circkel wenig / bey ei⸗ 
nem engen aber mehr rund begeigen ſoll. 

Dann allein in ſolcher Geſtalt kan es feine vol 
lige Staͤrcke erweiſen / undendedigr ohne euſſer⸗ 
ſten Zwang gebrauchen / welches die Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Geſtalt ſamt ihrer Wuͤrckung bezeiget / 
wie auch das Gegentheil oder Widerige / wann ein 
Pferd / auff die ſtarcke Lint / mit dem fordermy nnd 
auff der traverſier. Lint / mit dem hindern Theil be⸗ 
funden oder geritten wird / ſo wird daß Ar 
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auff der Lncken / und das hintere Theil / auff der 
rechten Hand der Lini ſeyn / und feine Staͤrcke / auf 
der geraden Lint / nicht erweiſen koͤnnen. 

Dieſes iſt noch beſſer abzunehmen / wann 2. 

Pferd gegen einander geritten werden / davon das 
eine gantz auff gerader Lint / das andere aber nur 
mit dem einen Theil / als zum Exempel / deſſen 
Kopff ſtuͤnde von der geraden Lini gegen der lincken / 
und die Groppa auff die rechte ſeiten ab / (wie dann 
die Abwendung deß einen theils deß andern al⸗ 
ſo bald verurſachet) und beede Pferd werden in 
ſtarckem Galloppo oder lauffen gegeneinander an⸗ 
geſprenget / ſo wird im Antreffen das Pferd / ſo mit 
allen Theilen auff der ſtarcken Lin geblieben / das 
an dere abweichende Pferd / in der Staͤrcke / eben 
umb ſoviel uͤbertreffen / als das letzte von der ſtar⸗ 
cken Lint außgewichen / welches wol gar umgewor⸗ 
fen werden koͤnte / dann das erſte kommet mtr aller 
ſeiner Staͤrcke auff deß andern ſchwaͤchern fordern 
Theil an / und hat das erſte einen kraͤfftigen Entſatz 
hinter ſich / an dem ſtarcken hintern Theil / zum 
Nachdruch und Verfolg / davon das andere ver⸗ 
laſſen iſt / weil deſſen hinderer Theil 1. allzu weit / 
und 2, ſeitwerts in einer ſolchen Geſtalt abweſend 
iſt / daß es dem fordern nothleydenden Theil nicht 
helffen / nicht ent ſetzen / noch aufhalten kan / wann 
es gleich gern wolte / in dem es von ſeiner Indiſpo⸗ 
ſitlon verhindert iſt. 
Eben daſſelbe befindet ſich auch mit gantz glei⸗ 
chen Wuͤrckungen / auff den beeden andern Linten / 
wie und auff welche Weiſe dieſelbe alſo verfaͤlſchet 
und vermenget werden. 

Nur iſt bey der ſtarcken Lin noͤthig oder zulaͤſſig / 
daß ſich die Pferd gleich fertig / rechts und lincks 
erweiſen und verwenden koͤnnen / welches aber nit 
the und anders geſchehen darff / als biß man die 
Wendung vornehmen wil / wodurch ſie ſo dann / in 
ſolcher Bezeigung / die nothwendige Staͤrcke wol 
erſchelnen laſſen koͤnnen / und daſſelbe darum / da⸗ 
mit deß Pferdes Hals / Kopff / Bruſt / als das obere 
Theil / in der Wendung / nicht zuruck bleiben / viel 
weniger auff die contrari Seiten zuruͤck ſehen / oder 
auß haͤngen / auß welcher boͤſen Geſtalt und Bezei⸗ 
gung / viel groſſe Fehler entſtehen / ſonderlich daß 
fie in der Wendung in die Volta hängen oder lie⸗ 
gen / die Wendung verkuͤrtzen / oder abſchneiden / 
der Hand nicht folgen / in den Wendungen mehr 
zuruͤck als vorwerts kommen / deren ſich keiner bey 
denen Pferden und ihren Bezeigungen befindet / 
welche in der guten Geſtalt beſtaͤttiget ſeyn. 

Dieſes koͤnnen zwey Menſchen / ſo gegen ein⸗ 
ander auß allen Kraͤfften lauffen / an ſich ſelber 
befinden / dann welcher mit dem gangen Leib 
auff dem geraden Weg an den andern kommet 
und triffet / welcher nur mit der Helfft deß Lei⸗ 
bes an den andern ſtoſſet / der wird deß andern 
gantzen Leibes Staͤrcke von dem Weg abtreiben / 
mit der angetroffenen Seiten zuruͤck halten oder 
gar umwenden / weil der halben Seiten unmuͤg⸗ 
lich / den andern beeden zuſammen haltenden und 
gleich ſtehenden Widerſtand zuthun. 

So demnach die Natur / nach dem gemeinen 
Sprichwort / nichts uͤberhupffet / ſo muß nothwen⸗ 
dig die Abrichtung / ſo nach der Natur gerichtet ſeyn 


ſoll / auch von der Natur Eigenſchafft und Wuͤr⸗ 
ckung dependiren / auch auß und nach derſelben an⸗ 
gefangen werden / wo anderſt der gute Anfang ein 
gutes Mittel und Ende verurſachen ſoll. 

2. Muß auch die Fortſetzung nach der natuͤrli⸗ 
chen Staffel Ordnung angeſtellet bleiben / wodurch 
der folgenden Wiſſenſch afft / die Bahn von Grad 
zu Grad gemachet wird. 


Dieſes aber wird erfolgen und zu erkennen ſeyn / 


wann deß Pferdes hinterer Theil erſtlich gewonnen 
und zu recht gebracht wird / wodurch dem fordern 


Theil / alle ſeine Bezeigungen erleichtert werden / 


in dem es gleichſam auff das hintere Theil gegruͤn⸗ 
det und verwiſen wird / welches fo dann die folgen⸗ 
de Anweiſung deß fordern Theils deſto ehe und 
beſſer erhalt: Dann in dem es das eine Stuͤck 
gründlich begreiffet / hates folgende bereit zur Helf⸗ 
te gefaſſet / wie das die Bezeigungen erweiſen / ſo das 
Pferd in der rechten Art deß Gangs oder Schritts 
in der erſten Vnterweiſungs Lectton annimmet: 
nachdem ſolches wol darinnen unter wieſen / wird es 
von ſich ſelber die Helffte deß rechten Trabsbe⸗ 
zeigen / und noch viel kuͤrtzerer und leichterer 
Vnterweiſung deß Trahs / auch den rechten Gallop 
gutes Theils erſcheinen laſſen. 

Dagegen wird die uͤbergehung diefer Staffel⸗ 
Ordnung oder eylende Verfahrung der Abrich⸗ 
tung nur hinderlich ſeyn. 


Der Pferdoleitung Nothrvendigkeit / 


ſampt den Vrſachen: 


Warumb dieſelbige allen andern anfangs 
gebräuchlichen Abrichtungs⸗ Mitteln / bey den 


Pferden / vorzuziehen / ehe das Pferd beſeſſen 


werden ſoll. 


Wann man deren Meinung Beyfall gibet / wel⸗ 
che ihre Pferd zeitlich und mit dem z. Jahr zu der 
Abrichtung nehmen / damit ſie in deꝛſelben deſto we⸗ 
niger Widerſtand zubeſorgen / weil ſie ſich zu ſelbi⸗ 
ger Zeit auß Verſtand zuwiderſetzen wiſſen / noch 
bey mangelnder Staͤrcke nachdrücklich widerſtre⸗ 
ben koͤnnen / daß ſie nicht leicht und bald davon ab⸗ 
geſchroͤcket werden ſolten; ſo wird bey ſolchen Pfer⸗ 
ben / dieſen Vortheil zugebrauchen / ungleich ſicherer 
und unſchaͤdlicher als deß Reuters wuͤrckliche Auf⸗ 
ſitzen ſeyn / weil ihme dabey weder der Rucken und 


Lenden / noch die Schenckel / und Maul im gering⸗ 


ſten mißbrauchet werden / wie von dem Reuter not⸗ 
wendig beſchehen muͤſte. RL N 
Beliebet man dann die widerige Meynung / wel⸗ 


che die Pferd erſt mit dem 5. Jahr zur Abrichtung 


tauglich erkennet / damit das Pferd zu rechten 
Kraͤfften komme / an dem Leib / wie am Gemüuͤhe 
und Sinnnen erſtarcke / welche in der Abrichtung 
gar junger Pferd offtmals verhindert / mißbrauchet 
und verderbet werden / oder doch geſchwaͤcht werden 
koͤnnen; So wird denſelben abermals diſe inven⸗ 
tierte Leitung viel nutzlicher als das ſtrenge Reiten 
zugebrauchen ſeyn. Dann es iſt ja aller Erfah⸗ 
rung gemaͤß / daß die muͤſſigen Pferd / an der Liſt 
und Eigenſinnigkeit / eben ſoviel / als an dem Ge⸗ 
waͤchs und Staͤrcke zunehmen / durch welche 
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fie ihre Defenſion wider alle Zumuhtungen be- 
haubten. 

Wie nothwendig auch die Huͤlffen und Straf. 
fen / in dem Anfang der Abrichtung dergleichen 
Pferd / ſcheinen moͤgen / welche ihnen wider ihre fal⸗ 
ſche und muthwillige widerſtrebende Bezeigung 
unauffhoͤrlich und unzehlich gegeben werden / ſo 
wird doch faſt ein jede / vielmehr ſie alle vereiniget / 
dem Pferd ſo verdrießlich zu gedulden ſtehen / daß 
ſie / die deſſen wider ſtrebẽ / mehr von neuem erwecken 
als abſtellen / und die beeden vorigen verſtaͤrcken 
helffen / welches durch kein gelinders Mittel vorzu⸗ 
kommen und zu umgehen / als wann man ſich dieſer 
Leitung beſcheiden zu gebrauchen weiß / weil daſſel⸗ 
be die Pferd nicht allein in maͤſſiger Subjection Der 
haͤlt / und durch ſeine Wuͤrckungen / alle Ver⸗ 
brechen durch der Pferd eigner Verhaltung / corri— 


giret / ſondern auch zu keinem neuen Laſter Anlaß 


giebet / ja vielmehr verhuͤtet / wie die Beſchreibung 
nachfolgendes nützlichen Gebrauchs dieſer Leitung 
miehrers erweiſet. 


I. Haut / 2. Fleiſch und Gebein ha⸗ 
ben 3. auch mehr Vermoͤgen / 4. und 
Voͤrtheil / ſolchen ſtrengen Verfah⸗ 
rungen laͤnger zu widerſtehen. 


Eil ihnen aber daſſelbe / für eine lautere 

muthwillige und kein verurſachte Wider⸗ 

ſpenſtigkeit auffgenommen / und dahero 
das aller euſſerſte Mittel ſo wol mit Verſchaͤrffung 
des Zeugs / als deſſen ſtrengern Gebrauch) verfuͤh⸗ 
ret und verdoppelt wird / incapriciren auch die gꝛoß⸗ 
muͤhtigen vermoͤglichen Pferd umb ſoviel mehr / 
als ſie die ſcharffe Verfahrung (welche der Natur 
und Vernunfft in allen Dingen / alſo auch in die⸗ 
ſem entgegen ſtehen /) endlich zu Zorn / Rach und 
Verzweiflung treibet / welche nicht allein einen ge⸗ 
wiſſen Vnderſchied im Alter / ſondern auch in Ver⸗ 
mögen deß Leibs und der Sinnen / Geſundheir / 
Geſtaͤlt / Gewalt und allen andern Elgenſchafften / 
mit genugſamer Raifon und Erfahrung in Acht 
genommen haben wollen / und jedem daß ihrige 
auffzulegen und zuzumuten wiſſen / welche der 
Pferd Complexion / Natur und Inclinatlon am 
nechſten beyfommen / und (wie auch dieſelbe be⸗ 
ſchaffen ſeyn moͤgen /) mit bederley recht zuverfah⸗ 
ren / Mittel und Wege an die Hand zugeben / und 
zu uͤben wiſſen / daß es keinem beſchwerlich / gefaͤhr⸗ 
lich / verdrießlich oder ſchaͤdlich falle / ſondern einem 
wle dem andern noͤtig / annehmlich / ſicher und nutz⸗ 
lich ſeye / worauß dann der Fort- und Außgang 
mehres bezeugen kan / daß alles falſche Vorneh⸗ 
men / ia der Reit Kunſt / den Pferden wie den Reu⸗ 
tern / gleiche boͤſe Wuͤrckungen und Bezeigungen 
nothwendig verurſachen und bringen werde / her⸗ 
gegen aber alles / was auß der natuͤrlichen Ver⸗ 
nunfft herflieſſe / Reutern und Pferden vortraͤglich 
und ergetzlich iſt / wann ſolches auch der Vernunfft 
gemeß angewendet und der natuͤrlichen Anleytung 
auff dem Fuß nachgefolget wird / welche ſo bald 
ein Zeichen von ſich giebet und verſpuͤhren laͤſſet / 
ob daß Werck recht oder unrecht angefangen 
und ſortgeſetzt werde. Damit aber ſolches die be⸗ 


gierigen Liebhaber / deſto leichter vernehmen / wird 
die Muͤhe und Zeit nicht uͤbel angeleget ſeyn / wann 
man etliche Special Stuck und Exempel vorſtellet 
die in der Vbung ja nur im Zuſehen / alſo befunden 
werden koͤnnen / davon wentgiſt ein oder ander ſol⸗ 
cher Fall / einem oder dem andern / wird bekant ſeyn. 
Dan ob gleich ſolcher Faͤll faſt ſo viel ſeyn moͤgẽ / als 
ſich in der ganzen Vnterwelſung der Reit⸗Kunſt 
zutragen koͤnnen / welche ein groͤſſere Wentaͤufftig⸗ 
keit erforderten / als eintge Beſchreibung zulaͤſſer; 
ſo wird doch auß etlichen ſonderlichen gemeinen 
wol ſoviel Verſtand zu nehmen ſeyn / daß man der 
uͤbrigen Gleichheit leichtlich verſtehen kan. 

Es wiſſen alle dieſer Wiſſenſchafft Ltehaber die 
beſchwerliche Arbeit die auſſerhalb derſelben ſchaͤd⸗ 
lichen Wurckungen / dem Reuter und dem Pferd / 
nur in dem Vornehmen zu wachſen / wanndie Reu⸗ 
ter den Pferden den Hals biegen / und ſolchen 
in die gute Geſtalt bringen wollen / welches ſie durch 
Aufflegung eines ſcharffen Naßbands vornehm⸗ 
lich zu erhalten ſuchen / das rucken ſie / ohn alles 
Auffhoͤren / mit völliger Staͤrcke / ſo lang von einer 
Seiten zu der andern / halten daſſelbe auch (auſſer 
folder ſchmertlichen Bewegung) mit unnachlaͤß⸗ 
lichem / veſten / ſtrengen Anzichen / ſo lang und ſoviel / 
big die Haut durchbricht / das vorhandene Fleiſch 
geſch wilt / auch wol das inwendige Gebein / (join 
ſchwachen Kruſpeln beſtehet /) gar entzwey gedru⸗ 
cket / und eingebogen wird / dabey ſie allein dieſen 
Vortheil zuerhalten vermeinen / daß die Pferde 
den Schwertzen / ſo ihnen die Biegung deß Halſes 
verurſachet / durch dieſen groͤſſern vergeſſen und uͤ⸗ 
berwinden ſollen und muͤſſen / welches an ſich ſelbſt 
wol geurtheilet / wañ es auff andere Weiſe geſuchet 
wuͤrde / wodurch eben daſſelbe zuerlangen ſtehet. 
Es kan aber ſolches ſcharffes Zwangs⸗Mittel / 
(wann es gleich feinen vermeinten Fortgang haͤt⸗ 
te) in dieſem Fall nicht ſoviel erhalten / als es an⸗ 
derwerts ſchadet dann 1. ds ſolche Geſch wulſt / Ver⸗ 
wundung oder eingebogene Hoͤle / dem Pferd jeder⸗ 
zeit / als ein Schandflecken anhaͤnget / und daſſelbe 
verſtellet / 2. dem Pferd allen Luſt / zu freudigem 
Avanziren und williger Bezeigung / im Vertrucken 
benimmet / langſam / forchtſam / ſteckend / ſtutzig / 
rucktriechend / machet : In dem es lieber den ge⸗ 
genſtehenden und ankom̃enden Schmertzen durch 
Zuruͤckbleiben miltern / als duꝛch geſchwindes Fort⸗ 
gehen mehren wil / 3. daß der Cavazon / die beeden 
Naßloͤcher zuſamen haͤlt / klemmet / und deß 
Athems Außgang verhindert / dadurch es in ſtar⸗ 
cken Bewegungen ganß krafftloß gemachet wird / 
kan mit der natuͤrlichen Vermmfft alfo augen 
ſcheinlich gezeiget werden / daß es keine Vernunfft 
widerſprechen kan / und ob ſich gleich etliche (doch 
die wenigſte Teutſche) Pferd / im Avanziren unter 
dem Cavazon / hitzig bezeigen und ſich ungern 
halten laſſen wollen / ſo iſt daſſelbe für keine Wider- 
legung dieſer Regel zu behaubten / weil ſie 1. von ſo 
vielerley Mittel / deß Schlagens / Sporens / Stim 
und Leibs⸗ Bewegungen mit aͤuſſerſten Gewalt 
fortgetriben / und allein von einem auffgehalten 
werden / 2. weil das Avanziren mehr auß Verdruß / 
Zorn und Begierd durchzugehn und davon zukom⸗ 
men / als auß Luſt und Gehorſam geſchicht. 3 
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Je mehr nun ſolcher Cavason an ſich ſelbſt und 
deſſelben Gebrauch geſchaͤrfet und vermehrt wird / 
je ehe werden ſich dieſe boͤſe Wuͤrckungen erzeigen / 
ſonderlich wo demſelben noch Nebengehuͤlffen / von 
Sprung / und Zügel-Riemen beygefuͤget wer⸗ 
den / welche die boͤſe Wuͤrckungen deß ſcharffen 
eee auff mancherley Wege verdoppeln 

oͤnnen. 


Ob aber deß Reuters Intent / in Biegung 
deß Halſes / einen als den andern Weg / alſo erhal- 
ten wird / wie es die gute Pferdes Geſtalt und gez 
rechte Zaumung erfordern / das gibt der Augen- 
ſchein an denen (alſo gerittenen) Pferden of— 
fentlich anzuſchauen / die ſelten in anderer Form 
anzutreffen / als daß theils / (und zwar die beſten) 
den Bug oder Kruͤmme mitten auff dem Halſe 
haben / welches ein gewiſſes Ken⸗Zeichen / daß deß 
Reuters Fauſt ſoviel von dem Hals zu tragen und 
zu unterſtuͤtzen bekommet / als davon von der 
oberſten mittel Hoͤhe an / vorwerts unterſich fin- 
cket / abwerts ſchiebet und unterhalten ſeyn wil / 
welches deß Reuters Hand / wo nicht jederzeit / zum 
wenigſten in und nach groſſer Arbeit und Ermuͤ⸗ 
dung / wol empfinden wird / der mehrer Theil a⸗ 
ber / den gantzen Halß vorwerts haͤngen / und den 
Reuters Haͤnden zutragen ergeben. 


Wie auch der Reuter / in ſolch er langwirigen 
Trab⸗Schul / die Pferde mit immerwaͤhrenden 
ſtarcken / angeſtrengten Cavazon Zuͤgeln / vor 
Straucheln und Fallen verwahren / und mit 
auſſerſten Kraͤfften / der Arm und Haͤnde / in die gu⸗ 
te Geſtalt bringen (daruͤber fie aber viel ehe und 
leichter ſelbſt ein ſchwer unempfindliche Fauſt be⸗ 
kommen / und deſſen alſo gewohnen / daß fie we- 
der willen noch empfinden / wie viel fich auch die 
Pferd auff den Zaum legen und Hand unwillig 
erweiſen) das iſt an andern Orten mit mehrer⸗ 
ley Beweiß zu erwaͤhnen / wo von dem Gerechten 
Anlehnen deß Pferdes an deß Reuters Fauſt ge⸗ 
handelt wird / wie daſſelbe zu erlangen und wider 
ee auch deſſen rechte Kenn» Zeichen 

chen. | 

Weil auch deß Reuters Leib / ohne Buͤgel / 
allzeit ein ſchwermuͤtiges Sitzen im Sattel verur⸗ 
ſachet / dabey derſelbe gar keine Erleichterung zu— 
geniſſen / alſo auch der Schenckel abhencken / allzeit 
ſtrenges Anſtrengen der Nerven erfordern / welches 
faſt niemahls / ſonder etwas Schmertzen gefche, 
hen kan / ſo iſt ja nicht noͤhtig / um anderer Vrſa⸗ 
chen zu forſchen / warum junge Reuter im ange— 
henden Alter / ehe als anderer Menſchen / vieler. 
ley Kranckheiten der Schenckel / ſonderlich aber 
dem Krampff / Zipperl und Kruͤmmung unter, 
worffen ſeyn muͤſſen. 

Welches der jungen Pferde Rücken und Lenden 
eben ſo ſchaͤdlich iſt / dann weil ſich der deuter durch 
keinerley Mittel im Sattel leicht und etwas beweg— 
lich (welches durch die Bügel beſchehen) machen 
kan / ſondern allzeit ſtreng und ſchwer auffſitzen 
muß / ſo iſt der Natur gemaͤß / daß die noch weichen 
uner faͤrckten Gebein ſolche immerwaͤhrende Laſt / 
ſonder Blegung und Schwaͤchung / nicht ertra⸗ 
gen koͤnnen⸗ ö 


Wird man auff der Pferd Seiten genau 
nachforſchen / wie weit dieſelbe in ihrer Abrich⸗ 
tung / (durch ſolches fruͤhzeitige Auffſitzen unwiſ⸗ 


ſender Reuter / unter dem tieffen ſchweren Sattel / { 
ohne Buͤgel / indem Cavazon auff weiten Plaͤtzen 


oder ingroſſen Retthaͤuſern / lange Zeit getrabet /) 
kommen / und gebeſſert werden / ſo werden mit der 
dadurch gefaßten Wiſſenſchafft wenig zu pran⸗ 


gen Vrſach haben / und ob gleich ihre Maͤngel nicht 
gleich von fernen zuſehen / find fie doch mu den 


Haͤnden leicht zu fuͤhlen / auch von den Erfahrnen 
leichtlich zuerkennen / wann ſie Berg auf- oder ab⸗ 
gehen / oder geſch wind pariret werden / ein klarer 
Beweiß / daß ſie nicht auß Gehorſam oder gefaßter 
Wiſſenſchafft / ſondern allein auß Mangel der 
Kraͤfften / ſo gern pariren / dann auſſer deſſen und 
bey habendem Vermoͤgen / wird ein jedes hart⸗ 
maͤuliges Roß / ſehr langſam und ſchwer zu pari⸗ 


ren ſeyn ſolcher Pferd kurtze Paraden aber / 


ſeyn ein unfehlbares Kenn⸗Zeichen ihres abge⸗ 
ſetzten Mangels / deß wegen ſie allzeit lieber in und 
fill halten oder ſtehen / als fortgehen wollen / und 
hindert gar nichts / daß ſolche Pferde ſonſten im 
Trab mehr fortdringen als der Reuter und die leb⸗ 
haffte Action de ß Trabs erfordern / weil ſie daſſelbe 
nur in denſelben geringen Bezeigungẽ thun / welche 
mit ihren geringen Kraͤfften einſtimmen und ihnen 
ertraͤglich ſeyn / ſondern es iſt vielmehr eine Be⸗ 
kraͤfftigung deß vorigen Gebrechen deß Ruckens 
und der Lenden / worinnen fiefich ſcheuen und wider 
die eingezogene / hoch und kurtze Action deß Ru- 
ckens und der Lenden erfordern / ſo ihrem Vermoͤ⸗ 
gen zuleiſten / wo nicht unmüglich / wenigſt be⸗ 
ſchwerlich faͤllet / nur gar wenig zu bezeigen / viel 
minder / in die laͤnge außzuhalten. | 


Daß auch alle Pferd / welche fo lange Zeit / in 


zuſtaͤndig ſtarckem Gebrauch der Cavazon Zuͤgel / 
je langer je mehr / gewohnen muͤſſen / ſich in ſtar⸗ 
cker Arbeit und Ermuͤdung / in dieſelbe zu legen / 
und dem Reuter Kopff und Halß zutragen erge⸗ 
ben / welcher ſie dadurch / vor Fallen und Strau⸗ 
cheln / und alſo beede vor Gefahr und Schaden ver⸗ 
wahren ſolle / auch nach und nach der Geſtalt 
herab kommen / daß ſie eben daſſelbe hernach mit 
dem Zaum annehmen / und erfordern / und je laͤnger 
je hartmaͤuler (fe lang fie alſo in dem Traben 
außgearbeitet) werden / laͤßt man billich der un⸗ 
zehlichen Erfahrung heimgeſtellet ſeyn / worzu die 
Se der Schenckel nicht wenig Vrſach 
gibet. f Az 

Ob nun ſolches durch kein anders Mittel / als 
durch den dritten Weg / der veſt eingegrabenen 
Saͤulen / (von dem Pluvinell erfunden /) ange 
griffen werden muͤßte / iſt hiervon dieſer Vnterſchid 
zu wiſſen. 

Daß zwar wider daß Exereiß der Saͤulen / fo 
wol wider die Neben⸗Huͤlffen / fo dabey zu Fuß 
gebrauchet und gegeben werden / von etlichen viel 
Widerſpraͤchens gefunden werde. 

Ob nun wol nicht auſſer der täglichen Er⸗ 
fahrung iſt / daß auß einigem Mißbrauch und 
Ignorantz der rechten Handgriff / an den Saͤulen 
nicht wenig Pferd verderbet werden koͤnnen / ſo kan 
doch deſſen der rechte Gebrauch nicht entgelten. 

Ob auch 


Ob auch nicht gelallgnek wird; doß noch ein beſ⸗ 
ſers / naͤhers / leichters und ſicherers Mietel erfun⸗ 
den iſt / welch es aber gar zu gemein zu machen an⸗ 
noch bedencklich faͤllet. 

Obgleich die neu erfundene Pferds Leitung / 
von ungleich beſſer kraͤfftiger und nuͤtzlicher Wür- 
ckung / als die gemeine Pfeiler / wie ſie der Pluvinell 
Anfangs erfunden / und mit umgeſchlagener und 
beveſtigter Corda / vermittelſt eines oder zweyer 
ſtarcker Knecht (welche dieſelbe halten muͤſſen) ge⸗ 
brauchet hat / bey welchem freylich viel Beſchwer⸗ 
den / Gefahr und Hinderung vorgeloffen / ſo durch 
dieſe Ldeytung gemeydet werden. 

Ob auch gleich nicht zu wiederſprechen / daß mit 
etlichen Pferden guter Art und diſpoſition der 
Gebrauch der Saͤulen gaͤntzlich zu entrahten nicht 
8 oder wider die Vernunfft gehandelt 
Denn welches Pferd von ſolcker guten Geſtalt 
und Eygenſchafften waͤre / daß es deß Reuters 
Fauſt und Schenckel / kraͤfftige Huͤlffen und 
Straffen auf keinerley weiß beduͤrffte / und einiges 
Zwangs vonnoͤhten haͤtte; So wuͤrde der Reuter 
ſich an der Saͤulen freylich vergeblich aufhalten. 
Wie aber ſolcher Pferde ſehr wenig in unſernLan⸗ 
den zu finden ſeyn: So kan auch der Reuter / in dem 
Gebrauch der Saͤulen(welche fuͤr die andere Vn⸗ 
terweiſungs Art verſtanden wird / weil die neue 
Pferds Leytung gleichwol auf einem Pfeiler geſe⸗ 
tet iſt / ob er gleich derſelben Mit⸗Huͤlffe nicht an⸗ 
derſt annimmet / als daß ſolche den Mittelpunct eis 
ner gerechten Runde erhaͤlt) anfangs eben ſo wol 
als über lange Zeit auß deß Pferdes Bezeigungen 
die Geſchicklichkeit deſſelben erkennen / wann das 
Pferd nicht auß der Volta begehret / ſondern 
ſich vielmehr einwerts hält / die lange Corda nicht 
mehr anſtrenget / worauff der Reuter keine Zeit 
mehr an der Saͤulen verlieren darff / wo das Pferd 
unter den Sattel geſchlckt waͤre / unter dem Reu⸗ 
ter zu wenden und zu uͤben. | 

Wo auch ein Pferd ander Säulen die Volta ver⸗ 
enget uñ hinauß gezogẽ werden muͤſte / were es aber⸗ 
mal gar unnoͤhtig / daſſelbe laͤnger an der Saͤulen zu 
ůben / ſondern ſich ſolches Vortels unter dem Reu⸗ 
ter zu gebrauchen / weil er noch vorhanden iſt. 

Es kan keiner widerſprechen / daß alle junge 
Pferde von Anfang in der Abrichtung außPlumb⸗ 


heit und Vuvermoͤglichkeit einige Verſicherung 


und Aufrechthaltung bedüͤrffen / und daſſelbe um 
fo viel mehr als die Bewegung geſchwind / ſchwer 
und hoch iſt / weil fie ſich in ſolcher eben fo wenig / als 
die Kinder von ſich ſelber nicht zu verhalten wiſſen / 
noch fuͤr Gefahr und Schaden huͤt n koͤnnen / ſon⸗ 
dern fich auß Muth willen / Schertz und Fuͤrwig 
deſſen unterfangen wollen / was ſie nicht zu volls 
bringen vermoͤgen / weil ſie deß rechten Gebrauchs 
ihrer Glieder Staͤrcke noch nicht faͤhlg oder maͤch⸗ 
tig ſeyn. 

Wie nun die Kinder hierinnen einer Aufrich— 
tung / Handreichung / Interwetſung und Vnter— 
haltung vor ſtraucheln und fallen beduͤrffen / und 
gern anehmen welche ihnen zum Theil von menſch⸗ 
licher Hand / zum Theil wegen Erſparung der Ko 
ſten / durch ſonderliche inventirte und hierzu dienen⸗ 

Ander Theil. 
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de Mittel gereichet und untergeben werden / durch 
welche fie nach und nach zu dem vortelhafften Ge- 
brauch ihrer Staͤrcke angeleitet / gebracht / und dar⸗ 
innen beſtaͤttiget werden / welches die jungen doͤlpi⸗ 
ſchen Pferde eben ſo nothwendig erfordern und 
ſich gern appliciren laſſen / und um fo viel liebe r an. 
nehmen / als ihnen derſelben Wuͤrckungen augen- 
ſcheinliche Huͤlffe zu erkennen geben. 

Weil auch der Reuter die immerwaͤhrende Feh⸗ 
ler junger Pferde ehe und beſſer wahrnimbt / als ob 
er auff dem Pferd ſaͤſſe / kan er ſie auch deſto ehe / 
leichter und beſſer corrigtren / und kan hierwieder der 
Einwurff nit gelten / daß der Bereiter daſſelbe auch 
ſehen / und dem der daſſelbe reitet zu corrigiren bes 
fehlen / auch ſelber mit helſten kan / dañ wie der Reu⸗ 
ter / ſo ſich zu ſolchen ſchlechten Dienften gebrau⸗ 
chen laſſen muß / præſumirlich die noͤhtige Huͤlffen 
und Straffen nicht in rechter Maaß und Zeit zu 
geben weiß / ſo kan der Nebenſtehende nicht allzeit ſo 
nahend an der Hand ſeyn / daß er alle Vnordnung 
abſtellen koͤndte / woruͤber aber dem Pferd und dem 
Mangel nicht geholffen wird. 

So ſolche Huͤlffen und Straffen (welche dem 
Pferd an der Saͤulen gegeben werden koͤnnen /) die 
Pferde faͤſt niemals / oder doch gar ſelten und nicht 
ſo viel erzoͤrnen / als die ihm von dem Reuter gege⸗ 
ben werden / deren es viel mit verſchuldet / ſondern 
auß feiner Vnwiſſenheit / auch wol von deß Reu- 
ters oder beeder herruͤhren / um wie vielmehr wer⸗ 
den die ohne apprehenſton oder offenfion hinge⸗ 
hen / welche ihm das Pferd ſelber verurſachet. 

An den Saͤulen iſt den Pferdẽ das ungebuͤhrliche 
umwenden leichtlich zu verbieten / welches aber der 
Reuter vielmals muß geſchehen laſſen / weil weder 
feine Huͤlffen noch Straffen bey rohen Pferden ei⸗ 
nigen reſpect oder effect haben koͤnnen / wann ſie 
gleich nach der Erforderung gegeben wuͤrden / in 
welcher Gewonheit aber ein ſolches capricio er- 
waͤchſet und erſtaͤrcket / welches ſo dann nicht mit 
der allerbeſten Vnterweiſung abzunehmen iſt. 

Wie den Pferden die ſubjection / ſo ſind ihnen 
(ſonderlich den raͤſchen) die Paraden zu wider / dar 
wider ſie ſich / mit Naſen ſtrecken / auf die Fauſt 
dringen / Kopf niederſchlagen / beyſeits weichen / de⸗ 
fendiren und durchdringen / ſolch es iſt ihnen an der 
Saͤulen auf allerley Weiſe gar leicht verbotten daß 
fie ſolches gar nicht vollbringen koͤnnen. 

Wie auch den Pferden das ſchrencken mit den 
hintern Füſſen am aller beſchwerlichſten uñ wieder⸗ 
waͤrtigſten faͤllet / wann es gleick Anfangs im ret⸗ 
teu von ihnen erfordert wird / ſo iſt es mit Verkuͤr⸗ 
gung der Corda an der Säulen leichter / als einige 
andere Bezelgung / und in kurtzer Zeit / in hoͤch ſter 
Vollkommenheit zu erhalten / weil es daſelbſt ſich 
vornen und hinten auſſer defenflon befindet ! und 
nicht anderſt als hinten recht vor den innern 
Schenckelſchlagen muß. 

Weil auch das Pferd von keinem ſchwers Leibs⸗ 
Gewicht / noch von unordeneltchen Huͤlffen und 
Straffen diſcommodiret wird / und allein auff deß 
Reuters willen / ob es gemach oder geſchwind gehen 
ſolle / acht zu geben hat / ſo kommet ihm deſto leichter 
an / ſich in den rechten Trab und Galloppo zu ſchi⸗ 
cken und denſelben unſchwer zu 5 


Es 
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Es kan unter wehrendem Erercin in Gallopp 
und Trab auff dem Mundſtuͤck ſpielen / welches 
ihme / durch den ſtrengen Gebrauch der Zügel / un. 
ter dem Reuter mehr verwehnet und ſchwer gema⸗ 
chet als erleich tert wird / weil ſich anch die Pferde 
ehe / leichter und liebet / ohne / als unter dem Reu⸗ 
ter / uniren / ſo behalten fie auch eine freyere 
Action. N 

Wie alle Huͤlffen und Straffen / bey unwiſſen⸗ 
den Pferden / ohne kraͤfftigen Gebrauch / keine 
Würckungen erlangen / ſeyn dieſelbe ſolchen auch 
ſehr verdrießlich / beſchwerlich und ſchaͤdlich / wel⸗ 
ches alles mit geringer Mühe und Empfindlichkeit 
an der Saͤulen geſchicht / an welcher ſie alle ſolche 
Wuͤrckungen wol erkennen lernen. 

Es iſt eines Pferdes Vermoͤgen / Luſt / diſpoſi⸗ 
tion und gantze Beſchaffenheit / nicht ehe als in ſei⸗ 
ner mittelmaͤſſtigen Freyheit zu erkennen / und da⸗ 
von zu urtheylen / dann wie es in der voͤlltgen / bald 
zu viel exorbitiret / ſo iſt es in der völligen ſubjectton 
zu ſehr geaͤngſtet / dieſelbe erſch einen zu laſſen. 

Welche Pferde den Zaum nicht gedulten wol⸗ 
len / werden durch die ſtrenge Anziehung der Zugel 
ſo wenig auf rechtes appogio gebracht werden / als 
fie die gaͤntzliche Nachlaſſung im geringſten nicht 
verbeſſern kan / welches aber gar leichtlich an der 
Saͤulen geſchieht / wann beede Zuͤgel an dem Satz 
telknopff beveſtiget werden / in welcher Verſiche⸗ 
rung ſich das Pferd deſſen nicht erwehren kan / 
was fuͤr Movamenta es auch darwider ver⸗ 
ſuchet. | 

Seyn nicht wenig Pferde / welche ſich wider alle 
Huͤlffen und Straffen der Schenckel / Sporen 
und Waden ſetzen / wann ſie ihnen gleich von An⸗ 
fang gegeben werden wollen / deren Erkantnuſſen 
und Annehmung ihnen an der Saͤule (als Zube⸗ 
reitungen) durch die Neben⸗Huͤlffen gegeben wer⸗ 
den. 

Wann die Pferde nicht allein die gute Geſtalt / 
noch die Staͤttigkeit von Kopf und Hals erlans 
gen ſollen / wird es dem Reuter und dem Pferde 
ſehr beſchwerlich fallen / und unzehliche harte 
Straffen erfordern / welcher groͤſter Theil dem 
Pferde in ander weg / eben ſo viel / oder wol mehr 
ſchaͤdlich / als ſolche zu dieſem Ende helffen wer- 
den / dagegen kan es die Staͤttigkeit deß Kopffs 
und Halſes nicht einm ah l oder fo bald verlieren / 
daß es von der recht geſpanten Camarra nicht ſein 
gebuͤhrliche Correction nach der Erforderung und 
à tempo empfangen ſolte / wann ſie an der Saͤu⸗ 
len recht geſpannet iſt / welches auch die allerbeſte 
Reuters Hand mit ſolcher Juſteza / rechter Maaß 
und Ordnung jederzeit ohne Verhinderung und 
confuſion ſchwerlich verrichten kan. 

Welche Pferde ſich mit ſchlagen / beiſſen und 
unordentlichen boßhafften ſpringenden defen- 
ſions⸗Mitteln wider die Abꝛichtung ſetzen / ſeyn nicht 
beſſer als an der Saͤulen in dem rechten Zwang 
zu erhalten / wann man ihnen zu Fuß mit der 
Stimme / Geiſelund Corda zuſpricht / und auf jede 
boͤſe Bezeigungen drey Straffen à tempo giebet / 
nur daß es nicht uͤberhauet oder mit aͤuſſerſter 
Staͤrcke geſtraffet wird / dadurch es deſperat ge⸗ 


macht würde / worauf ſie jederzeit wieder careſirt 


und eylfaͤrtigavanztret werden / daß fie ſich gar 


nicht aufhalten koͤnnen. } 
Welche Pferde den Kopf zwiſchen die vordern 


Schenckel und das Hinter⸗Theil in die Höhe 


ſchlagen / ſollen deſto längere Stangen haben / die 
Cammarra kurtz gezogen / daß es mit der Naſen 
nicht avanziten kan / die Stangen Zuͤgel an dem 
Sattel⸗Knopff beveſtiget / fo empfaͤnget es darüber 
jeder zeit feine wolverdiente groſſe Straffe / die ihm 
genug empfindlich ſaͤllet / ſolches Laſter wiſſen kuͤnff⸗ 
tig zu meide / darzwiſchen ſich aber das Pferd darin⸗ 
nen probiret / kan man ihn ohn Gefahr un Verhin⸗ 
derung die Straffen zu Fuß bald auf einander ge⸗ 
ben / weil es keinem ſchaden kan / welches unter dem 
Reuter gefaͤhrlich gnug ablauffen koͤndte. 


Welche Pferde auß Boßheit beyſeits oder zu⸗ 


rück ſpringen und ſchlagen / ſich alſo mit Gewalt 
wider deß Reuters aufſitzen defendiren / iſt Anfangs 
ein reſoluter Gallopp in mittelmaͤſſiger Volta an 
der Saͤulen nutzlich / und koͤnnẽ bald darauf zu den 
Gropaten oder Capriolen angeſprenget werden / 
worinn fie entweder ein gute Wiſſenſchafft erlan⸗ 
gen / oder aber alles ſpringen deſto lieber meyden / 
als ihnen ſolches zu wider gemachet wird. 

Wider das Auflehnen und bauhmen iſt die er⸗ 
ſte Saͤul ſehr vortelhafft zu gebrauchen / in dem 


man ſie mit der Corda krafftig ſtraffen / und ohne 


Gefahr avanziren kan. 


Sonderliche Staffel⸗ Ordnung und 
Anfang aller Abrichtung. 


Wie in allen beweglichen uͤbungen das rechte 
Verhalten auß dem veſten Stand und unbewegli⸗ 
chen Stillſtehen herflieſſen muß / und der einige 
recht. Grund aller guten Bewegungen iſt: So 
muß auch die Abrichtung der Pferde / auß ſolchem 
geſuchet / und fundiret werden. 

Das iſt aber in ſeiner rechten Geſtalt an einem 
ſolchen Pferde zu ſehen / wann es mit allen vier 
Schenckeln auf der Erden und gleichen Boden der 
Geſtalt gleich geſtellet wird / wie ihm 1. dieſelbe auß 
dem Leibe gewachſen / daß ſie nicht enger beyſam⸗ 
men noch welter auß einander auf der Erden veſt 
ſtehen / als ſie das Gewaͤchſe der Bruſt und Creutz 
weit von einander leitet / als bey gar breiten weit von 
einander / eng zuſamen aber bey ſchmalen Pferden / 
alſo daß die vorder n Fuͤſſe eine rechte gerade perpen⸗ 
dicular Lint von oben biß unten auß machen / wel⸗ 
ches zwar der hintern Fuͤſſe Geſtalt und Natur nit 
mit dem gantzen / ſondern allein mit den halben un⸗ 
tern Fuͤſſen zulaͤſſet / in der weite aber / wie breit ſie 
von einander ſtehen ſollen / den Vordern gleich ers 
ſcheinen koͤnnen. | 

2. Wie nun die rechte perpendicular Lini gar 
keiner Seiten von allen 4. Orten her einige 
Beyſeits ſetzung zulaͤſſet / fo muͤſſen die Fuͤſſe 
auch Solche gleiche Lini weder vorwerts 
noch ruͤckwerts / fo wenig als auß oder cin 
werts verfaͤlſchen / denn fo vel fie zuruͤck ſtehen / 


haͤnget das vordere Theil Über die vorderen Fuͤſſe 


hinauß 
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hinauß / und uͤber welchem das hinter Theil nach⸗ 
folgen muß / alſo vorwerts ſchiebend nicht ſtarck 
genug / ſich zuruck oder auffrecht zu halten iſt / wo 
es aber die vordern Schenckel zuviel hinter die 
gerade Lint untern Leib ſetzet / ſo ſpannet das vor⸗ 
dere und ober Theil zurückwerts / und ſchiebet den 
hintern und zugleich obern / auch den untern Theil / 
von ſich zuruͤck / dardurch die vorderſten Schenckel 
aller Kräfften beraubet ſeyn / daß ſie nicht fo veſt 
als die hintern auf der Erden ſtehen koͤnnen. 
Setzen ſich dann die hintern Fuͤſſe zuviel vor⸗ 
werts unter den Bauch / fo hauhet das Pferd 
hinten nieder / und hat keine Staͤrcke auf der Er 
den: Ziehet auch das vordere Oberthetl zuviel an 
ſich und zu ruͤck / daß es htuten mehr als vornen auf 
der Erden ſtecket / davon ſie faſt das gantze Pferd 
tragen ſollen. . 
Setzen ſich aber die hintern Schenckel allzu⸗ 
weit rüͤckwerts hinauß / ſo muͤſſen die vordern Fuͤſ⸗ 
ſe dergleichen vorwerts thun / wo ſie das Obertheil 
erhalten ſollen / undksnnen die hintern Fuͤſſe den 
pordern nicht folgen / oder an dem rechten Ort 
und Zeit entſetzen / und die Laſt ertragen helf⸗ 


leg alſo aller Wolſtand / Sicherheit und Entle⸗ 
digung eines ganzen Pferdes an dem rechten glei⸗ 
chen Stand gelegen / den das Pferd jederzeit 
im Stehen wol faſſen / und beſtandig behalten / wo 
es anderſt gute Bewegungen machen ſoll. 

Soviel nun hierinnen dem Pferde an der na⸗ 
türfichen Bezeigung mangelt / ſoll durch die An. 
weiſung erſetzet / und damit fo lang angehalten 
werden / biß es ſich hierinnen Gehorſam er⸗ 
Wein „ 
Welches alles aber nicht ehe zu erhalten iſt / biß 
der oberſte Haubt⸗ Theil / als der Hals und Kopff / 
in die vorbeſchriebene Ordnungund gute Pferdes 
oder Zaumungs⸗Geſtale gebracht / und darinnen 
genug verſichert / alſo das gantze Pferd in die beſte 
Geſtalt geſtellet un darinnen beſtattiget iſt / daß es 
dieſelbe einmal verlaͤſſet / ja nicht verlaſſen wil oder 
kan / wann ihm gleich dar zu Lufft oder Anlaß gege⸗ 


ben würde: 

Die 2. Nothwendigkeit. 
Auß dieſer Geſtalt und beſtaͤndtg verſicherten 
Bezeigung ! fol das Pferd feine gemache Bewe⸗ 
gungen nehmen / und alle ſeine Schritt / auß keiner 
andern / als dieſer guten Geſtalt anfangen und 
fortſetzen. e 8 
f Mech dieſem folget das zuruͤck tretten / welches 
eben auß dieſer und Feiner andern Geſtalt deß 
veſten gleichen Standes wird verſuchet und beſtaͤt⸗ 
Uget werden müſſen. e EN 
% Vnd daſſelbe Anfangs nur mit einem einigen 
Schritt / aber mit dem vordern und hindern zu⸗ 
gleich angefangen / fortgeſetzet und geendet / dann 
doo es nur einen Fuß erhebet und zurück fenet/ und 
die andern drey ſtehen lieſſe / wuͤrde es vielmehr eine 
Verfaͤlſchung deß guten Standes / als zuruͤck tret⸗ 
ten ſeyn / und wann ſolcher Tritt verrichtet / ſoll es 

Ander Theil: 


wieder gerad / wie vor dem Schritt / ſtehen bleiben / 
welches dann nach und nach mit mehr Schritten 
zuverſuchen / nachdem daſſelbe derſelben viel recht 
machen kan. 

2. Es ſollen aber alle Schritt nicht weiter zu⸗ 
ruͤck reichen / oder in andere Fußſtapffen tretten / 
als die vorwerts gehen / daß ſie in allen Be⸗ 
zeigungen / Zeit und Ort einander gleich ſeyn / ohne 
daß ſie im vorwerts und zuruͤck gehen allein unter- 
ſchieden ſeyn. 

3. Auch eben in der guten Geſtalt und 
Sicherheit deß Leibes / wie ſich die Pferd in 
allen guten Bewegungen finden laſſen ſol⸗ 
len / ſonderlich daß fie die Fuͤſſe nicht weiter / 
eın- oder außwerts ſetzen / Führen und erhe⸗ 
ben / als wie fie vonder Natur am Leib ſte⸗ 
hen / und im Stand beſchrieben ſind. 

4. Vornemlich aber ſoll das vordere 
Theil gleich gerichtet in einer gleichen und 
gantz geraden Horizont Lim hinter dem hin⸗ 
tern Theil hergehen / gleich wie im vorwerts 
gehen das hindere dem vordern Theil auf 
gerader Sini folgen muß / daß ſich weder das 
vordere noch hintere Theil von derſelben ab⸗ 
wende oder verwende. 

4 Dieſes kan nicht beſſer / als in einem engen 
Graben / oder zwiſchen 2. Waͤnden ange⸗ 
fangen werden / darein das Pferd keinen 
Platz findet / ſich vorn oder hinten von der ges 
raden Lini abzuwenden. 
Durch einen zu Fuß erſtlich / wo vornen 
her / (ohne zuruͤck und aufwerts Schiebung 
deß Kopffs / auß deſſen guten Geſtalt) viel⸗ 
weniger daß er abwerts gezogen werde. 
Ducch Treffung der Spießrutten an die 
Bruſt / Fuͤſſe / Naſen / Hals. 

Zurück zie zen / ſchieben / daucken / ſtoſſen 
mit den Armen und Händen. 

Mit der Stimme Begleitung. 

6 Mit Fuͤrhaltung deſſen / wovon es weis 

ee: 

Endlich kan es auch unter dem Reuter / neben 
den vorigen / mit den Huͤlffen der Zügel / darzu ans 
gehalten werden / doch daß man es offt wieder 
vorwerts avanzire / auf einm ahl nicht zuviel be⸗ 
gehre / ſondern deſto oͤffter verſuche / und auf jedes 
wolver halten mit der Liebe verſichere. 

Nechſt dieſem iſt vermittelſt der guten Geſtalz 
und Bezeigung / im Stehen / Gehen / Traben / 
Galloppiren und wenden / pariren / durch ſchlieſſen 
und zuruͤck tretten / nichts nothwendigers / als die 
weitere Vnion deß Pferds zubefürdern / zuverſt⸗ 
chern und zu perfectiontren. 

Welches bey rechtmaͤſſigem ordentlichen Ge⸗ 
brauch der Saͤulen / durch den Pluvinell vfelmals 
in kurtzer Zeit und mit hoͤchſtem Ruhm zum Au- 


fang ihrer Erfindung / wie ohn ezweifel hernach / 
92 auch 


+ 
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auch vonandern / erhalten worden / obgleich dieſelbe 
Erfindung ſehr mangelhafft / und in vielen Stuͤ⸗ 
cken nicht ſonderlich vortelhafft iſt. | 

Vmb wienielmehr wird bey der Verbeſſerung / 
und gaͤntzlicher Abſchaffung folder bey der Pluvt⸗ 
nelliſchen Saͤulen befindlichen Maͤngel / daſſel⸗ 
be noch ehe und leichter / durch rechten Ge⸗ 
brauch der ſicherern / leichtern und beſſern Inven⸗ 
tion / beſchehen koͤnnen / welche / von ſich ſelber / die 
rechte Beweglichkeit an und bey ſich hat / die keines 
Reuters Hand jederzeit haben kan und 
wird. 


Die Form und Beſchreibung dieſer 
inventirten Pfer des⸗Leitung. 
Die 6. Abbildung. 
Ear runde Scheiben von Holtz / eines halben 
Werckſchuchs dick oder etwas duͤnner / ſo im 
Centro ein Loch / von welchem biß zu dem Ende der 
Runde . eines Werckſchuchs die Breite ſeynkan / 
hat oben ein eyſernes ſtarckes Plech wol beveſttget / 
mit einem kleinen Loch im Centro / als der Scheiben 
Loch iſt / damit ruhet die Scheiben auf einer eyſer⸗ 
nen Stangen / die oben durch das Plech Loch auß⸗ 
gehet / von dort an abwerts dick und ſtarck iſt / daß 
die Scheiben auf demſelben gern umblauffet. 

Dieſe eyſerne Stangen etwa einer Elen lang / 
ſtecket man auf einen hoͤltzernen runden Pfaal / der 
oben ein Loch hat / darein die eyſerne Stangen / 
(ſo die Scheiben oder umlauffendes Rad traͤget /) 
geſtecket iſt. ö | 

Am untern Ende wird der Pfaal / etwa Elen 
lang / viereckig gehauen / und ein Futter wie ein 
Scheiden daruͤber gemachet / daß man den Pfaal 
leicht auß und einheben kan / dieſes Futter mitten 
in den Exercitz⸗Platz eingegraben / damit man 
den Pfaal allzeit darein ſtecken / auch wieder her⸗ 
auß ziehen kan / wann man den Platz frey haben 
wil. 981 

An der Scheiben iſtein eyſerner ſtarcker Ring 
an der Seiten beveſtiget / darein wird die lange 
Corda mit dem obern Ende / durch einen Carbt- 
ner⸗Hacken / eingeſchnallet / das andere Ende der 
Corda aber / auch mit einem ſolchen Hacken in den 
Ring eingeſchnallet / den die Exercitz⸗Halffter 
vornen oder hinden beveſtiget / und dem Pferde / 
auf der Naſen oder unter dem Kinnbacken angele⸗ 
get iſt. 

Je geſchwinder das Pferd an demſelben um⸗ 
lauffet / je groͤſſern Schwung bekommet dieſer Vm⸗ 
lauff / alſo daß er nicht allein daſſelbe recht leytet / 

ſondern gleichſam fort treiber und jaget oder 

fuͤhret / auch vor fallen und ſtraucheln 
verſich ert und an ſich 
haͤlt. 


Der Proceſſ oder 
Itgnſtruction 
An ſich ſelber aber / ſo an der Pferds⸗ 


Leitung mit den Pferden vorzunehmen / 
Iſt auf folgende Weiſe anzu⸗ 
fangen. 


1. Inſtruction. 
„DJ ordinari Exercitz⸗Halffter angelegt / bey 
der Hand gefuͤhrt / bald wieder in den Stall 
gefuͤhrt und careſiret. N 

Deſto ehe wieder herauß und umgeführet / 
Stimm hoͤren laſſen / Geiſel oder Spießrutten ge⸗ 
zeiget / ſtillgehalten / die Hand gewexelt / und daſ⸗ 
ſelbe auf guter gar gleicher Erden wentg. N 

Darauf wird es an einer Corda an den Pfaal 
veſt gemachet / und tritt der von ihm ab / ſo es bißher 
gefuͤhret hat. ü | ee 

Im Fall es ſich ſtecket / muß ſich der Reuter 
hinter ihm herfuͤr thun / 1. Zungen ſchnaltzen / 
2. Die Anmahnungs⸗Stimme hoͤren laſſen / 
mit der Geiſel die Erden treffen / biß es ſich avanzi⸗ 
ret. 7 

Wolt es gar zu ſugios fortwollen / muß man 
ihm vorlauffen / die Peitſchen vor die Naſen hal⸗ 
ten / und nicht fortlaſſen. 

Wo es ſich dafuͤr nicht ſoͤrchtet / muß die Corda 
verkuͤrtzet / und das Pferd auf der Enge behalten 
werden / doch mehr im Schritt / als in dem Trab / 
welches man ihm nicht bald zulaſſen ſoll / ſon⸗ 
dern jederzeit wieder in den Schritt einhelffen. 

Vielweniger fol mans in dem Galloppo zeit⸗ 
lich fallen laſſen / (ohne deſſelben Vermoͤgen oder 
Willen zu probiren) denn es iſt das beſte anzeigen / 
wann ſich ein Pferd bald diſpoſt und reſolut er⸗ 
weiſt / wie ſich denn viel gute Pferd / bald Anfangs 
darzu ſchicken / von Natur zuſammen ziehen / und 
einen ſittſamen Galloppo anſchlagen. | 

Wo es ſich aber mit ſpringen erdeiget / iſt ihm 
daſſelbe noch weniger zu wehren / weil es damit nur 
I groſſes Vermoͤgen und gute diſpoſitton ver⸗ 
raͤth. g 

Es waͤre denn / daß es auß groſſer Voghelt mie 
auflehnen und andern boͤſen Bezelgungen geſchaͤ⸗ 
he / welches / auß dem ſtecken und tuͤckgehen / bald 
zu mercken iſt / worauß jederzeit mehr ein boͤſes 
als gutes Anzeigen abzunehmen / und ihm in dieſer 
Subjection leichtlich zu verwehren iſt. 

Die geſchwinden Pferde werden durch Hals 
tung det Corda / die Faulen durch derfeiben und 
der Peitſchen rucken / ruͤhren und zweifaches tref⸗ 
fen / i auf der Erden hinter ihnen / und 2.fie ſelber 
angemahnet. f 

Wann ſie im Schritt gnug formiret / mit glei⸗ 
chen Fuͤſſen ſtehen / geſchwind pariren / anfangen 
auf den hintern Fuͤſſen einzuancken und ſich zu⸗ 
ſammen zu ziehen / eine gute Parada vorbes 
retten / ſeyn fie ſittſam in den Trab zu laſ⸗ 


Nach⸗ 
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Nachdem er in dem Trab etwas geuͤbet / und auf 
einiges weniges Zuſprechen zu einem Galo ppo ins 
clinirend waͤre / ſoll daſſelbe im Hand wexeln geſche⸗ 
hen: und zwar mehr auß dem Trab als Schritt / 
wiewol auch zu Zeiten / auß dem Schritt in Gal⸗ 
loppo / und auß demſelben wieder in Schritt / daß 
es auß einer Action in die andere zu fallen / auch da⸗ 
bey zu part riren und ſtill zu ſtehen gewohne. 

Dadurch fol es auch nach und nach eylfertig 
vorwerts rucken / von der Stell auß partren lernen; 
wann man die Erde mit der Geiſel laut trifft / auch 
mit erhebter Stimm das Pferd ſelber / biß es fol 
ches mn reſolutum Gallop po begreiffet. 

Es ſoll ihnen nichtzugelaſſen werden / daß fie ſich 
beſtaͤndig in die Corda legen / ſondern mit forttrei⸗ 
ben / und ruͤcken der Corda ledig machen / die Lection 
ſoll lieber offt wiederholet / als lang getrieben wer⸗ 
den / damit es nur bey dem Luſt verbleibe / als auß 
Verdruß arbeite. | 

Mit der carrtſirung koſtfrey / auf wenigen Ber» 
Bi der Huͤlffe bereit / und den Straffen ge⸗ 

parig. 

Das Pferd ſoll in ſeiner Action anfangen und 
aufhoͤren / auch im Wexel darinne verbleiben. 

Kein defenſions Mittel ſoll uncorrigirt hin⸗ 
gehen / wiewol mit groſſem Vnterſchied der hitzigen 
und faulen Pferde. 

Denn die hitztgen laſſen ſich von wenka Straf. 
fen abwendig machen / deren die Fauien viel erwar⸗ 
ten / beede aber verſuchen jederzeit durchzudrin⸗ 
gen / wann es ihnen ein und ander smal (ſonderlich 
im Anfang, gerahtet / daß fie ſich in der Defenſion 
und Vngehorſam derSubjection entfreye. Dieſes 
iſt nun ſo lang zu continutren / biß das Pferd im 
Schritt / Trab / Galloppo / durchſchlieſſen / zuruͤck 
tretten und parirn unterwieſen / und in dieſen Be⸗ 
zeigungen nichts falſches oder mangelhafftes 
mehr zu ſpuͤhren / oder zum wenigſten zum groͤſten 
Theil feiner Arbeit in dieſen Bezeigungen und die 
meiſte Zeit wol thut / die Stimme erkennet / der⸗ 
ſelben folget / willig aufmerckſam und gehorſam 
erſcheinet. 

Vnd iſt ungleich beſſer / eine oder mehr Wochen / 
oder Monat / in der genugſamen Verſicherung ſol⸗ 
cher Lectionen zuzubringen / und biß zu deren Voll⸗ 
kommenhett auffzuhalten / als ein einigen Tag 
oder Stund zu fruͤhe außgetretten / dann auff die⸗ 
fen Grund muß dte voͤllige Abrichtung gebauet 
werden. 


Hiemit endet ſich die erſte laltruktion eines ro⸗ 
hen Pferdes. 
2. Inſtruction. 
Zwiſchen 2. Pfeiler von 8. Schritt weit von 
einander gleich neben einander geſetzet. 

Ein Pferd / welches in voͤlligem Gehorſam obi⸗ 
ger erſten Inſtruction verſichert wird an der 
Hand / im Schritt / ein uñ anders mal herum gefuͤh⸗ 
ret / daß ihm der Ort bekandt gemacht wird / und 


keine Vrſach habe / ſich vor der Saͤule zu ſcheuen / 
umb ſolche werden beede Naßband⸗Zuͤgel ge⸗ 


ſchlagen / aber nicht veſt gemachet / daß man ſie all⸗ 
zeit in Wiederſpenſtigkeit nachlaſſen möge / denn 
wo ſich das Pferd ſehr widerſetzet / iſt der eff. &t deß 
Naſenbands / nur nach und nach zuverſtecken: vers 
es ſich aber recht / ſo ſtehet es gleichſam frey und 
unangegriffen / alſo fuͤhret man es ſo weit vor ſich / 
biß die Zuͤgel angeſtreugt werden / das Pferd in die 
gute Geſtalt zu bringen / drein ſoll es gehalten / und 
mit allen 4. Fuͤſſen gleich geſtellet werden. 


Darauf ſoll es 1. 2. oder mehr Schritt zuruͤck 
genommen werden: wo es nun die Naben wider 
das Naßband ſtrecket: ſo ſoll man es alſo ſtehen 
laſſene biß es ihm wehe thut. 

Man kan es auch in zweyen Blenden / auf 
berden Seiten / in Zuͤgeln halten / ab und um fuͤh⸗ 
ren / einen um den andern gemach anziehen / daßes 
etwas auff der Naſen wuͤrcket / mit dem Geiſelſtab 
auf das Naßband / mit der Spießruten auff die 
Bruſt ſchlagen / wann es zuruͤck tritt / ſoll man ihm 
die Augen oͤffnen / und das vorige Exercitz ſo lang 
continniren / biß es auch zwiſchen den Säulen Ge⸗ 
horſam leiſtet. 

Darauff verſucher man es / mit Huͤlffe deß 
Geiſelſtabs und Stimme / 1. oder mehr Schritt / 
allein mit der Groppa / auff die Seiten zu treiben / 
und wird auf einigen Gehorſam / careſiret undent⸗ 
laſſen. 

Wo es gleich Anfangs nicht folgen koͤndte / oder 
wolte / muß mau es mit den Haͤnden und Gewalt 
darzu zwingen / aber nicht ſchlagen oder ſtraffen / 
doch hinter ihm mit einem langen Stock / unter 
dem Knie / gemach treffen / wegert es ſich dennoch / 
ſoll man ihn wieder blenden und von den Saͤulen 
fuͤhren / den Kopff mit den Zuͤgeln auf eine / und 
die Groppa auf die andere Seiten ziehen / mit ei⸗ 
nem Stab an das dicke deß aͤuſſern Schenckels 
pinciren / und daſſelbe auff jeder Seiten gleich wie 
auff der andern / doch auff der minder / wo es am 
liebſten folget. 


Dann giebt man ihm / 


Ein geſchloſſenes Holl ⸗ oder Fluͤgelbiß / welches 
mittelmaͤſſig dick iſt / und ſchon gebrauchet worden / 
auffgehefftet / biß es daſſelbe gewohnet / Haber darz 
uͤber eſſen laſſen / fo bald es ſpie let / ſoll mans bey dem 
Zuͤgel vorwerts fuͤhren / den Zuͤgel etwas anſpan⸗ 
nen / daß es etwas in die gute Geſtalt gebracht wird / 
darmit wieder zuruͤck ziehen / mit dem Rechten erſt⸗ 
lich / dann mit dem Lincken / doch ſittſam ohne reiſ⸗ 
fen / dabey fol es allzeit mit den Fuͤſſen gerad 
geſtellet ſeyn / und alſo eine Zeit ſtill ſtehen / jederzeit 
zu dem Ende der vorgehabten Lectionen. 


Wann es ſich zu dem aleich ſtehen nicht bald 
ſchicket / ſoll ihm ein wolbekandter bald die⸗ 
ſen / bald einen andern Fuß auffheben / und 
mit ſtarcken Haͤnden wie er ſtehen ſoll niederſe⸗ 
zen / und behalten / doch ehe man ihn wieder auß⸗ 
laͤſſet / mit der Spießrutten treffen / und bald 
darauff wieder auffheben laſſen auß welcher 
Straffe das Pferd erkennet / wie es felber auffhe⸗ 
ben ſolle / fo lang es ſich aber hierinnen wiederſetzet / 
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oder mit den Füffen greiffen wil / muß man ſich der 
Blenden brauchen. 

Denn dieſes erheben / vorwerts mahnen / zu⸗ 
rück / und beeder ſeit tretten / lehret die Pferde auff 
allerley Weiſe / die Fuͤſſe gebrauchen: Welches al⸗ 
les zu den kuͤnfftigen Bezeigungen noͤhtig und 
nützlich iſt / ſonderlich wann deß Fluͤgelbiß mit einer 
Kinnkett verſehen. 0 

Im Stall ſoll es alſo in dem Fluͤgelbiß gleich 
geſtellet werden / und alſo auffgehefftet / oder die 
Bügel ob dem Half vereiniget / offt und lang ſtehen 

leiben. 

In folgenden Exercit Stunden / ſollen die Zuͤ⸗ 
gel wieder al ſo ob dem Halß / in rechter Maaß / oder 
an dem Gurt verſichert ſeyn / Spannung an der 
langen Corda / im Ring / im Schritt und Trab / 
(aber gar ſelten und wenig im Gallo ppo) exerci- 
ren entzwiſchen offt pariren, zuruͤck treten / und ey⸗ 
lends auß ſtrenger Handwexeln und durchſchlieſ⸗ 
fen laſſen. 

Denn wieder zwiſchen 2. Säulen mit dem 
Stab oder Sporenſteb in die Seiten treffen / mit 
der Groopa auß / und dem Kopff eintreiben / alſo 
allein hinten ſchraͤncken lehren | 

Damit cs fich aber nicht trette / oder den anſſeru 
Fuß neben den innern ſetze / ſoll man den auſſern 
Fuß / ſo offt es denſelben heben wil / gemach ober⸗ 
halb deß untern Knodens treffen / daß er deſto 
leichter erhebe. 

Der Kopff ſoll imtnittelſt im Stall / ſonderlich 
und am meiſten viel uͤber ſich / unter ſich und auff 
beeden Seiten gezogen werden: damit er entbun⸗ 
den und auß ein ander gelaſſen werde. Vnd werden 
ihm die beeden Zuͤgel gleicher Geſtalt / nach und 
nach umb ſoviel verkuͤrtzet / doch nicht allzuſehr ge 
ſpannet / wie es die Geſtalt und gute Poſtur zulaͤſſt / 
damit zuruͤck gezogen / laͤſſt man es wieder ſtehen: 

Wann es ſolches gedultet / treibet man es wieder 
vorwerts / auch von einer Seiten zu der andern / 
ſtellets mit den Fuͤſſen jederzeit gerad: denn wo es 
fich uͤbermaͤſſig beweget / wird es von beeden Zuͤgeln 
corrigirt und verhindert / in groſſem wiederſtreben 
aber / kan man 2. ſonderliche Zuͤgel umb beede 
Saͤulen ſchlagen / damit es ſich nicht auflehnet. 

Darauff wird es nach gedultiger Bezeigung / 
im Schritt / Trab und endlich im gemachen Gal- 
loppo, in dẽ Ring exereiret / auß einem in das an⸗ 


dere gewexelt / lebhaff / geſchwind avanziret / parirt / 


ſtillgehalten / zurück genommen / wieder avanziret / 
die Groppa außwerts in dem Ring herumb gerrie- 
ben / daun wieder zwiſchen beeden Säulen von ei- 
ner Seit zu der andern traverſirend auß und ein⸗ 
getrieben. a, 

Nachdem er ſich hierinnen ergiebet / kan man 
nach gethaner Arbeit im Stall / den Rimen uber die 
Naſen ſpannen / dagegen beede Fluͤgelbiß⸗Zuͤgel / 
deſto freyer laſſen / daß die Naſen noch einer quer 
Hand wett / von der guten Poſtur bleibet / damit der⸗ 
ſelbe auf der Naſen wuͤrcke / wann das Pferd den 
Kopff aufwirfft und goͤllet / ſich alſo ſelber ſtraffet / 
wann er ſich denn loß machen wil / ſoll er entbun⸗ 
den werden / und bald wieder darein nehmen / wolte 
er ſich auß Forcht deß Schmertzens ſelber nicht be- 
wegen / oder zuviel in die Camarra legen / muß man 


ihn mit Zungen ſchnaltzen / oder hoͤherer ganket 
Stim̃ und Spieß rutten treffen / vorwerts bringen / 
hinter ſich ziehen / auf beede Seiten treiben / die 
Füffe gleich ſetzen /n um den 2. aufheben laſſen / alſo 
in aller ley actionen ſetzen / damit das Pferd deß 
Naßrimens Wuͤrckungkauß eigener Beweaung 
erkennen und fuͤhlen lerne. In dem Stall ſind die 
Pferde jederzeit geduͤltiger / als auff dem Exercit. 
Platz / ſonderlich wann ſie auf demſelben auf 
einer Stell travagliert werden / darumb kan 
man fie im Stall / deſto kuͤrtzer ſpannen / 
und daſſelbe nach der groſten Arbeit am mei⸗ 
ſten / wann zwiſchen denſelben einige Careſſa 
und Erlaſſung geſchehen / biß man ſich unterwin⸗ 
den darf / ſich ſoſcher kurtzen Spannung / auch auff 
dem E ercit Platz / hne confußon zugebrauchen: 
daß es ſich nicht viel dafür entſetzet / ſich felber in 
den boͤſen wiederſtrebenden Bewegungen flraffet: 
ſonderlich mit denen ſo der unſtaͤte Kopf ma⸗ 
chet. 5 
Wann es auſ dem Mundſtuͤck ſpielet / die Ohren 
nicht wider feinen Gebrauch ſtill haͤlt / oder da es 
gewohnt were ſolche ſtaͤt zu tragen in der Wieder⸗ 
ſtrebung beweget / die Zügel loß zu ſeyn / nicht gegen 
dem Sporen trin et / ſich ſelber in action ſetzet / kei⸗ 
ne umbgekehrte Feuer⸗Augen machet. 

Die Spannuns ſoll jederzeit noch 2. oder 3. 
Zwerchſinger vor der Gurt⸗Poſtur Freyheit ge- 
ben / welche Poſtur deſto freyer und beſtaͤndiger und 
zum Gehorſam deß Zaums dienſtlicher iſt. 

Erliche Pferde gedulten zwar die Spannung im 
gerad ſtillſtehen / aber nicht in einiger zugemuhten 
Bewegung: Worauff fie ſobald in Vnordnung 
gerahten: Solche Pferde ſoll man auf gerader Li⸗ 
ni / an einer Wand oder zwiſchen 2. Schrancken 
an der Hand fuhren / ihnen mit der Spießructen 
und Stimm nachfolgen / wann ſie ſich ſetzen mit 
Gewalt avanziren machen / weil ſie auf keine Sei, 
ten auß weich en koͤnnen / ſondern die Spannung 
leyden muͤſſen / jemehr ſie ſich darein wie derſetzen je⸗ 
mehr Straffe werden ſie an der Spannung be⸗ 
kommen. \ 

So offt es aber etlich und 20. Schritt avanzi- 
ret / ſoll mans wieder tormiren / zuruck gehen ma⸗ 
chen / bald wieder vorwerts helffen / wo es obedirtz 
verdienet es Nachlaſſung und andre Carezza/in 
groſſem wiederſtreben / ſoll es anderſt ntt geſtraßfet 
werden: als daß man dieſeLectionzu Zeiten con- 
tinuitet / und ihm unvermercket ein kleine Erleich⸗ 
terung gar gemach laͤſſet / damit es vor der langen 
Spannung völlig gewohne: auß welchem fo dañ / 
die Verkuͤrzung wieder allgemach zuverſuchen / un 
alfo Staffelweiß; biß zu Erhaltung der guten Ge. 
ſtalt zuverfahren / die Blenden ſeyn dabey offt nutz⸗ 
lich zugebrauchen / aber nie anderſt; als auff der ges 
raden Lint / denn auff der Runde / würde es ſchwin⸗ 


delend werden muſſen. 


Nach vollendter Lection und auch kurtz vor 
der folgenden / ſoll mans ungeblendt mittel⸗ 
maͤſſig geſpannt / auff den Ringen exerciren / 
und alles was man in den langen Zügeln pra&i- 
cirt / wieder repetirn, nach welcher gnugſamen 
Verſicherung / iſt eben daſſelbe in der kurtzen 
Spannung vorzuwenden. 
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Man muß ſich bey der kuͤrtzen Spannung / vor 
vielem Zumuhten und vielen Straffen / mit der 
langen Corda hüten / ſondern der Spannung vor 
wol gewohnen laſſen / ſonderlich ſoll es in der kurtzen 
Spannung / nicht geſchlagen werden / dean ſolche 
Straff wuͤrden vielerley Vbel verurſachen / dem 
Pferde Anlaß zuwiderſtreben / zuruck kriechen / ſte⸗ 
cken und andern Laſtern geben. * 775 
Nach genugſamer Annehmung deß Fluͤgelbiß / 
ſeyn ſolche wieder ab / und ein taugliches paar 
Stangen anzulegen / welches nach Beſchaffenheit 
deß Mauls / nach denen in den Zaumungs Regeln 
vorgeſchriebene Eigenſchafftẽ gerichtet. Wiewol ins 
geinem das geſchloſſene Hohl mundſtuͤck / zum Ans 
fang das ſicherſte ſeyn wird / es ſoll auch die Rinn⸗ 
kett Anfangs gar nicht eingeleget 7 ſondern an die 
Stangen feſt gebunden werden / damit ſich das 
Pferd damit nicht beſchwere / wann es den Kopff 
ſehr beuget / die Zügel werden durch den Knopff ob 
dem Halß befeſtiget / doch in der Laͤnge / daß ſie we⸗ 
der ſpannen noch ſchlodern / die Stangen werden 
offt geſchittelt / aber ihm nicht in das Maulgeſtoſ— 
ſen / ſondern allein zum ſpielen Vrſach gegeben / 
man fuͤhret es beyder Seiten mit Haltung der 
Stangen, hefftet es auff / rucket die Zuͤgel / und ficht 
ob es ſolches gedulden wolle / wann fie gemach an⸗ 
gezogen werden dann faſſer man die Stangen in 
der Mitte / und verſucht / ob es durch derſelbe Wuͤr⸗ 
ckung / zuruͤck zuziehen ſey / fuhret ihn wieder etliche 
Schritt vorwerts / zieht die beeden Ende der Zügel 
zugleich an / und legt es auff den Sattel. Knopff / in 
ſelch er Laͤngez als die gute Poſtur erfordert / welches 
der Anfang zu dem appogio und beſtaͤndiger Entle⸗ 
digung deß Halſes iſt / wann es durch offtmahliges 
aufhefften im Stall inſtendig verſuchet wird. 

Wil man ihn denn mit gefpanter Cammarra 
und feſtledigen Stangenzuͤgein / auff der Runde / 
in den vorigen Lecttonen exerciren / fo muß man 
in · und nach jeder Parada / die Stangen faſſen / den 
Kopff in die gute Poſtur heben / die Stangen 
ſchitteln beeder Seyten / unter ſich herbey ziehen 
und wegſchieben / doch deſſen am meiften/ welches 
feine Geſtalt erfordert / in allem Wiederſtand / die 
Stangen ſchitteln / in dem Gehorſamb aber carefli- 
ren / es wolte denn ein Pferd / auß lauter wiſſentli⸗ 
cher Boßheit / ſich wider die Annehmung der 
Stangen ſetzen / kan man zu eim und andere brigli- 
rata ſchreitten und dem Pferd in den Winckel deß 
Mauls (loſſen / den Kopff zu erheben oder das uͤber⸗ 
maͤſſige Anlehnen zu wehren / welches aber ſelten 
und mit Vernunfft geſchehen muß / damit nicht 
Vnordnung daraußentſtehe— ? 

Es fol aber die Straffe jederzeit / an dem Ort 
angefangen und geendet werden / wo dergröflefte 
Vngehorſam oder Mangel erſcheinet / doch ſoll 
nach jeder ſolcher ſtrengen Bewegung / der Kopff 
jederzeit / wieder in die gute Poſtur eingeleitet wer⸗ 
den / biß er dar innen formieret iſt. 

Darauff wird er mit 2. abſonderlichen Zuͤgeln / 
zwiſchen die 2. Saͤulen aufgeheftet / zu End deß Ex- 
ercit/ vor ſich fuhren / ſtillhalten gleich ſtellen / zu⸗ 
ruͤck ziehen / mit beeden Stangen zualeich / dann mit 
dem rechten Zuͤgel / und letztlich mit dem Lincken 
eben ſoviel und weit wieder avenxiren / auff die Sei⸗ 


ten ziehen / oder drucken / dann zu ſich ziehen / biß es 
ſich auf alle ſolche Weiſe regieren / fuͤhren / treiben / 
ziehen / und bewegen laͤſſet / wann und wohin man 
wil / wo er aber greiffen und beiſſen wolte / iſt er in 
der Blendung / aber nicht auff der Runde zu exer- 
ciren. 0 a 

Alſo fol auch nimermehr / einige Zaum⸗Straf⸗ 
fe / oder Briglitata mit einem ſolchen Mundſtück 
exequirt werden / welches dem Maul die allerge⸗ 
ringſte Beleidigung oder Verletzung bringen 
koͤndte. 

Dabey aber wird die Cammarka ſo lana behal⸗ 
ten / biß das Pferd ſeine gute Poſtur ohn angezoge⸗ 
ne Zügel in etwas gefaſſet / und unſchwer zu formi⸗ 
ren: ob ſie gleich nicht beſtandig zu behalten iſt / und 
exerciret daſſelbe gerad auß en lebhaffte Schritt / daß 
er fi vermtttelſt aller Nebenhülffen zu Fuß in 
actton ſetze / vorwerts eyle und geſchwind außpar⸗ 
tire. 

Ellet er zuviel / haͤlt man ihn mit der Corda 
aufdie Seiten / oder haͤlt ihm die Geiſel vor / iſt 
er lan zſam hilft man ihm mit der Geiſel ge— 
ſch wind außzuſprengen / und gleich wieder in den 
Schritt / tringet er dann zu hitzig / muß er deſto oͤff⸗ 
ter parirt und zuruͤck gezogen werden / jederzeit laͤſ⸗ 
ſet man ihn im Mittel der uͤoung / in dem Trab / 
und auß demſelben in Galloppo fallen. 


Nach ſolcher guter Ver beſſerung / kommet man 
in die Ring / Anfangs im Schritt / auß dem ſelben 
in einen kurtzen unterten Trab / mit Wiederholung 
der Parada zu ruͤck ziehens / uñ wendens von einer 
Hand zur andern / worinnen er wol beſtaͤttiget ſeyn 
ſoll / ehe man mit Obſervtrung aller oberwehnter 
Ordnung / den Gallopo auß dem Trab anſprenget / 
welche 3. Acttonen immer verwerelt / bald auß dem 
Schritt in Trab / bald auß dem Schritt in Gallop⸗ 
po / ein andersmal auß dem Trab in Galoppoo / 
und auß demſelben wieder in Trab / ein anders: 
mal auß dem Gallopo in Schritt / und wieder 
in Galloppo / und wie es verwexelt werden 
kan / die Handwexlung mitten durch den 
Ring in allen dreyen Bezeigungen offt wieder⸗ 
holet. Anne N 
Dann wird zujedem Beſchluß deß Exeretts / das 
Pferd wieder zwiſchen die Saͤulen geſtellt / alles von 
rige repetiret / mit einem ſtumpffen Sporenſtab / 
hinter dem Gurt ſtarck angeruͤhret / auch im wie⸗ 
derſtreben zimlich angeſtoſſen / daß es auf jede 
Seiten weichen / nnd dabey mit geradem Leibe / 
und geſchrenckten Schenckeln / traverſire / dadurch 
es es deß Reuters Schenckel und Sporn gewoh⸗ 
nen und erkennen lernet: man kan es auch durch 
ſolches anrühren oder anſtoſſen deß Sporenſtabs / 
etwas avanziren / undzu Annehmunz der Spor⸗ 
naden diſponiren : alſo auch offt und hin und 
her treiben / ohn Verluſt einiger Zeit / oder ſtill hal⸗ 
ten / ſo man ein andersmal / mit yarirn und ſtillhal— 
ten / auf der geraden und mittel aut verſuchetk. 

Endlich wird es zwiſchen den Saulen in ebhack⸗ 
te Action zu ſetzen / mit allen darzu gehoͤrigen Hülf— 
fen / laber keinen Straffen /) gezwungen / daß es 
fich uniert / unruhig / hitzig erzetget / l. Fuß umb den 
andern luͤfftig erhebet / uñ wolſtendig ſtarck nieder,‘ 

L 4 ſetzet / 


(130,)’ 


ſetzet / wo es nicht bald angehen wil / iſt daſſelbe beſſer 
zuverſchieben; als mit Gewalt zuver ſuchen und 
zu continuiren. g 

Alles dieſes wird auch alſo in den Ringern wie⸗ 
derholet / das Pferd im Schritt / auf ſolche Weiſe 
zuuͤben / den Kopff in- und die Groppa auſſer 
der Volta / durch oben erwaͤhnte Mittel und Huͤlf⸗ 
ſen treiben / damit es hinten wol weichen und 
ſchrencken lerne / die Bruſt vor der Groppa gehe / 
und der Kopff in die Volta / oder auff die Seiten 
ſehen / wohin es ſchrencken ſolle / darbey kan der in⸗ 
nere Cammara Zügel verkuͤrtzet werden / damit die 
auſſere Schulter ungezwungen gehen möge / der 
Kopff ſoll in guter Poſtur bleiben. 

Dann ſtellet man das Pferd mit dem Kopff 
auß / und mit der Groppa in die Volta / gebrauchet 
ſich deß Sporenftabs / auff der auſſern Seiten / zu 
Innhaltung und Eintreibung der Groppa / dabey 
der zu Fuß das Pferd bey der auſſern Stangen 
faßt / von ſich treibet und veſt haͤlt / alſo auff der 
Runde herumb führer / dabey wird der innere 
Stangen-Zügel verkuͤrtzet / damit der Kopff in die 
Volta gezogen und daſelbſt behalten / womit dann 
mehr offt / als lang / nach einander anzuhalten iſt / 
biß man aller dieſer Bezeigungen verſichert / und 
keiner Enderung beſorget. 

Hiemit wird es fuͤr tuͤchtig zu halten ſeyn / die 
erſte Lectionen ohne Reuter zu beſehlteſſen / und 
dem Reuter mit ſolcher Wiſſenſchafft untergeben 
zu werden / der ſich ſo dann feiner auff dem zuge⸗ 
richten Pferde immittels erlangten Wiſſenſchafft 
gebrauchet / und damit dep Pferdes auff die Prob 
zu ſetzen / wie ſich ſelber zu pruͤfen weiß / was ſeine 
Behaltung der guten Geſtalt / deß Leibs⸗Ge⸗ 
wichts / und deſſen Bewegung mit den noͤhtigen 
Huͤlffen un Straſſen in den Bezeigungen der Pfer⸗ 
de toüͤrcken koͤnnẽ / in dem er das rechte Stehen / Ge⸗ 
gen / Traben / Gallopiren / wenden / durchſchlieſſen / 
zuruck tretten / pariren / beyſeits weichen / außzu⸗ 
ſprengen / neben Behaltung der guten Geſtalt / da⸗ 
durch erfordert: In der Verweigerung ſollicitiret 
und erhaͤlt / und fo dañ weiter avanziret / und zu den 
folgenden Bezeigungen ſchreitet. 

In allweg aber ſoll das Pferd dem Reuter 
nicht untergeben werden / biß es im traverſiren 
(wenigſt im Schritt und Trab) genugſam unter, 
wieſen und beſtaͤttiget / weil es noch in dieſer erſten 
Juſtruction und grundlegenden Lectionen begrif⸗ 
fen iſt / wird auch unſchaͤdlich ſeyn / daß dieſe all er⸗ 
ſchwereſte Lection am meiſten getrieben werde / 
wann das Pferd nicht beſchlagen iſt / dann biß es 
darein etwas unterrichtet / kan es ſich leicht und 
offt mit den Stollen auff den Preiß und Huff tret⸗ 
ten / dafuͤr es ſich um ſo viel mehr entſetzen wird / als 
ſolcher Ort ſehr ſchwaͤrig und beſchaͤdigt iſt. 

Der leichteſte und kuͤrtzeſte Weg aber zu dieſer 
Section iſt / das Pferd gar furg mit dem Kopff an 
dem Pfal zubeveſtigen / mit Macht um und um zu 
treiben / davon kan es ſich anderſt nicht als nach al⸗ 
ler Erforderung recht bezeigen ! und kan in wenig 
Tagen mit dem hintern Theil gantz recht traverſi⸗ 
ren lernen / daß es einen Fuß gleich für den andern 
in tech ter diſtantz ſezen muß. 


Vornen aber / (nachdem es mit dem hintern 
Theil gar juſtiret iſt / ſoll man ein lange Schnur 
durch den Ring an der Exercitz Halffter auff der 
Naſen ziehen / denſelben mit beeden Enden an ei⸗ 
ner Wand beveſtigen und das Pferd dit dem hin» 
dern Theil vor allem auß⸗ und einfallen wol ver⸗ 
wahren / alſo von einer Seiten zu der andern trei⸗ 
ben: So kan es auch nicht anderſt als recht ſeit⸗ 
werts avanziren / und die Schenckel in rechter di⸗ 
ſtantz füreinander ſezen: Muß alſo ſolches wider 
ſeinen Willen faſſen / und kan in einem Tag mehr 
begreiffen / als unter dem Reuter in viel Wochen 
oder Monaten / weil keine Lection den Pferden 
mehr Wiederwillen machen kan als dieſe / zu wel⸗ 
cher der Reuter / alle ſeine Mittel anwenden 
muß / und doch nicht allzeit erklecklich ſeyn 
wollen. 


Nutzlicher Gebrauch 


Dieſer ſonderlich vortelhafften / erfundenen / 
leichten / ſichern / annehmlichen / ungefaͤhrlich 
und gantz unſchaͤdlichen 


Pferds Leitung. 


Woch ihre Bewegung zwar auß deß Pfer⸗ 
des Bewegung nimmer / und doch zugleich 
dem Pferde den groͤſten Theil ſeiner guten Bewe⸗ 
gungen giebet und machet / die Boͤſen aber abnim⸗ 
met und verhindert / dardurch wird den Pferden 
der Halß am ehiſten und leich teſten abgeſpannet / 
deſſen zur Zaͤumung bequemſtes und eigentliches 
gehoͤriges Werck unfehlbar getroffen / entledi⸗ 
get / und am oberſten Ort alſo gebogen / daß die 
übrige gantze Laͤnge deſſelben ( fo hoch er gewach⸗ 
ſen / und in die Hoͤhe gerichtet iſt /) gantz auffrecht 
vor dem Mann ſtehen bleibet / der kürtzeſte und 
wenig ſte Theil aber / die wolſtaͤndigſte Runde (fo 
etliche einen Bruch zu nennen pflegen) formiret / 
und alſo darinnen beſtaͤttiget wird / daß es nicht 
mehr in die vorige Miß-Geſtalt kommen kan / 
wann es gleich wolte / ohne daß dem Pferde der 
ger ingſte Schmertzen / Verdruß / Schaden oder 
Gefahr / an einigem Theilsugemuhrer wird / ſon⸗ 
dern von ſeinen eigenen Bewegungen und Auß⸗ 
weichen / in ſolche gute Poſtur / mit dem Halß / und 
durch denſelben / auch die perpendicular Sinti deß 
Kopffs zu bringen / leicht und bald zu erhalten / 
uñ damit der beſte Grund zu der Zaͤumung zugleich 
zu legen / welche Art Pferd fo dann nimmermehr 
ſchwer in der Fauſt liege koͤñen / wolnit ſonderliche 
Hauptmaͤngel daſſelbe verurſachen muͤſten / dahe⸗ 
ro fie auch in allen ihren Actionen / deſto freyer / nnd 
ungezwungener gehen werden / wie ihrer Glieder 
gaͤntzlich verſchonet wird. 


2. In dieſer Vnterweiſung bekommet das 
Pferd in 15. Schritten eben ſo viel uͤbung und 
Anleytung in den Wendungen / als eines in den 
weiten Reit⸗Plaͤtzen in 150. alſo zehenmal mehr 
und oͤffter / worauß dann die viel ſchleinigere 
Begreiffung / ſolcher Bezeigung unwiderſprech⸗ 

lich 


(13t.) 


lich um ſo viel ehe erfolgen kan / wodurch es auch 
an ſeinen Kraͤfften eben ſo viel / als an der Arbeit er⸗ 
ſparet / alſo deſto leichter und länger / bey beftändi- 
gem Wolſtand deß Leibs / und deſſelben aͤuſſerlt⸗ 
chen und innerlichen Gliedern / wie auch der Sin⸗ 
nen und Gemuͤts zu erhalten: Vnd zu dem gerech⸗ 
ten kurtz eingezogenen Schuel⸗Trab / Schritt und 
Galloppo / in dieſer uͤbung und Zeit / wo nicht voll⸗ 
kommen wird / doch zimbliche Vorbereitung 
machet. N 

4. Wie das ins gemein / bey Menſchen und Thie. 
ren / die beſte Art Huͤlffe und Straffen ſeyn / welche 
weder zu fruͤhe noch zu ſpat / ſondern zu rechter 
Zeit geſchehen : So aber offtmals / in derſelben 
Vnterweiſungs⸗Art / ihre gewiſſe Verhinderungs⸗ 
Vrſachen haben: So iſt / bey Abrichtung der 
Pferde / dieſer nicht der geringſte Vortel / daß / ver⸗ 
mictelſt dieſer Leytung / die noͤhtige Huͤlffen und 
Straffen niemahls zu fruͤhe / niemals zu ſpat / 
ſondern zu jederzeit / eben in dem Angenblick erfol⸗ 
gen / da das verbrechen dieſelbe verurſachet. 

5. Wie auch die rechte Maß / jeder Straffe inſon⸗ 
derheit / in einer gleiche proportion deß verbrechens 
beſtehet / welche durch die Affecten der Menſchẽ viel⸗ 
mals uͤber das Ziel vermehret oder gemiltert werde; 
So beſtehet die Vollkommenheit dieſer Leitung / in 
gleichmaͤſſiger Wuͤrckung / welche der Geſtalt nach 
der groͤſſe deß Verbrechens gerichtet iſt / daß fie nit 
proportionirter ſeyn oder gegeben werden koͤndte: 
In dem ſie ſo wenig unverſchuldet ſtraffet / als ſie 
einiges verbrechen ungeſtraffet laͤſſet / und daſſelbe 
jederzete nach der proportion und Zahl deß verbre⸗ 
chens corrigtrer. 7 

6. Wit auch jede Huͤlffe und Straffe einen 
mercklichen Nachdruck und Obſervation erlanget / 
nachdem dieſelben von einem oder dem andern 
exequiret werden: In dem dieſelbe bey etlichen ei⸗ 
nen ſonderlichen Reſpect / Forcht / und Gehorſam 
bey andern aber unſoͤhnlichen Haß / Zorn / 
Rache und deſtomehr Widerſpenſtigkeit mercken 
koͤnnen : So eines Theils die Abrichtung fo viel 
befuͤrdern / als anderſeits verhindern kan: So 
wird die jenige noch fuͤr vortelhaffter geurtheilet 
werden muͤſſen / welche gantz unvermercklich und 
von dem Verbrecher ſelbſt herkommen / welches dies 
fer Leitung ſonderliche geheime Wuͤrckung iſt / daß 
das Pferd / an derſelben / alle verſchuldte Straffen / 
auß feiner eigenen Bezeigung und Verbrech en / 


empfaͤngt und alſo bekommet / daß es denſelben 


nicht außweichen ſolche vermeyden / oder abſtel⸗ 
len tan / ſondern denſelbigen fo offt außhalten und 
gedultig annehmen muß / als es ſich verſihet oder 
ihm vornimbt / deß Vnterweiſers Meynung zu 
widerſtreben / dabey ſich dann auch dieſer Haupt 
Vortel findet / daß die auffmerckſamen Pferde dafs 
ſelbe endlich in acht nehmen / und fo vtel fie ſehen / 
daß ihnen ihr uͤbel verhalten allein ſolche Strafe 
fen verurſachet / unterlaſſen fie auch / demſelben fer- 
ner zu widerſtreben / und ergeben ſich deß Vnterwei⸗ 
ſers Willen / in allen Faͤllen / nicht gezwungen / ſon⸗ 
dern freywillig / dadurch fo dann derſelbe deß Pfer- 
des affection / in ſo weit / ju ſeinem Vortel erhal ten 
tan / als es demſelben einige Vrſach der Straffe zu⸗ 


zumeſſen weiß / ſondern allein der Carreſſa von ihm 
zu gewarten und zu genieſſen hat. 

Vnd dieſes beſchieht abſonderlich / in Behal⸗ 
tung der Circulrunden / welche das Pferd nicht in 
dem allerwenigſten Theil verfaͤlſchen kan / daß es 
nicht davon fo viel Correction bekoͤmmet / als der 
Fehler an ſich ſelbſt erfordert. | 
7.Alſo iſt dem Pferde unmuͤglich / in einiger Bes 
zeigung unter dieſer Leitung / den Kopff auſſer der 
Volta zu bringen / viel weniger zu halten / ſondern 
es wird derſelbe zu ſolcher rechten Haltung der Ge⸗ 
ſtalt ange wieſen und beſtaͤndig darinnen verſichert / 
daß auß ſolcher langwuͤhrigen Gewonhett eine 
Natur und beſtaͤndige gute Verhaltung werden 
kan und muß. f f 
8. So ſchwer auch die Inton deß Pferdes dem⸗ 
ſelben uñ dem Reuter fallen / zu erhalten uñ zu ver⸗ 
gewiſſen / ſo leicht kan dieſelbe / an und unter dieſer 
Leytung / erreichet und erhalten werden / dabey thuen 
weder Buͤhler / Zung / Lefftzen / Kiñ / Naſen / Ruͤckẽ / 
Creutz / Lenden oder Schenckel / im allergeringſten 
beſchweret oder unmeſſig angegriffen werden: In 
dem das Pferd vielmehr davon abgewieſen / ja 
gleichſam gehalten wird / daß es ſich nicht verlauf⸗ 
fen oder diſuniren kan / ſondern / wider feinen 
Willen /zuſammen ziehen auf die Ancken ſetzen / 
und mit rechtem Wolſtand und Sicherheit / in frey 
entledigter Action / fortgehen muß. | 

9. Vnd daſſelbe nicht minder in den Para; 
den / welche in einem / und Anfangs / aufs meiſte in 
zw¾eyen Sägen! geſchwind / wolſtaͤndig und ficher 
erfolgen / deſſen das Pferd erſtlich im geſchwinden 
Stutzẽ oder Stillſtehen / und dañ mit veſter Nieder⸗ 
ſetzung und Biegung dep hintern Theils auf den 
Anden / neben der wolſtaͤndigſten Elevirung deß 
vordern Theils / nach und nach gewohnet / und die 
rechte Vollkommenheit dieſer hoͤchſtnoͤtigen Bezei⸗ 
gung ergreiffet und behaͤlt / ohne das deß Pferdes 
Maul / und alle deſſelben zu der Jaͤumunggehoͤrige 
Gliedmaſſen / einmal beruͤhret / vielweniger unmaͤſ⸗ 
ſig angetaſtet werden doͤrffen. 


10. Eben daſſelbe iſt noch kraͤfftiger in den 
Wendungen und durchſchlieſſen vortelhafft zu⸗ 
ſpühren / weil die Pferde unter dieſer Leitung all⸗ 
gemach zu derſelben gewehnet und genommen wer⸗ 
den / daß ſie ſich in denſelben Bezeigungen gleicher 
Geſtalt auff den Ancken verſichern / auff dieſelbige 
ſetzen / hergegẽ vornen etwas erheben / alſo geſch ick⸗ 
lich / wolſtaͤndia / ſicher uñ leichter begreiffen uñ uͤbẽ 
koͤnnen / als wann ſie von einem aufſitzenden un, 
wiſſendeu Reuter mit unzeitigen (entweder zu frühe 
oder zu ſpaten / zu eylend oder langſamen / zu ſtren⸗ 
gen oder leiſen) Huͤlffen und Straffen / u denſelben 
angewieſen werden ſollen. 

11. Alſo iſt auch allen Huͤlſten und Straffen 
kein beſſere Vorbereitung zu machen / daß ſie die 
Pferde ehe und leichter verſtehen / auch gutwillſger 
annehmen lernen / daß ſie ſich davor weniger be⸗ 
frembden / erzoͤrnen / entſezen / auch ſolchen wider⸗ 
ſtreben vorkommen und abſtellen / oder derſelben 
befreyen koͤnnen. 

12. Hierdurch werden auch die Pferde sum 

ſchleunt⸗ 


(13%) 


ſchleunigen avanziren angetrieben / weil ſie gleich⸗ 
ſam davon fortgetrieben werden. 
13. Dieſe Leitung laͤſſet auch die aller plumbſten 
Pferde in den allereylfertigſten Bezeigungen und 
Bewegungen nit in einiger Vnſicherheit ſtecken / 
ſondern erſetzet mit gnugſamem doch maͤſſigem 
halten den Mangel / welchen die unfichern Schen⸗ 
ckel auf der Erden finden moͤchten: In dem ſie 
ſie nicht leichtlich ſtraucheln oder fallen laͤſſet. 

14. Dieſe Leitung zwinget auch die Pferde / daß 
iſt im Fortgehen / Traben / Galloppiren und andern 
Bezeigungen jederzeit den erforderten innern 
Schenckel vorſetzen / welches durch vielfaͤltige 
uͤbung auch ein beſtaͤndige Gewonheit werden 
muß. s 

15. Ingleichem (wo nicht in voͤlliger Per⸗ 
fection / we nigſt zum Theil und offters / die Schen⸗ 
ckel in rechter Maaß und gleicher Zeit /in ihren 
Act ionen erheben / fuhren und mit guter Sicherheit 
wieder zur Erden ſetzen. 

16. Wo das Pferd niemals weniger Zeit Raum 
oder Vrſach hat / ſich der Inſtruction zu widerſe⸗ 
tzen / hat auch der Reuter nie mehr Mittei / das 
Pferd ehe und beſſer zu corrigiren. ba 

17. Es bezeuget die Erfahrung / daß in dieſem 
inſtehenden Seculo, ja erſt von gar wenig Jahren 
hero / viel vornehme Liebhaber der Pferde und 
Rett⸗Kunſt ſich mehr gefallen laſſen / ihre Pferde / 
ſonderlich die außlaͤndiſche / Barbariſche / Hun⸗ 
geriſche / Pohlniſche / Tuͤrckiſche / auch Engliſche 
und andere mehr / auf Trenckbiſſen oder Trenſen / 
als auf Stangen und Mundſtuͤcken zu reiten / 
und in allerley Decafionen zu üben: Weil deren 
Theils vermeynen / daß ſolche Zaumungs Art der 
Natur / und ſonderlich derſelben Art Pferde mehr 
eygen ſeye und naͤher komme / als die jenige Zaun 
mungs⸗Mittel / welche allein durch die Kunſt er⸗ 
funden / und derſelben Natur’ Gewaͤchs und Sin. 
nen zum groͤſten Theil zu wider / alſo ſchwerer falle 
bey denſelben zur Vollkommenheit zu bringen / und 
noch ſchwerer / in derſelben zu erhalten / dagegen 
aber mit Huͤlff und Anleytung der natürlichen in, 
clination Gewaͤchs und Willen / zu der Zaumung 
bald und leicht zu bringen / ſo mit den Trenſen 
geſch ehen kan / deren ſie ohne das von Jugend auf 
gewohnet ſeyn. | AN 

Was nun hierauf zu melden / das iſt an ſeinem 
Ort bey der Zaumung nach der Erforderung 
außgeführet / dahero hier zu widerholen um, 
noͤhtig. RE N, 

Soviel aber dieſe Meynung aller dabey befind⸗ 
lichen difficultaͤten entfreyet / und deren Nothwen⸗ 
digkeit / Nutzen und Wolſtand behauptet werden 
kan: So viel wird dieſe Zaumung den Gebrauch 
dieſer inventirten Leitung erfordern. Vnd 
zwar: A | 

1. Weil ein jedes Pferd / welches auf Tren⸗ 
fen geuͤbet / und in allerley ſonderlich in ernſtlichen 
Geſchaͤfften gebrauchet werden wil oder ſoll / ſei⸗ 
nes Leibes und der Schenckel auch mehr maͤchtig 
ſeyn muß / als das auf Stangen uñ Mundſtuͤck ge⸗ 
titten wird / von welchen das Pferd in der uͤbung 
groſſe Huͤlffen genieſſet / die es von den Trenſen 


nicht erhalten kan / dann ſo viel in Paraden / ge⸗ 
ſchwinden Wendungen und ondern Bezeigungen 
(welche einen völligen Gebrauch deß gantzen Ver⸗ 
moͤgens beduͤrffen / und deren Verſicherung auf 
einiger Hülffe deß Reuters beruhet) ein Pferd 


von Stangen und Mundſtuͤck uniret / aufgehal⸗ 


ten / erhoben / unterhaltẽ oder unterſtuͤtzet wird oder 
werden kan: So viel iſt es in der Trenß⸗Zaumung 
derſelben beraubet und ihm ſelbſt gelaſſen / daß es 
die Zaumungs⸗Huͤlffe in dieſen Bezetgungen ſu⸗ 
chen und mehr darauf legen oder appogio nehmen 
wird / als deß Reuters Haͤnde zarte Empfindlich⸗ 
keit vertragen kan oder ſoll / wo es ſich nicht ver⸗ 
lauffen / über die Gebůhr zu weit und zu geſchwind 
wider deß Reuters Willen fortdringen / avanzren / 
dem Reuter und ihm ſelbſt beſchwerlich / gefaͤhrlich 
oder gar ſckaͤdlich fallen ſoll. Bra 

2. Werden daſſelbe ſolche Pferde noch mehr 
an ſich erſcheinen fallen / welche vor hero auf dem 
Ca vazon geuͤbet worden / welche von Natur ein 
mehres appogio auf denſelben zunehmè gewohnet / 
alſo ſtaͤrcker Zaum⸗Hüͤlffen erfordern / leyden und 
annehmen / in Mangel derſelben aber / unſichere / 
und ungleiche Bezeigungen machen. 

3. Waͤre dann ſolches Pferde weder auf Stan⸗ 
gen und Mundſtuͤck nach Cavazon geuͤbet / und et⸗ 
was bequem gemachet worden: So wird es noch 
weniger von dem rechten appogto wiſſen / ſonderlich 
deſſelben Plumbheit die andere Vrſachen verſtaͤr⸗ 
cken helffen / daß es der Trenſen⸗Wuͤrckungen nicht 
verſtehen / annehmen und nach der Erforderung 
folgen koͤndte / wann es auch gleich gern wolte. 

Iſt alſo kein ſicheres und mehres Mittel / allen 
dieſen Pferden die rechte Diſpoſition und Capaci⸗ 
taͤt zu dieſer Trenſen Zaͤumungs⸗Art zu geben / bey⸗ 
zubringen und zu erhalten / als daß ſie an dieſer Lei⸗ 
tung deſtomehr und laͤnger geuͤbet werden / welcher 
eygentliche Wuͤrckung die Pferde dahin bringet / 
daß ſie alle kraͤfftige Bezetgungen in ihrem eygenen 
Ver moͤgen / oder Staͤrcke und Geſchicklichkeit / 
auſſer aller Huͤlffen (ſo jhnen der Reuter / Zaum oder 
Cavazon geben kan) ſuchen / holen und erhalten / 
lernen und koͤnnen. 2 

Dann die Natur und Erfahrung werden und 
können uͤberfluͤſſige Zeugen ſeyn / daß ein Pferd / 
welches an dieſer Leitung / und nach der ſelben ges 
nugſamen Gebrauch / in ſeiner voͤlligen Freyheit 
noch vielmehr ſeines Leibes und Glieder ſo maͤch⸗ 
tig iſt / ſich nicht verlauffet / ſelber erhalten / partren 


und wenden kan / das wird daſſelbe noch leichter / 
beſſer und ſicherer bey dem Gebrauch der Treuſen 


thun und leiſten koͤnnen / ohn daß es ſich auf derſel⸗ 
ben Huͤlffe über die Gebühr verlaͤſſet / darauf leget 
oder gar uͤberwindet / ſo lang es der Reuter nicht 
verurſachet oder darzu zwinget. | 


Wuͤrde alfo hierdurch allen ſolchen Liebhabern 
der Trenſen Gebrauch erſt recht annehmlich / nuͤtz⸗ 
lich und anſtaͤndig gemachet werden / wann ſie ihre 
Pferde vorher an dieſer Leitung darzu tuͤhtig ges 
machet haͤtten / welches auſſer deſſen durch kein an⸗ 
ders Mittel ſo gewiß und ſich er geſche hen kan oder 
wird. 


18. Die 


(133.) 


18 Die aller vornehmſteHauptwuͤrckungen daß 
ein Pferd durch den rechten Gebrauch dieſer Lei, 
tung ſeines gantzen Leibes wie aller ſonderlichen 
Glieder und vorderiſt der Schenckel / Erheb-Fuͤhr⸗ 
Setz⸗ und Abloͤſung / in allen Bewegungen für 
ſich ſelbſt der Geſtalt maͤchttg wird und bleibet / daß 
es ohne andere Regterung / Huͤlffe oder Straffe / 
ſicher / fertig / gemaͤchlich und wolſtaͤndig / allerley 
Bezeigungen erlernet / alſo deſto gewiſſer in allem 
Gebrauch und uͤbung erſche inen kan / und auf daſ⸗ 
ſelbe zuverlaſſen iſt. 


19. Daß ein Pferd gantz gleiche Schritt / ein⸗ 
mahl ſo weit als das andermal machet / welches 
eine von den hoͤchſten Nothwendigkeiten einer ie» 
den Bezeigung iſt / in welcher alle Haubt Eigen» 
ſchafften vor allen andern ſtecken / dann bey den 
Menſchen ſo wol als bey den Pferden verurſachen 
ungleiche weite Schritt eine ſolche Bezeigung / 
welche ſich meyr dem hincken als gehen vergleichet / 
fo allein die jenigen gedulden und an ſich erſchei⸗ 
nen laſſen muͤſſen / welche durch groſſe Leibſchaͤden / 
auß Schmertzen oder Verkuͤrtzung eines Schen⸗ 
ckels / darzu gezwungen ſeyn / wiewol ihrer viel 
ſolchen Mangel allein wegen deß uͤbelſtands zuver- 
bergen / ihnen wehe geſchehen laſſen / und ſich über 
Vermoͤgen zwingen. 

Dieſe Bezeigung aber machet eine zweyfach 
ſtaͤrckere Bewegung / machet damit 1. groſſe Vnge⸗ 
maͤchlichkett / in jedem ntederſetzen: Sie iſt auch 2. 
der Sicherheit entgegen / weil ſolche Säge kommen 
wie ſie koͤnnen: z. Benimmet fie die Faͤrtigkeit und 
Entledigung gaͤntzlich / ſo v iel ſich ein Schenckel vor 
dem andern viel anſtrengen muß. In dem rechten 
Gebrauch der Leitung / wird das Pferd gleich von 
Anfang an die gleiche diſtantz und Maſſe der Saͤtze 
gehalten und gewehnet. 


Die zur vorhabenden Ab⸗ 
richtung deß Pferdes erſte 


und grundlegende Lectio⸗ 
nen. 


Die Zeit. 


N DB gleich zu eines jeden Belieben geſtellt / wann 
es ihm gelegen faͤllet / oder Zeit haben kan / die 
Pferde zu uͤben; So iſt doch eine gewiſſe Ord⸗ 
nung hierinnen ſo nuͤtzlich / als auch dieſes (wie 
alle andere menſchliche oder zeitliche Dinge ihre Bes 
ſtimbte Zeit haben /) darinnen man am vortel⸗ 
hafften verfahren kan. | 
Vnd iſt alſo die Zeit auf zweyerlen Wege zube⸗ 
trachten / als 1. die Zeit ihrer uͤbung. 
2. Wann fie zu dem Exercit zu nehmen ſeyn. 


Die Zeit zum Exrecitz. 


1. Der gemeine Gebrauch / die Pferde auf der 
Schuel zu uͤben / iſt im Somer frühe Morgens mit 
Auffgang der Sonnen / biß gegen 9- oder 10. 


Vhr / weil man nach der alten Regel die Pferde in 
der groſſen Hitze mit aller Arbeit / ſo viel muͤglich / 
verſchonen ſoll / welche denſelben leich tlich ſcha⸗ 
den / aber ſchwerlich nutzen kan. 

2. So iſt dieſes nicht die geringſte Haupt⸗Re⸗ 
gel / daß man der Pferde Geſundheit vor allen an⸗ 
dern in acht nehmen / und was denſelben auf einige 
Weiſe nachtheylig ſeyn kan / lieber unterlaſſen / als 
vornehmen ſoll. 

z. Daß man auch der Pferde Vermoͤgen / ſo 
viel muͤglich / ſpare / und lieber auf groſſe Nothfaͤll / 
als vergeblich anwende / und alles das jenige / was 
daſſelbe verringern moͤchte / auf alle Welſe zu ver⸗ 
meyden ſuche. ' 

Denn es iſt der Erfahrung gemäß / das 1. hitzige 
Pferde ohne das in der übung erwecket und feurig 
gemachet werden / welches um ſo viel mehr in den 
hoͤchſten Grad kommen kan / wann 2. diegroſſe 
Hitze der Sonnen darzu kommet / noch mehr aber 
wann z ein Pferd (wie leicht gefchiher) erzoͤrnet 
wuͤrde / welche Vrſachen zuſammen den Pferden 
an dem Hertzen / Augen und in ander weg groſſe 
Beſchwerung und Zufaͤll beybringen koͤndten. 

Weil aber gleichwol ein guter theil Pferde zu 
ſolchen Geſchaͤfften abgerichtet werden / welche ſol⸗ 
che Enthaltung nicht zu laſſen : Inmaſſen die 
Soldaten Tauch zum Theil fuͤrtrefliche Hand⸗ 
Pferd) von der Hitze in den offentlichen Feldzuͤgen 
und Reiſen / nicht zu verwahren ſeyn / ſondern dte⸗ 
ſelbe gleich andern ertragen muͤſſen / auffer daß 
man ſie auch eben in ſolcher Zeit / in allerley Ger 
brauch noͤhtig hat / auf welchen Fall es ihnen ſehr 
ſchaͤdlich oder doch beſchwerlich ſeyn muͤſte / ihre 
Dienſte zu leiſten / wann fie deſſen niemals gewoh⸗ 
net oder verſuchet haͤtten. | 10 

So wird unter den Pferden hierinnen ein Vn⸗ 
ter ſcheid zu halten noͤhtig ſeyn / worzu dieſelben ge⸗ 
brauchet werden ſollen: Nachdem koͤndten dieſel⸗ 
ben auch viel oder wenig mit der uͤbung in der Hitze 
verſchonet bleiben. L. 

Etliche unterſcheiden in folder Meynung / und 
verſchonen der Pferde mit aller Arbeit im heiſſen 
Wetter / nit allein daß die fruͤheund Tages⸗Stun⸗ 
den / als die kuͤhleſten / zu den Erercig Stunden an- 
gewendet werden: Sondern ſo gar die Monat / 
und wollen ihre Pferde im Julio und Auguſto gar 
nicht üben laſſen / oder doch gar ſelten / bey kalten 
Tagen / ſo zwiſchen den heiſſen einfallen. 

Solches hat mit dem vorigen in dem nothwen⸗ 
digen Vnterſcheid feinen gleichen Verſtand auf 
die Pferde / welche allzeit ruhig bleiben koͤnnen: 
Mit den Soldaten Pferden aber (welche Poten⸗ 
taten und dero hohe Officirer im Krieg gebrau— 
chen) ſolle eben zu ſelbiger Zeit die meiſte Arbett 
am noͤhtigſten ſeyn / ſind alſo an ſolche Ruhe ohne 
groſſen Schaden nicht zu gewehnen / weil man mit 
ihnen ſehr übel verſehen wäre, 

So fern aber die Pferde jederzeit vor andern 
den gröften Ruhm behalten / welche in den wich 
tigſten Geſchaͤfften gebrauchet werden. 

2. Die ſich zu allerley Gebrauch in Schimpff 
und Ernſt gebrauchen zu laſſen unterrsiefen und 
gewehnet worden / fo würden ſich dieſe vorgeſetzte 

Regeln 


Regeln der Geſtalt limitiren laſſen muͤſſen / daß 
man die Pferde auch in den heiſſen Tagen / und 
in denſelben bey hohem Sonnenſchein uͤben koͤn⸗ 
ne / damit die Pferde im Nothfall daſſelbe gleicher 
Seſtalt zu ſolchen Zeiten leiſten moͤgen / doch kan 
hierinnen die rechte Maaß und Abwexelung viel 
nutzen / daß man der Sachen nicht zu viel thue / und 
die Pferd vergeblich beſchwere oder in Gefahr ſetze. 
Wiewol nun die Morgenſtunden jederzeit die 
Abendſtunden in der Bequemlichkeit uͤbertreffen / 
ſeyn doch dieſelbe drumb nicht gaͤntzlich zu verwerf⸗ 
fen / ſondern mit Beſcheidenhett auch nützlich anzu⸗ 
wenden / ohne daß die Pferde 1. Morgens ſffruͤh we⸗ 
niger vom Futter beſchwete und verhindert ſeyn. 


2. In den Fruͤhſtunden aufmerckſamer und ge⸗ 


lerniger. In welchem Fall aber auch denſelben 
die Nacht weit vorzuziehen; Ja in einer mehr / 
als in etlichen Tagen zu erlangen iſt / weil ihre Sm⸗ 
nen zu ſelbiger Zeit nicht allein zu Faſſung der 
Lectionen am aller bequemſien / ſondern auch deſto 
minder Feuer ſcheu bleiben oder werden / wann 
man ſie meiſtentheyls bey der Nacht / bald bey dem 
Liecht / bald bey dem Monſch eine xerciret / uͤber daß 
die Pferde bey wenig Zuſehern (ſo ſich bey Tag 
haͤuffiger als bey der Nacht einfinden (mehr auf th⸗ 
re Lectiones / als auf andere Leut acht haben / als die 
Fuͤrwitzigen gewohnet ſeyn. 

Die ſtrengeſte Winter Kaͤlte / kan zu der uͤbung 
manchem pferd faſt ſo viel als die groſſe Sommer 
Hitze ſchaͤdlich ſeyn / wann ſie in der ſelben allzuſehr 
erhitzet würden / und daſſelbe umb der geſchwin⸗ 
den und offtmahligen Abwertung willen beeder 
zuſammenſchlagenden Extremitaͤten / denn in 
groſſer Kaͤite iſt zwar der Sqweiß / wegen der vers 
ſchloſſenen Schweißloͤcher ſchwerer und langſa⸗ 
mer zu erwecken / aber auch hergegen nicht ſo 
leicht auſſer denn Leibe zu erhalten und weg zu 
bringen / daß nicht etwaͤs davon wieder einſchlage / 
welches in der Hitze nicht fo bald geſchicht oder fo 
ſchaͤdlich waͤre / wann es gleich auß uͤberſehen oder 
Verhinderung geſchehen ſolte. Muͤſſen alſo im 
Winter die allerwaͤrmeſten einfallende Nach⸗ 
mittaas Stunden darzu angewendet werden. 

Daß die Pferde bey hellem Wetter mehr Luſt 
zu dem Exereitz haben / und freudiger erſcheinen: 
Hergegen bey unluſtigem truͤbem / gleich wie die 
Menſchen / Melancoliſch / verdroſſen und wiedrig 
bezeigen / iſt der Erfahrung gemaͤß / daher auch 
ſolcher Vnterſcheid bey ihrer uͤbung nicht ge⸗ 
ringen Vnterſchid im Fortgang erweiſen wird. 

So viel aber die Zeit ihres Alters betrifft / iſt 
in dem erſten Theil die Nothdurfft erwehnet / wel, 
cher allein noch dieſes anzuhaͤngen ſeyn moͤchte / daß 
in denſelben und der Wahl / wañ die Pferde zu dem 
Erercig zu laſſen oder zu nehmen rathſamb und 
unſchaͤdlich / ein ſo mercklicher Vnterſchid / als 
unter den Pferden ſelber zu machen noͤhtig ſeye. 

Vnd zwar 1. unter den Nationen am aller noͤh⸗ 
tigſten / weil ſie nicht alle gleiches Alter erlangen / 
was nun zeitlicher abgehen moͤchte / wird noth⸗ 
wendig deſto eher zu dem Gebrauch kommen muͤſ⸗ 
ſen / wo man deſſen anderſt etwas genieſſen ſoll. 

So dann die Teutſchen / Frangöfifchen / (und 
ihrer Art verwandte) Pferde dem gemeinen Lauff 
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nach vor allen andern das geringſte Alter bey gu 
tem Vermoͤgen erreichen / ſo werden dieſelben / und 
welche von ihnen zu der Abrichtung tauglich ſeyn / 
oder genommen werden moͤgen nothwendig deſto 
fruher darzu kommen muͤſſen / dann. wo ſie erſt wie 
andere Pferde im 6. Jahr oder ſpaͤter auff die 
Schuel kommen / und mit d oder hoͤchſt 9. Jahren 
nach dei gemeinen Lauff ſchon abdancken ſollen / 
wird zum nutzlichen Gebrauch derſelben / uͤber die 
Zeit / ſo fie in der Abrichtung zu bringen muͤſſen / gar 
wenig verbleiben / wiewol auch ein oder 12. Jahr nit 
viel außtragen koͤnnen / in welcher es früher zu dem 
Exercitz mit Vernunfft ohne verderben zu nehmen 
ſeyn moͤchte. Welcher Geſtalt aber ſolcher Mangel 
und geſchwindes abnehmen der Pferde / nit eygent⸗ 
lich ihrer Landes Art / oder ihrer boͤſen Natur ſelber / 
ſondern vielmehr der boͤſen Erziehung und War⸗ 
tung zuzuſchreiben / iſt an demſelben Ort erwehnet / 
durch welcher Enderung / dieſes übel allein zuver⸗ 
beſſern / muͤglich wäre. i 3 

Bey Spaniſchen / Italieniſchen Engliſchen uñ 
dergleiche Pferden / welche von gar edlen Geſtüͤdten 
herkommen / etwas beſſer erzogen uñ gehalten wer⸗ 
den / auch wegen ihrer capacltaͤt / eine geringe Zeit 
in der Abrichtung zu bringen doͤrffen / koͤndte es auch 
wol um oder 2. Jahr veclaͤngert / un biß nach dem 
6. Jahr anſtehen bleiben / damit ſie nicht vor der 
Zeit geſchwaͤchet werden doͤrffen. 

Die Perſianiſche / Türckiſche / Barbariſche / Hun⸗ 
gariſche und Pohlniſche uñ alle andere hitzige fer⸗ 
de / wollen in der Jngend ja vor dem 7. Jahr gar nit 
gebrauchet ſeyn / welchen Abgang ſie aber ſo dann 
reichlich erſetzen / wann ſie uber 30. Jahr beſtaͤndi⸗ 
ge gute Dienfte leiten / fo fern fie nur mit boͤſer 
Wartung / Abrichtung oder Mißbrauch nicht vor 
der Zeit auß Vnwiſſenheit oder Muth willen ver 
derbet / ſondern nach ihrer Gewonheit recht verſor⸗ 
get werden, 

Es iſt aber auſſer dieſer gemeinen Obſervatlon 
ſo unter der Landes Art der Pferde zu machen oder 
zu halten nohtig / keinem Pferde (von welcher Na⸗ 
tion es auch ſeyn möge) keine fo genaue Zeit zu be⸗ 
ſtimmen / in welcher fie zu der Abrichtung kommen / 
oder tuͤchtig ſeyn moͤgen. 5 

Weil die rechte Zeit in der beſten Erkantnuß deß 
Pferdes guten und boͤſen verhandenen oder hoffen⸗ 
den Eigenſch afftẽ mehr als in den Jahren beſtehet / 
denn weder wenig noch viel Jahr koͤnen den groͤſten 
Theil derſelben Nothwendigkeiten mindern noch 
mehr benehmen oder erſetzen / denn es find die Pfer⸗ 
de nicht allein nach ihrem Gewaͤchs und Alter / ſon⸗ 
dern auch nach ihren Sinnen / Vermoͤgen un Wil⸗ 
len zu erkennen und auf die Prob zu ſetzen / in wel- 
cher Pferd / von allerley Alter / wol und uͤbel beſtehen 
koͤnnen / wobey die Vnterweiſungs⸗ Art ſehr viel er 
haltẽ / befuͤrdern / auch verderbẽ uñ verhindern kan 


Der Ort. 

Daß ſich die Pferde auf einem ordinari Exercitz⸗ 
Platz jederzett geuͤbet / in denſelben leichtlich ſinden / 
und entweder Memoriam oder obedientiam loca- 
lem, wo nicht beede anuehmen / uñ in deſſen Zwaug 
mehr Gehorſamb / als an andern Orten erzelgen / iſt 
der Erfahrung gemaͤß / und ein ſonderlicher Vortel, 

durch 
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Durch welches ein Pferd gar leicht und bald zu ei⸗ 
niger Wiſſenſchafft zu bringen iſt / weil man auf 
demſelben / ſonderlich wo ſie dabey umbfangen und 
eng ſeyn /leichtlich Mittel bey der Hand hat / dieſel⸗ 
be in allen begehenden Faͤllen und Widerſetzung 
zu corrigiren / und ſolche kraͤfftige Straffen zu exe⸗ 
qutren / welche ihm auf der weite und in offener 
Freyheit gar nicht / oder doch mit keinem ſolchen 
Nachdruck und kraͤfftiger Wuͤrckung / zu applici⸗ 
ren muͤglich ſeyn / dahero ſich auch deſto mehr dar⸗ 
auf verlaͤſſet und daſelbſt deſto geringern Gehor⸗ 
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ſamb leiſtet. 1 80 

Weil aber ein Pferd / nicht allein auf der Schul / 
ſondern vel mehr an andern Hrten zugebrauchen 
iſt / umb welches andern und langen Gebrauchs 
willen / die Pferde auf die Schul kommen / das jeni⸗ 
ge zu lernen / was fie anderwerts an unter ſchiedli⸗ 
chen Orten erweiſen ſollen. 

So iſt in uͤbung der Pferde nichts nuͤtzlichers / 
als daß die Pferde zwar anfangs auf gewiſſen oͤr⸗ 
tern offtmals doch nicht jederzeit zu uͤben / fondern 
den ExercitzPlatz vielmalß zuveraͤndern / und da- 
hin zugewehnen / daß es ſeine Schuldigkeit / auch an 
andern Orten / ja wo muͤglich / an einem Ort wie an 
dem andern / alſo an allen Orten erweiſe. 
Welches auch etlichen Pferden / eben ſo ange⸗ 
nehm / als den vorigen der ordinari ExercitzPlatz 
immer ſeyn kan / denn die Erfahrung bezeuget 
auck / daß nicht wenig Pferde den gewiſſen Ort ſo 
ſehr haſſen / daß fie an jedem Ort lieber als an dem⸗ 
ſelben ihre Schuldigkett ablegen / und dieſe Art 
find hierum deſto mehr zulieben. 

Die aber deſto mehr zu ſtraffen / welche weder 
auf dem ordinari noch eintgem andern Platz / auß 
freyem Willen gehorſa men / ſondern aller Orten 
widerſtreben wollen / welche boͤſe Art auf einem ge⸗ 
wiſſen Ort am ehiſten zu recht zu bringen / weil fie 
der ſtaͤrckeſten dub jections Mlt el beduͤrffen / wel⸗ 
che in der enge beſſer als auf der weite zu gebrauchen 
und anzubringen ſeyn. 


Der Exercitz Platz an ſich ſelber 


Wird von etlichen ſehr weit genommen / damit 
das Pferd zwiſchen demſelben und allen freyen 
Orten deſto weniger Vnterſcheid machen ſolle: 
welches an ſich ſelber eine gute Meinung iſt / ſo weit 
die weite eine Maß / und der Reuter auf demſelben 
Mittel bey der Hand haben und gebrauchen kan / 
deß Pferdes gußſchweiffen oder durchbrechen zu 
wehren: denn auf den wiedrigen Fall wird man 
langſamb zu dem vorgeſetzten Ziel gelangen / fon, 
dern das Pferd in ſolchen Laſtern je langer je mehr 
erſtar ren. i 

Weil aber auf gar weiten Plaͤtzen / die Pferde 
leichter Meiſter ſpielen / welche halßſtarrig / wider⸗ 
ſpenſtig und dabey vermoͤglich ſeyn. So geſchicht 
den gehorſamen und unvermoͤglichen auf denſel⸗ 
ben leichtlich zuviel / wie die Abmeſſung oder Pro⸗ 
portiontrung der Arbett und derfelben groffer Bir- 
terſcheid / an ſeinem gehoͤrigen Ort in einem beſon⸗ 
dern Theil (fo von den Erleichterungs Mitteln 
handelt / umbſtaͤndig eroͤrtert. Denn auf weiten 
Plazen haben die Schenckel mehres theils über, 
nden The Tue e 
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maͤſſige / die Sinnen aber und das gantze Pferd zu 
wenig Vnterweiſungs Lectionen / welche vornem⸗ 
lich auf die Wendungẽ und Runde zielet / die in der 
Weite nicht bald erlanget werden / über daß ſie ſich 
auf weiten Platzen ſehr verlaufen. 

Hergegen muß ſich ein Pferd / welches in einer 
engen Runde geuͤbet wird / wider ſeinen Willen 
uniren / wo es nicht mit dem Kopff anſtoſſen und 
ſich ſelbſt beſchaͤdigen wil / wird alſo demſelben dte 
Runde bekandt / und die Wendung auß dem viel⸗ 
faͤltige durchſchlteſſen / dergeſtalt erleichtert / daß der 
Reuter faſt keine Muͤhe anwenden darff / daſſelbe 
auf denſelben zu beſtaͤtigen / alſo in feinem gewiſſen 
Verſtand und Vnterſcheid / ein enger Platz dem 
Renter ungleich groͤſſern Vorthel / als ein weiter 
bringen kan / wann er ſich deſſelben recht zugebrau⸗ 
chen weiß. Der Boden worauf die Pferde ge⸗ 
über werden / fol nicht ſchlipffrig oder weichlich 
ſeyn / denn dadurch kan der Reuter und das Pferd 
leichtlich ſchaden nehmen / oder gehen doch unſicher / 
daß fie ſich nicht alles vorzunehmen unterwinden 
duͤrffen / was dem Pferd ſonſt zugemuthet werden 
ſolte oder koͤnte. 

Auß dieſer Vrſach ſeyn / wegen deß unbeſtaͤndt⸗ 
gen naſſen Wetters / alle Plaͤtz unter dem freyen 
Himmel jederzeit mißlich / unbeſtaͤndig und gefaͤhr⸗ 
lich zugebrauchen / weil darauf ein geringer Regen 
das Exercitz auf etliche Zeit verhindert / in welcher 
Zeit ein merckliches verſaumet wird. 

Weil auch die Erden nicht gar zu hart ſeyn ſol⸗ 
le / damit den Schenckeln nicht zuviel Gewalt an⸗ 
gemuthet werde. Davon fie 1. Horn- klufften m 
harten niederſetzen / ſonderlich im hohen Trab gar 
leichtlich bekommen / welche ſo leicht nicht wieder 
zu aͤndern als zuverurſachen ſind / oder aber da fie 
ſtets auf hartem Boden geritten / die Pferde ver⸗ 
paͤllen muͤſſen. So ſeyn die offnen Plaͤtz unter 
freyem Himmel / im Winter auf hartem Froſt / 
eben fo wenig als unter Schnee und Eyß unſchaͤd⸗ 
lich zugebrauchen / worauf ſich / neben vorerwehnten 
Zuſtaͤnden / viel gefaͤhrltche Faͤl begeben. Iſt alſo 
ein mittelmaͤſſig hart und weicher Grund / der et⸗ 
was rauh iſt / zu dieſer uͤbung der beſte / wann die 
Pferde in demſelben ohne glitſchen ſichere Schen⸗ 
kel ſetzen koͤnnen. Obgleich die meiſten Schulen 
billich auf ebenem Boden erlanget und geuͤbet wer⸗ 
gen muͤſſen; So iſt doch bey jedem Reitplatz / ein 
Calada / ein nothwendiges Stuͤcke / an welcher die 
Pferde ihre 1. Vnton ehe und leichter / als auf dem 
ebenen Boden begreiffen und verſichern. 2. Die 
Säge und Cor veten gleicher geſtalt lieber anneh⸗ 
men / beſſer und bequemer machen und laͤnger con⸗ 
tinuiren koͤnnen. n 

Dabey aber wird nicht für gut nach zuthun ſeyn / 
was die Italianer in Unirung ihrer Pferde an 
den Caladen vorzunehmen gewohnet / wann ſie 
die ſelbe / wo nicht in vollem Lauff / doch ſtarckem 
Galloppo hinter retten / und mit euſſerſter Macht 
unverſehens durch der Zügel gaͤhling und ſtar⸗ 
ckes anziehen pariren / daß fie darüber wohl 
auff den hindern Theil zu ſiten kommen: 
Welches zwar ihre ſtarcke Pferde zum Theil / ohne 
Schaden außhalten moͤgen / ein anders aber / wel⸗ 
ches nicht ſo ea e GENE SARUR und Lenden 

iſt / 


iſt / wird dar uͤber im Nucken / Creutz oder Lenden 
geſchwaͤchet: Ja mehr lahm und Lendloß als 
recht untret werden: koͤndte ſich auch begeben / daß 
dieſelbe gar gebrochen und vernichtet wuͤrden. 
Davon es ſich zwar jederzeit vor den gewaltſamen 
Paraden ſcheuen / und denſelben lieber vorkomen / 
und vor der Zeit / als zu langſam pariren wird / wel⸗ 
ches aber ſeiner Geſchicklichkeit nicht / ſondern ſei⸗ 
ner Schwachheit zuzuſchreiben iſt / daß es weiter 
nicht fortzukommen vermag / alſo gar willig pari⸗ 
ret / jaa wol zu frieden iſt / wann ihme daſſelbe zuge⸗ 
laſſen wird. 

Es laſſen ſich theils Pferd / das Anſehen / Ge, 
ſchrey und uͤbungen anderer / an ihren Lectionen 
leichtlich / wie die fuͤrwitzigen Schuler / irren und 
hindern / auf welcher thun und laſſen ſie mehr / als 
auf ihr eigene Achtung geben / die koͤnnen wol allein 
beſſer angetrieben und zum aufmercken gebracht 
werden. Hergegen werden wol andere / von an- 
derer Pferde wolverhalten / ſonderlich die faulen 
und ſteckenden angereitzet / daß ſie das ihrige ehe 
und lieber bey andern Pferden als abgeſondert 
verrichten. Dahero bey Inachtnehmung ſolches 
Vnterſcheids mit jeglichem nach feiner Erforde. 
rung zuverfahren / und wo einig tolles Pferd / ſo 
keine andere leyden wil / immer auf die andern ſie⸗ 
het und zu denſelben dringet / iſt es umb ſo viel mehr 
durch gebuͤhrliche Mittel nach und nach zugeweh⸗ 
nen / und in Gegenwart anderer Pferde mit ge⸗ 
nung ſamer Verſicherung deſto mehr zu üben, 
weil die Pferde nothwendig bey andern gebrauchet 
werden muͤſſen. 


Die erſte Nothwendigkeit in 
der Pferde Abrichtung iſt 
Die gute Deſtalt / 
welche ſie zu dem Exer⸗ 
citz bringen ſollen / 

Welche die Pferde / nechſt und vermittelſt ih⸗ 
ter guten proportion / (welche ihnen die Natur 
verliehen /) durch die Abrichtungs⸗Mittel / in der 
Verbeſſerung nach und nach an ſich nehmen und 
behalten ſollen; Nachdem fie viel oder wenig darzu 

diſponiret / leicht oder ſchwer / bald oder lang⸗ 

ſam darzu zubringen ſeyn. 
Wie denn beyderley rechte Geſtalt die faͤnffte Abbil⸗ 
dung eigentlich vorſtellet. 
Eſtehet 1. in rechter Aufrichtung deß Hal⸗ 
ſes / welcher gantz gerad / von dem Riß auß 

über ſich ſtehen / ein Spann hinter den Ohren 
aber / gantz kurtz gebogen / (oder wie man ſagen 
möchte oder zuſagen pfleget gebrochen /) daß er kei⸗ 
nen andern Bug oder Bruch annimbt oder wei, 
ter annehmen kan / wo er nicht durch euſſerſten ge⸗ 
waltigen Mißbrauch darzu / wider die Natur und 
Vernunfft / bezwungen wird 

Der Kopff aber gleich von den Ohren an / biß an 
die Naſen perpendicular gleich abwerts haltend / 
daß Naſen und Stirn gantz gleich unter einander 
ſtehend und beftändig bleibend. 

Dieſe Geſtalt iſt das erſte und vornernbſte Fun⸗ 
dament / worauf die uͤbrige Form oder gute Ge⸗ 
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ſtalt zu gruͤnden / und vermittelſt derſelben allein zu 
erlangen / ohne dieſelbe aber gantz unmüͤglich / wedeꝛ 
zu erhalten noch zu behalten tſt. Dann auß der⸗ 
ſelben erfolger erſtlich / die Dnion deß vor dern und 
hindern Theils / daß weder das vordere noch das 
hindere / weder zuvtel vorwerts noch ruckwerts 
haͤnget / ziehet / ſchiebet oder traͤget / daß alſo die 
perpendicular èint die Zungen in der Wag iſt / 
welche der beyden andern Haubt Theilen gleiches 
Gewicht anzeiget / eintheilet und erhaͤt. 

2. Vnter ſolcher guten Geſtalt deß Kopffs koͤn⸗ 
nen auch die Schenckel in ihrer erforderten guten 
Geſtalt ſtarck / ſicher / entledigt / in gleichem Gewicht 
ſtehen / erhoben / gefuͤhret und geſetzet werden / wie es 
die Juſteza der Abrichtung erfoꝛdert / daß ſie einan⸗ 
der in einer rech en gleichen Zeit / an einem gewiſſen 
gleich weiten Ort / in einerley Form abloͤſen und 
entſetzen / wie an feinem Ort mehr erwehnet iſt. 

Je mehr nun das Pferd zu dieſer erforderten 
Geſtalt von ſeiner natuͤrlichen guten proportion 
Vorthels hat / wird es weniger Mühe beduͤrffen / 
dieſer Vollkommenheit zu erlangen. 

Folget Procit Meinung nach / daß alles gut / was 
an ſich ſelber fchönfey: Dann die Schoͤnheit wär 
re an fich ſelbſt annehmlich / welches er mit dieſem 
Schluß behaubten wil: die euſſerliche Schoͤnheit 
ſey ein Bildnuͤß der Goͤttlichen Schönheit / dahero 
der natuͤrlichen Annehmlichtett eingepflantzet. 
Weil aber deren ſehr wenig gefunden werden/ wel 
che einige Verbeſſerung bedürfen / ſo wird auß den 
Zaumungs Regeln erhellen / wie ſolches am eheſten 
leichteſten und beſten zuerlangen ſey. Re 

Wie aber daſſelbe mehr mit vorthelhaffter Wiſ⸗ 
ſenſchaft / als in gewaltſamer Strengigkeit zuſuchẽ / 
auch ungleich ehe und leichter / durch gelinde / als 
ſcharffe Wege und Mittel zuerhalten: iſt gleichs⸗ 
falß an demſelben Ort bey den Zaumungs Regeln 
außfuͤhrlich angefuͤhret / welches auch alſo erfolgen 
kan / nachdem ſolche angewendte Mittel der natürs 
lichen Eigenſchafft oder Beſchaffenheit viel oder 
wenig verwandt iſt / und ſolche recht angewendet 
werden. Mit welcher Meinung auch die alten 
gaͤntzlich einſtimmen / als auch Voleteranns wil / 
daß in der Abrichtung die beſcheidene Verfahrung 


mehr / als die gewaltſame Tyrannifche außrichte / 
wird auch in der Antiquitaͤt gefunden / in dem man 
ſonderlich mit keinem edlen Pferd gewaltthäͤtg 
verfahren ſolle / ſondern die dabey befindliche wilde 
Art / durch gelinde Mittel und deren ſanfften Ge 
brauch / ſaͤnfftigen / lindern oder fEillen müpfe, Denn 
das offtmahltge und ſanffte travagliren / mache es 
mehr / als das geſchwinde / kurtze und gewaltſame 
tummeln oder herumbjagen zahm und beguem. 


Die gute Geſtalt der Pferde / 
Vnd daß dieſelbe / durch gar gelinde Mittel / 
ohne deß Pferdes Berdruß / Gefahr oder Ber 
ſchaͤdigung / balder halten werde / 
Iſt in der Abrichtung demqp ferd / eben ſoviel / als 
dem Reuter noͤthig / je ehe je beſſer zuerlangẽ und zu 
behalten. Den ſo wenig eingdenter / ohne feine gute 
Poſtur / einiges Pferd mit Ruhm beſtzen / daſſelbe 
nach all er Erforderung abrichten / oder ein abgerich⸗ 
tes / mit gehoͤriger Sicherheit und Entledigung in 
Execution der noͤthigen Huͤlffen und Straffen übe 
kan. Eben 
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Eben ſo wenig und noch minder / kan ein Pferd 
welches auſſer der guten Pferdes Geſtalt iſt / wol 
gezaumet / vielweniger wol abgerichtet heiſſen / am 
allerwenigſten aber / ein abgerichtes länger in ſeiner 
erlangten Wiſſenſchaft erhalten werden / als daſ⸗ 
ſelbe in der guten Pferdes Geſtalt erſcheinen wird: 
ſondern es wird / mit Verlaſſung der guten Ge⸗ 
ſtalt / auch alle ſeine Arien verfaͤlſchen / und endlich 
ſich viel unbaͤndiger und untauglicher erwetſen / als 
es von dem erſten Anfang an geweſen ſeyn mag. 

Wiewol nun die gute Geſtalt bey den Pferden / 
nicht auf einmahl und zwar gleich im Anfang zu⸗ 
erlangen / leicht oder nuͤtzlich iſt / ſondern muß nach 
und nach / in waͤhrender Abrichtung / geſuchet / und 
durch ſonderliche Voͤrtel erlanget werden. 

Obauch dteſelbe nicht auf einerley Weiſe oder 
Wege / ſondern auf gar unterſchiedliche / bald oder 
langſam / leicht oder ſchwer zu erlangen: Nachdem 
deß Pferdes Gewaͤchs / Willen / und deß Reuters 
hierzu angewendte Mittel nahend oder weit / von 
der Intenttö ſeyn / und mit einander correſpondiren 
oder gegeneinander ſtreitẽ / eines das andere viel o⸗ 
der went / lang oder kurtz verhindert odeꝛ verfanget; 

So iſt und bleibet doch die gute Geſtaltz die al⸗ 
lererſte Nothwendigkeit / ſo in und bey der Abrich⸗ 
tung der Pferde vor allen andern vorzunehmen 
und nach ſolch er zu trachten iſt. 

Wie nun daſſelbe von einem guten Theil Reu⸗ 
ter gar verneinet / langſam oder gar nicht befürdert 
wird / in dem fie die gute Zaumungs⸗Mittel / 
(ſoviel fie deren wiſſen / haben oder gebrauchen /) 
erſt zu letzt nach geſchloſſener Abrichtung / vorneh⸗ 
men / und ſich damit in der Abrichtung gar nicht 
weiter aufhalten wollen / als was von ſich ſelber 
hierinnen durch den Cavazon oder Sprungriem 
geſchehen kan. 

Andere ober / daſſelbe nach aller Muͤglichkeit ver⸗ 
ſuchen / und die gute Geſtalt zwar gern bald erhal⸗ 
ten wolten / wann nur deß Pferds dilproportion 
und daher entſtehender Widerſtand / (welchen ſie 
entweder dem boͤſen Willen zuſchreiben / oder den 
ſchlechten Fortgang für eine Vnmuͤglich keit halten / 
daß ſich die boͤſe Geſtalt in die gute verandern koͤn⸗ 
ne /) daſſelbe zulieſſen / welches auch umb ſovtel we⸗ 
niger und ſpaͤter geſchehen kan / als die darzu ge⸗ 
brauchte Mittel ſolche Wuͤrckungen an und in 
ſich haben / daß ſie daſſelbe verrichten koͤnten. 

So iſtauß dem 1. Theil / fo von Abrichtung der 
ꝙferde / und dem ꝛ. ſo von der Zaumung handelt / 
ohne Wiederholung genung abzunehmen / worinn 
deß Cavazons und Sprungrtemen Vnvermoͤg— 
lichkeit beſtehe / daß ſie die Pferde gar langſam / 
ſelten oder gar nicht in die erforderte Geſtalt brin. 
gen koͤnnen: Vnd geſetzet / daß ſie daſſelbe an ein 
oder dem andern Pferde in etwas bezeugten / ſo 
wird es doch 1. nicht in der vollkommenen / ſondern 
ſehr mangelhaften Geitalt erfolgen. 2. Weil ſie 
in allem Gebrauch und uͤbung / nicht wie in weh⸗ 
render Abrichtung zulaͤſſig / ſondern nothwendig 
einmahl verlaſſen und abgeleget werden muͤſſen. 
So koͤnnen ſie ſo dann weiter nichts dabey verrich⸗ 
ten / wodurch das Pferd in feiner Freyheit wieder 
in die alte Vngeſtalt auß aller diſpolition zurück 
fallet / ſo es durch ſie erhalten. 

Ander Theil. 


Dagegen aber iſt in demſelben erſten Theil der 
Abrichtung ein anderer naͤherer / leichterer / ſicherer 
und unfehlbarer Weg gezeiget / wodurch die Pferde 
ehe zu der auten Geſtalt gebracht werden mögen / 
als wann ſie durch Cavazon Sprungriemen oder 
andere ſtrenge Zwangs Mittel in die gute Geſtalt 
gebracht werden wollen. 

Dann obgleich nicht ohn / daß durch Belegung 
der Naſen / die Schmertzen / (ſo durch die Schaͤrf⸗ 
fe deß Cavazons dem Pferde daſelbſt auf einmahl. 
gemachet werden / (der jenige überwunden werden 
ſolle / auch endlich überwunden wird /) fo das 
Pferd / von Biegung deß Halſes / inn und außwen⸗ 
dig an demſelben empfindet / alſo dem neuen und 
(dem Schein nach) groͤſſern weichet: So kan 
doch ſolches weiter nicht gehen / als es deß Pferdes 
Gewaͤchs zulaͤſſet und nicht mit euſſerſtem Gewalt 
verhindert / welches aber auf einmahl und zugleich 
nicht geſchehen / auchbey kurtzen dicken Haͤlſen deſto 
langſamer / oder gar nicht erfolgenkan nochwird. 

Inmtttelſt aber wird dem Pferde die Schaͤrffe 
dep Zaumungs Zeugs / in dem Hetigen ſtrengen Ge⸗ 
brauch und wiederſtreben / die Haut auf der Raſen / 
entweder ein ſchlaͤffern und gar unempfindlich ma⸗ 
chen / oder aber gar durchſchneiden / verwunden und 
abtoͤdten / daß auß ſolcher Fuͤhlung der Schmertzen 
eben ſo wol eine Gewonheit wird / daß ſie deſſen 
noch weniger als deß alten achten / ſo ſie in Bie⸗ 
gung deß Halſes empfinden / welches ſie damit zum 
groͤſten Theil ſelber verurſachen / in dem ſie den 
Halß eben an den dickeſten Orten biegen / wo er die 
groͤſte Staͤrcke hat / und der Bug am ſchwereſten 
zu erhalten iſt. 8 Er 

Dann ob ſie gleich den oberſten Bug am duͤn⸗ 
neſten Halß am allermeiſten darumb ſcheuhen und 
umbgehen wollen / weil ſich in ſolchem kurtzen Bug 
die Canaſſen am allerkraͤfftigſten an den Halß ſe⸗ 
gen / und dem anſehen nach / die groͤſte Hinderung 
und Schmertzen machen koͤnnen: So erſetzet 
doch daſelbſt die duͤnne deß Halſes ſolches reichlich / 
ſoviel ein duͤnne Ruthen ſich am ſch waͤcheſten 
Ort biegen laͤſſet / ſo man unten an der dicke brechen 
muß / worzu ja ungleich groͤſſerer Gewalt gebrau⸗ 
her wird. Dieweil aber Cavazon und Sprung⸗ 
riemen ſolchen hohen Ort auß ihrer natuͤrlichen 
Wuͤrckung nicht erꝛeichen / faſſen oder kruͤmmen 
können) ſondern der Ca vazon allein das Mittel! 
und der Sprungriemen den unterſten Halß / und 
deſſen unterſchtedene Gelencke angreiffet; So 
verbleibet auch nicht allein die rechte und beſte 
Pferdes Geſtalt / ſondern auch alle gute Wuͤrckun⸗ 
gen ſo lang zuruͤck. Weil aber ein Halß nicht mehr 
als einen Bug erlangen oder machen kan / und der 
Cavazon und Sprungriemen haben hiebey das ih⸗ 
rige verzichtet; In dein fie den Halß en weder in 
der mitte oder am allerdickeſten unterſten Ort / int 
Gelencke gaͤngig oder beweglich gemachet: So 
muß nothwendig folgen / daß ein ſolches Pferd / 
durch keine Mittel der Welt mehr in die beſte Ge⸗ 
ſtalt zu bringen fen / ſondern wie ein Baum oder 
Aſt an demſelben Ort / ſeiner einmahlgenommenen 
Krumme jederzeit behalt. Folgen alſo weiter 
die beyderley Abtheilungen deß Pferdes Leibs obern 
und untern Theils. 

M 2 t. Das 


1. Das Obertheil wird in Kopf / Halß und obern 
Leib eingetheilet / habẽ wieder ihren Vnterſchied / in 
dem der Kopff und Halß der andern gute Geſtalt 
verurſachen / dann nehmen ſie ſolchen / (von ihnen 
recht geſtellten) Leib zu Huͤlffe / daß ſie 1. alle drey 
in rechter Form erſcheinen / 2. auch dem untern / 
als ihrem geſambten andern halben Theil / auch in 
die gehörige Ordnung und Form bringen heiffen: 
Denn unter einem jeden ſolchen recht formirten 
obern Theil / wird der untere / als die Schenckel / 
ohne alle Beſchwerung / aufrecht und entledigt 
fortkommen / weil fie von demſelben nicht niederge⸗ 
drucket werden / daher ſie auch kein hartes halten 
beduͤrffen / koͤnnen ſich alfo frey erheben / regieren / 
(recht gefuͤhret / auf der Erden niederſetzen / das 
obere Theil deſto leichter tragen / wie daſſelbe in 
gantz gleichem Gewicht darauf lieget / (und etwas 
beweglich) ruhet. 

2. Das Vntertheil / als die Bruſt / die vordern 

und hindern Fuͤſſe / mit dem haͤngenden Bauch. 
Gleichwie nun die gute Geſtalt deß obern Theils / 
die erſte Haubt Vrſach und Mittel iſt / daß das 
Vntertheil auch in die gehörige gute Geſtalt ge⸗ 
bracht werden kan: So koͤnnen auch unter einer 
guten Geſtalt deß obern Theils / keine boͤſe Schen⸗ 
ckel geſpuͤret werden: Vnd muͤſſen derowegen die 
Schenckel ein Fundament und Seulen ſeyn / 
worauf deß obern Theils gute Geſtait zu bauen / zu 
gründe und zuerhaltẽ iſt / wird alſo auch deß untern 
Theils gute Geſtalt 1. zum Wolſfand deß gangen 
Pferdes erfordert / durch welches deß gantzen Lei⸗ 
bes gleichſtimmende Vnion / und ungezwungene 
Geſtalt / ſonder alle kruͤmmen oder uͤbelſtehende 
Bewegungen / in ſtillem verhalten / erkennet wird / 
wann eines Pferdes Schenckel ihr gebuͤhrendes 
Ort / in der rechten Zeit / und gleicher Cadentz erꝛei⸗ 
chen / wie und wo ſie am ſtaͤrckeſten / fertigſten und 
ſicherſten fepn. f 

Worauß erfolget / daß es allein in ſolcher guten 
Geſtalt / und keiner andern / alſo in allen Bezei⸗ 
gungen am fertigſten / gemaͤchlichſten und ſicherſten 
fortzukommen vermag / gantz ungezwungen und 
frey iſt / worauß die rechte Lindmaͤulichkett eneſteht. 

und die beſte Bezetgungen zu machen / fo am zier⸗ 
lichſten an zuſehen. 


Die andere Abtheilungs Art 

Vnterſcheidet das Pferd von oben an biß un⸗ 
ten auß / in der mitte / durch den Ruͤcken und Bauch / 
in das vordere und hinter Theil / davon das hintere 
Theil in der Abrichtung das erſte und vornemſte / 
beſtehet in halbem Rucken und Bauch / Groppa / 
mit den hintern Fuͤſſen. 

Es moͤchten zwar etliche der Meinung ſeyn / 
wann ſie das vordere Theil dahin gebracht / daß es 
ſich im Mund wenden laſſe / muͤſſe und werde das 
hindere Theil wol hernach folgen / welches aber 
mehr ein nachſchleppen / als nachſolgen zu nennen / 
wie beſch werlich / gefährlich / uͤbelſtaͤndig / daſſelbe 
dem Reuter und dem Pferd faͤllet; Iſt an einem 
Schiffe zuſehen / welches nicht vornen (wo deſſen 
Kopff hin ſoll / ſondern an dem hinderſten Theil / 
durch das Steur Ruder gewendet wird / welchem 
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nach auch das Pferd feine Wendungen / und deren 
Verſicherung mehr mit den Ancken / als dem vor⸗ 
dern Theil / zu vollbringen angewieſen werden 
ſoll. | 
Das vordere Theil begreiffet den Kopff / Halß / 
halben Rucken und Bauch / die Bruſt mit den 
vordern Fuͤſſen. Vnter dieſen ſeyn die vortreff⸗ 
lichſten Kopff und Halß / denn ſo bald dieſe in ihr 
gehoͤrige gute Geſtalt gebracht und in derſelben be⸗ 
ſtaͤtiget werden / fo richten fie das gantze Pferd / 
vielmehr das einige vordere Theil / in die rechte er⸗ 
forderte Hrdnung und gute Geſtalt / deren Erkaͤnt⸗ 
nuͤß wird ſeyn / wann deß Pferdes Schenckel feine 
unterſchiedene Theil / gantz gleich und eines ſoviel 
als das andere traͤget / daß weder das vordere / noch 
das hindere / uͤber die gebuͤhrliche Maß beſchweret 
wird / ſondern mit leichter Muͤhe / Sicher ⸗ und Fer⸗ 
tigkeit / zugleich ſortkommen: Dann wo im Ge⸗ 
gentheil der Kopff auſſer der perpendicular int 
und zu hoch getragen wird / ſo wird das Hindertheil 
von ihm zuviel beſch weret / und das vordere zuviel 
erleichtert / deſſen Exempel kan der menſchliche Leib 
geben / wann der Kopff auſſer und hinter die per⸗ 
pendicular ini / in die Hoͤhe zuruͤck gehalten wird / 
ſo ſetzen ſich die Ferſen mit groͤſſerm Gewalt und 
Staͤrcke als die Zeen zu der Erden / und kan der 
Leib / von geringer Bewegung und Anfall / (ſo vor⸗ 
nen herkommet /) auf den Rucken fallen oder ſin⸗ 
cken / eben alſo kleb et ein ſolches Pferd mit den hin» 
dern Fuͤſſen an der Erden. | 


Iſt aber der Kopff vorwerts neigend / zu niedrig 
und auſſer der perpendicular Lini / fo iſt der vordere 
Theil zuviel beſchweret / und niedergedrucket / daß 
die vordern Schenckel den hindern nicht genung 
Platz machen / zu rechter Zeit außwetchen / daß fie 
dero Stell einnehmen koͤnten / welche daruͤber zu⸗ 
ruck bleiben / nicht an das rechte Ort unter den Leib 
gebracht werden / davon wird das hindere Theil zu 
wenig angehalten und verſichert / von einer Seiten 
zu der andern geworffen / daß es allzeit mehr wan⸗ 
ckend als ſteiff haltend fortkommet: Dieſes kan 
tin Menſch mit abwerts ſinckendem Kopff bald 
erkennen / wie ihm die vordern Ballen und Zeen 
alsbald alle Entledigung deß freyen Gangs beneh⸗ 
men / die Erden mit gröfferer Staͤrcke als die erſen 
ergreiffen / davon er wte von de andern voꝛerwaͤhn⸗ 
ten Art / ein groſſen Zwang / langſames fortkomen 
und hinderliche Beſchwerungen ſchmertzlich em⸗ 
pfindet / die er ohne Schaden nicht in die Laͤnge 
continuiren koͤnte. 7 9178 


Welches alles die unrechte Führung deß Kopfs 
und Halſes bey den Menſchen / gleich wie bey den 
Pferden / verurſachet; Denn dieſelbe machen dem 
gantzen Leib und alle deſſen Gliedern eine ſonderli⸗ 
che inclination und Nachfolg. Vnd zwar bey den 
Pferden umb ſoviel mehr / als bey den Menſchen / 
umb wieviel bey denſelben Half und Kopff mehr 
vor die Bruſt oder Leib haͤnget: alſo deſto mehr zu⸗ 
rück ziehens beduͤrffen. Welcher Wuͤrckungen 
in dem aller geringſten Beweg ungen beyderfeirg 
wol und leicht zu ſpuͤren / und jedem Menſchen oder 
Pferde alle Augenblick zu probtren ſeyn. 


Wie 
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Wie und was aber die Schenckel / bey der rech- 
ten Bnion und Formirung der guten Geſtalt / 
wuͤrcken oder hindern / iſt bey derſelben Vnterwet⸗ 
ſung / Richtung und Gebrauch gnung erklaͤret und 
hier zu wiederholen unnoͤthig / auſſer daß die vor⸗ 
dern Schenckel recht perpendicular gleich auf. 
recht / ſo bꝛeit als fie auß deß Pferdes Bruſt gewach⸗ 
ſen / nicht vor derſelben / auch nicht zuruck ſtehen 
laſſen / allerdings wie alle Vnterſtuͤtzungen / in ihrer 
beſten Staͤrcke unter die Laſt geſtellet werden / daß 
dieſelbe / ohne außweichen / am ſicherſten darauff 
liegen kan. | 


Die rechte gute Pferdes Geſtalt 


Wird eigentlich nach dreyerley Schönheiten be— 
trachtet: 

1. Die jentge ſo es von Natur an ſich hat / wel⸗ 
che wol ſo gut ſeyn kan / daß ſie gar wentger kuͤrtzer 
und geringer Reformation bedarf. 

2. Die ihm durch die Abrichtungs Mittel bey⸗ 
gebracht / und verbeſſert oder vollkommen gema- 
chet wird. 

3. Die Geſtalt / in welcher es ſich in allen bes 
weglichen Actionen bezeigen folle / und daſſelbe auf 
alle die Weiſe und Wege / wie die beweglichen A» 
rien erfordern / damit ſie in ihrer rechten Ordnung / 
Maß und Bezeigung / angefangen / fortgeſetzet und 
nach dem Beſchluß der Abrichtung / in ſolcher be— 
ſtaͤndigen uͤbung erhalten werden moͤgen / denn dar 
durch wird ein Pferd / nicht allein in folcher guten 
Geſtalt / recht verſichert / ſondern auch in ſolcher 
guten Verfaſſung / zu allen weitern Bewegungen 
und Verrichtungen / geſchickt / fertig und tauglich 
gemachet. 

Es fehle aber / in wiedrigen Fall / an welchem 
Ort oder Bezeigung es wolle / wird all ſein Thun 
gezwungen / unſicher / langſam / uͤbelſtaͤndig / un⸗ 
baͤndig und untauglich ſeyn. 


Mie nun das unter Theil von rechter Ordnung 
deß obern Thetls dependiret: So koͤnnen ſich die 
Schenckel als der untere Theil weder in rechter 
Verfaſſung halten / viel weniger recht gehoben / ges 
fuͤhret / noch geſetzet werden / ſo ſie nicht / von deß 
obern Theils guten Geſtalt und Verfaſſung / dar⸗ 
zu diſponiret / angemiefen und erhalten werden / 
daß nicht ein Theil deß andern Vnordnung zuent⸗ 
gelten hätte: alſo keines ohne das andere ſeyn kan / 
und iſt beyder gute Geſtalt und Verfaſſung bey- 
ſammen / allein die rechte Art / ſo menſchlicher Ver⸗ 
ſtand / auß der Pferde natuͤrlichen Eigenſchafft 
abmercken / erfahren und anwenden kan / die Pfer⸗ 
de zu dem rechten Gebrauch geſchickt zu machen. 
Doch iſt in allweg der Anfang zu der guten Geſtalt 
an dem obern Theil zu machen / und die Vnterwet⸗ 
ſung / erſtlich mit dem obern Theil anzufangen: 
Die Vrſach iſt: daß 1. das obere Theil das untere 
gar zu keiner guten Bezeigung kommen laͤſſet / ſo 
fang daſſelbe obere Theil noch nicht in einige Ord- 
nung gebracht worden / 2. Das andere Theil de— 
ſto leichter und ehe zugewinnen / wann deß obern 
Theils Hinderungen nicht zu deß untern Theils 
kommen / und zuſammen keine gute Bezetzungen 

Anderer Theil. 


zulaſſen. Denn unter einem guten obern Leibe 
werden mehr gute als falſche Schenckels Geſtalt 
und Bezeigungen erſcheinen / dieweil fie von oben 
her / von keiner uͤberwegenden Laſt / uͤbereylet oder 
überladen werden / ſondern ſich in völliger Freyheit 
und Entledigung erheben / fuͤhren / und zur Erden 
ſetzen koͤnnen / welches thnen unter einem unordent⸗ 
lich en / uberhaͤngenden / oder zuruͤck fallenden obern 
Theil / nicht muͤglich iſt / ſovtel ſie davon vorge⸗ 
ſchoben / zuruͤck gehalten auß und niedergedrucket 
werden. 


Gleich als vier Selen / darauf ein ſchweres 
Gebaͤu liegen ſoll / alſo unter daſſelbe geſetzet wer- 
den muͤſſen / daß ſie dem Gebaͤu keine Vrſach zum 
auß weichen geben / welches geſchehen muſte / wann 
ſie i. nicht in gleicher wette voneinander abſtünden. 
2 wann fie nicht perpendicular gleich auffrecht 
in ihrer groͤſten Staͤrcke / ſondern gleichſam lehnend 
geſetzet würden / davon das Gebaͤu nothwendig auf 
dieſelbe Seiten geſchoben oder fallen wuͤrde / wo 
der Seulen obers Ort mehr als das untere hinzei⸗ 
get. So konnen auch die 4. Seulen zu keinem 
gleichen veſten Stand kommen oder kraͤfftig tragẽ / 
wann das Gebaͤu darauf in ungleicher Maß und 
Gewicht geſetzet wurde / dann an dem laͤngſten und 
ſchwereſten Ort / wuͤrde die uͤbermaß und ſchwere 
der Seulen maͤchtig werden / fie von ſich ſchieben / 
und feiner Vngeſtalt / Schwachheit und Fallens 
eigene Vrſach ſeyn. 


Eben dieſes erfolget auch bey allen Pferden / 
welcher Abrichtung nicht nach dieſer gleichen Ab⸗ 
und Außtheilung deß Pferdes obern und untern / 
vordern und hindern Theiis / gerichtet iſt / wo nem⸗ 
lich das obere Theil / (welches auch zum Theil / und 
war zu dem vornemſten und groͤſten / das vordere 
iſt / o auf Halß und Kopff beſtehet /) über die vor⸗ 
dern Schenckel viel und unmaͤſſig uͤberhaͤnget 
oder hervor ſtehet / (in welcher Bezeigung / ſie ſich 
auch in zweyfacher Schwere / als ſie an ſich ſelber 
ſeyn / befinden / weil ſie gleich ſam ſinckend / mit voͤl⸗ 
ligem Gewicht / vorwerts zu ſchieſſen inclinireny 
und von nichts zuruͤck gehalten werden. 


So koͤnnen auch die beyden vordern Schenckel / 
auf welche die Laſt allein zu liegen kommet / nicht 
genungſame Staͤrcke haben oder behalten / dieſelbe 
aufrecht zuertragen / viel weniger unter derſelben 
einige freye Bewegung oder Entledigung / in Er⸗ 
hebung / Führung und Setzung bezetgen. Werden 
ſie aber nicht recht erhoben / geführet und zur Erden 
gebracht / daß ſie ihre gehoͤrige Diſtantzen nicht er- 
reichen oder uͤberreichen / nicht ordentlich einander 
abloͤſen / ſondern einer den andern anſtoſſet / beſchaͤ⸗ 
diget / verhindert / im Weg ſtehet / daß ſie auch zu 
geſchwind oder zu langſam / an unrechten Orten 
abloͤſen / einander nicht zu rechter Zeit / in gleicher 
Staͤrcke und Fertigkeit entſetzen / ſondern zuruck 
bleiben oder vorgreiffen; Iſt es mehr naturlich 
als verwunderlich / daß fie ſich nicht allein / in 
ſolcher völligen Confuſion / ſelbſt übel bezeigen / 
ſondern dem obern (auch Übel darauf verſi— 
cherten /) Theil / mehr beſchwerlich und gefährlich / 
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als bequem und ſicher dienen / daffelbeunfkät/man. 
ckend / fortbringen / auch gar leichtlich außwei⸗ 
chen und fallen laſſen. Vmb ſo viel auch daſſel, 
be ſelbſt mit feiner. boͤſen Geſtalt und diſpoſi— 
tion hierzu Vrſach giebet / und alles uͤbel verweh⸗ 
ren hilfft. 

Welches alles in gleichem Fall / von dem hintern 
obern und untern Theil zuerkennen iſt / wann die 
Pferde durch die außgebogene / verkehrte Hirſch⸗ 
haͤlſe ſopiel zurück auf daſſelbe gezogen werden / 
BE ſich gleiche Mängel in dem Nachfegen be 

inden. | 

Auß welchem allem denn / im Gegenſatz / genung 
erſcheinet / daß die gute Geſtalt / nicht allein wegen 
deß bloſſen Wolſtands / ſondern auch / wegen der 
hoͤchſten Nothdurft / erfordert werde / damit nicht 
allein keine Kruͤmmen / Außweichung / uͤber oder 
zuruͤck haͤngen / ſondern ein ſtilles / unbeſchwerlt⸗ 
ches verhalten / ungezwungene Gebaͤrden und 
Vnton aller Glieder / mit dem Leibe zu erkennen / 
daß auch das Vntertheil oder Schenckel / wie / 
wo und wann fie am ſtaͤrckeſten und fertigtigſten 
ſeyn / ihr gebuͤhrendes Ort / in der rechten Zeit und 
Maß erreichen / worinnen das Pferd auch am 
ſicherſten / geſchwindeſten / gemaͤchlichſten und fi- 
cherſten fortzukommen vermag / und damit bezeu⸗ 
get / daß ein jedes Pferd / allein in dieſer und keiner 
andeꝛn Geſtalt / frey und ungezwungen / diſponiret / 
alle Abrichtungs Mittel am eheſten und leichteſten 
auf und anzunehmen / dieſelbe zuverſtehen / zu faſ⸗ 
fen und zu uͤben / und ſich in den allerzierlichſten 
Bezeigungen zu confirmiren vermag. 


Nach und von dieſen viererley Abtheilungen deß 
obern und untern / vordern und hindern Theils / 
iſt die Verbeſſerung und Erhaltung der guten 
Geſtalt deß gantzen Pferdes und aller ſolcher 
Theil zu urtheilen. Vnd zwar ſolcher Ord⸗ 
nung nach: 


Daß 1 Kopff und Half (als das vornembſte 
und allein wuͤrckende / an dem obern Theil /) die 
ganze Richtung machen / well der Seib und alle deſ⸗ 
ſen Theil jederzeit nach deſſen Inclination gehen. 
Ja daß ſo gar ein Pferd nicht von der Erden auf- 
ſtehenkan / wann es den Kopffnicht darzu difpo- 
niret, ſondern gehalten befindet. 


So lang nun dieſe beyde in ihrer guten Geſtalt 
beharren / ſo traͤget das gantze Pferd gleich / und je- 
der Theil ſo viel als der andere / gehen auch in glei⸗ 


chem Gewicht / in gleicher Fertigkeit / Bequemlich⸗ 
keit und Sicherheit. 


2. ifo haͤnget auch an deſſen Ordnung / die 
gute Geſtalt / Verfaſſung und Bezetzung deß un⸗ 
tern / als der vordern Schenckel / wie an dieſer wie⸗ 
derumb deß obern Theils / daß ſolches weder zuviel 
noch vor⸗ noch ruckwerts ſtehet / wann das vordere 


Theil gewonnen / als deß hindern Theils rechte 
Geſtalt und Richtung iſt. b 


3. Nach der andern Theilung / it daß hindere 
Theil das vornembſte / durch deſſen Gewinnung 
man die Abrichtung anfanget / und alle Acttonen 
mit demſelben beſchlieſſen ſoll / weil 1. daß Pferd 
feine meiſte Staͤrcke dahin bringet. 2. Auch das 
groͤſte Vermoͤgen und Mittel daſelbſt erſcheinen 


laͤſſet / wohin der hindere Theil am metſten inclini- | 
ret / ſondern weil er die Bezetgungen deß obern 


Theils zum groͤſten Theil befoͤrdert / erleichtert und 
erhält / wie thin die Natur hierzu Anleitung glebet. 
Deſſen unterer Theil als die hindern Schenckel 


— 


muͤſſen. 5 
Denn die Vnſtaͤtigkeit deß Kopffs / und naͤchſt 


dem der andern Glieder / machen das Pferd zu 


aller Interwelſung / wie das noch nicht erlangte 
Alter / zu der guten Geſtalt allein untuͤchtig. 


Wie nun dteſes zu erlangen / und durch welche 
Abrichtungs Mittel / am eheſten und leich teſten die 
Pferde zu deren Annehmung und Behaltung zu 
bringen : Das iſt in dem erſten und dieſem an⸗ 
dern Theil der Abrichtung / in unterſchiedlichen 
Lectionen / mehr zu erſehen. Wie auch die gewiſſen 
Proben deſſen / nicht allein auß dem Augenſchein / 
ſondern auß der Erkaͤntnuß der Bezeigungen ab⸗ 
zunehmen ſeyn:das iſt an jedes gehoͤrigem Ort / als 
bey den Kennzeichen eines wol abgerichten Pfer⸗ 
des / nach gewiſſen Erkaͤntnuͤß Regeln beſchrieben; 
Dahero hier unterlaſſen / damit es nicht zwey mahl 
geleſen werden doͤrffe / ob es gleich auch hier nicht 
unnoͤthig / wegen der Folg Ordnung / zuſetzen waͤre. 
Wird demnach dem begierigen verſtaͤndigen Siebz 
haber nicht verdrießltch fallen / ſocher Mater ſich 
an felbigen Ort zuerinnern und gleichfam hieher 
zu ziehen. 


1. Deſſen erſte Probe beſtehet in Erheb⸗Fuͤh⸗ 


rung und Setzung der Schenckel / welche beyun⸗ 
wiſſenden Pferden / auſſer allem Zweifel / unſtaͤt / 
unordentlich / ungewiß / langſam und unbaͤndig 
erſcheinen / ehe ſie in der Abrichtung zu der rechten 
Art gebracht werden muͤſſen / wie ſie bey den Kenn⸗ 
zeichen beſchrieben werden. d 


2. Wie ſich unabgerichte Pferde / auffer Zweif⸗ 
fel / mit eines Theils ihres Leibs und Glteder / auf 
einer / und mit den uͤbrigen Theilen / auf andern 
Linien / (welcher eigentlich drey ſeyn / als auf der ge⸗ 
raden / traverfierund Cirkulrunden) befinden / oder 
doch nicht völlig und gantz auf der Lint bleiben / 
darauf ſie geritten werden wollen / ſo lang ſte / 1. in 
ihrer Vnwiſſenheit / 2. ungeſtalt und 3. diſunion 
ſtecken / daß und wie ſie aber auf einer Lint mit allen 
Theilen deß Leibes zubleiben unterwieſen werden 
ſollen / wird auch auß den Kennzelchen eines recht 

abgerichten Pferdes weiter zu erſehen / alſo 

hier zu erwehnen nicht noͤthig 


Auß 


mehr ais die vordern alles vollbringen helffen 
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Auß der guten Geſtalt / 
So ein Pferd 1. in dem unbeweglichen 
Stand: 
2. In den beweglichen Bezeigungen / auß 
der Vnterweiſung / begreiffen und behalten 
ſolle / 


Folget die 2. Nothwendigkeit / 
So ſie in der Abrichtung dezeigen ſollen. Bü 
das iſt die Bewegung / fo das Pferd mit dem Ge- 
brauch und Bewegung der Schenckel dem gantzen 
Pferde verurſachet. 

Solche Bewegung aber wirdnechſt der vorge— 
meldten guten Geſtalt in dem unbeweglichen 
ſtand auf drey Arten und Weiſen erwieſen. 


demblich / . im Erheben. 2. im Fähren. 
3. im Niederſetzen. 


Je dieſe dreyerley Bezetgung / vor der Vn⸗ 
Veerweiſſung / dem Reuter und dem Pferde 
uͤbelſtaͤndig / beſch werlich / hinderlich / ge⸗ 
faͤhrlich und ſchaͤdlich fallen / und das Pferd zu sinn 
ger guten Bezeigung / in jeder Art Wiſſenſchafft 
oder Schuel nicht kommen laſſen / biß die falſche 
Gewonheit oder ungeſchickliche Vnwiſſenheit / 
Schwachheit und Mißbrauch allerdings benom- 
men / und die Schenckel anderſt angewieſen / ge⸗ 
wonnen / entlediget und verſichert werden / kan ein 
jeder Menſch an ſeines Leibs Bezeugungen ab— 
nehmen : Wann Er im lauffen oder eylen falfche 
Schenckel erhebet / fuͤhret nnd ſetzet / welches be⸗ 
ſchihet: Soviel er i. zuviel oder zu wenigErden nim⸗ 
met. 2. Ote Schenckel breirer außeinander fer 
tzet / als ſie ihm an dem Leibe ſtehen. 3. Wann der 
Leib vorwerts uͤber die Schenckel hinauf henger. 
4. Oder aber auff eine und die andere Seiten nei- 
get / deren jedes anſonderheit / vielmehr die meiſten 
oder alle / werden fein Gemaͤchligkeit / Faͤrtigkeit 
Wolſtand und Sicherheit verhindern / ſchwaͤchen 
und nicht zu der rechten Erforderung kommen 
laſſen. | 
Wird demnach noͤhtig ſeyn die rechte Art / wie die 
Schenckel erhoben / gefuͤhret und geſetzer werden 
ſollen / nit allein bey den Eigenſchafften abgerichter 
Pferde / ſondern auch hie zuentwerffen. 


Die Erhebung / Fuͤhr und Setzung der 
Schenckel wu der halten werden / 


n das ober Theilin die gute vorbeſchriebe⸗ 
| ne Pferds und Zaͤumungs Geſtalt / durch die 
ordentliche Mittel / gebracht worden / daß ſich davon 
keines Außfallens und Verlaſſung oder Verfaͤl— 
ſchung derſelben zubeſorgen / davon an feinem Hrt 
bey der guten Geſtalt und Zaͤumung die Notturfft 
gemeldet. 

2. Gleich wie aber der obere Theil durch die gute 
fuͤrgeſchriebene Zaumungs Mittel forderiſt: Her— 
nach durch die rechte Regterung deß ganzen Pfer- 
des / und die rechte Erhebung / Juͤht⸗ und Setzung 
der Schenckel / durch die gute Geſtalt deß oberen 


Theils / wie auch den rechten Stand des untern 
Theils zu erlangen: So iſt auch die rechte Bewe⸗ 
gung und Regterung der Schenckel das einige 
Mittel / wodurch das ober Thetlin ſolcher Ord— 
nung zu erhalten muͤglich / welche beederley fo na— 
he mit einander verwandt / daß keines ohne das 
andere die rechte Vollkommenheit erreichen / und 
behalten kan. 8 

Soll aber daffelbe leicht und bald erfolgen / ſo 
muß mehr Muͤhe und uͤbung / an die erforderte Ge⸗ 
ſtalt verwendet werden / als an die übung der 
Schenckel / denn ſo lang die Pferde noch in eintger 
böfen Geſtalt deß obern Theils / wird es die rechte 
Bezetgung der Schenckel nicht leiſten koͤnnen. 

Wie aber daſſelbe erſtlich durch die rechte Zau⸗ 
mung zum groͤſten Theil zu erlangen / iſt am felben 
Ort gemeldet. So bald aber das Pſerd in die er⸗ 
forderte Zaumungs Geſtalt gebracht worden / wird 
ſich die rechte Bezelgung der Schenckel / von ſich 
ſeiber / wa nicht auff einmal / doch nach und nach / 
bald und leicht / erhalten und verſpuͤhren laſſen / wel⸗ 
che in nachfolgenden Stücken beſtehen wird. 

Daß kern Schenckel / n keinerley Bewegungen / 
den andern nur berühre, wiel weniger im Weg ſte⸗ 
he / hin dere / anſtoſſe / beſchwere / beſchaͤdige oder an. 
ſtoſſe. Daſſelbe aber wird jederzeit geſchehen koͤn⸗ 
nen: Wannin aller Bewegung und Gebrauch der 
Schenckel drey Hauptſtuͤck in acht genommen 
werden. 5 

1. Iſt die gleiche Zeit / welche in dem gewiſſen 
Tact oder Thon den Ohren zu erkennen giebet / wie 
das Ort in feiner uͤbung oder Lection verbleibet / 
zu rechter Vnzeit erhebet / oder ſetzet. Weil noth⸗ 
wendig ein ungleiche Zeit einen ungleichen Thon 
1 wie in dem Tact der Muſie zu hören 
iſt. 
Was nun nicht in gleicher Zeit erhoben / gefuͤhret 
und geſetzet wird / das kan auch keinen gewiſſen Ort 
oder diſtanz erreichen / ſondern es muß / wie einmal 
früher das andere mal ſpaͤter / alſo auch weiter 
avan ren und zuruͤck bleiben / würde alſo das ande⸗ 
re Han piſtück verfaͤlſchet werden / welch es nechſt der 
gleichen Zeit. f 

2 Der rechte Ort oder gewiſſe gleich eingerheils 
te Maaß / wovon die Schenckel erhoben / und wie 
weit ſie reichen ſollen. Dteſes ſoll tem po in tempo, 
Schritt von Schrtit / mit rechter entledigter Frey⸗ 
heit der Schenckel und aller ihrer Gelencke / ohn ei⸗ 
nige übermällige Anſpannung der Sennen derge⸗ 
ſtalt beſchehen / daß die vordern beeden Schenckel 
(wiewol nicht einen / ſondern unterſchidlich auf und 
in einander folgende Schritte /) ſo weit vorwerts 
greiffend den Ort / vor fich ergreiffen / als die untern 
Schenckel / in der hernach beſchriebenen Geſtalt 
und Art reichen. In dem nun deß Pferdes oberer 
Leib dadurch fortgebracht wird / muß ſich deß 
Schenckels unter Theil / als der Huff / noch ruͤck⸗ 
werts unter deß Pferdes Leib befinden / ehe er die Er⸗ 
den gaͤntzlich verlaͤſſet. 

Die Hintern aber eben ſo weit avanziren / daß 
ihre Huffeyſen ſich gleich gegen der vordern 
Schenckel erſt verlaſſene Huffſchlaͤge über ſetzen: 
Alſo halb ſo weit reichen / als das Pferd lang iſt / 
wodurch deß Pferdes oberer Leib / recht in der Mitte / 
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allezeit von 2. Schenckeln über queer in gleichem 
Gewicht behalten und verſichert / und mit den an⸗ 
dern 2. uͤber queer in der Lufft fuͤhrenden etwas 
fortgebracht wird / welches nicht weit avanziren / 
ſondern gemach erſcheinen muß. 

3. Zwiſchen dieſen zweyen Bezeigungen / der 
Erhebung und Niederſetzen der Schenckel / kommet 
die dritte ein / wie die Schenckel nach der Erhebung / 
biß zum Niederſetzen / in der Lufft gefuͤhret und re⸗ 
gieret werden ſollen. 

Dieſes ſoll nun erſtlich mit voͤlliger Staͤrcke / 
2. Wolſtand und fertiger Entledigung geſchehen. 

Die S caͤrcke aber würde die rechte Maß nicht 
behalten / wann 1. die Sehnen zu wenig angezo— 
gen / der Schenckel ſchluderend / haͤngend und loß— 
fahrend gefuͤhret würde. 

2. Wann die Sehnen gar zuviel angezogen 
oder angeſtrenget werden / welches am meiſten be 
ſchicht: 1. Wann ſich die untern Fuͤſſe im untern 
Gelenck oder Kegel außwerts / oder enzberts ver⸗ 
drehen / verbleibet aber wann fie recht gerad vor 
ſich gefuͤhret / geſetzet werden. 2. Wann ſich die 
Schenckel beyſeits außwerts und breiter / als ſie 
ihm von Natur in dem Leibe ſtehen / ſetzen. z. Wan 
fie mit ungleichen Huffeyſen zu der Erden fom- 
men / daß die eine Seiten die Erden beruͤhret / wann 
die andere noch weiter davon abſtehtt. 4. Wann 
die Schenckel weiter reichen ſollen oder die Saͤtze 
dahin zu bringen gezwungen werden wollen / dahin 
die das Gewaͤchs der Laͤnge nicht ohne euſſeriſte un. 
maͤſſige Anſtrengung aller Belenef und Sehnen 
reichen koͤnnen. c. Wann ſie ſich über die gebuͤhr⸗ 
liche Maß biegen ſollen; So wird eine jede Art 
ſolches Zwangs kein andere Wuͤrckung haben / 
als daß der natürlichen Staͤrcke dadurch eben fo- 
viel abgenommen wird / als die Anſtrengung uͤber 
die natürliche Maß oder Bezeigung iſt. 

Dann aber wird die voͤllige Staͤrcke recht anzu⸗ 
wenden / und ſich deren ohne ihre Beſchwerung 
oder Schwächung zugebrauch en ſeyn / wann die 
Schenckel / in der rechten Maß und Form / gebogen 
werden / als in Erhebung der vordern Schenckel / 
ſoll ſich derſelbe gleich vorwerts begeben / das obere 
halbe Theil Horizont gleich / vor ſich ſtehen / die 
Roͤhren perpendicular gleich abwerts / der untere 
Kegel ſich zuruck gegen dem Pferde biegend wendẽ / 
und damit die Faͤſſel und vielmehr den Huff 
wieder auffwerts erheben / das Huffeyſen uͤber ſich 
fehend / gleich unter dem obern dicken Schenckel 
zeigen: Denn gemach wieder zuruͤck nehmen und 
den gantzen Fuß wieder perpendicular gleich / wie 
er auß dem Leib gewachſen / dergeſtalt niederſetzen / 
daß der vordere Spitzen / an den Huffeyſen / die Er⸗ 
den etwas (wiewol nicht gar zu augenſcheinlich / in 
zweyen / ſondern faſt in einem viertel und gleich 
darauf folgenden gantzen tempo oder Satz /) ehe 
als die Stollen ergreiffen / dadurch deß Schenckels 
im ſtarcken niederſetzen etwas verſchonet / auch der 
Sag deſto mehr verſichert wird / welches die rechte 
Form der vordern Schenckel / in dem Schulfchrire 
und Trab und zugleich deren rechte Bezeigung im 
erheben / fuͤhren und ſetzen iſt. 

Die hindern Schenckel muͤſſen nicht weniger / 
mit ſolcher entledigten voͤlligen Staͤrcke / auß 


ihrem rechtem Ort oder Stand erhoben ſeyn / wel⸗ 
ches erfolget / wann ſich derſelbe in der Erhebung 
gleich vorwerts von der Erde / (wie wol nicht ſo 
hoch als der vordere / ſondern nicht wol die helffte 
ſoviel) erhebet. | a 

Daßbefchicht vornemblich / durch Biegung def 
Knie Gelencks / welches den obern und untern 
Fuß an den Enden etwas zuſammennaͤhert. 

Daß untere Kegelgelenck aber / muß den Huff 
nicht loß fahren / haͤngen oder ſchnappend unter ſich 
neigen laſſen / ſondern / durch Krafft der Sehnen / 
ſoviel an ſich halten / daß der gleich mit allen Thei⸗ 
len fortgefuͤhret wird / biß er die Erden / alſo und 
gantz plaͤt / auf einmahl ergreiffet / und damtt den 
obern Leib veſt haltend verſichert / damit die Schen⸗ 
ckelihre Staͤrcke und Verſicherung / nicht erſt auff 
der Erden ſuchen doͤrffen / ſondern mit dahin 
bringen. a 

4. Iſt der Berfolg Abwechſelung oder Eutſe⸗ 
tung der Schenckel / wird nechſt ſolcher Bezeigung 
und Behallung der guten Geſtalt juſt und richtig 
befunden werden. He a 

Wann ı, in dem erſten Schritt / auß dem un⸗ 
beweglichen Stand der Anfang mit dem vordern 
rechten und hindern lincken Schenckel / alſo gema⸗ 
chet wird / daß ſie ſich nach obbeſchriebener Weiſe 
erheben / und vorwerts greiffen / und nemlich fo weit 
reichen / als vorgemeldet worden: So wird ſich 
nicht allein der vordere / ſondern auch der hindere 
Fuß ungezwungen / mitten unter dem Pferd / und 
zwar der rechte Schenckel / zu der rechten / und der 
hindere lincke Schenckel / zu der lincken Hand / 
gleich neben einander ſetzen koͤnnen / und ihre ver⸗ 
laſſene Fußftapffen / alſo gegeneinander uͤberſte⸗ 
hend verlaſſen werden. SE | 

Worauf der Verfolg mit dem vordern lincken 
und hindern rechten Schenckel / eben in ſolcher Ge⸗ 
ſtalt ihren gleich maͤſſig beſtimbten Ort / in gleicher 
Zeit erreichen / einnehmen / die erſten beyden ab⸗ 
loͤſen / entſetzen / und derſelben gleichmaͤſſige Abloͤ⸗ 
ſung / alſo fort und fort continutrend erwarten / 
daß alle verlaſſene Huffſchlaͤg eine halbe Pferdes 
Laͤng / auf der Erden mercken werden / wann ſie am 
allergeſchwindeſten fortkommen ſollen. 

Welches aber eine Exceptton leydet / wann die 
Pferde auf einer Stelle paſſagiret oder getrabet 
werden / welche Bezeigung allein in der form⸗ 
lichen und hohen Erhebung beruhet / und das Pferd 
mit Fleiß / durch den Zaum / hinterhalten wird / 
1 nicht weiter / als der Reuter wil / avanziren 

an. 

Im Galloppiren werden die vordernSchenckel 
zwar in ſolcher gleichen Form / Staͤrcke / Verſiche⸗ 
rung und Zeit erhoben / gefuͤhret und geſetzet / ohne 
daß in dem Ort und in der Erhebung zweyerley 
Vnterſcheid erſcheinen muͤſſen. | 

1. Daß ſich 2. Schenckel einer ſeiten / als der 
vordere und hindere zugleich erheben. 

2. Noch ſo weit / als ein Schulſchritt und Trab / 
nemlich fo weit als ein diſunirter Schritt / oder deß 
Pferdes Laͤnge außtraͤget / fortſetzen. 

3. Daß ſich die Huffſchlaͤg nicht neben einan⸗ 
der oder gegeneinander uͤberſetzen / ſondern es müfe 
ſen die hindern Hufeyfen / und zwar auf jeder feireny 

der 
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der vordern Schenckel verlaſſene Fußſtapffen 
erꝛeichen / einnehmen und gantz bedecken. Nem⸗ 
lich der rechte hindere Schenckel deß vordern rech⸗ 
ten / wie auch deß hindern lincken Schenckels deß 
vordern lincken / daß ſich alſo nur die Helffte ſoviel 
Huffſch ig auf deꝛ Erden mercken / als im Schul- 
ſchritt und Trab doppelt beſchicht / welches die 
rechte Art deß unirten Gallopps / wie das vorige 
deß rechten Schritts und Trabs rechte Bezeigun⸗ 
gen ſeyn. 

Wie abeꝛ daſſelbe alſo zuerlangen ſey / das iſt zum 
theil auß vorgehender / zum theil auß nachfolgen 
der Vnterweiſungs Art / wie wol nicht fo gar auß⸗ 
fuͤhrlich / abzanehmen / daß nicht nechſt der vielſaͤltti⸗ 
gen uͤbung / (wodurch die Pferd in fo unterſchied⸗ 
lichen Section je laͤnger je geſchickter werden / und 
ſolchen erforderten Bezeigungen je laͤnger je naher 
koͤmmen /) noch ein kuͤrtzerer / leichterer und beſſerer 
Weg / auſſer ſolchem ordinari Exercitz / in gewiſſen 
Geheimniſſen zu zeigen wäre. 

Die rechte Maß (wohin die Schenckel reichen 
und niederſetzen ſollen /) kan ſich allein in der giet- 
it finden / dieweil ein Schenckel fo weiter 
vorgeſetzet wird eine laͤngere Zeit erfordert / als der 
und nahend reichet oder niederſetzet. 

Die groͤſte Staͤrcke iſt nicht weniger auß der 
gleichen Zeit abzunehmen / weil die zu weit reichen⸗ 
den / oder zuruͤck bleibenden Schenckel / an ihren 
Kraͤfften eben fo viel verlieren / oder über Vermoͤ⸗ 
gen anſtrengen muͤſſen / als die rechte Abwechſelung 
oder Entſetzungs Zeit erfordert oder zulaͤſſet. 


Gleiche Geſtalt hat es mit der Fertigkeit / denn 
was in ungleicher Zeit geſchicht / daß geſchicht auch 
in ungleicher Fertigkett. Hergegen kan auch nichts 
gleiche Fertigkeit bezeugen / welches nicht eine glei⸗ 
che Zeit erforderte und in derſelben geſchehen muͤ⸗ 
ſte. Welches der gleiche Thon oder Cadentz 
durch das Gehör am beſten unterſcheiden kan / wie 
das durch die Gleichnuͤß der Muſicaliſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft klaͤrlich machet / iſt / daß alles / was mit un⸗ 
gleichem Tact / oder in Vngleichheit der gantzen / 
halben / viertel / achtel / und mehr zertheilten Schlaͤ⸗ 
gen / geſchicht / auch dem Gehoͤr einen ungleichen 
Thon zubringet. 

Noch weniger kan der gleiche Form / auſſer der 
gleichen Zeit / erſcheinen oder erhalten werden: 
Dañ was in ungleicher Zeit erhoben / gefuͤhret und 
niedergeſeßet wird / daß kan in einer Geſtalt nicht er⸗ 
ſcheinen / dieweil in kurtzer Zeit die Schenckel auch 
geſchwind gefuͤhret / und nahend bey dem Leibe 
niedergeſetzet werden muͤſſen / die Säge aber / 
welche weit reichen ſollen / ein laͤngere Zeit erfor⸗ 
dern: Wie auch ein mehrere Zett erfordert wird / 
daß ein Schenckel zu erheben 2. mahl gebogen / und 
im Niederſetzen wieder gerad unter den Leib kom̃e / 
als wañ er auß der geraden Geſtalt geſtrecket vor⸗ 
werts geſetzet und wieder alſo zuruͤck genommen 
wird / darauß ſchlieſſet ſich / was in einer gleichen 

Zeit erhobẽ / gefuͤhret und nieder geſetzet wird / 
daß es auch in einerley Geſtalt 
und Form geſchehen 
koͤnne. 


Natürlicher Beweiß 


Solcher Nothwendigkeit / und wie 
daſſelbe in der Abrichtung in acht zu⸗ 
nehmen / auch zu erhalten ſey. 


Daß der Pferde Schenckel und derſelben Bewe⸗ 
gungen / von der Natur / weder von gleicher Staͤrcke 
nach Fertigkeit ſeyn / erwetſet die augenſchernliche / 
auch handgreiffliche Erfahrung / bey allen Pfer⸗ 
den / in- und auſſer der Abrichtung / in allerley ge⸗ 
meinen und hehen Bezeigungen. 

Wie nun dieſe Eigenfchafft oder Mangel nicht 
die geringſte Verhinderung iſt / daß die Pferde ſo 
langſam zu der vollkommenen Abrichtung gelan⸗ 
gen koͤnnen / weil alle Abrichtung / auſſer voͤlliger 
Verbeſſerung und Erſetzung dieſts Mangels / un. 
vollkommen iſt; So iſt auch bey der Abrichtung 
nichts noͤhtigers / als daß der Vnterweiſer ſol⸗ 
chen Fehler 1. genungſam erkenne / 2. auß dem 
Grund erheben und abſchaffen koͤnne / welche beyde 
Stuͤcke / oder wenigſt das letzte / dem groͤſten Theil 
ſelber mangeln / welches auß dem zweiffelhafften 
Vorgeben uͤberfl uͤſſig erſcheinet / daß Theils dieſen 
Vnterſcheid gar nicht wiſſen oder geſtehen wollen. 
Die aber durch die Erfahrung deſſen uͤberzeuget 
ſeyn / doch zwo widrige Meinnugen behaupten: 
In dem der eine Theil die groͤſſere Staͤrcke und 
Fertigkeit miteinander der lincken / die andern / der 
rechten Seiten / zuſchreiben. Worinnen andere 
noch zwiſchen der Staͤrcke und Fertigkeit einen 
ſolchen Vnterſcheid machen / daß die Staͤrcke nicht 
bey der Fertigkeit ſtuͤnde / ſondern daß bey den 
ſchwachen Pferden mehr Fertigkeit / als bey den 
ſtarcken ſeyn muͤſte / weil alles ſtarcke langſam / o⸗ 
der unfertig / das ſchwache geſchmeydige aber / deſto 
geſchwinder und fertiger waͤre / wodurch den ſchwa⸗ 
chen der Abgang der Staͤrcke / durch die Natur / er⸗ 
ſetzet fen / wie daſſelbe an allen umbgehenden beweg⸗ 
lichen Sachen / ſonderlich die auf kleinen und groſ⸗ 
90 . Raͤdern / Waltzen beſtehen / zuſe⸗ 

en iſt. 

Welche Bewegung eben umb ſoviel geſchwin⸗ 
der geſchicht / als der Vnterſcheid ihrer Groͤſſe oder 
Staͤrcke außtraͤget. Inmaſſen ſo gar bey den 
Menſchen / in bielerley Geſchaͤfften / ſonderlich im 
Fechten oder Ringen / auch im heben und anderer 
Arbeit / jederzeit der groſſe Vorthel die Ringfertig⸗ 
keit der Staͤrcke entgegen gefeker/ vielmals gleich 
befunden / auch wol gar überlegen werde. 

So fern nun mit gleichmaͤſſig vernuͤnfftigen 
Argumenten zu erweiſen waͤre / daß die Staͤrcke an 
die groͤſſe dergeſtalt verbunden waͤre / daß / auſſer ei⸗ 
nem groſſen Leib / (ſo wol in den lebendigen als leb⸗ 
loſen Creaturen / kein vollkommene Stärcfe/ oder 
in einem kleinen ſeyn koͤndte / waͤre damit in dieſem 
Fall viel erhalten. 

Gleich wie aber daſſelbe fo weit geſtanden wer, 
den muß / daß die Staͤrcke eine gewiſſe Maß einer 
proporiton erfordere / denn gewiß / wie alle an⸗ 
dere Ding / ſo muß auch die Staͤrcke einen ſolchen 
raumlichen Ort und Platz umb ſich haben / auß / 
und in welchem ſie ihre Wshrckungen ezeee, 

un 


Vnd wie die Staͤrcke ſelbſt einem gewiſſen Ziel 
Maß und proportion unterworffen und daran 
verbunden: 
von ſolcher proportion nicht außgeſchloſſen. 
Denn die Erfahrung bezeuget / daß ſich alle Wuͤr⸗ 
ckungen enden / wann und wo ihre gewiſſe propor- 
tion und Maß überſchritten wird / auß ſolcher Vr⸗ 
ſach kan in einem Schaf / Ziegen oder dergleichen 
kleinem Thier / keine Staͤrcke eines Pferdes oder 
Ochſen ſeyn oder bezeiget werden. 

So iſt dagegen auch nicht zu laͤugnen / daß in 
vielen Thieren und Menſchen / alſo auch in lebloſen 
Creaturen / die Stärcke nicht an die groͤſſe derge⸗ 
ſtalt verbunden ſey / daß in den groͤſten / die groͤſte 
Staͤrcke zu befinden waͤre / weil Loͤwen viel groͤſſere 
Thier / als ſie ſeyn / ubermeiſtern / kleine Menſchen 
groſſe / an Staͤrcke / uͤbertreffen / welches zum groͤ⸗ 
Yen Theil durch die Geſchwindigkeit und vorthel⸗ 
hafften An- oder Handgrieff geſchicht. 

So iſt auch nicht wieder die Erfahrung / daß bey 
vielen Menſchen und Thieren zwar groſſe Staͤrcke 
zuvermuhten auch wol zubefinden / welche aber nicht 
fo wol gebrauchet oder angeleget wird / daß fie an⸗ 
dern gleiche Wercke verrichten koͤnte / ſo viel ſchwaͤ⸗ 
chere erweiſen / welches abermals nicht an der 
Staͤrcke ſelbſt / ſondern vielmehr an dem mangel- 
hafften Gebrauch derſelben erwindet. Denn ob 
gleich dieſes ein unfehlba re Regel zu ſeyn ſcheinet / 
was von gleicher völliger Staͤrcke iſt / das kan auch 
gleiche ſtarcke Wuͤrckungen verrichten; So gie⸗ 
bet doch die Erfahrung daſſelbe nicht weiter zu / als 
fo weit die gleiche völlige Staͤrcke nicht allein ge⸗ 
genwaͤrtig verhanden / ſondern auch recht gebrau⸗ 
chet werden kan Auſſer deſſen fiher man offt 
geringe Staͤrcke groͤſſere Wercke außfuͤhren / die 
der groͤſten Staͤrcke unmuͤglich fallen. 

Wann aber der rechte Gebrauch der Staͤrcke 
vereiniget wird / iſt es ſo dann gar leicht / daß die voͤl⸗ 
lige Staͤrcke nicht allein ſoviel / ſondern noch mehr / 
als die geringe verrichten mag / wiewol nach dieſem 
Fall etliche Zweiffel anzuhaͤngen / und zu eroͤrtern 
wären. Welche aber an einem andern Ort ab⸗ 
gehandelt werden / dahin ſie naͤher zuziehen ſeyn. 

So ſich dann ſolche Vngleich heit der Staͤrcke 
und Fertigkeit in der Pferde Schenckeln befindet. 
Iſt es kein Wunder / daß auch derſelben Bezeigun⸗ 
gen / ſo lang unvollkommen erſcheinen und bleiben 
muͤſſen / als die vorhandene Staͤrcke nicht zu dem 
Vorthelharſten Gebrauch / und die empfindliche 
Schwachheit / mit der vortelhafften Fertigkeit 
nicht geſtaͤrcket wird / in welcher beyderley Verbeſſe⸗ 
rung / eine gleiche Staͤrcke und Fertigkeit zu erhal⸗ 
ten und zuſpuͤren iſt. 

Wang aber dleſes von ſich ſelber / auſſer aller 
Vnterweiſung / damit gethan waͤre / daß (nach deß 
einen Theils Meinung / ) auch bey den Pferden / 
ſich die Staͤrcke auf einer und die Fertigkeit auf 
der andern Seiten / in den Schenckein befuͤnde: 
Vnd die Fertigkeit einer Seiten / den Mangel der 
Staͤrcke genungſamb erſetzen koͤnte: Alſo auf der 
andern Seiten / die Fertigkeit / durch die Staͤrcke 
dergeſt alt erſtattet würde / daß fie ſich doch in glei⸗ 
cher Geſchicklichkeit bezeigen koͤnten: So wuͤrden 
die Bereiter ſich gar umbſonſt bemühen / die Mittel 


So iſt auch derſelben Wohnung 
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außzuſinnen / zu verſuchen und zugebrauchen / 
welche die Pferde gleich diſpoſt / auf einer Seiten 
wie auf der andern machen koͤndten. Worüber 
doch viel uͤberdruͤſſig werden / und ehe davon ab 
laſſen / als ſieihre Intention in dieſem Fall erhaltẽ / 
wie die geringe Anzahl ſolcher Pferde bezeuget / 
welche in dieſem Stuck / ſolche Vnterweiſungs Art 
preiſen und erweiſen koͤnten. er 

Daß nun wo nicht allen / doch den meiſten Pfer⸗ 
den / die rechten Schenckel ſtaͤrcker und fertiger / als 
die lincken / ſchlieſt man auß unterſchiedlichen Be⸗ 
zeigungen der Pferde und derſelben Schenckel / 
wann man bey denſelben wahrnimmet / 1. wann 
die junge Pferde im Anfang deß zureitens / mehr 
auß boßhafftem Widerwillen / als deß Reuters 
Verurſachung / herumlauffen koͤnnen / nie oder gar 
ſelten von fich ſelber auf die rechte / ſondern auf die 
lincke Hand inclintren. 1 Enge N 

2. Schlaͤget man ein Pferd mit der Ruten o⸗ 
der trifft es mit dem Sporn / daß es ſolches appre⸗ 
henditet: So wendet es ſich gemeiniglich/ mit 
dem Kopff auf die kincke und mit dem Creutz auf 
die rechte Hand. N h 

3. Sprenger man ein Pferd auf gerader Lint 
an / wird es jederzeit im Anfang deß Außſprengens / 
mit dem Kopf auf dielincke / und mit dem Creutz 
auf die rechte Hand außweichen. 

4. Soofft ein Pferd pariret oder nur ſchlecht 
ſt illhaͤlt / in dem es darzu aufgehalten wird / wiles 
ſich jederzeit mit dem Kopf / auf die lincke Seiten 
neigen / und auf die rechte Seiten ſetzen / auch die 
Parada mit dem hindern rechten Fuß ſchlieſſen 
und verſichern. | + 

5: Haft aller Schulpferde Merckmahl auf der 
rechten Seiten / ſo ihnen von dem rechten Sporn 
angehaͤnget werden / geben zuerkennen / daß ſie oͤff 
ter mit dem Creutz nach der rechten / als lincken Sei⸗ 
ten außfallen. 1 0 5 

6. So werden auch alle Bezeigungen der 
Pferden in den Volten / genung erweiſen / daß die⸗ 
ſelbe auf die rechte Seiten / beſſer fertiger und willi⸗ 
ger / als auf die lincke abgehen / und augenſcheinlich 
zu unterſcheiden ſeyn. a 

So ſich dann die Natur / (wie die Menſchen) 
deſſen am meiſten und liebſten gebrauchet und da⸗ 
mit ver ſichert / mit welchem fie am bequemeſten 
in leichteſten fortkom̃en kan: So iſt auch denhfer⸗ 
den derſelben Gebrauch / umb ſoviel annehmlicher 
als ſie ſich auß oberwehnten Vrſachen / mehr als 
auf die lincke verlaſſen. 

Wann ſich aber Staͤrcke und Ferttzkeit zu 
gleich in der Pferde rechten Schenckeln beyſammen 
finden / und nach erſterwehntem Schluß die Na⸗ 
tur ſich deſſen am meiſten und liebſten gebrauchet / 
was ihr am bequemeſten iſt / fo muͤſte folgen / daß 
die Pferde lieber auf die rechte / als auf die lincke ge⸗ 
hen ſolten / welches aber wider die Erfahrung lauf⸗ 
fet / weil der meiſte Theit lieber auf die lincke als 
rechte Hand gehet. 

So kan auch ſolche inclina ion der Pferde / 
welche lieber auf die lincke / als rechte Hand gehen 
wollen / nicht fuͤr ein Zeichen angenommen werden / 
daß Staͤrcke und Fertigkeit in der lincken aller zu 
finden ſeyen. Dann auf folche weiſe wuͤrde den 

Neu⸗ 


Reutern die Gewohnunz der lincken Seiten keine 
ſo ſaure muͤhſame Arbeit / wie die Vnterweiſung 
der rechten Hand faſt eine Ergoͤtzung ſeyn koͤnnen. 

Wo man aber behaupten wolte / daß der einen 
Seiten die Staͤrcke / der andern die Fertigkeit mit» 
gerheilet ſey / und allein an dem erwinde / wie die 


Pferde geneiget / eine und die andere von dieſen 


Eigenſchafften anzuwenden und zu gebrauchen / 
(wie faule Menſchen die Geſchwindigkeit meyden 
oder haſſen / auch ſtarcke Menſchen die wiſſentliche 
Staͤrcke nicht anſtrengen wollen.) So muͤſte 
man dieſen Fehler der Pferde Widerwillen mehr / 
als dem koͤnnen zuſchreiben / oder aber dieſen Mit⸗ 
telweg annehmen / welcher nicht ſelten mit der Er⸗ 
fahrung einſtimmet / daß die Pferde in dieſem 
Stuck ſehr unterſchieden nicht alle auf eine Seiten 


zu gehen geneiget oder gewohnet ſeyn / wie daſſelbe 


bey den Menſchen zu ſehen. 


J. Vnterſcheid der Pferde 

Staͤrcke / fo zwiſchen der rechten 
en und lincken Seiten zu 
Ne machen. 

Ob gleich die Pferde in dem Gebrauch der lin⸗ 
cken und rechten Schenckel / von dem menſchlichen 
Gebrauch der lincken und rechten Arm und Schen⸗ 
ckei / in etwas unterſchieden ſeyn / daß ſich bey den 
Menſchen / gar wenige außgenommen / die rechte 
Seiten durch auß / zu allem Gebrauch / fertiger als 
die lincke / hergegen die lincke zum halten ſtaͤrcker 
befinden wird; Die Pferd aber / nicht ſo gar or⸗ 
dinart an eine Seiten verbunden ſeyn 7 ſondern 
theils mehr auf die rechte / groͤſten theils aber mehr 
auf die lincke incliniren: So treffen ſie doch in die⸗ 
ſem Haubtſtück miteinander ein / daß wenig Pferde 
gefunden werden / welche nicht (wie die Menſch en) 
auf eine Seiten lieber und leichter / als auf die an⸗ 
dere gehen ſolten. Denn welches Pferd / ſo gern / 
ſo leicht / ſo geſchicklich und fertig in ſeiner Bezei⸗ 
gung / auf einer Seiten wie auf die andere gehet / 
das iſt in dieſem Stuck vollkommen / und hat in 
andern Bezetgungen groſſen Vortel / derſelben 
Vollkommenheit zuerlangen: Dann wann ein 
Menſch ſeine Arme / Haͤnoe / Finger und Schenckel 
dahin bringet und uͤbet / daß er ſie in gleicher Fertig⸗ 
keit und Staͤrcke / in allerley Geſchaͤften gebrauchen 
kan / der wird drinnen alle andere uͤbertreffen / fon» 
derlich im Gebrauch der Waffen und Inſtrumen⸗ 
ten gar vollkommen ſeyn. Auf welcher Seiten 
nun das Pferd diebefte Fertigkeit erzelget / dahin 
wird es auch ltebeꝛ / als auf die andere geh en. 1. Weil 
daſſelbe auf der ſentledigten fertigen Seiten leich 
ter fortkommet / und ihm unbeſchwerlich faͤllet / da⸗ 
hin zu gehen 2. Weil es auf der andern Seiten 
ein groͤſſeꝛe Staͤrcke hindeꝛ ſich weiß / ſo thme die Be⸗ 
zeigung auf die geſchickliche Seiten verfolgen / uns 
terhalten / nachſchieben und unterſtützen hilft, 
auf welche es ſich verlaſſen / ſicher ſetzen und ruhen 
kau / lo ihn die fertigere / als die ſchwaͤchere Setten / 
ncht in ſolcher Sicherheit leiſten koͤnte. 3. Mag 
daſſelbe auch von dem Reuter herkommen / deſſen 
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Huͤlffen und Straffen ſelbſt / nicht auf einer Seh, 
ten wie auf der andern exequtret werden / ſondern 
auf einer Seiten mit kraͤffttgerm Nach druck als 
auf der andern. | n 
Weil dann 1. nicht alle Pferde lieber auf dle 
lincke / als auf die rechte Seiten gehen / wie gem 
Matter Leibe liegen; So kan auch ſolches liegen 
in Mutter Leibe die rechte / viel weniger die einige 
Vrſach ſeyn / daß ſolches bey theils Pferden eine 
Eigenſchafft iſt / welche offt zu ſpuͤren iſt. Denn 
wo dem alſo / muͤſte es bey allen Pferden und Thies 
ren alſo eintreffen / welche den Kopff doch gleich 
tragen. 10 

2. Sokan auch das Fleiſch / ſo den Pferden an 
der rechten Seiten am Halß mehr / als auf der linz 
cken waͤch fet / eben fo wenig die rechte Vrſach ſolched 
Eigenſchafft ſeyn / weil ſich ſolches nicht an allen / 
ja nicht an dem meiſten / ſondern wenigſtem Theil 
der Pferde befindet / welche doch zum groͤſten Theil 
dleſe Eigenſchafft an ſich haben / daß ſie lieber auf 
die lincke als auf die rechte Seiten gehen. Denn 
wann daſſelbe die rechte Vrſach waͤre / muͤſten 
die Pferde deſſen nicht theilhafftig ſeyn / welche 
ſolches ungleiche Gewaͤchs nicht an ſich haben. 
So muͤſte ſich auch das ſchwereſte Theil am dicken 
Halß nicht auf der rech ten / ſondern lincken Seiten 
befinden. 5 

Bleibet derowegen dieſe Eigenſchafft / r. ein böͤſe 
eingewurtzelte außweichende Gewonheit. 2. Wels 
che nicht durch ordentliche Mittel abgenommen / 
2. oder alſo unterwieſen worden / daß ſie eine Sei⸗ 
ten wie die andere gebrauchen koͤnten / welche Be⸗ 
muͤhung die Natur der Menſchen Nachſinnen und 
Arbeit neben andern dergleichen uͤbergelaſſen / 
wlewol deren rechte Remedtrung / zum theil nur 
ein ſonderlicher Vortheil / zum theil auch ein groſſe 
(wiewol gar leichte) Geheimnuͤß iſt / womit es gar 
geſchwind geaͤndeꝛt werden kan. 4. Kan es auch 
ein natürliche Neigung ſeyn welche durch andere 
natuͤrliche Vrſachen verſtaͤrcket wird. 

Daher kommet auſſer allem Zweiffel / der Ge⸗ 
brauch und Meinung / daß faſt alle Reuter / in der 
gantzen Abrichtung / uͤbung und Gebrauch aller 
Pferde / ſonderlich der Schulroß / den Anfang aller 
Lectionen und uͤbungen / auf der rechten Seiten 
machen / wiewol vielleicht der wentaſte Theil die 
eigentliche Vrſach penetriret, weiß oder verſtehet / 
ſondern allein das alte Herkommen und den Wol- 
ſtand für überflüffig hält / demſelben ohne weiters 
Nachſinnen alſo nachzukommen. 


Bey und an welchen Pferden nũ ſich dieſe Eigen, 
ſchaft befindet / daß ſie auf die lincke Hand lleber / 
als auf die rechte Seiten gehen wollen / iſt es recht 
wol gethan / ob gleich der Reuter nicht weiß wo⸗ 
rumben er daſſelbe alſo nachthun muͤſſe. 
Wie auch bey denen Pferden in gleicher Erwe⸗ 
gung / welche auf eine Seiten / wie auf die andere / 
mit gleichem Willen und Fertigkeit gehen / wegen 
deß Wolſtands und Vorzugs / ſo der rechten vor 
der lincken Hand gebuͤhret. | 

Hergegen würde damit ein groffer Fehler ber 
gangen ſeyn / wann das Pferd von Natur / oder 
N anden 


andern Vrſachen / lieber auf die rechte / als auf die 
lincke Hand gienge / wodurch es durch den Anfang 
und Schluß alſo doppelter uͤbung und deſto mehr 
in ſolch er boͤſen Eigenſchaft geſtaͤrcket wuͤrde. 

Daß aber mehr Pferde erſtlich auf die rechte 
Hand genommen werden / als ſich derſelben in der 
Eiaenſchafft! (lieber lincks als rechts zugehen /) 
befinden / iſt auſſer allem vernuͤnſſtigen widerſpre⸗ 
chen / dahero auch dem meiſten Theil derſelben 
eine unrechte Vnterrichtung beygebracht wer⸗ 
den muß. N 

Wiewol nun das doppelte Exercitz der unferti⸗ 
gen Hand in alleweg noͤthig / und ein gutes vor⸗ 
thelhafftes Mittel iſt / dieſem Mangel in etwas ab⸗ 
zuhelffen; So iſt es doch nicht der einige / rechte / 
eigentliche Remedirungs Vorthel / welcher auch 
ſehr langſam zu ſpuͤren iſt. 

So gering aber ſolche Eigenſchafft anzuſehen / 
fo gemein ſie auch faſt ben allen Pferden zu ſpuͤren / 
fo hinderlich iſt die ſelbe der guten Bezeigung und 
Abrichtung aller Pferde / ſo gar / daß in derſelben 
das allerwenigſte lobwuͤrdige oder nuͤtzliche auß⸗ 
zurichten / fo lang ſolcke noch zu fpüren iſt. 

Iſt derowegen dieſer Haubtmangel von ſo groſ⸗ 
fer Wichtigkeit / daß kein Pferd fuͤr wol abgerich⸗ 
tet geruͤhmet werden kan / daß in demſelben ſtecket / 
von gleicher und noch groͤſſerer Wichtigkeit aber / 
muß billich das Remedtrungs Mittel gehalten 
werden / welches dieſen Fehler bald / leicht und ſicher 
auß dem Grund erheben ſoll; davon in dem letz en 
hinterſtelltgen Theil / die Nothdurft ver meldet / das 
von den Geheimnuͤſſen handelt. 


2. Vnterſcheid / von unglei⸗ 
cher Staͤrcke und Fertigkeit deß vor⸗ 


dern und hindern Theils oder 
der Schenckel. 


Wann das Pferd / nach der rechten Willen. 
ſchaft / in zwey Theil / als das vorder⸗ und hindere 
Theil unterſchteden wird / nach welchem alle Ab⸗ 
richtungs Handlungen gerichtet werden muͤſſen / 
ſo wird ſich ein mercklicher Vnterſcheid in der 
Staͤrcke deß vordern und hindern Theils erkennen 
laſſen / und daß der vordere Theil / als Kopff / Halß / 
Bruſt / vordere Schenckel / ungleich ſchwaͤcher / als 
das hindere Theil zu befinden ſeyn. ö 

Denn ſeynd die Gliedmaſſen deß untern vor⸗ 
dern Theils / an fich ſelber / an den Muſculen / Kno⸗ 
chen / Roͤhren und Sehnadern viel geſchmeidiger 
ſubtiler und kleiner. er 

2. Wird dieres an fich ſelbſt ſchwaͤchere Theil 
wieder in zwey Theilgetheilet / und dadurch merck⸗ 
lich geſchwaͤchet. In dem Kopff / Halß und Bruſt / 
(als der eine Theil) von dem untern / als den 
Schenckeln / ſo weit unterſchieden bleibet / als die 
ſelbe noch zum uͤberfluß Nate 

3. Auf den Schenckeln liegen und getragen wer⸗ 
den muͤſſen / an ſtatt deſſen / daß fie demſeiben huͤlff⸗ 
lich erſcheinen / und ihre Portion in Fortbringung 
der Laſt aufnehmen ſolten. an 


a 
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4. Wird es auch / durch Aufrichtung und gerad 
aber ſich halten / mehr geſchwaͤchet / als geſtaͤrcket. 
Hergegen iſt 1. das hindere Theil / als das 
Creutz / und hindern Schenckel am Gewaͤchs und 
Proportion groͤſſer / voͤlliger und alſo ungleich 
ſtaͤrcker formirer. une 

2. In einem unzertheilten Stuͤck beyſammen 
gewachſen und gebunden. 

3. Hat es nichts als ſich ſelber utragen. 

4. Hat es nicht geringen Vorthel inder Erſpa⸗ 
rung ſeiner Kraͤfften auß ſeinem Stand zu empfin⸗ 
den. In dem es ſich in demſelben gleichſam an den 
vordern ſehnet / und von demſelben gehalten wird. 
So lang nun das Pferd nicht nach der Erfor⸗ 
derung recht unterwieſen / daß dem hindern Theil 
an last feiner 4. Voͤrthel / ein guter Theil von deß 
vordern Theils Laſt an ſich zu ziehen / und gleich ⸗ 
ſam zu ertragen angewieſen wird; So muß das 
vordere Theil noch mehr Beſchwerung von dem 
hindern empfinden / in dem es / in jeder ſolcher fal⸗ 
ſchen Unterweiſung oder uͤbung / das gantze hindere 
Theil nach ſchleppet / da es doch billich von dem hin⸗ 
dern Theil entſetzet / und zum wenigſten der halben 
Laſt an Kopff und Halß / durch die Union beſreyet 
und entnommen werden ſolle. 

Iſt derowegen umb ſoviel weniger zuverwun⸗ 
dern / daß in foicher unordentlichen unverftändigeis 
Gerathwols⸗Abrichtung / ſovil Pferde in fo kurtzer 
Zeit umb ihre Staͤrcke threr geraden vordern 
Schenckel gebracht werden / wozu noch andere ſtůck / 
als das boͤſe beſchlagen / die ſchweren langwierigen 
Actionen / die boͤſe Zaumung und Herabziehung 
Kopffs und Halſes / die ungereimbten Section 
und uͤbel aufſiten deß Reuters oder auffliegen deß 
Sattels / das ihrige zugleich beytragen. 

Wie aber die Verbeſſerung und gleiche Fine 
theilung der Staͤrcke / dem vordern und hindern 
Theil beyzubringen / iſt bey der Zaumung und Ab⸗ 
richtung genung gemeldet. 5 | 54 


Der Beweiß aber / daß ſich dieſer Vnterſcheid 
in der Staͤrcke deß vordern und hindern Theils be⸗ 
finde: iſt 1. auch auſſer ſolchem augenſcheinlichem 
und handgrelfflichem Vnterſcheid der Proportion / 
2. auß der Bezeigung abzunehmen / wann ein 
Pferd auß allen Kraͤfften ledig lauffet oder ſprin⸗ 
get: So werden feine Gebaͤrden oder Bezeigun⸗ 
gen erweiſen / wie das hindere ſtaͤrckete Theil / dem 
vordern ſchwaͤchern von ſich ſelbſt / und auß Anwei⸗ 
fung der Natur zu Huͤlffe komme. Denn in dem 
is den Kopff und Halß erhebet / oder (wo es das 
Gewaͤchs zulaͤſſet / zum wenigſten ſo viel es ihm we⸗ 
gen dep böfen Gewaͤchs immer muͤglich iſt / gar 
zurück gegen dem Ruͤcken wirfft; i 

Dadurch wird alle übrige Laſt deß obern Leibes 
von den vordern Schenckeln / als dep ſchwaͤcheſten 
Theils / auf das hindere ſtaͤrckere Theii umbgetra⸗ 
gen demſelben zuertragen gegeben. Ja ſo gar das 
vordere / ſo dann leichtere Theil / von dem hindern 
fortgebracht / erleichtert / erhoben / und in den ge⸗ 
ſchwinden Wendungen und Bewegungen gerra⸗ 
gen und fortgeruͤcket. ö ö 

l So⸗ 
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So pic nun die Natur dep Pferdes dabey 


wuͤrcket / wird deß Reuters Muͤhe beygetragen / 


daſſelbe durch ſeine Wiſſenſchafft und Abrichtungs 
Mittel weiter zu der Vollkommenheit zu bringen 
und zu beſtaͤtigen. 

2. Wann einꝙpferd eine Laſt fortziehet / ſo wird 
man die hindern Schenckel die meiſte Arbeit und 
Muͤhe anwenden ſehen / denn wann ein vorderer 
Schenckel gleich etwas zuruck bleibet oder ſtrau⸗ 
chelt / wird man doch dle Laſt davon nicht foptel 
oder gar nicht zuruck bleibend oder weichend er⸗ 
kennen oder fühlen koͤnnen / als wann ein hinderer 
Schenckel im Fortſetzen ermangelt: Denn in deß 
vordern Schenckels außweichen / haͤlt doch der hin⸗ 
dere Gegenſchenckel die Laſt im fortgehen oder doch 
zum wenigſten in unbeweglichem Stand / daß ſie 
nicht zuruͤck fahren kan. 


3. So ſeyn die hindern Schenckel von ſolcker 
Staͤrcke / daß ſie das gantze Pferd allein ertragen 
und aufrecht erhalten koͤnnen. Denn ob gleich 
die vordern Schenckel auch die gantze Leibes Laſt 
ertragen muͤſſen / in dem das Pferd auß ſchlaͤgt: 
So waͤret doch ſolche Bezeigung nicht langer / als 
der Streich / welches jederzeit mit gar geſchwinder 
Abwechſelung und Entſetzung beſchicht / worauß 
zuſchlieſſen / daß die vordern Schenckel nicht ges 
nungſame Staͤrcke haben / ſoſches ſo lang und weit 
zu conttnuiren / als die hindere Schenckel / welche 
in perpendicular gleich beweglich und unbeweg⸗ 
lich eine geraume Zeit aufrecht ſtehen: Ja als ein 
Menſch / auf ſolchen zween Schenckeln / weit und 
geſchwind fortgehen / und ſich verwenden koͤnnen / 


welches den vordern Schenckeln nicht zuzutrauen 


iſt . Wen i We 
4. Eben dieſe Bezeigung giebt den ſtaͤrckeſten 
Beweiß / von Vmbttagung der Lelbes Laſt / ſo die 
Pferde von Natur in der Freyheit thun / alſo deſto 
leichter in ſolcher Vnterweiſung annehmen und 
behalten oder uͤben koͤnnen. 

Dann wie ein jedes außſchlagendes Pferd / vor 
und in dem Streich / mit den hindern Scheuckeln / 
den Kopff und Halß abwerts nimmer oder zwin⸗ 
get / damit es das hindere Theil erleichtern und zum 
Außſchlagen freyer / ringfertiger und geſchickter 
machen wil. In dem Kopff und Halß die Grop- 
pa nach und an ſich ziehen / die vordern Schenckel 
beſchweren / und niederdrucken helffen / wie man in 
ſolcher Bezeigung jederzeit ſiehet / daß die Streich 
ſo mis niedrigem Kopff und Halß geſchehen / viel 
höher reichen / ringfertiger / kraͤfftiger / ge⸗ 
ſchwinder auff einander folgen / auch länger 
continutren koͤnnen / als die mit aufrechtem 
Halt und Kopff geſchehen / welche alle gehem⸗ 
met / gezwungen / uakraͤfftig / niederig und lang⸗ 
ſamer ſeyn. 5 

So muß auß dem Gegenſatz nach der Natur 
und Vernuunfft / wie auß der Erfahrung unge⸗ 
zweiffelt folgen / daß durch Niederhaltung und 
Anztehung der Groppa /(ſo in der rechten Vnton / 
auch derſelben rechte Vnterweiſungs⸗Art / mit 
Mitwuͤrckung der Natur geſchicht /) ein gleich⸗ 
maͤſſiger Effect in Erhebung dep vordern Theils 

Ander Theil, 


zuſuchen und zu befinden ſey / und daß das ſtaͤr⸗ 
ckere hindere Theil das vordere ſchwaͤchere 
noch ungleich leichter und beſſer entſetzen und 
fortbringen helffen koͤnne / wann es den Halß 
und Kopff / (als die ihme beſchwerliche Laſt /) 
zum Theil abnimmet an ſich ziehet und haͤlt / 
damit demſelben die Erhebung / Fuͤhrung und 
Setzung der Schenckel / in allen Bewegungen / 
deſto entledigter und fertiger gemachet oder er⸗ 
leichtert werde. Wird alſo hoffentlich damit zur 
Genuͤge erwieſen ſeyn / daß deß Pferdes meiſte 
Staͤrcke auf dem hindern Theil beſtehe / und daß 
der rechte Grund deß rechten Gebrauchs der 
Staͤrcke auff der rechten Vnterweiſung / wie 
in der Beſchaffenheit und Würckung / beruhe 
wann ſolche Eigenſchafft / nach der Natur / 
Vernunfft und Erfahrung in dem Augenſch ein 
betrachtet wird. 


Naluͤrliche Vrſachen der 
Nothwendigkeit nachfolgen⸗ 


der nüglichen Brzti⸗ 
gungen. 


Daß ſich ein Pferd / in ſeiner guten Geſtalt / 
Form / Weſen und Bezeigungen / ſtarck / fertig / 
geſchickt / wolſtaͤndig / gemaͤchlich und ſicher erwei⸗ 
fen lerne / und nach der Vnterweiſung jederzeit 
erſcheinen koͤnne; 


Das kommet auf deß Pferdes Seiten n. Nechſt 
Formirung und Behaltung der guten Pferdes 
und Zaumungs Geſtalt: 

2. Von rechter Erhebung / Fuͤhrung und ſetz⸗ 
ung der Schenckel her: Dann auſſer der erfor- 
derten obern Geſtalt koͤnnen keine gute Schenckel 
erhoben / gefuͤhret noch geſetzet werden. Welches 
ein ſolches ordentlich unterwieſenes / gegen einem 
andern unordenelich übel diſponirten Pferde ge⸗ 
ſtelt I in vielerley Interſcheid leichtlich erweiſen 
wird / ſonderlich wor in auf die l chenckel ſaͤtze 
acht haben ſolle: Weil alle in die nach vor und nach 
beſchriebener Art formirte wolgerialte Schen⸗ 
ckelſaͤtze / das Orterlaugẽ und behalten nen / dar⸗ 
auf ſie am ſtaͤrckeſten fertig ſten / ſicherſten / gemach⸗ 
lichſten ſeyn / auch dem Renter den obern Leib in 
ſolcher guten Geſtalt zu regieren und zu behalten / 
am leichteſten faͤllet. 


Wie aber daſſelbe auß der rechten Union deß 
gantzen Pferdes erfolgen fo wird allein auß der» 
ſelben zuerkennenſeyn / ob die Unten aoch die rechte 
Maß erhalten / weil der Sachen ſowol zuviel als 
zu wenig geſchehen kau. > 

Ob aber der Sachen recht / und weder auntel 
noch zu wenig geſchehen ſey / erklaͤret ſich gletchmaͤſ⸗ 
ſig / 1. auß der Formirung und Schaltung der 
guten Geſtalt deß obern deibes / denn ſo lang 
der Kaopff perpendicular gleich tt Naſen 
und Stirn bleibet / und der Halß dabey wohl 
auffgerichtet / aber kurtz hinter den Ohren 
gebogen IR / oder den hoͤchſten Orth hat; 

N Ss 
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s ang idee Pferd in rechter Maß weder zuviel 
noch en wenig urree/ weder das vordere / noch das 
binders Theil zuviel oder zu wenig frey oder bela⸗ 
ben / ſondeꝛn recht und lincks gleich fertig / gleich ge⸗ 
maͤchlich / geſchicklich und ficher welches alles aber / 
auch wie ote Pferde dahin zu diſponiren / eigent- 
lich zu der Zaumung gehörig / und auch in demſel⸗ 
ben Theil zu befinden. 

So bald nun ein Pferd in ſolcher guten Geſtalt 
gebracht und darinnen beſtaͤtiget iſt: So bald und 


— 


nicht ehe wird es auch unter ſolchen guten Geſtalt 
allein und unter keiner andern / ſich in allen Be⸗ 
zeigungen / nach der Erforderung und nach den 
geſetzten Regeln mit dem untern Theil / in Er⸗ 
bebung / Führung und Sttzungen / auff allen 
Linien eweiſen / wie es die Geſchwindigkeit / Ge⸗ 
maͤchlichkeit und Sicherheit / neben dem Wohl⸗ 
ſtand und Vollkommenheit er- 
fordern. 


oo 
eee 5 


Staffel Hrdnung 
| Wie | 
In den Grundlegenden Lectionen zuerfahren / 


J. Das Stillhalten. 


Das Stillhalten / wird den Pferden im erſten Anfang / für 
eine Parada zugelaſſen und angenommen / gewieſen und zugelaſſen. 


Vor dem Anfang / und in dem Beſchluß jeder ection / ſt ein 
plumb rohes junges Pferd / jederzeit mit gleichem Leib / Kopf und Halß / 
wie allen 4. Schenckel in die rechte Poſtur zuſtellen / welches das erſte Fundament und 
Erleichterung aller folgenden Schulen iſt / und deß Pferdes Kräfften beyſammen 


behaͤlt. 


Dieſes gefchicht in dem letzten Schritt / durch offtmahlige Widerholung / 
und daran zugewehnen gar noͤthig / wann ihme der letzte Schritt gebrochen wird / daß 
es ſolchen nur zur Helfft verrichtet / in dem es den lüfftigen Fuß nur die Helffte fort. und neben 


dem unbeweglich en niederſetzet. 


Dabey ſolle ihm jederzeit der Kopff und Halß / durch die Zuͤgel / in die gute Geſtalt ein⸗ 


geleitet und behalten werden. 


U 


1. Zueiner vorgehenden Bereitſchaft der folgenden Lection. 
2. Ʒu der Vorbereitung der nachfolgenden eigentlichen Darada, 


Vnter den beweglichen Bezeigungẽ / 


iſt von den erſten nicht die geringſte / 


Sittſamer oder gemeiner 
Schritt. 9 
„„In jeder Reuter hat das Ende 
an der gemachten Section wol in 
Nei Nr ache zunehmen / denn fan es we⸗ 
0 gen begangener Fehler hart caſti⸗ 
e giret werde muͤſſen / und obſtinat 
und fagios worden / wird die Ab⸗ 
kuͤhlung durch einen diſcreten Reuter / in einem uns 
gezwungenen Schritt / wie die Verſoͤhnung erhal. 
ten wiewol derſelbe nicht gar zu hinlaͤſſtg ſeyn ſoll / 


welcher an Schulpferden niemals wolſtaͤndig oder 
zugedulden iſt. N 

Welche Pferde ſich wegern / auf eine Hand / wie 
auf die andere zugehen / ſich nicht gern wenden laſ⸗ 
ſen / den Kopf außwerts der Volta traͤget / Halß und 
Kopff nicht in die gute Geſtalt geben / oder in der 
Action behalten wil / iſt am ſicherſten auß dem ein⸗ 
gezogenen Schritt als in einen freyern zulaſſen / 
darinn er den Kopf nach und nach zwinget / und 
alſo deſto ehe und leichter / zu dem übrigen Gehor⸗ 
ſamb bringet. 

Welches Pferd / auß groſſer innerlicher Em⸗ 
pfindlichkett / auf die secrionen nicht mercket / viel 
weniger faſſet / auß dem Othem kommet / zu 
ſehr eylet / die Actionen confuse præcipitiret, 

die 
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Die Cadentzen Sconcerto trepeniret in dem 
lebhafften paſſegios ſich zu ſehr alterirer, kan nicht 
beſſer / als durch einen ſittſamen Schritt / wieder in 
Ordnung gebracht werden. 

Welche kein anlehnen auf das Mundſtuck neh⸗ 
men wellen / ſollen nach empfangener Drdinari- 
Lection / jederzeit in einem ſittſamen Schritt / auf 
ein ſtaͤrckers appogio geſetzet werden / weil in dem⸗ 
ſelben der Zaum am ſicherſten kraͤfftig zu gebrau⸗ 
chem iſt. 

Welche ſich gar zu hart auf den Zaumlegen / 
ſollen nach der Section auf die geringſte Beſſerung 
nicht weiter eingezogen / ſondern in einem mittel, 
maͤſſtgen Schritt abgekuͤhlet werden / damit fie 
nicht Vrſach nehmen / wieder in das vorige Laſter 
zu fallen / und daſſelbe mehr auf gerader / als run⸗ 
der Lini / weil alle Rundung meinige Huͤlffs Lecti⸗ 
onen / und 2. deren Gehorſamb erfordern / welches 
leichter Widerwillen / als Verſoͤhnung oder Be⸗ 
freyung verurſachen und bezeigen kan. 

Nachdem ein Pferd viel erhitzet worden / und 
verdientt / daß es entlaſſen / und nach dem Stall ge, 
ſchicket werden ſolle: kan die Abkuhlung / auf der 
Schul / in dem ſanfften Schritt angefangen werde. 
Nachdem übel verhalten und verdienten Straf» 
fen / tſt der ſittſame Schritt ſicher zum Aufang der 
widerholenden Lection zunehmen / zu Aufhebung 
alles Zorns / Vngedult und apprehenſion / zu En⸗ 
dung aller Lection dem Pferde zu einem Kennzei⸗ 
chen feines Wolverhaltens / Imprimirung deß 
vorigen Geherſams / zur Erleichterung / auf Ver⸗ 
weigerung der Handwechſelung / auf Verlaſſung 
der guten Geſtalt / welche in hoͤhern Actionen nicht 
leicht und bald wieder in Ordnung zu bringen. 

In uͤbereylung der Lecttonen / wann fie confun⸗ 
diret / im lebhafften Paſſa gio alteriret, auß dem 
Othem kommen / und wann fie ſchwere Lectio⸗ 
nen haſſen / ſind die Pferde jederzeit und ſo lang 
in dem mittelmaͤſſigen Schritt zu uͤben / biß 
man ihrer Beſſerung / auß vielfältiger Prob / ver 
ſichert. e | 
Obgleich der rechte Schulſchritt viel Pferde / 
ſonderlich die faulen / ſchwermuͤhtigen und hart⸗ 
maͤuligẽ ſo ſaur ankommet / daß es auſſer Hoffnung 
ſcheinet / ſolchen zu erhalten / wie es auch bey dem 


wenig ſten Theil ſolcher Art Pferd geſchehen kan / 


oder nach der rechten Erforderung zuſehen iſt; 
So kan doch dep Reuters Wiſſenſchafft mehr 
Ruhms erhalten / wann er durch Fleiß und Kunſt 
etwas untuͤchtiges als vollkommenes zu rechter 
Bezeigung bringet. Wann nun verſuchen nicht 
ſchadet / und das Gluck viel Dings ohne Hoffnung 
oder Erfahrung gerathen laͤſſet / werden dieſe Mit 
tel viel dabey conttibutren / wann ſie recht angeles 
get werden. / 

Vnd iſt das erſte nicht das geringſte / davon vor 
bey den ſtillſtehen gedacht worden / daß der Reuter / 
dem Zuͤgel erhebet / in dem das Pferd den Schen⸗ 
ckel erhebet / damit er ihm den Schritt bricht und 
zwinget / den Fuß auf halbem Weg gantz gleich nes 
ben dem andern / nieder zuſetzen und die Nieder⸗ 
ſetzung zuverkuͤrzen. 

Wann nunin demſelben tempo, der Schenckel / 
ſonderlich der Spornen Huͤlffe / darzu kommen / 

Ander Theil. 


uniren ſie das Pferd und verurſachen / daß es mi 


dem hindern Theil reſpondiren und geſchwinde 
niederſetzen muß / daſſelbe ſoll nun tempo in tempo 
Schritt fuͤr Schritt / alſo continutret werden / biß 
das Pferd ſolches erkennet und gewohnet / oder 
darauf beſtaͤtiget iſt. 4 

Diß iſt / (ſonderlich den faulen / ungeſchickten 
und langlebigen /) Pferden eine groſſe Exleichte⸗ 


rung / daß ſie ſich der Staͤrcke ihres Ruckens / 
Schenckel und gantzen Leibes / beſſer gebrauchen 


und mächtig ſeyn koͤnnen / dieſelbe deſto ehe und 
leichter in Ordnung zu bringen. 

Auß dieſer uͤbung oder wolgefaſten Section er⸗ 
folget der erledigte Trab und Gallop / und auß fol- 
chem / als übrige / was in dieſen z. Lectionen auf ge⸗ 
rader Sind geſchehen kan. 


6. Abbildung. 
Gemeiner Schritt. 


Die rechte Vezeigung aber deß gemeinen 
Schritts iſt auß der 7. Abbildung abzunehmen / 


auß welcher zugleich erſcheinet / wie ein Pferd 


im Anfang in demſelben unterwieſen und geuͤbet 
werden ſolle u 


Das Zuruͤcktrette 


Iſt eine gewiſſe Probe an ſich ſelber (de voll⸗ 


kommenen Gehorſams deß Zauns / 2. deß Pfer⸗ 


des willigen Gemuͤths. 

Dieſes muß jederzeit mit geradem Leibe / ohne 
wancken oder außweichen deß vordern oder hin⸗ 
dern Theils / geſchehen. 

Dann dadurch koͤnnen viel Vnordnungen 
Mängel und Laſter verhuͤtet / und nicht weniger 
corrigiret werden. 8 

Dann ſo einiger Funcken Vngehorſams in 
dem Pferde verborgen ſtecket / wird er durch einige 
andere Bezeigunge / ehe und mehr / als durch die 
Verweigerung dieſer Zumuthung entdecket. 

Darumb iſt diefe Section noͤthig und nuͤtzlich / 
nicht allein zeitlich zuverſuchen / ſondern auch nim⸗ 
mermehr zuverlaſſen / vielmehr in ſtaͤtiger Gedaͤcht⸗ 
nüͤß und uͤbung zu behalten / weil man derſelben nit 
allein im Anfang / ſondern auch im Ende / ja gar 
nach beſchloſſener Abrichtung / mehr bedarff als 
entbehren kan. . 

Es wird aber dieſe Bezeigung ſo dann erſt fuͤr 
genungſam gehalten / wann ſie behaͤnd / willig und 
in rechter Maß der Schritt / ſo offt und viel ge⸗ 
ſchicht / als der Reuter begehrt. 

Jemehr der Rucken erſtarcket iſt / je ſicherer kan 
man das Pferd zu dieſer Lection halten. Wo ſie 
ſich gleich auß dem ſtehen darzu bequemen / iſt es 
auch darauß mit ihnen anzufangen / in Befin⸗ 
dung all zu groſſer Vngeſchicklichkeit oder Wider⸗ 
ſtrebung aber muß man ſich damit ſo lang gedul⸗ 
ten / biß ſte auß dem Trab darin deß Meuters Kant 
olgen. 

f Der ſicherſte Anfana r. beſchicht an einer Wand / 
daß ſie nicht leicht außfallen koͤnnen / 2. in gar groſ⸗ 
ſem Widerſtand / zwiſchen 2. Waͤnden / z. bey wil⸗ 
ligen Pferden beſſer in der Freyheit / 1. ohne 
Reuter / 2. unter dem Reuter / . nach der Parada / 
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2. Im ſtillſtehen / 3. Auß dem Schritt oder 4. auß 
dem Trab. 
Im Anfang nur einen 2. hernach ganzen und 
171 2. 3. biß 4. Schritt. | 
Meiſtentheils mit einem umb den andern ver. 
wechſelten Zuͤgeln / und ſtaͤt haltenden Schenckeln. 
Auf jedes willfahren / mit Careſſen ver ſichert. 


1. Mlt einer Spiß ruten vor ihme auf den Bo⸗ 
den gehauen. 2. Die Bruſt. 3. Die Schenckel 
von vornen her getroffen / 4. Auf die Naſen ge⸗ 
zwacket / J. drohen mit der Stimm 6. mit ſchla⸗ 


. ö | 
8 Wo es nun ſchon auſſer der Wand in der Srey- 
heit geuͤbet wird / muß das außfallen deß Creutzes 
mit dem Schenckel gewehret werden / wohin es 
auß weichen wil. 


In dem Gebrauch der Zuͤgel / muß das tempo 
fletſſig in acht genommen werden / wann es den Fuß 
er hebet / daß das rucken deß Zuͤgels geſchehe / ehe es 
ſolchen zu kurtz niederſetze / ſondern von def 
Zuͤgels Zuruͤckziehen / den Fuß auch deſto wetter 
zuruͤck ſetzen muͤſſe, und daſſelbe in ſolcher gewiſſen 
Maß der Schritt / tempo in tempo, mit Gedult 
etliche Zeit / ſonderlich zwiſchen / und nach den an⸗ 
dern Lectionen / continutret. 


Doch ſoll der ſchwachen Rucken mit allem 
Uberfluß verſchonet / und nicht ehe / als in euſſerſter 
Widerſpenſtigkeit forziret werden / biß ſie auß dem 
Trab pariren / und auß der Parada 1. oder mehr 
Schritt zuruck treten lernen koͤnnen. 


Durch dieſe Leetion muͤſſen die Paraden und 
Trab ihre perfection erweiſen; Dahero ſie 
auch bey allen Pferden deſto nuͤtzlicher und noͤ⸗ 
thiger iſt. 

Ohne Reuter / iſt dieſe keetion beſſer von einem 
Naßband / als ſtrenger Anziehung der Stangen 
zu erfordern: Damit das Maul mit vielem ſtar⸗ 
cken Anziehen nicht beleydiget werde. Unter 
dem Reuter iſt fie von wohlgezaumten Pfer- 
den ſicherer / und eher als von Hartmaͤuligen zu⸗ 
ſuchen. 

Es iſt aber keine Lection / wodurch den Pferden 
mehr Anlaß zum Aufflehnen gegeben wird / dahe⸗ 
ro bey ſolchen Pferden ſehr befcheiden zuſuchen 
iſt / ſo hierzu tneliniren / oder vornen leichter als hin. 
ten / alſo ungleich uniret ſeyn. 


Staͤtige ruckkriechende Pferde / koͤnnen durch 
dieſer dectton offtmahlige Widerholung / auß die⸗ 
ſem Laſter gebracht werden / weil ihnen ihre böfe 
Bezetgung erleidet wird. 

Hitzige Pferde werden modeſter / wiewol ihnen 
dieſelbe ſehr zu wider / und mit groſſer Vorſichtig⸗ 
keit zu erſuchen. 

Ins gemein kan der voͤllige Gehorſamb deß 
Zaums / bey allerley Art Pferden / darauß erken⸗ 

net werden / welcher auſſer dieſer Bezeigung 

noch viel zu verbeſſern nd» 
thig iz. 


1, Gemeine Art zu pariren / allerley 
Pferden bekandt und noͤthig. 
gy’efegemeine section if zwar alen Pferden in 


allen ihren Bezeigungen gemein / zu wiſſen 
und zu koͤnnen noͤthig. Nur daß hierinnen eine 


gewiſſe Maß und Vnterſchied zu halten gleich 


nuͤtzlich iſt. | 
Sie dienet aber mehr und oͤffter bey ſolchen 


Pferden zugebrauchen / welche 1. noch nicht umret / 


2. vornen ſchwerer als hinten 3. gewachſen / oder 
4. ſich auf den Zaum legen / F. ungeſchickt 6 auf 
den vordern Schenekeln / 7. oder auf dem Zaum 
pariren wollen. | | 

Dieſe Pferde werden anfangs allgemach auß 


dem behenden Trab / mit gelinder Zaums Wuͤr⸗ 


ckung / um pariren gewehnet / damit fie def Reu⸗ 
ters Willen und dieſe Lectionen etwas erkennen 
lernen. 

Die Fauſt wird hoch uber dem Halß erhoben ge⸗ 
fuͤhret / der Leib zu gleich etwas zuruck gefuͤhret / 
dadurch das vordere Theil deß Pferdes zuerleich⸗ 
tern / und dagegen das Hindertheil ſo viel oder deſto 
mehr zubeſch weren / under zuhalten und nieder zu 
biegen / doch ohne Violentz und nicht allzu offt / da⸗ 
mit es nicht dafuͤr erſchrecke / wo es mit geradem 
Kopf gehet / mit gantz gleich wuͤrkendẽ beydẽ Zuͤgeln / 


gienge es aber mit ungleichem Kopff / fo iſt derſelbe 


Zuͤgel / wo die kruͤmme zu befinden / auch etwas hoͤ⸗ 
her als der andere zuerheben und anzuſtrengen: 
Die Fauſt aber ſoll in ihrem ordinarl Ort / ohne 
Betwegung bleiben. 

Dieſer ungleiche Gebrauch der Zugel aber wuͤr⸗ 
de einem gleichen ſtaͤten Kopff Vrſach zu ſolchem 
Laſter geben / daß es den Kopff in der Parada noch 
den kurtzen Zügel biegen lernet / wo auch die Zügel 
unerhobẽ / ſtarck an ſich oder zurück gezogen werdẽ / 
muͤſte es ſich mit dem Kopff auch niederig ſchmie⸗ 
gen lernen. Darumb ſollen die beyden angelegte 
Schenckel deß Reuters das gantze Pferd fein 
gleich behalten / und wo es mit der Groppa hin. 
außfallen wil / (welches die gantz gleich ſerrirende 
Schenckel leicht und bald mercken) müſſen die 
Schenekel / auf derſelben Seiten / in dem tempo 
deß parirens wehren / mehr anhalten und einerei⸗ 
ben / damit es ſich auff einen Schenckel ſoviel 
als auf den andern ſetze / und das hindere Theil / 
gleich hinter dem vorderniparire. Im widerſtre⸗ 
ben / und daß fie gleich auß der Parada ungezaumt / 
wieder fortrucken / mit erhobner Fauſt / im ſelben 
tempo, r. oder mehr Spornaten / als muͤglichſt / 
auch mit drohen der Spißruten undder Stimme 
avanziren. 

Die Italtaͤner nehmen ihre Pferde mehrers 
theils in der . Lection der Paraden auf eine Cala⸗ 
da / oder zimlichen abhaͤngenden Berg abwerts / in 
geſchwinden Trab / auch wol Galloppo / ſchieſſen die 
Schenckel wol vor ſich / mit viel zuruck geſencktem 
Leibs Gewicht und geſchwind hoch er hobner Fauſt 
und gleich auf die Parada noͤthigen ſie das Pferd / 
3,2. oder mehr Schritt zuruck bergan zu gehs / welche 
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pfolente Action / ihre Pferde (vieleicht wol nicht 
alle) auß halten können. 


Ob nun gleich Natur und Vernunfft erweiſen / 
daß dieſem Gewalt nicht leicht ein Pferd wider— 
ſtehen koͤnne / und daß ſich faſt ein jedes Pferd / 
(allein die gar hartmaͤuligen außgenommen / wel⸗ 
che ſich wider die Parada defendtren /) ſolcher 
Macht ergeben / da von pariren und ſich dabey uni⸗ 
ren muͤſſe; So iſt doch auch nicht auß der acht 
zu laſſen / daß die Teutſchen / und vielmehr ſonſt 
gute Pferde) durch dieſe Manier an den Lenden 
zuvtel uͤberladen und gleich ſamb lendloß gemachet 
werden daß ihnen ſolche erlangte Geſchickligkeit 
deß parirens wenig mehr helffen kã. Wo nun ſolche 
Art deßwegen nicht gaͤutzlich unterlaſſen werden 
koͤnte / wuͤrde ſie doch mit groſſer Moderation / und 
gelindern Bezeigungen deß Reuters vorgehen 
muͤſſen / welche dem Pferde nicht allein alle Kräf- 
ten auf einmahl abnehmen / ſondern dem hinter⸗ 
ſtelligen Gebrauch noch etwas uͤberlaſſen. 


Je mehr ſich aber ein Pferd wider die Paraden 
ſetzet / je oͤffter fol ihm dieſelbe zugemuthet werden. 
Wo ſie aber wider die erhebte Fauſt praͤllen / ſind 
fle mit einem Sporn umb den andern zu ſtraffen / 
a wechſelweiß mit beyden zugleich / mit ſtaͤter 

auſt. 


Welche Pferde aber zwar auf den Ancken pari. 
ren / ſich aber vorn gar zu hoch erheben / vernen zu 
leicht ſeyn / ſollen zwar offt / aber deſto gelinder auß 
dem Trab oder Gallop parirer werden. 


Damit ſie nun mit dem Kopff nicht auß der 
Poſtur fallen / keine Zeit haben / ſich ſo hoch zu er⸗ 
heben ſondern zugleich mit dẽ hindern Theil fort⸗ 
und nach rutſchen muͤſſen / ſollen die Haͤnde ſtaͤr / und 
die Zuͤgel darinnen nieder und kurtz gehalten wer⸗ 
den / in gelinder Wuͤrckung gebrauchet / die Schen⸗ 
ckel aber ſollen das hindere Theil beyſammen 
behalten. 

In halßſtaͤrriger Widerſtrebung aber boͤſer 
Pferde / haͤlt man ſtill / zteht den Zaum ſtarck an / 
drucket den Halß mit der Hand nieder / giebt 
ihm ein Sporn umb den andern / gelind und 
hart mit der Careſſa auf jede Verbeſſerung ver, 
ſichert. 

Dieſe n. und gemeine Art der Paraden / welche 
der Grund der Abrichtung bey der Erden ſeyn kan / 
wird unter die Lectiones, der erſten niedrigen 
Vnterweiſungs Art gezehlt und gelaffen. 


Hergegen die andere lüfftige Art / als elne von 
den vortrefflichen guten Bezeigungen / in die ande⸗ 
re Claß der hohen Wiſſenſchafft gerechnet / und 
daſelbſt hinverſchoben. | 


Dieſe Bezeigung kan in der Vergleichung nicht 
anderſt als im ſtehen / abgebildet werden: Alſo 
keiner Figur noͤthig / auſſer was an der fuͤnff⸗ 
ten und ſechſten ab zu ſehen 

if: 8 
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Trab 
Der natuͤrliche gemeine Trab. 


Je mehr ein Pferd auf der geraden Lint darin 
perfectioniret wird / je geſchickter wird es ſich ſo 
dann auf der Runde bezeigen koͤnnen. 

Weil ſich aber auf der Runde gleichwol unter⸗ 
ſchiedene Enderungen ereignen / ſo ihnen auf der 
geraden Lint nicht fuͤrkommen noch zu weiſen / viel 
wentger zucorrigtren muͤglich / biß fie auf die Run⸗ 
de wuͤrcklich genommen werden / an derſelben 
Ver beſſerung oder Verhuͤtung aber / die Vollkom⸗ 
menheit der folgenden Schuien Hänger; 


Die 7. Abbildung 


Deß gemeinen Trabs auf der 
Runde. 


So iſt dem pferde auf der geraden Lint ider Ort 
2. die weite der Volten / z. deß Reuters Willen 
vornemblich zu weiſen. 4. Der Kopf und Halß / 
5. der gantze Leib gerad zu richten und zu behalten / 
wie die 10. Abbildung anzeiger. 

Dann auf der Runde wird ſich / bey den meiſten 
Pferoen / bald ein außbletben / außwerffen oder auß⸗ 
falluu dep Creutzes befinden. 

Dieſem muß der Reuter mit dem außwendigen 

chenckel wehren / und damit ſo lang ſollicitiren / 
biß es die rechte circumterent haͤlt / und daſſelbe in 
jeder Volta / um wenlgſten 4. mahl / juſtiren / doch 
ohne Straffen / ſondern vielmehr mit deſto mehrer 
gedultiger bung. Der Reuter wird das Pfero kei⸗ 
ne gewiſſe Zahl der Bolten abmercken laffen. 

Man ſol es nicht zu fruͤe abmatten / daduꝛch zum 
Verdruß oder Widerſpenſtigkeit Vrſach geben. 

In dieſer Lection ſollen alle boͤſe Gebrauch und 
ge wonheite gleich im Anfang / zwar nach und nach / 
und wo es müglich viel oder alle auf einmahl / 
wo nicht muͤglich / einer nach dem andern abgeſtel⸗ 
let und verhuͤtet wer den. 

Für gutwillige / iſt ein Vmbkreiß von d. Schritt 
breit vom Mittelpunct biß an die Circumferentz 
weit genung zum Anfang und durchſchlieſſen. 

Fuͤr widerwertige boͤſe freche Pferde / 2. kleinere 
Volten nahe beyſammen / aber nur biß es einer ges 
wohnen kan zugebrauchen. Wo man der beyden 
Creiß gar entrathen kan / iſt es umb ſoviel beſſer / 
wo man ſie aber gebrauchen muß / ſollen ſie ſo dann 
verlaſſen werden / wann die Pferde in dem einen 
leiſten / was fie in den beyden gelernet. 

Alle Wendungen muͤſſen mit beyden Zuͤgeln / 
doch etwas ungleicher Empfindlichkeit / geſchehen / 
damit ſich der Kopff nach der Wendung ſchicke / 
aber nicht kruͤmme / damit wird der inwendige nur 
etwas weniges mehr angezogen / dabey die inwen⸗ 
dige Ferſen forthiffft / daß es binden nicht ſtll ſte⸗ 
he / oder nur daß 2. vordere Pferd / ſondern das 
gantze Pferd auf der Runde zu befinden / das 
binder dem vordern juſt nachfolge. Die Wendung 
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ſoll gegen dem Centro der Volta und dann dar, 
uͤber hingehen / jederzeit nach Beſchaffenheit deß 
Pferdes; vor Vollendung jeder: Section follen die 
Pferde nicht gar zu offt pariret werden / fonderlich 
die langſamen und faulen / jederzeit aber mit Ver⸗ 
wechſelung deß Orts / damit es nicht von ſich ſelber 
pariren lerne. 


Eben dieſe Mittel ſeyn auch neben andern (fo 


an jedem Ort abſonderlich vermeldet ſeyn / ) noͤthig 
und nuͤtzlich. 


2. Wann ſich die Pferde in die Volta haͤngen. 

3. Die Zeit und 4. Erden abſtehlen. 

5. Die Runde verfaͤlſchen. 

6. Die Volta vor der Zeit. 

7. An dem unrechten Ort enden / oder beſchlieſ⸗ 
ſen wolten. 

Welche Bezeigungen alle der rechten Juſteza 
aller Schulen / ſonderlich aber dem Radop / gaͤntz⸗ 
lich zu wioer lauffen. 


So lang ſich ein Pferd noch auf den Zaum le⸗ 
get / vielmehr wann es darinnen haͤnget / ſoll es in 
engen Volten / etliche Zeit nacheinander getrabet 
werden / ungefehr umb den dritten oder vterdten 
Theil enger als die ordinart Bolten ſeyn mögen. 
Ein gar ungeſchicktes oder widerſpenſtiges Pferd 
aber / welches immer außzufallen begehrt / fol vor 
und nach geendter Trab⸗Lection / wider im palſegio 
viel auf den ringen geritten werden / wann ſie dann 
ſolcher Vnterweiſung nicht mehr beduͤrffen / iſt ih⸗ 
nen faſt ein Gallop zu zumuthen. Darauß iſt 
deß Pferdes Geſchickligkeit / freudig ⸗ oder Melan⸗ 
coliſches Gemuͤth / Vermoͤgen und Taurhafftig⸗ 
keit gantz ſicher abzunehmen. 

Es befindet ſich aber in dieſer Bezeigung ein 
groſſer Vnterſcheid: Denn theils traben vorn / 
und gehen hinten einen Schritt / reſpondiren alſo 
nicht / dahero ſie zu andern Lectionen deſto untaug⸗ 
licher ſeyn. 

Andere traben hinten und gallopiren vornen / 
die nicht weniger ungeſchickt ſeyn / in dem Exercitz 
fortzufahren. | 

So lang ſie auch mit ungebogenen Schenckeln 
traben / ſetzen ſie hart nieder / gehen ungemaͤchlich. 

Andere ſchrencken im Trab und Schritt / mit 
den vordern Fuͤſſen / welches ein gefaͤhrlicher Man⸗ 
gel wegen vieles fallens iſt. 

Dieſen Pferden allen wird der rechte kurtze unir⸗ 
te Trab anfangs ſehr ſchwer / iſt ihnen alſo der auß⸗ 
geſpannte Anfang nicht allerdings zu verwehren. 


Welche aber auß Mattigkeit / oder von ſchwa⸗ 
chen Rücken traben / find in dem kurtzen Trab / oder 
gar nicht in dem Trab zu uͤben / weil ſie der diſunirte 
Trab nochmehr in demſelben Laſter beſtaͤtigen 
wuͤrde / ſind alſo deſto mehr zu paſſegtren. 

Alſo iſt ihnen nichts mehr ſchaͤdlich / als mit ſchwe⸗ 
ren Eyſen in tieffem Sand oder Wegen / auch 
im Waſſer zu reiten. Hierzu ſchicken ſich auch 
übel alle Pferde / welche hinten höher als vornen 
enn. 

Wañſie gar kurtz vo Leib und langen Schenckeln 


ſonderlich den hindern Schenckeln. Deren ſehr wer 
nig zu dem rechten perfecten Trab zu bringen ſeyn 
werden. 


Die aber von ſolchen boͤſen Eigenſchafften 


nicht / ſondern deren theilhafftig ſeyn / welche zu 


demſelben verhuͤlfflich: 

Soll man anfangs auf gleichem Boden / auff 
leichten Eyſen / zuvor wol im Paſſegio uͤben. 

Die Fuͤſſe aber ſollen mehꝛ gebogen / als außge⸗ 
worffen werden / welches deſto laͤnger continutren / 
auch zu andern Manegen dienſtlich ſeyn kan / wie 
daſſelbe anderwerts außgefuͤhret worden. 


Hterinnen iſt dem Pferde weder zu viel noch 


zu wenig auffzulegen / keine boͤſe Gewonheit zuge⸗ 


ſtatten / ſondern allgemach abzunehmen / den E⸗ 
xercitß Plat wol bekandt zu machen / den begiert 
gen Pferden iſt der Weg zu erlaͤngern / den hart» 
maͤuligen zuverkuͤrtzen. | 


Die s. Abbildung. 
Galloppiren 


Ins gemein und in erſter Vnterwel⸗ 
ſung / auf gerader Lint. 


Wie der Trab erlanget / gebeſſert / oder in ſeiner 
Vollkommenheit an einem Pferd erſcheinet 
und beſtaͤtiget worden / wird auch der Gallopp 
wol oder uͤbel darauß erfolgen. 

Alle Pferde welche 1 noch ungeſchickt und uns 
beweglich / 2. mit den Senden ſchwancken / 3. ſehr 


ſchwach / 4. ſchadhaffte Fuͤſſe / als 5. vollhuͤfftig / 
6. glathuͤfftig / 7. swanahüffig / 8. floßgallig / 


9. ſteingallig / 10. verlaſſene ſchwache Rucken: 
Dahero ihreHuͤlffe und Sicherheit auf dem Zaum 
wider ihren Willen ſuchen muͤſſen / find zu dem 
Gallopp gar untuͤchtig / und ſolche ſo lang davon 
zu laſſen / als ſie in dieſen Mängeln ſtecken. 


Die hurtigen diſpoſten Pferde ſoll man ſelten / 


Abe. 


und allein in den ordentlichen Lecttonen gallopiren / 


(ſonderlich die à terra terra bleiben ſollen / biß man 
zu den hohen Schulen kommet / damit ſie nicht vers 
geblich abgemattet / ſondern die beſten Kraͤfften da⸗ 


hin geſparet werden / da man ſie am noͤchigſten N 


bedarff. g ö : 

Deßgleichen ſollen alle Pferde mit dem Gallop⸗ 
pirn nicht beſchweret worden / welche durch den 
Trab nicht dah in gebracht werden / daß ſie nach der 
Erforderung Gallopirn koͤnnen. 


Welche aber 1. von ſtarckem Rucken / ꝛ. vondea⸗ 
tur boß hafftigund z. widerſpenſtig / 4. dabey aber 
arbettſam und 5 taurhafftig / C. die ſich kau men 
oder / ſpringen / wider die uͤbung defendiren / S. wel⸗ 
che vornen niedergewachſen / 9. hinten gar leicht 
ſeyn / daß ſie auf jeden zumuthen / ſich vornen nie, 
der und hinten mit auß ſchlagen in die Höhe werf⸗ 
fen / iſt de uͤbermaͤſſige Bewegung durch pirl gallo⸗ 
piren zu moderiren. 
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Diefe ſeyn auf gleichem Weg / und auch im We⸗ 
rel auf den ringen / in einen frechen reſchen Gallop 
zu nehmen. . 

Die Stangen Zügel ſollen mittelmaͤſſig ange 
ſtrenget / die Nauſt wol erhebt / der Leib etwas zuruck 
gefuͤhret / die Schenckel vorwerts geſtrecket ſeyn. 


Mit ſolchen Huͤlffen der Spißruten / Spornen 
und Stimme / wird es erſtlich auß den Springen 
durch das ſtarcke avanziren gebracht / in weiterm 
Widerſtreben werden die gehoͤrtgen Straffen da— 
mit vereiniget / und tempo in eimpo begleitet / daß 
ihme weder Zeit noch Gelegenheit zur Vnordnung 
gelaſſen werde / aufjeden Gehorſam mit Kiebe ver— 
ſichert / und ehne verſchulden oder euſſerſte Noth / 
nicht mehr alſo travagliert; Doch ſoll es wegen 
deß ſpringens gar nicht oder doch gar wenig ge— 
ſtraffet werden / weil vtel Pferde daſſelbe mehr auß 
Luſt und guter dılpofition als auß Widerſpenſtig⸗ 
keit thun. 

Dann wer ſich dieſes Vortheils zu bedienen 

weiß / oder die Pferde ſonſt kraͤfftig / in die luͤffttge 
Schulen zu nehmen gedencket / wird ſolche Gelegen. 
heit für die halbe Muhe erkennen und gebrauchen 
koͤnnen. 
So ex aber den Galloppo nicht wenkger begreif- 
fen ſolle / wird es ſich vielmehr durch die Zulaſſung 
und weitere Ermunterung deſto mehr zu dem gu⸗ 
ten Galop bequemen. 


Wo aber andere boͤſe Gewonheiten darauß ent, 
ſtehẽ wolten / ſol man fie ohne Reuter in das vorige 
Exercitz zu Fuſſe nehmen / und an dem Inſtrument 
nach belteben ſpringen laſſen / in welchem es eben 
ſoviel Correctionen empfangen / als es unrecht be⸗ 
gehen wird. 


Hitzige und hartmaͤulige Pferde / find wenig 
ſelten und deſto kuͤrtzer oder eingezogener kaltſinni⸗ 
ge / weich maͤultge / deſto oͤff ter / laͤnger und geſchwin⸗ 
der / (doch nicht viel vorveni 5. Jahr) zu Gallopi⸗ 


ren / und dafſelbe zwiſchen den derttonen dep Trabs 


und paſſegto / ſo wol auf geradem Weg / als ringen / 
wodurch der rechte Vnterſcheid deren Eigenſchaf⸗ 
ten / (ſo in der Staͤrcke deß Ruckens und Schen⸗ 
ckel oder Matthertzigkeit und Schwaͤche / ſtecket / 
eigentlich zu erforſchen iſt. 


Denn ſoviel die Pferde wider ihre Natur / zu 
einer andern Art gezwungen werden wollen / ſo 
viel Hinderung wird der vermeinte Fortgang ha- 
ben: Denn es dienet / um Exempel / der kurtz erho⸗ 
bene und eingezogene Gallop beſſer bey den Pferde 
zugebrauchen / welche zuermuntern oder zuerleich⸗ 
tern / ungeſchickt und hartmaͤulig ſeyn / als die man 
beruhigen und inhalten ſolle / und ein weiches 
Maul haben / welche letzten einen zwar behenden 
aber etwas diſunirten Gallop erfordern / fo da 
durch befeſtiget werden ſoll. ö 


So geſchicht den Weich maͤuligen / in dem er⸗ 
hobenen Gallop oder Springen / viel groͤſſerer Ge⸗ 
walt oder Schaden / als den Haͤrtmaͤuligen / da» 
rumb die gelinden deſto mehr bey der Erden 
gelaſſen / die andern aber mehr erhoben werden 
doͤrffen. 


Die rechte Art und perfection deß Gallops / iſt 
bey den Kennzeichen der vollkommenen Abrich- 
tung / auß fuͤhrlich erklaͤret. Vnd auß der 8. Abs 
bildung aufgleicher Lin / auß der 12. auf der Runde 
auß der 13. auf der Traverſier Lint augenſcheinlich 
zuſehen und vorgeſtellet. 


Ob gleich das Pferd wuͤrcklich gerttten wird / 
fol es doch zu Zeiten in den vorigen Lecttonen ges 
uͤbet werden / und daſſelbe ſonderlich / nach allem ber 
gehenden Vngehorſam oder indilpoſition, deren 
es auſſer allem Zweiffei genung erzeigen wird. 


Eben daſſelbe kan auch der Reuter mit denen 
Pferden practiciren / welche von andern ſchon ge 
ritten worden / deren gefaſte Wiſſenſchafft er nicht 
beſſer / als ohne Reuter / fo wol unter demſelben 
expiſciren kan / was er nun unter ſolchen Bezei⸗ 
gungen befindet / das zu feinem Vorhaben dienet / 
kan er ihm zu Nutz machen und behalten / das Pferd 
dabey laſſen und beſtaͤtigen / das andere aber ver— 
laſſen oder gar abnehmen und verhuͤtten / dabey er 
ſich aber vorfieher/ daß er dadurch ulcht die Pferde / 
auch ſich ſelber confundire. Wo nun der Nothfall 
kein anders oder merckliche Enderung erfordert / 
und dem Reuter nicht einerley Manier bekandt / 
oder annehmlich / wird er weniger Hinderung era 
fahren / wann er das Pferd bey der alten / mit thm 


gehaltenen Ordnung laͤſſet / weil ein jede Enderung 


eine andere verurſachet / welche nicht jederzeit wol 
gerathet. Wo es aber mit ſeiner Vnterwetſungs 
Art gar nicht einſtimmet / ſondern wo nicht in allen / 
doch in den meiſten Haubtſtücken widerſtrebet iſt 
es beſſer die Veraͤnderung bald als lanalaıı zu⸗ 
verſuchen / als auf fren.bde Fundamen ta zu ba nen / 
damit er niche erſt nach halber oder völliger Arbeit 
wieder umkehren und von neuem anfangen in uſſe / 
welches ſo dann mit doppelter Muͤhe und Gefahr 
(wie es gerathen moͤchte / zugehet. 


So nun ein Pferd von Anfang oder durch Ver. 
aͤnderung und Verlaſſung feiner vorigen Bnter 
weiſung / zu ſolcher gleichen Wiſſenſchafft / ohne 
Reiter qualificiret gemachet worden / einen Reu⸗ 
ter ohne Beſorgung weiterer Confuſton oder umb⸗ 
kehrens aufzunehmen; 


So geſchicht es erſtlich zwiſchen 2. Seulen / mit 
beyderſeits an denſelben verſicherten Zuͤgeln deß 
Naßbands oder Exereitz Halffter / zimlich niedrig / 
damit es ſich wider das auffſitzen mir aufflehnen 
nit defendiren koͤne / und daſſelbe von einem Stuel 
oder Vortel / damtt es ſolcher Art Aufſitzens ge⸗ 
wohne / ſo auf den Schulen mehr / als in andern 
uͤbungen behalten werden / damit ihnen das aufſt⸗ 
tzen ſaͤnfter vorkomme / und deſto angeneß mer wer⸗ 
de / daſſelbe auch aller Orten gewohnt bleibe / deſto 
lieber zu dem Vortel zugehen / deſſen man im Ge— 
brauch ſchwerer Waffen und Leiber wol noͤthig 
hat / wo es der Zuſtand erleyden kan. 


Wann er ſich der Stangen Zuͤgelwelverſichert / 
ſchlaͤgt er in den Sattel / damit er ſich von dem fol⸗ 
genden auffſitzen deſto minder befrenbde. Je 
ſaͤnffter nun ſolches beſchieh: / je beſſer wird er auf 

DD 4. ſol⸗ 
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ſolcher Aufnehmung deß Renters verſichert 
werden 


In Verweigerung aber muß man deſto mehr 
Careza geben / und travagliren / daß es aus Müdig⸗ 
keit zulaͤſſet / und daſſelbe biß zu der endlichen Erge⸗ 
bung deſto oͤffter probiren / wann man dann damit 
die willige Aufnehmung erhalten / muß man nicht 
darauf ſitzen bleiben / ſondern nach gegebener Care- 
za ſtracks wieder abſitzen / nichts weiter mit ihm 
vornehmen / ſondern auf ein andere Zeit wieder 
repetiren. Es muß ſich aber der Reuter im wenig- 
ſten darauf bewegen / ja wo es muͤglich nicht ein. 
mahl empfindlich ruͤhren / damit es einige appre- 
henſion fünfftiger Beſchwerung darauß zu neh⸗ 
men Vrſach habe. Es ſoll auch das Pferd mit 
allen 4. Fuͤſſen gleich geſtellet ſeyn / damit nicht ein 
Schenckel deß Reuters Laſt mehr als der andere 
empfinden doͤrffe / welches ſchon zu einiger Be⸗ 
ſchwerung und Verdruß Anlaß geben koͤndte. 
Vnd dieſes iſt ſo lang zu continuirẽ / biß man einige 
widrige Bezeigung nicht mehr zuvermuten hat / in 
gaͤntzlicher Widerſtrebung oder Kuͤtzel / iſt ein Sack 
mit Sand aufzulegen und nieder zubinden / daß es 
ſolches im ſpringen nicht loß werden kan. Damit 
iſt es (geblendet) ſo offt und lang hin und wieder 
zu fuͤhren / biß es auch den Reuter leydet. 


Nachdem das Pferd jederzeit aller Orten unter⸗ 
ſchiedliche Perſohnen gut willig auf und abſitzen 
laͤſſet / kan man den einen Zuͤgel loß machen / und 
mit dem andern innern gar gemach umb die Seu⸗ 
len reiten / allezeit an dem alten Ort pariren / wie⸗ 
wol nicht in gleicher Zahl der Vmbkreyß / ſondern 
einmahl oͤffter als das andere vor der Parada / al. 
ſo auf die andere Seiten / auf gleiche weiſe / und 
daſſelbe wechſelweiß; Nach dem ſolches dem Pferd 
bekandt worden / kan man auch den einen Zuͤgel loß 
machen / und alſo ledig umb die Seulen reiten / biß 
es keine Vnordnung machet. 


Darauf kan man es alſo in einem Fluͤgelbiß / 
gantz ledta und gar ſittſam herum gehen laſſen / 
ſoviel daſſelbe mit dem aller gelindeſten Gebrauch 
der Zuͤgel beſchehen kan. Iſt man aber ſeiner 
nicht genung verſichert / oder das Pferd waͤr zu 
fluͤchtig; So kan man ihm eine Camarra dabey 
anlegen / durch welcher Zügel Verkuͤrtzung der 
Reuter / durch die Huͤlffen der Schenckel vereini⸗ 
get / das Pferd auf eine und die andere Seiten zu 
leiten begehret und inhaͤlt / wann es ſich mit zuviel 
gvanziren widerſetzet. 


Hergegen muͤſſen die Zaumuͤgel deſto länger 
ſeyn und ſaͤuffter wircken / doch in gerechter Maß 
gefuͤhret werden: waͤre aber noch nicht genungſa⸗ 
mer Gehorſamb zu ſpuͤren / ſo kan man die beſſer 
Verſicherung durch eine lange Corda behalten / 
welche der Nebenhelffer in der Hand hat / umb 
welchen das Pferd eine Volta / in gar gemachem 
Schritt machen ſoll / dabey der Reuter jederzeit 
den innern Zuͤgel etwas ver kuͤrtzet / worzu der Ge⸗ 
brauch beyder Zuͤgel ſehr nuͤtzlich iſt. 


In den Paraden werden beyde Zügel gang 


gleich gefuͤhret / gemach angezogen / aber eylends 
nachgelaſſen / daneben ruͤhret er beyde Schencket 
zugleich nach der Parada / oder ſtillhalten / und 
avanziret es damit / mit Nachlaſſung deß Zaums⸗ 
welches er in nach folgender Parada / mit dem us 
ruͤck treten / verwechſelt / in welchem er die beyden 
Zuͤgelgantz gleichzu fuͤhren hat. Worauf er das 
Pferd / in de folgenden forthelffen mit dem Sporn 
wuͤrcklich berühren und in etwas pinciret / damit 
es denſelben leyden lernet. Welche Pferde auß Ki⸗ 
tzel ſolchen nicht gedulden wollen / fol man den 
Sporn empfindlicher / welche aber auß Heigel 
oder Vngedult dawider ſtreben / deſto ſubtiler em⸗ 
pfinden laſſen. 2 


Dabey wird aber der zu Fuß jederzeit bereit ſeyn / 


in aller Bnordnung und Widerſtrebung / dem 


Reuter zuhelffen / und das Pferd nach Verdienſt zu 
corrigiren. Denn auf den Fall es ſich / auf Fuͤh⸗ 
lung der Sporn / zuviel avanzirer / gebrauchet er 
ſich der inhaltenden / wo es ſich aber fermiren oder 
ſtecken wolte / der avanzirenden Mittel. Nach 
genungſamer uͤbung verſuchet der Renter / ob er 
ohne andere Nebenhuͤlffen / das Pferd 1. parirn 
kermo behalten: 2. gleich auf die Parada ein an⸗ 
dersmahl ohne Verlierung der Zeit zuruck neh⸗ 
men / 3. das pariren / zuruͤcktreten und avanztren 
in einer Actton nacheinander / (ohne daß darzwi⸗ 
ſchen einige Zeit verlauffet / oder was anders zu 
ſpuͤren waͤte /) erhalten moͤchte / und dieſes letzte 
mit Zuziehung der Schenckel Huͤlffe / ohne Sporn / 
wider in den vorigen Schritt zu helffen worauf 
ihm groſſe Careza zugeben ſeyn / in Ermangelung 
deſſen / müſſen die Nebenhuͤlffen fo langcentinut⸗ 
ren / biß daſſelbe erhalten iſt. 


Die Wendungen werden mit den Neben Huͤlf⸗ 
fen erſtlich erleichtert / hernach ohne dieſelbe / allein 
mit den uͤgeln / darzwiſchen offt verſuchet / damit 
es deß Zaums Wuͤrckungen zugleich erkennen 
lernet. Man machet aber ſolche Wendungen 
deſto weiter und mitten durch die Volta / in dem 
gemachen Schritt zu gehen / und wendet es gleich 
auf die ander Hand / in die vorige Fußſtapffen der 
Volta. | 


In dieſem durchſchlieſſen / wird dem Reuter / 
(von dem / ſo ſich zur Nebenguͤlffe / mitten in der 
Volta befindet / Platz gemachet / und (gleich wie 
dem ledigen Pferd geſchehen muß /) auß gewichen / 
damit der Reuter das rechte Centrum deſto beſſer 
treffen und behalten kan. 

Es ſoll auch der innere Zügel jederzett den Kopff 
etwas in die Volta halten / daß es ſeinen Weg recht 
ſehen moͤge. Es lehret die Pferde nichts eher deß 
Zaums gewohnen / als das vielfaͤltige durch ſchlieſ⸗ 
ſen / welches bald mit gantzen / bald mit . bald mit 
4. Volten geſchehen kan / nur daß deme nicht gar 
zuviel geſchehen moͤge. 


Denn bey der gar zuvielfaͤltigen Handwech⸗ 
ſelung / nehmen etliche Abel diſponirte Pferde 
Anlaß / ſich ſelber wider deß Reuters Willen 
zu wenden / und deß Reuters Wendung dagegen 
zu widerſtreben. 

Alle 
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Alle boͤſe Movamenta / mit Kopff und Halß / ſoll 
der Reuter nicht mit den Zuͤgeln ſtraffen / ſondern 
ſolche Verrichtung der juſtirten Cammarra uͤber⸗ 
laſſen / wie in voriger Inſtruction gemeldet wor⸗ 
den: Denn ſo fern die Straffen dem Pferd nicht 
von deß Reuters Fauſt / ſondern von feinen eigene 
boͤſen Bezeigungen herkommen / hat das Pferd 
auch weniger Vrſach / ſolche deß Reuters Fauſt 
beyßumeſſen / und derſelben zu widerſetzen oder ge⸗ 
haͤſſig zu werden. 


Der Reuter ſoll das Pferd die Sporn am kraͤf⸗ 
tigften fühlen laſſen / wann es ſich zu wenig avan⸗ 
ziret / und in demſelben Moment / ſoll auch vie Peit⸗ 
ſchen laut hinter dem Pferd auf die Erde treffen / 
die Stimme erſchallen / in nicht genungſamer olg / 
kan die Peitſchen wechſelwelß auch das Pferd ſel⸗ 
ber treffen / davon es erkennet / wie es ſich kuͤnfftig 
von deß Reuters Schenckeln fortbringen laſſen 
ſolle: Vnd wo es ſolchen nicht folget / das Übrige 
zugewarten habe / allermaffen es vor ohne Reuter 
von der Peitſchen fortrucken muͤſſen. 


In allen Paraden / fol die lincke Hand hoch em⸗ 
por gehobẽ und das Pfeꝛd damit etwas erhoben / et 
leichtert und unterhalten werden / daß ſolche fein 
frey und lüͤfftig ſeyn / dabey ſoll er aber den Leib nicht 
kraͤfftig zuruͤck führen. 


Inm zuruck ziehen / ſoll der Reuter erſtlich beyde 
Zuͤgel gantz gleich gezogen / in der gertngſten Ver⸗ 
weigerung / auch beyde Zuͤgel unterſchiedlich und 
Wechſelweiß gebrauchen. 

Der auſſer Schenckel / ſoll in allen Handwechſe⸗ 
lungen ſtaͤrcker / als der innere / und wolzuruck an 
geleget ſeyn / damit er die Auswerffungder Groppa 
verhuͤte. Fiel es denn mit der Groppa davon 
gar zuviel ein / ( wiewol daſſelbe nur bey den aller⸗ 
empfindlichſten Pferden zubeſorgen /) fo ſoll der 
inner Schenckel gleicher Geſtalt bey der Hand 
und bereitet ſeyn / daſſelbe mit ſittſamem Gegenhal⸗ 
ten zuverwehren / und wieder ſoviel auß zutreiben / 
als die Nothdurft erfordert. 


In dem durchſchlieſſen koͤnnen auch beyde 
Schenckel zugleich etwas ſanfft angeleget / oder 
etwas pinctret werden / daß es die Handwechſelung 
deſto iebhaffter verrichten lerne. 


Nach genungſamer Beſtaͤtigung dieſer uͤbung / 
reitet e 2. Seulen / ſchlaͤgt beyde Naß. 
band Zuͤgel umb die Seulen / aber niedrig daß es 
ſich mit aufflehnen nicht defendiren kan / ſerrirt mit 
dem rechten Schinckel oder allein mit det Ferſen z. 
oder 4 queer Finger hinter dem Gurt / und ſollicl⸗ 
tiret daſſelbe auf die Seiten zu trelben / daben man 
die Mebenhuͤlffe mit angelegtem Stab oder Spiß⸗ 
ruten / hinter dem Scheuckelgtebet / in gleicher Zett / 

welches im verweigern durch eine Straffe eines 
kräftigen Streich verſtaͤrcket werden kan / wann 
es auß der acht laſſen wolte / wie ihm das weichen 
zur Seiten zuvor gewieſen worden / und daſſelbe 
von einer Seiten zu der andern / wech ſelweiß / ſo oft 
und viel / biß es jederzeit Gehorſam leiſtet. 


Doch ſoll er das Pferd eben ſo offt recht in der 
mitte gerad ſtehen laſſen / und / von ſolchem Centro 
der geraden unt / feine beyde Seiten Tretungen 
haubtſaͤchlich nehmen / als er ſolches von einem 
Ende zu dem andern deß Platzes zwiſchen den Seu⸗ 
len treibet / da es auch fur ſich ſelber / von einer Set. 
ten zu der andern / unoꝛdentlich hin und wider 
gehen wolte / ihme nicht zulaſſen / ſondern mit vor⸗ 
erwehnten Einrichtungs Hüͤͤlffen der Schenckel / 
ſambt den Nebenhuͤlffen auf dem Mittel und 
geraden Lint auffhalten / welches im Nothfall / von 


2. ſo zu Fuſſe dabey ſtehen / auf jeder Seiten mie 


eintreiben geſchehen kan. 


Wann es alſo gerad geſtellt / iſt es von dem 
Reuter / mit Bewegung beyder Schenckel / Spiß⸗ 
ruten und Zungen / aufzumuntern und in ed» 
haffte Action zu ſetzen / worinnen die Hulffen der 
Schenckel wechſeln ſollen / und daſſelbe mit 
Vereinigung der Nebenhuͤlffen / fo lang ver- 
ſuchen / biß man der Nebenhüͤlffe entbehren 
kan. 

Es laſſe ſich nun ein Pferd gleich durch ſolches 


ſolltcitiren / zu wollſtaͤndiger hoher Erhebung der 
Schenckel / vorn aufzugehen / zu unircu / oder gar 
zum rebaͤtttren bewegen / kan er doch von jedem 
verſelben einen ſonderlichen Vorthel verfpähren/ 
deſſen er / in kuͤnfftiger Abrichtung / wird zuge teſſen 
haben / ſich mit der allerwenigſten Bezeigung vers 


gnuͤgen / abſtehen / careſiren / und freylaſſen. 


In dieſer Action aber muß er die Zuͤgel gantz 
mittelmaͤſſig gebrauchen / daß er alle Bewegun⸗ 
gen wol empfinden kan / dann auß zuviel oder 
zu wenig / würde groſſe Vnordnung entſte⸗ 
hen. 

Nach dem das Pferd darinnen etwas geuͤbet 
und verſichert / machet man den einen Zügel ledig 
und treibet es der Reuter mit dem auſſern Schen⸗ 
ckel / mit der Groppa / umb die eine Seule / daß es 
mit deꝛſelben einen weiten / und mit dem Kopf einen 
engen Creiß machet / dadurch es mit den hindern 
Fuͤſſen wol ſchrencken muß / und allezeit den auſſern 
vor dem inern ſetzet und uͤberſchlaͤget; So lang die⸗ 
ſes nicht in völliger porkection geſchicht / muß man 
ſich der Nebenhuͤlffen / in jeder Verweigerung oder 
Vnvollkommenheit / gebrauchen. Damit aber der 
Kopf mit der Bruſt nicht zuruͤck auß der Volta 
ſehen und bleiben / ſondern vor der Groppa gehen / 
die vordern Fuͤſſe auch deſto freyet ſchrencken koͤn⸗ 
nen; Iſt der innere Cam mara Zügel deſtomehr 
zuverkuͤrtzen / und umb den Sattelknopff zubefeſti⸗ 
gen / oder umb die Flügel zuſchlagen / in voͤltger 
Verweigerung aber / wird der Reuter abſitzen und 
die vorige Lection ſo lang repetiren / biß man dieſe 
wieder mit Sicherheit zur Hand nehmen und ver⸗ 
ſuchen kan. 


Wo man aber gemeinet iſt / daß ein Pferd durch 
die vorige Lectionen von dem auffſitzen zu dem 
Ele viren / Uniren oder Rebattiren zu bringen / 
můͤſſen die beyden Zügel hoch umb die Seulen ge⸗ 


en / mit zuſprechender Stimm / 
ſchlagen werden / zuſp Sung, 
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Zungenſchnaltzen / SpißrutenHuͤlffen / doch ohne 

viel und hartes ſchlagen und aͤngſten aufmahnen / 
im Gehor ſam bald end machen und viel careſiren / 
im verweigern nicht ſtraffen / ſondern andere Pferd 
auf ſolche Weiſe vor feinem Geſicht üben. Denn 
in allen erhobenen Acttonen wollen wenig Streich 
und Zwangsmittel gebrauchet ſeyn. 


Wo aber die pferd / auß Faul oder Plumbheit / 
nicht aufgehen wollen / (welches mehr dem nicht 
koͤñen / als nicht wollen zuzuſchreibẽ waͤre /) das kau 
man etwas ſtaͤrcker angreiffen / auf die Groppa 
treffen / nur daß es dadurch nicht verurſachet wer⸗ 

de / hinter ſich zu kriechen. TEN 


Der Reuter wird ſich in dem Anfang der unter, 
ſchiedenen Art Sporen / als zu den hitztgen / der ge⸗ 


lindeſten / zu den faulen der ſchaͤrffern / ſolang ge⸗ 


brauchen / biß das Pferd ſolche anntmmet / leydet / 
ihr Intent erkennet und ſich vor denfeiben ſcheu⸗ 
het und tretben laͤſſet und avanziret / weil er noch 
die Huͤlffe zu Fuß bey der Hand / die ihn in allen 
widrigen Faͤllen ſecundiret. 


Wann er nun von der Senlen ab. in die Frey⸗ 
heit reitet / wird er das Pferd in einem unirten 
Schritt / 1. auf gerader Lin / auf und nieder uͤben / 
und ihm zu Fuß / mit bereiter Huͤlffe oder Straffe / 
auf dem Fuß nachfolgen laſſen. 


Darauf ſich in eine Volta begeben / bald dieſen / 
bald einen andern Sporn fuͤhlen laſſen / doch daß 
bey jeder Beruͤhrung / ein gewiſſes intentirt werde / 
daß demſelben das Pferd folgen muͤſſe / entweder 
im avanziren / oder im wenden und durchſchlteſſen / 
in lebhaffteꝛe Action zu ſetzen / auf ein und die andere 
Seiten zu weichen / außzuſpringen / welches alles 
durch die vereinigte Nebenhuͤlffe zu Fuß befoͤrdert / 
ergaͤntzet und juſttret werden kan / wann das Pferd 
weiß / wie bereit dieſelbe hinder ihme her ſey / wann 
es zugleicher Zeit geſchicht und beyder angewendte 
Huͤlffen dergeſtalt zuſammen ſtimmen / wann fie 
auch in gleicher Zeit / Maß / Ordnung und Ort ges 

ſchehen / ob gleich darzwiſchen der Reuter ſein Heil 
oͤffters allein verſuchet / und den andern etwas zu⸗ 
ruͤck laͤſſet / welch er auch ſo lang zurück blelbet / als 
man ſeiner Nebenhülffe nicht bedarff / auf jedes 
erfordern aber wieder erſcheinet / biß man daſſelbe 
je länger je mehr und oͤffter / und ſo lang verſuchet / 
biß es die meiſte Zeit / oder doch in den meiſten Be⸗ 
zeigungen geſchehen kan. 


Wann er aber dem Pferd die Wuͤrckung eini⸗ 
ger kraͤfftigen Spornata zuerkennen geben wil / 
(welches im Galloppo beſſer als im Trab oder 
Schritt beſchehen kan / weil es in demſelben nicht 
Zeit hat / ſich darwider zu defendiren / ) ſoll er ſich 
deſto beſſer gefaſt halten / und einige Vrſach darzu 
haben / worauß das Pferd einiges Verſchulden 
abnehmen moͤge / und nicht auß Erkaͤntnuͤß ſeiner 
Vn ſchuld ein en Vnwillen faſſe. 


Alſo ſoll der Reuter offt Handwechſeln / pari⸗ 
ren / zu ruͤckziehen / mit den Sporn wieder avan⸗ 
ziren / beyſeits treiben / auf der mitte und gleicher 


Lini auffhalten / bald mit der Broppa / bald mit 


dem Kopff umbtreiben / nach dem er deß Pfet⸗ 
des Beſchaffenheit erfenner / kommet unter⸗ 
ſchiedlich zwiſchen zwo Seulen / verſuchet es 
fermo à fermo, mit Huͤlffe der Schenckel in leb⸗ 
haffte Action zu ſetzen / und paſſegir machen / wo 
es gleich nur eine oder etliche wenige gute Erhe⸗ 
bungen der Schenckel waͤren / damit er aufhoͤren 
und Carꝛeza geben ſolle. 


Waͤre aber das Pferd / auß eigener inclination, 
oder vorige: Vnterweiſung / zum aufgehen diſpo- 
niret / kan der Reuter ſolches durch ſittſamen Ge⸗ 
brauch der Sporn ſollicitiren / und tempo in tem- 
po die Sporn fuͤhlen laſſen / wo es aber nicht ange⸗ 
hen wolte / muß man bald ablaſſen / daſſelbe auff 
beſſer dilpoſition fparen, 


Darauf reitet er auß den Seulen vorwerts / 


ſtellet das Pferd mit dem Kopff / gegen der einen 
Seulen / umb welche der eine Naßband⸗Zuͤgel 
geſchlagen und zimblich kurtz gemachet iſt / trei⸗ 
bet das Pferd durch eines Spornhuͤlffe gantz 
herumb / mit rechtem mittelmaͤſſigen Anlehnen 
deß Zaums. f 


Darauf verſuchet man fermo a fermo, doch 
ohne Zwang / ein oder mehr battuten unter dem 
Reuter zwiſchen beyden Seulen / auf derſelben 
Erfolg / wird es careſiret und offt wieder⸗ 
holet. f 5 2 

Dann hilfft der Reuter mit dem Sporn / wor⸗ 


zu der zu Fuß mit allen thunlichen Huͤlffen contri⸗ 


buiret / derſelben eine oder mehr auf eine Seiten zu 
machen / und daſſelbe ſo lang / biß es darauf verſi⸗ 
chert / und auf eine Seiten / wie auf die andere / und 
eben ſoviel und ſo gut machet / nach welchem man 
daſſelbe / mit Nachlaſſung der Zuͤgel / auf eine Sei⸗ 
ten avanzirend ſollicitiret / und dem hindern Theil 
zum Nachſetzen mit den Schenckeln (nach dem es 
Ba ft mehr als mit andern Mitteln 
hilfft. | 


Verſuchet dann / daß es auch fermoafermore- . 


battiret, biß es auch auf demſelben genung beſtaͤ⸗ 
tiger iſt. 0 Au 
Darauf wird es wieder alſo umb die eine Seule 


befeſtiget / gemach auf der Runde / in den Battuten 


und Rebattuten fortgemahnet. f 

Welches ſo dann mit der Huͤlffe zu Fuß / auf 
der auſſern Seiten / neben demſelben Sporn / auff 
der Volta erfordert wird / in jedem Gehorſamb wie⸗ 
der in den Paſſegio genommen. 


Es iſt ſehr nuͤtzlich / zwiſchen dieſem Exercitz / offt 
mit der Groppa auß und mit dem Kopff eingehal⸗ 
ten werden / weil ſie nicht allein dadurch dee Schen⸗ 
ckel Huͤlffe wol erkennen lernen / ſondern daß ihnen 
ſolche Bezeigungẽ in etwas widrig gemachetwird / 
welche fie hernach in dem Redoppiren immer an⸗ 
nehmen wollen / worinnen ſie nicht mehr zulaͤſſig 
oder wolſtaͤndig iſt. 


Nach voͤlliger Juſtirung vorgehender Sectio- 
nen / laͤſſet man es fortſchrencken und traverſiren / 
wieder darzwiſchen etliche Battuten / auf ein und 

die 
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die andere Seiten machen / ſo lang es noth thut / 
doch auf einmahl nicht zuviel / ſonderlich Anfangs / 
den Verdruß zu verhüten. 


Dieſes iſt der rechte Grund und übung / die 
Pferde ringfertig und geſchickt zum nach ſetzen in 
der radoppia zu machen / daß ſie genung Erden 
faſſen / und die Groppa inhalten lernen / weil ſie deß 
ſchwerern bereit gewohnet / daß die Groppa viel 
Erden mit ſich nimmet / und außwerts rebattiren / 
welches ihnen ſchwerer iſt / alſo deſto leichter mit den 
vordern Fuͤſſen Galloppiret / und mit den hindern 
rebattiret / und unter dem Reuter / ı.fermoäfermo 
2. wie auch in der Volta / an der langen Corda / 
halb Galloppirend / halb corvetirend / von einer pi- 
ſta (darinn die Groppa weder auſſer noch inwen—⸗ 
dig der Bruſt / mit Furia und guter Reſolutton 
gehet /) in enger Volta / mit gleichgeſetzten Fuͤſſen 
rebattiret. 

Wuͤrde das Pferd hierinn nachlaͤſſig ſeyn / muß 
der Reuter deſto mehr / mit dem Gebrauch der 
Spiß ruten und Schenckel rühren / neben deß zu 
Fuß gebraͤuchigen Huͤlffen deſto eyfferiger und 
wachtſamer ſeyn / einer umb den andern treffen / 
damit es die Aria nicht verlteret / ſondern nach 
Vermoͤgen darinnen bleibet. Welches die aban. 
dontzte Pferde zuſammen ziehet / ringfeꝛtig machet / 
daß ſie zu dem Repulon und allem Wechſel im Gal⸗ 
loppo / küͤrtzer / geſchickter / in Soldaten Schulen 
oder Compatẽ ſehr bequem / weil ſie auf Graßꝙfla⸗ 
ſter und andern ſchlipffertgen Orten / die Schenckel 
ſich er ſetzen lernen. 


Welche Pferde aber zu den elevirten Arien / Cor⸗ 
deren noch Radoppo einige gehörige Eigenſchaff⸗ 
ten haben oder erſcheinen laſſen / ſoll man ohne 
Reuter mit adjuſttrten CammarraZuͤgeln / an 
dem Sattelknopf / die Stangè Zuͤgel aber / in rechter 
Maß veſt gemachet / an einer langen Corda / in en⸗ 
gen Volten / ſo eylfertig herumbjagen / damit es ſich 
nach und nach etwas unire / auf die Groppa ſetze / 
mit den hindern Fuͤſſen zuſammen ruͤcke / und in 
etwas rebattire / weil dieſe eylende Action kein 
abandonirten Galloppo leydet / und in ſolcheꝛ furta / 
ohne fallen (wofuͤr ſie ſich ſelber huͤten und ſcheu⸗ 
hen /) nicht vollbringen koͤnnen. Doch muß es 
auf guter Erden ſeyn / darauf ſich das Pferd ge— 
nung verſich ert weiß und halten kan. Denn wie⸗ 
driges Falg würde es vielmehr irreſolut und ers 
ſchroͤcket worden. 

Welches Pferd nun in Weichung der Schen⸗ 
ckel / wol juſtiret / auch im Schulſchritt wol unter⸗ 
wieſen / kan deſto leichter terra a terra gerttten wer 
den / und dieſes iſt ein gnungſame Vorbereitung 
zu dem Kepulon, welches allein mit Inhaitung der 
Groppa in der Wendung zuerhalten / welches 
aber nicht in uͤbereylender langwieriger / for 
dern vielmehr kurtzer / offtmahliger uͤbung ge⸗— 
ſchicht. 

Hitzige Pferde nehmen dieſe Schul lieber / als 
die faulen an / ſo die Arbeit nicht gern doppelt ver⸗ 
richten / wie in dieſer Action von dem vordern und 
hindern Theil erfordert wird. 


Die hitzigen muß man darzwiſchen oft in einein 

Schritt abkuͤhlen laſſen. Ehe fie aber Zaum 
und Schenckel folgen / iſt ſehr mißlich / etwas ſonder⸗ 
liches mit ihnen vorzunehmen / weil ſie mehr auß 
Gewonheit / als aufmercken / auf die Art der Lectio⸗ 
nen paſſen. 
Alle Lecttonen muͤſſen nothwendig in dem 
Schulſchritt angefangen und wol juſttret werden / 
und dieſe Ordnung ſoll biß an die hoͤchſten Schu⸗ 
len reichen / und ohne ſolche nichts neues vorge⸗ 
nommen werden. 


Traverſo. 

Zu ſolcher Bejeigung wird er das Pferd mit 
dem obern und untern Theil auf eine ſtarcke eint 
ſtellen / daß das hindere Theil dem vordern aufder⸗ 
ſelben gleich folge / auſſer daß es zur Wendung / mit 
dem vorgemeldten Schenckel vorſetzen / nclinirend 
und tuͤchtig zur Wendung gemachet werde. Wel⸗ 
ches Pferd nun rechte Hand traverſtren ſoll / muß 
von der ſtarcken Lint nicht wieder abſtehen / als die 
Wendungs inclination erfordert / und ſolches 
in den Bezeigungen / ſo bey der Erden geſchehen. 

Is: 

Im Schritt und Trab / muͤſſen alle vier Schen⸗ 
ckel / auf einer Lini / gerad von einander ſtehend be⸗ 
funden werden / auſſer daß die vordern Spitze in 
die Wendung incliniren / damit kein Schenckel 
den andern am fortkommen hindere. Eben in der 
Breite / wie dem Pferd die Fuͤſſe an dein Leibe 
ſtehen. 

In den Sckritten / welche vorwerts geſetzet wer⸗ 
den / ſollen ſie ſo weit voneinander ſtehen / daß zwi⸗ 
ſchen jedem Plaz iſt / und keiner den andern beruͤh⸗ 
ren oder hindern kan. 


In geſchwinden Wendungen / auß dem Schritt 
und Trab / fo ein Pferd auf die rechte Seiten ge⸗ 
ritten wird / (worzu es mit allen Theilen rechts ver⸗ 
wendet ſtehen muß /) auf welchen Fall es die bey⸗ 
den lincken Schenckel vor die beyden rechten ſetzet / 
alſo von der Traverſſer⸗Lini ab⸗ und in die ſtarcke 
kommen. Vnd an ſtatt / daß es zuvor den lincken 
vordern und den rechten hindern vor ſich / nach der 
Wendung / auf die Traverſter⸗ Lini geſetzet / dieſel⸗ 
ben beyden zu erſt ſtarck vor ſich nach gerader Lint 
ſetzen / deßgleichen den vordeꝛn rechten und hindern 
lincken Fuß / vor die beyden geſetzten Schenckel 
bringen. In dem dieſe beyde Saͤtz geſchehen / 
wir d es ſich ſtarck befinden / und ſich in folgenden 
Sas zur lincken / lincks zu ſeyhn verwenden koͤnnen / 
worzu es den erſten vordern und rechten hindern 
Fuß zur Seiten nach der Wendung ſetzen muß. 


Im Gallopp und Sägen muͤſſen im Seiten rei⸗ 
ten die Schenckel / wie im rechten Gallo pp / auf der 
ſtarcken ant gehoben gefuͤhret und geſetzet werden / 
als bey dem Galloppo beſchrieben iſt / mit dieſem 
einigen unterſchied / daß die Saͤtze auf die Set, 
ten geſchehen / und die Pferde im Gallopp / mit den 
hindern Fuͤſſen die Fußſtapffen betreten muͤſſen / 

wel⸗ 


welche die vordern verlaſſen ı fo muͤſſen auch die 
Schenkel in ſolcher gleichen Weite und Breite 
zur ſeiten und vor ſich befunden werden. 


In den Springen und hohen Saͤtzen deß feiren- 
reitens / werdẽ die Schenckel ſich eben wie im Gal⸗ 
lop oder den niedern Sägen bey der Erden bezei⸗ 
gen. Auch ſollen alle Bewegungen deß Pferdes / 
durch das vordere Theil angefangen / auch damit 
geſchloſſen werden / daß das hindere Theil das vor⸗ 
dere an ſich ziehe und halte und zu letzt zur Erden 
in Sicherheit niederſeze. Es muͤſſen aber die 
Schenckel / vor dem erheben / gantz gleich neben. 
einander ſtehen. a 


Auf der engen Wendung iſt einppferd zubetrach⸗ 
ten / 1. nach feiner Fo m / an fich ſelbſt / welche alſo 
beſchaffen ſeyn muß / wie die gute Vntons Geſtalt 
erfordert / 1. daß das Pferd weder am Halß / Kopff 
Leib / Schenckeln einige Kruͤme mache: 2. die Wen⸗ 
dungsſaͤtz gantz gleich / nicht eine weiter als den an⸗ 
dern / z. nicht ſchluderend oder fallend / . daß kein 
Schenckel den andern beruͤhre oder hindere / F. ſich 
nicht in die Volta haͤnge / 6. die Volta abſchneide / 
verengere / erweitere oder faͤlſche / 7. nicht mit grad» 
leiten Fuͤſſen / 8. nicht breiter als fie gew ach ſen / 
9. daß es avanzire / 10. die Eyſen nicht ungleicher 
Tieffe eingedrucket werden. 


2. Die Form der Traverfler Lini; auf dieſer 
muß das gantze Pferd in wehrender Wendung 
verbleiben / wann es gleich im Circul geritten wird / 
und ſolches mit allen Requiſiten / welche bey deß 
Pferdes Form noͤthig ſeyn. 

Der Aufang iſt aus dem Schritt / mit deß Reu⸗ 
ters gehoͤrigen Huͤlffen begleitet / von den Huͤlffen 
zu Fuß zu machen / wann das Pferd zuvor ohne 
Reuter / im Traverſiren / ſo weit gebracht iſt / daß es 
vorn ohne anſtoſſen und tretten einen Fuß uͤber den 
andern ſchrencket / hinten aber beyde Fuͤſſe fuͤr ein 
ander ſetzet / dem Spornſtab auf die Setten weichet / 
wo er antrifft / es geſchehe gleich im ſerriren / pinci⸗ 
ren oder ſtaͤrckern anſtoſſen / nach welcher Erkand⸗ 
nuͤß / wird es ſich von dem Reuter deſto ehe und lie⸗ 
ber auf die Seiten treiben laſſen / wann er die Fauſt 
unbeweglich halt / und dabey eine Spornata giebt / 
wird das Pferd derſelben mit der Groppa weichen / 
und daſſelbe auf jeder Seiten / begleitet aber deß 
Reuͤters Fauſt die Spornata mit der Zaumsey⸗ 
tung / ſo wird der gantze Leib auß ſolche Seiten zu⸗ 
gleich weichen / wo ſich aber die Fauſt auf die rechte 
Seiten wendet / und der Spornſauch auf derſelben 
trifft / wird es ſich kurtz umbwenden / mit dem 
Kopff auf die rechte und mit der Groppa auf die 
lincke Seiten weichen. 


Auf der Traverſier Lim 
gemeine Regeln. 


Alle Pferde ſollen bey der Erden in denen Lecti⸗ 
onen / welche zu den Schulen terraa terra gehoren / 
geuͤbet und verſichert werden. 

1. Zwar bey denen vornemlich / welche weiter 
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nicht kommen können oder ſollen / damit fie ihre 
Profeſſion wol faſſen / welche fie die übrige Zeit 
ihres Lebens / als einen gewiſſen Stand und 
Ambts Verrichtung / behalten / ſich damit erhalten. 
und ihre Pflichtſchuldigkett bezeigen muͤſſen / da- 
mit fie nicht jederzeit Lehrjuͤnger / ſondern als 
Geſellen und Meiſter mit Ruhm leben / und die⸗ 
nen moͤgen. 


2. Auch die in die luͤfftige Arien geſetzet werden 
wollen und ſollen. Denn welche Pferde ſich im 
Hochtummeln widerſetzen / und deßwegen zur 
Strafe wider die Lectionen genommen werden / ſo 
bey der Erden geſchehen muͤſſen / ergeben ſie ſich de⸗ 
flo ehe und lieber wieder zu den vorigen luͤfftigen 
Bezetgungen / well ihnen das nidrige eben fo ver⸗ 
achtlich fuͤrkommet / als wenn man einen Meiſter 
zu der Jungen oder Geſellen Arbeit ſtellen und 
zwingen wolte / deſſen fie ſich billich ſchemen / und lie⸗ 
ber Meiſters Arbeit mit Lob und nach Erforderung 
verzichten würden. g 

Es iſt wegen der Zeit / wann dieſe Section deß 
Traverſirens am nuͤtzlichſten vorzunehmen / unter 
den Reutern groſſes Widerſprechen: Denn ei⸗ 
nes Theils wollen die hohen Schulen mit dieſer 
Unterweiſung anfangen und das Pferd in der vor⸗ 
gehenden Vnterweiſung nicht bemuͤhen / oder irꝛ 
machen / darinnen es genung mit Erkaͤntnüß / 
Annehmung und Folgletſtung der Huͤlffen und 
Straffen zuthun hat / ſo ihm auf der geraden und 
runden Lint ehe / ſicherer und leichter / als in dieſer 
ſchweren beyzubringen: Denn man ſiehet / daß 
die meiſten Schulen / in der Pferde Natur (ver- 
borgen) ſtecken / in dem ſie ſolche manches mahl 
von ſich felber und auß Luſt fo gut bezeigen / als es 
ihnen gerotefen werden koͤnte: Daß aber ein Pferd 
daſſelbe nach der Erforderung im Traverfirn hätte 
er ſch einen laſſen / wuͤrde ſchwerlich zu erweifen ſeyn⸗ 
Worauß denn zu urtheilen / daß dieſe Section den 
Reurern und Pferden umb ſo viel ſchwerer zu er⸗ 
halten falle / als fie wider der Pferde natuͤrliche 
Einpflansung ihrer Eigenſchafften iſt. 


Weil auch den Pferden dieſe Lection nicht allein 
von Natur zu wider und verdrießlich iſt / ſondern 
allzuſchwer zufaſſen / ob ſie gleich ihr Gewaͤchs und 
Alter ſch on erꝛeichet / wieviel ſaurer wird es denen 
werden / welche noch ungeſchickt / auf den Schen⸗ 
ckeln unerſtarcket und von ſchwachen Rucken ſeyn / 
wodurch ſie verhindert werden / die Schenckel fer⸗ 
tig zuerheben / unangeſtoſſen füreinander zubrin⸗ 
gen und an den rechten Ort zu reichen oder ſetzen. 
Worauß denn zreyerley böfe Fruͤchte entſtehen⸗ 
+. ſtoſſen fie mit dem Stollen dep Eyſens an die 
Schienbein / worauß endlich ein uͤberbein werden 
kan. 2. Treten ſie ſich vornen auf die Cron / und 
wo daſſelbe offt geſchicht / wird deß Schadens 
mehr werden / als die beſten Mittel heylen koͤn⸗ 
nen. 

Hergegen wollen ſich andere mit dieſer 
ſchweren laugſamen und dem Pferd verdrieß⸗ 
lichen Lection in den hohen Schulen nicht gern 
auffhalten 1 weil dem Pferd dadurch alle Luft 

zu dem 


zu dem Exereitz erleidet wird / und datnit das tretten 
und Anſtoſſen der Eyſen und Schenckel vor er- 
wehnte Schaͤden nicht verurſache / unterweiſen ſie 
das Pferd ohne Eyfen : Vermeynen auch daß 
dem Pferd nie leichter falle / dteſe beſchwerliche 
Bewegung zu faſſen / als in der Weichigkeit ſeiner 
Schenckel / weiche / daß ſie ſich nach der Erſtar⸗ 
ckung und erlangtem völligen Gewaͤchs / nicht 
mehr alfo bewegen und zwingen laſſen, ſondern 
nothwendig widerſtreben muͤſſen / wetl ihnen uns, 
muͤglich oder doch ſchmertzlich faͤllet / die Gelencke 
fo weit zu bringen / als dieſer dectton Vollkommen⸗ 
heit erfordert / kan ein jeder Menſch an ſeinem 
Leibe und deſſen Gliedern oder Gelencken in feinem 
unterſchiedlichen Alter wahr befinden : denn je 
junger der Menſch von Jahren / und unerſtarcket 
feyn wird / je mehr kan er ſeine Schenckel / Arme und 
Haͤnde oder Finger biegen / die Zeen ins Maul 
bringen / die Finger auf den Arm legen und anders 
mehr verrichten / welches ihm nur im halben Alter 
unmüglich fiele / er wolte oder muͤſte ſe dann gar 
zub rechen / und in jedem verſuchen unertraͤglichen 
Schmerzen außſtehen. Welches dann bey den 
Pferden eben dieſe Beſchaffenheit hat. 

In welcher Erwegung ! erwehlen die dritten das 
Mittel / und lernen dem Pferd die Traverſir Lint 
auch in einem Mittelweg / ohne Reuter / (damit 
demſelben die Huͤlffen und Straffen deſto minder 
Vu willen erwecken ) in etwas erkennen / damtt fie 
das uͤberſchlagen deſto leichter aukommet / denn 
ob ihnen gleich auff der auſſern Seiten Huͤlffen 
und Straffen in ſolcher Lection gegeben werden 
müſſen: So ſeyn ſie den Pferden doch nicht ſo ſehr 
als unter dem Reueer entgegen: doch aber zugleich 
eine groſſe Vorbereitung / zu derſelben kuͤnfftigen 
Erkaͤntnuß / wegen ihrer gleichen Wuͤrckung. So 
nun hierinn langſam und beſcheiden verfahren 
wird / iſt dem Reuter und dem Pferd die groͤſte 
Muͤhe und Verhinderung abgenommen / wann 
nur das Pferd dos ſchrencken ſchlecht gefaſſet / und 
muͤglich gemachet oder erleichtert worden. 


Kan alſo zwiſchen dem Beſchluß der Niedri⸗ 
gen und von dem Anfang der Hohen⸗ Schulen am 
aller fuͤglichſten geſchehen. 


Es wird den Pferden in diefer ſchweren Lection 
def Seiten reiteng / fo wol und faſt mehr / als in 
den vorgehenden leichtern nuͤtzlich ſeyn / daß ihnen 
die Huͤlffen der Schenckel / im anlegen oder pinci- 
ren /garlohneden Sporn appli iret/ damtt ihnen 
der Sporen-Hülffen nicht zu ſehr zu wider gema⸗ 
chet / zur defenſion Vrſach geben / oder derſelben 
allzuviel gewohnen und verachten / welches auch 
zur Finrinrung deß Letbs auff die gerade und die 
andern Linten ſehr dienſtlich iſt / dabey ſie auch den 
effect der Sporen deſto mehr foͤrchten und erken- 

nenlernen. 

Welches aber Anfangs eine gute Zeit auff der 
geraden Lin zu continutren / und eim gleich auß 
avanziren / mit der auß wendigen Ferſen / 2. her. 

Ander Theil. 
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nach mit flachem Sporen / 3. mit deß gantzen 
Schenckels ſtaͤrckerer Anlegung . 5 da 
auſſern Ziegel / auff eine Seiten zu treiben ver» 
ſuchen / doch dabey immer vorwerts retten / da⸗ 
mit das Pferd den außwendigen Schenckel deſto 
leichter und ſicherer ungehindert uͤber den in⸗ 
wendigen ſchlagen und ſchrencken koͤnne / und 
das Tretten oder Anſtoſſen verhindert bleibe / 
welches den Pferden dieſe / ohne das ſchwere 
Lection / gar zu wider machet / und den Vnge⸗ 
horſam erwecket / biß das Pferd oberwehnten 
Hülffen jederzeit zur Seiten weichet / und wo 
daſſelbe gleich nicht auff einmahl mit dem gantzen 
Leib ſeyn kan / ſo iſt viel erhalten / wann es daſſelbe 
1. mit dem vordern oder hindern Theil willig 
verrichtet / denn nach Gewinnung und Verſiche⸗ 
rung deß einen Theils / iſt auch das andere halb 
diſpontret / welches auff gleiche Weiſe zu ſuchen 
iſt / es iſt aber auff die Seiten erſtlich zu probiren / 
wohin das Pferd am liebſten und leich teſten gehet. 
Hernach erſt auff die andere. \ 


Nach dieſer voͤlliger Beſtaͤttigung / iſt ein groͤſſerer 

Zwang zu verſuchen / daß man den Zaum et⸗ 
was hinterhalte / und die auſſern Schenckel 
Huͤlffen etwas kraͤff iger gebrauche / dabey abe 
den innern Schenckel nahe an dem Pferd bereit 
halte! auff den Fall es mit eim oder dem andern / 
vordern oder hindern Theil / zu viel einfallen / 
umwenden oder ſonſt in Vnordnung gerahten 
wolte / wieder außzutreiben oder zu juſtiren: 
wann es nur 1. 2. oder mehr Schritt ſeitwarts 
verrichtet und gehorſamet / fol man es wie⸗ 
der etliche Schritt vorwarts auff der geraden 
Linti gehen laſſen / damit es ſolches für eine 
Belohnung deß Gehorſams (oder da es ſich 
darüber offendiret hätte ) für eine Verſoͤh⸗ 
nung auffzunehmen / Brfach habe. 


Dieſes wird abermals auff gleiche Weiſe 
auff die andere Seiten verſuchet / wann es 
auff der erſten einige gute Wuͤrckung erhalten / und 
ob cuch das Pferd gar keinen Wiederwillen 
oderwiderige Bezeigungen erſcheinen lieſſe / ſok 
doch zwiſchen jedem ſeitwerts weichen / das 
vorwerts laſſen nicht zu frühe abgeſchaffet wer⸗ 
den. 


Joch weniger fol man dieſe Lection / (als 
einen rechten Anfang und Grund aller Ma- 
neggen fo à terra terra geſchehen /) uͤberey⸗ 
len, ſondern die rechte Staffel⸗Ordnung fieife 
fig in acht nehmen / weil die Jnaſtezza die⸗ 
ſer niedrigen Lection / hernach in der Abrich⸗ 
turg hoher Schulen viel Zeit und Muͤhe 
erſſahren / auch viel Vnordnung verhuͤtten 
kan. 


Es iſt aber nicht noͤhtig das Pferd im Traber⸗ 
firen fo ſtreng anzuhalten / daß es die vor⸗ 
dern Schenckel viel weiter / als die Hintere von 

einander 
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einander ſetze / denn wo der Sach zu vlel geſchehe / 
und deß Pferdes auſſere Schenckel gantz creutz⸗ 
weiſe / weit uͤber die innern hinauß / geſetzet wer⸗ 
den / koͤnnen die innern Schenckel nicht wol hervor 
kommen / oder ihrer Bewegung maͤchtig ſeyn / da⸗ 
hero muß die Section dem Pferd nicht ſchwerer ge- 
machet werden / als ſie an ihr ſelber iſt / oder ſeyn 
ſolle / ſondern vielmehr nach aller Muͤglichteit er. 
leichtert. 


Sonderliche Regeln. 


Dieſe Bezeigung erzeiget ſich in etwas in allen 
Wendungen / wiewol unmercklich / nemblich ſo viel 
ein Pferd von der geraden int ab / zur Seiten ge 
ſtellet / und dahin zu gehen / oder zu wenden nur gar 
wenig durch Hervorſetzung der Schenckel inclini- 
rend und tuͤchtig gemachet wird / als ſolche rechte 
Wendungs⸗Geſtalt erfordert. So wird die rech⸗ 
te Form zum Traverſiren im Stehen verſichert / 

und damit zu der Bewegung su fchreiten ſeyn / 
wann auch alle vier Schenckel alſo in gleicher 
Wette von einander ſtehen / daß darzwiſchen ge⸗ 
nugſamer Platz bleibet / daß keiner den andern be⸗ 
rühre / und mit dem gantzen Leibe zugleich auß / 
und von der geraden / in die traverſirte Lini 
komme und falle. 


I. Art der Vnterweiſung. 


Dieſes wird erſtlich zu Fuß (wie an jedem Ort 
bey jeder ſolcher Lection gemeldet) mit dem Spo⸗ 
renſtab verſuchet. ä 
Anfangs an der Groppa / dieſelbe auff beede Sei, 


ten weichen zu machen von der geraden Lint / dar⸗ 


nach um einen Pfaal / daß der Kopff einen engen / 
und die Groppa einen weiten Craͤiß machet / den 
auſſern Schenckel vor den innern ſetzet / und halb 
ſchrencket / und einen Fuß für den andern ſetzet. 

2. Mit dem vordern Theilallein / daß es rechts 
und linckes weichet / wañ es mit der Bruſt einẽwel⸗ 
ten / und mit der Groppa ein engen Craͤiß machet / 
mit dem auſſern Schenckel uber den innern ſchaͤgt / 
und gantz ſchrencket / ſo an dem Bug ſollictiret 
wird. 

3. Mit dem gantzen Leib / wann man hinterdem 
Gurt anſtoſſet / daß es hinden und vornen zugleich 
auf jede Seiten weichen und ſchrencken muß. 

4. nter dem Reuter mit den Neben- Huͤlffn zu 
Fuß / dabey der Reuter mit dem auſſern Scherckel / 
an den Lancken ( wañ es hinden traverſiren / andem 
vordern Bug oder Schenckel / mit dem auſſern 
Schenckel / wann es vornen weichen: Mit dem 
auſſern Schenckel gleich hinder dem Gurt / wann es 
mit dem gantzen Leib traverſiren ſolle) triffet / und 
neben dem Sporenſtab und Anlegung oder 
pincirung der Spißruten / zu Roß und Fuß 

. An einer Wand / da es nicht zuviel vorwerts 
eylen und durchbrechen kan. 

2. Auff der geraden Lini 
Abansirend. 

3. Auff der Runde / ohne ſonderlich es avanziren / 


ſeitwerts / doch allzeit 


Anfangs mit halben / dann mit gantzen Ancken / ſo 
lang geuͤbet / biß es ſolches jederzeit willig unge⸗ 
zwungen / faͤrtig und ordentlich / auch ohne die Ne⸗ 
ben, Hülffen zu Fuß ohne Weigerung verrich⸗ 
tet. 


3. Ohne die Neben- Huͤlffen zu Fuß / allein von 
dem Reuter / durch obenerwehnte Huͤlffen / biß es 
am beſtaͤttiget und zu genügen verſichert 


1. Im Schritt / nach der gnugſamen Begreif⸗ 


ſung und Verſicherung. 


2. Im Trab nach deſſelben Beſtaͤttigung. 

3. Im Gallopp / wie an ſeinem Ort weiter ge⸗ 
meldet iſt. san) 

Doch ſoll daſſelbe mir keinem jungen / mittels 
maͤſſig· oder erſtarcktemſpferd (wie alt es auch ſeyn 
moͤchte) vorgenommen werden: wo daſſelbe nicht 
in den vorgehenden Lecttonen der beeden Linten / 
wol verſichert / der Leib uniret / ſtaͤt von Kopff und 
Halß gemachet / auff das mittelmaͤſſige appogto ge. 
ſetzet / der Schenckel Ringfaͤrtigkeit bezeiget / die 
Wuͤrckungen der Huͤlſfen und Straffen / ſampt 
derſelben Intention wol erkennet / der Fauſt und 
Schenckeln folget / auch im Gemuͤth keinen Wie⸗ 
derwillen mehr erſcheinen laͤſſet. | 


Die andere Art / Traverſiren 
lernen / durch ordinari Mittel. 


Etliche halten es für beſſer / den Anfang an einem 
engen Ort als nur in einem weiten Stand im 
Stall / mit einer Ruten von einer Seiten zu der 
andern zu treiben / und wann es daſelbſt jederzeit 
weichet / dann vor die Wand genommen. 


Erſtlich zu Fuß mit den Zuͤgeln vorwerts / und 
mit einer Spießruhten an den hindern Fuͤſſen / auch 
wol mit eim Palln oder Sporenſtab / I. hinden / z. 
vornen / z in der Mitte am Bauch ſo offt getroffen / 
biß es dieſen und in der vortgen 1. Art erwehnten 
Huͤlffen / neben der Stimme weichen lernet / worin⸗ 
nen man ſich Anfangs an einem Gehorſam zu ge⸗ 
nügen hat / wann es wol darauff verſichert / ſitzet der 
Reuter auff / und gebrauchet ſich doch deſſen Huͤlf⸗ 
ü Fuß zu geben / und vor beſchrieben 
eyn. 

Neben den Huͤlffen / ſo ihm mit den Zügeln / mit 
Anlegung deß auſſern Schenckels / im ſerriren, 
pinciren, auch auff erfordern Sporna finta, meza, 
und vera, mit gleich maͤſſtgem Gebrauch der Spieß⸗ 
ruhten / deß ſchwingens / anlegen / treffen zu gleich 
zu geben / biß es denſelben je laͤnger je weiter weichet / 
undzwar ohne die Hülffen / ſo zu Fuß geſchehen 
koͤnnen / und daſſelbe mit ſo viel Careſtrungen und 
Verſicherungen / als gehorſame Bezeigungen und 
Vermehrung der Schritt erfolgen. 


Nach ſolcher Begreiffung im Schritt wird mit 


ihm gleicher Proceſſim Trab angefangen / und biß 
zu genugſamer Faſſung continulret. | 


Alſo auch gleicher Geſtalt im Galloppo / biß es 
in demſelben auff einer Seiten wie auff die andere 
fortkommet / zu Zeiten kan ihm der Reuter wol 1.2. 

oder 


x 


oder z. mit Ruten helffen laſſen / welche zugleich auf 
den Bauch und Groppa / auch die hintern Schen⸗ 
ckel treffen / alſo ſolche Huͤlffen erkennen / deſto eher 
verſtehen und ihnen folgen lernen. | 


Wiewol es ihm in dieſem Fall zugelaſſen / den 
Zeib etwas auff die auſſere Seiten zu neigen / uñ das 
Pferd damit auf die in nere ſchieben zu helffen / fo 
wäre doch dieſe Huͤlffe wegen deß Vbelſtands beſ⸗ 
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Der Pferd Abrichtung 
zweytes Stuͤck 


Vnter dem Reuter / mit⸗ und ohne 
die Huͤlffe zu Fuß / 


In den niedrigen Schulen. 


fer erſparet / und ſo viel muͤglich gerad gehalten / 


oder doch nur ſo viel / daß allein der Reuter und das 
Pferd / auff einer Seiten mehr / als auff der andern 
Empfindlichkeit haben / daß kein Zuſeher mercken 
ſolle. 


Nach Verlaſſung der Wand / kan man in einem 
Acker die vordern Fuͤſſe in die Vordere und die Hin⸗ 
dere / in die nechſte Furch ſetzen / und alſs eine gange 
Ackerlaͤng / iim Schritt / 2. Trab / und z. Galloppo 
fort tra verſiren. 


Nach dieſem auf freyein Platz mit gleicher Ord⸗ 


Endlich auf der Runde doch nur z. Rechts und 
Lincks / mit und ohne Huͤlffe zu Fuß. . 


Mit Einhaltung und etwas Verkuͤrtzung deß 
innern Zuͤgels / mit ſtarcker Anlegung der Waden 
und Sporen / zur Huͤlffe (denn die Spornaten ſeyn 
mehr eine Straffe / auſſer der Spornata Finta / 
und Meza / welche noch zu Zeiten zulaͤſſig) mit Zu⸗ 
ruͤckbringung oder Gleichhaltung deß innern 
Schenckels / welcher ſich doch nicht allzuweit von 
dem Pferd weg begeben / ſondern zu nothwendtiger 
Außrichtung der zu vieleinfallenden oder inhalten⸗ 
den Bruſt oder Groppa bereit ſeyn ſolle. 


Neben der Stimm beede tempo in tempo 


zu begleiten. 0 f 
Die Paraden in den Volten follen jederzeit auf 


den Virteln / aber nicht jederzeit auf einer Stelle / 


ſondern mit offtmahltaer Veraͤnderung gemachet 
werden / damit das Pferd nicht Credentzen machet / 
und ſelbſt pariret / biß es auff den Repulon zu ſetzen 
tauget. 

Dieſes muß aber mit dieſen requiſiten angewie⸗ 
ſen werden / daß das Pferd nicht zuruͤck auß der 
Volta / ſondern / wo nicht mit beeden / doch zum we⸗ 
ntaſten mit einem Aug in die Volta ſihet. Die 
Tritt muͤſſen recht ſchrencken / daß fie ſich in dem 
ſchrencken mit den Konten nicht in die Kırtebiegen 
ſtoſſen / davon die Pferde bald muͤd und lahm wer, 
den: Nicht mit den Huffeyſen an die Schin⸗ 
beyn reichen / davon es groſſen Schmerßen und 
Beſchaͤdigung leyden würde. Die Juſteza und 
vollkommene Geſtalt und Bezeigung mit ihren 

Re quiſiten / ſo bey dem Traverſiren erfordert 

werden / iſt zum Ende der Prob aller 
abgerichter Pferde zu 
finden. 


Ander Theil. 


Elevirte Parada. 


II Paraden 7 welche zwiſchen allen hohen 
Schulen und Bezeigungen / zum Wolſtand 
der Verwexlung oder vielmehr zum Beſchluß ger 
machet werden / und in einem 2, oder z. tempo auff 
einander fer mo beſchehen ſollen / dabey ſich die Pfer⸗ 
de vorn erheben / ſind im Anſang auß dem Grund 
der erſten Vnterweiſung zu nehmen / nit alletn mit 
gantz gleichen Huͤlffen und Straffen der Faͤuſt und 
Schenckel / vermittelſt deß Zaums / Spießruhten 
und Stimme / als der Sporn / der Waden und 
Fer ſen / wie auch ſolchen Orten / als 1. einer Calada / 
2. auff gleicher Erden / 3. und gegen einer Wand / 
wie an demſelben Ort vermeldet worden. 


Nach dem ſie aber hie rinnen in etwas untertvie⸗ 
fen worden / koͤnnen die jenigen mit eingemenget 
werden / welche bey den Paſſaden noͤhtig ſeyn. 
Denn wie zwiſchen den Paſſaden / welche term o a 
fermo geſchehen / und dieſer Art erhobner Paraden 
mit 1. 3. oder 3. tempo gantz kein Vnterſchid zu 
machen / als daß die Paſſaden zwiſch en der Lection / 


die Paraden aber / mehr zum Beſchluß der aria ge⸗ 


machet werden: So kan auch in den Vnterwei⸗ 
ſungs Mitteln kein anderer Vnterſchid / als die un⸗ 
gleiche Zeit / ſolcher Section vorgeſchrieben werdend 
Sondern wird der Leſer / zu Verkuͤrtzung der Weit⸗ 
laͤufftigkeit / an beede Ort verwieſen / in allen Stuͤ⸗ 
cken nach denſelben fuͤrgeſchriebenen Regeln hier⸗ 
innen zu verfahren. 

Dieweil aber gleichwol dieſes in den Hohen⸗ 
Schulen eine fo noͤhtige als zierliche Lection iſt 
und bleibet / wodurch r. der Kopff beſtaͤtttget / z. deß 
Ruggens Staͤrcke vermehret / 3. die Groppa ringe 
faͤrtig gemachet wird: 

So iſt in derſelben Anweiſung und uͤbung nicht 
geringerer Vnterſchid zu gebrauchen noͤhtig. 

Nemlich daß ſie bey hiuigen Pferden am aller⸗ 
meiſten geſuchet und angewendet werde wodurch 
man zugleich die Lection verkuͤrtzen und veraͤn⸗ 
der n kan / ſie auß der uͤbereylung uñ allzugeſchwin⸗ 
dem avanztren zu bringen / und modeſt zu ma⸗ 
chen / welches noch kraͤfftiger wuͤrcken würde / wann 
ſie auff jede Parada noch 1. 2. oder 3. Schritt zu⸗ 
ruck genommen werden. 


Erſte Art mit I. Tempo. 
Bey welcher Art Pferdẽ / die . Art der hohẽ Para⸗ 


da / ſo fermo in einẽ tempo geſchicht / die nuͤtzlichſte/ 
O 2 denn 
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denn fo ihnen mehr zugemuhtet oder zugelaſſen 
wird / muͤſten ſie eben in die Geſchwindigkeit fallen / 
welche man ihnẽ durch die Paraden benehmen wil / 
ſonderlich wo es auß einer geſchwinden Action be⸗ 
ſchtehet / worauf man ſie auch in den Schritt / auß 
demſelben in die geſchwinde Action nimmet / und 
gleich darauff wieder alſo pariret / iſt alſo dieſen 
Pferden die folgende andere / ſo im 1.2. oder z. tem. 
po geſchicht / ſchaͤdlich. | 

Den faulen Pferden iſt viel zu pariren durchauß 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich / die man billicher in der 
Fa behalten / als zum Stutzen Anleitung geben 

olle. 5 

Wann ſie aber fo gar träg oder ſtutzig waͤren / daß 
fie auſſer anderer difficultaͤten nicht in der Action 
oder Geſchwindigkeit zu behalten waͤren / alſo 
von ſich feiber pariren wolten / waͤre es ungleich beſ⸗ 
fer fie zu pariren / ehe ſie darzu gelangen / ihnen mit 
der Parada vorzukommen / als ihnen daſſelbe nach 
ihrem Kopff zuzulaſſen / in welcher Hoffnung fie 
deſto laͤnger in der Action beharren werden / welches 
der Reuter auß dem Vedruß deß Pferdes oder Er⸗ 
ligung der Action bald mercken kan / ihm dieſelbe 
deſto eher zumuthen / aber gleich wieder in Action 
feren/ wieder durch un mit einer Parada carreſird. 


Die anderedlrt im J. 2. oder 
3. Tempo. 


Vnd dieſen Pferden wird die andere Art / ſo auff 
1. 2. oder 3. mahl (wie es deß Pferdes diſpoſition 
zulaͤſſet) ge ſchicht / am beſten ſeyn / weil es dadurch 
etwas ermuntert und zugleich verſchonet wird / 
weil fie ſich darinnen auß der Geſchwindigkeit am 
beſten erhalten koͤnnen / über das dieſelbe die zietlich⸗ 
ſte bleibet. 5 50 

Die J. Art Parada Tinte 

Es wird bey beederley Art dieſer Pferde eine dri⸗ 
te Art verſuchet und gebrauchet / welche in einer 
Finta beſtehet. In dem man dem Pferd / in dem 
noch continutrenden avanziren / die Schritt / Saͤtz 
oder Spring bricht und verkuͤrtzet / alſo inhaͤlt / aber 
gleich wieder fort huͤlffet / und in die vorige Action 

etzet. 

0 Die rechte Geſtalt der elevirten Paraden aber / 
wie auch der Paſſaden / ſo fermo geſchehen / ſeyn in 
der Abbildung anderſt nit / als in den Corveten vor, 
zuſtellen muͤglich / wird demnach der Leſer zu derſel⸗ 
bigen Ftaur / fo die 18. in der Ordnung / wolmey⸗ 
nend verwieſen. 


Die Wendungen ſeyn weiter 


alſo zuerkennen. 


1. Werden fie zu den hohen Schulen o ſie fuͤr 
geſchicklich / nutzlich / wolſtaͤndig und ſicher 
angenommen werden ſollen ) auff zweyerley Art ge⸗ 
brauchet / davon die Erſte eine halbe / die Ander eine 
gantze genennet wird. 

Repulon. 

Die 1. und halbe wird zu dem Repulongebrau⸗ 

chet / denn in dem kan und muß ein Pferd fuͤnff vor⸗ 


nehme Hauptſtuͤck in einer dependirenden Aceton 
und Bewegung verrichten. 1200 

1. Die Laͤnge deß Nepulons oder halben Wen⸗ 
dung / ſo zwiſchen beeden Wendungen genommen 
wird / welche kein gewiſſe maaß / ſondern wird . nach 
deß Pferdes Vermoͤgen / und 2. Willen abgemeſ⸗ 
ſen / nachdem daſſelbe leicht oder ſchwer / auß der ger 
raden oder ſtarcken Lint in die Wendung zu brin⸗ 
gen iſt / z. nach def Reuters Belieben und 4. 
Vrtheil / auch nach deß Feindes vermuthlichem / 
unterſchtedlichen Angrteff. b | 

Vnd daſſelbe 1. im Schritt / darauf man aber 
das Pferd 6. oder 7. Schritt weit vor der Wen⸗ 
dung / und vor derſelben / von der Hand eylfertig 
auß partiret / und in ſolcher Furia die Wendung 
machet. ö ö a. 

2. Auß einem zimlichen ſtarcken Galloppo / fo 
lang die ſtarcke dini zwiſchen beeden Wendungen 
abgemeſſen iſt / 3. auß einem völligen Eurier. 

Wiewol ein jedes abgerichtes Pferd alle drey 
Art / und zwar eine ſo gut / als die andere / auff er⸗ 
fordern willen und koͤnnen ſolle / weil ſich derglei⸗ 
chen Nothfaͤll begeben / worinnen ein jede ihren 
ſonderlichen Nutzen haben fan: So iſt doch die Er⸗ 
ſte die gemeineſte / ſicherſte und wolſtaͤndigſte / in 
welcher ſich das Pferd in etlich gemachen Schrit⸗ 
ten etwas erholen / verſchnauffen / Athem faſſen / 
und neue Kraͤfften erlangen / alſo deſto länger con⸗ 
tinuiren kan. 

2. Zwiſchen den Wendungen ſoll es erſtlich mit 
beeden hervor geſetzten Schenckeln in die Wendung 
incliniren / hernach mit allen Theilen feines Leibes 
zugleich die Wendung / an dem einem Ende der 
ſtarcken Lint zur Seiten / anfangen / mit gleichen 
Sägen fort⸗ 

3. Saͤtzen / und inwendig auff der ſtarcken Lini 
alſo ſchlieſſen / daß es die ſtarcke Lini mit dem vor⸗ 
dern und hintern Theil zugleich betrette / und kein 
Theil vor dem andern / in die ſtarcke ini falle und 
alſo mit dem gantzen Pferd die Volta ſchlteſſe / es 
geſchehe daſſelbe gleich 1. im Schritt / 2 im Trab 
oder im Galloppo 4. oder Saͤtzen / denn alſo bleibet 
das hinter Theil ſtarck hinter dem Vordern / und 
wird mit beeder Theil voͤlliger Staͤrcke in die Wen. 
gung gebracht und erhalten / uñ zu derſelbẽ Schluß 
eingetrieben / fortgeſchoben und geleitet. 

4 Wird die Verwerlung der Fauſt und Schen⸗ 
ckel⸗Huͤlffe zu gleicher Verrichtung auff die andere 
Hand / eben auf ſolche Weiſe vorgenommen / an- 
gefangen / fortgeſetzet und auf der ſtarcken Lin ge⸗ 
ſchloſſen und geendet. | 


5. Werden etliche Pferde kurtz vor der Wen⸗ 
dung durch eine halbe Parada etwas aufgehalten / 
damit ſich das Pferd recolligtre und unire / welches 
aber ein wol abgerichtes Pferd nicht noͤhtig hat / 
weil es jederzeit in feiner guten Vnton verbleiben 
muß. 


Radopp. 

2. Die andere hohe Wendungs Art gehoͤret ey⸗ 
gentlich zu dem Radopp / welcheꝛ in den gantz Vol⸗ 
ten auf einer ſtarcken ini angefangẽ wird / weil das 
Pferd auf derſelben auf eine Seiten / wie auff die 

andere 


andere zur Wendung bequem und berett / welche 
am wolſtaͤndigſten auß dem Mittel zu wenden und 
zu enden ſeyn. 

Dieſes wird am ſicherſten geſch ehen / wann 1 die 
Pferde nach ihrer Proportion und Groͤſſe( wiewol 
mehr nach der Lange als Höhe) in weite oder enge 
Circkel genommen werden / welches in den gantzen 
Volten groſſen Vntecſchid machet. 

2. Wie ſcharff man die traverſir Lint nehmen 
wil / deren eigentlich zweyerley Art ſind. 

Die Gemeineſte wird mit halben Ancken genen» 
net und mit halber Schaͤrffe genommen: welche 
im Ctrckel alſo befunden wird / als oblder Circkel 
durch ein gantz gleiche Lini in zwey gleiche 
Theil zerſchnitten würde ) woruͤber das Pferd 
der Geſtalt in die quer geſtellet (wann daſſelbe zum 
Exempel / auf die rechte Hand geritten werden fol) 
fo laffen beede vordere Schenckel (welcheigleich auf 
den runden Circkel geſtellet ſeyn / wiewol der rechte 
den Circkel mit den Stollen) der Lincke aber nur 
etwas mit deß Huffs Spitzen beruͤhret) die Theil 
Lint auf der lincken Hand / neben ſich / oder beruͤh⸗ 
ret ſolche dini / allein der lincke Huff mit ſeines auſ⸗ 
fern Huff Eyſens aͤuſſerſter Schneide lincker Seitẽ. 
Die hintere Schenckei aber folder Geſtalt / daß 
fie über ſolche mittel Lint in die andere Helfft hin⸗ 
uber reichen / und der Lin lincke Seiten allein mit 
dem hintern rechten Schenckel in etwas / auch wol 
gar nicht beruͤhren / welche Schaͤrffe etliche noch fuͤr 
uͤberfluſſig und moderirt haben wollen. 

Die andere Art aber / ſtellet das Pferd ſchaͤrffer / 
daß ſich das Vordertheillin rechter Wendung oder 
Führung dep Leibs mit gantzen ancken / oder eib die 
Volta anf der ſtarcken mittel int / mit dem vordern 
und hintern Theil anfanget / an dem untern Ende 
der Lint alſo mittelt / und die betrifft / auch wie ſie 
angefangen worden / auf derſelben ſchlieſſet. 

Es werden aber die engeſten Volten noch ſo 
viel Raum hinter deß Pferdes hintern Theil be⸗ 
halten / daß es um und um wuͤrcklich und mercklich 
avanziren kan. ö N 

Die weiteſten / welche für die kuͤnſtlichſten gehal- 
ten werden / noch in ſolcher Form bleiben / daß fie el⸗ 
ner Schuel aͤhnlich ſehen / wiewol die für die beſten 
gehalten werden / fo ſich auff beede Art reiten 
laſſen. KM . 

Im Schritt und Trab. 

Im Schritt und Trab wird das Pferd auff der 
Runden im traverſien / mit dem vorderſten rech. 
ten Schenckel (wann es auff die rechte Hand ge⸗ 
het) den wetteſten Circkel formiren / welchem der 
üncke vordere Fuß in gleicher weite nachfolget / 
und gleich hinter demſelben ſtehen / alſo ein beſon⸗ 
dern engern Eräiß machen. | 

Dieſem folget der hintere lincke Fuß in gleicher 
weite / machet wieder einen engern Craͤiß / in dem 
er ſich hinter den vordern Lincken in gleicher weite 
ſetzet / den letzten vierten und engiſten Craͤiß machet 
der hinter rechte Fuß / wann er ſich in gleicher weite 
hinter den lincken hintern Schenckel ſetzet / 
ſtehen alſo alle vier Huffſchlaͤg hinter einander / 
und machet ein jeder feinen ſonderlichen Vmb⸗ 
craͤiß. 90 2 
Ander Theil. 
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PR j REN 
In den Sägen. 

In den Satzen werden die Pferde nicht ſo weit! 
als im Gallop avanztren / dariñ m: ſſen die beeden 
vordern Schenckel zugleich / wie auch die beeden 
hintern zu einer Zeit / die Erden ergreifen. 

Dic hohen Saͤtz ſeyn ſchoͤner / kuͤnſtlicher und 
ſchwerer / weil ſie gröffers Vermoͤgen abfordern 
hergegen deſto langſamer / hergegen die Niedrigen 
deſto geſchwinder und zum Ernſt nutzlicher zu ge⸗ 
brauchen. 

Beederley Art wollen keine weite Säge leyden / 
denn dadurch wird die Geſchwindigkeit verhindert. 

Es muß auch nicht einer weiter vorwerts reis 
chen als der andere / nicht enger / nicht breiter / von 
oder neben einander / als dem Pferd die Schenckel 
im Leib gewachſen ſtehen / auch nicht enger oder 
naͤher beyſammen oder neben einander / daß die 
Sicherheit nicht geſchwaͤchet werde. 

Vnd wegen dieſer Vrſachen ſollen die hintern 
Schenckel in allen Saͤtzen und Wendungen / unter 
dep Reuters Leib (da er ſitzen ſolle) die Erden ers 
greifen. 

Auf ſolche Art iſt ein Pferd 1. im retten / 2. dann 

in engen Ringen offt zu paͤrtzen / ſonderlich diechitzt⸗ 
gen / welchen auch das zuruͤck tretten noͤhtiger als 
den Faulen iſt / wiewol auch dieſe darinnen (wiewol 
nit ſo offt) geuͤbet wierden ſollen / aber deſto mehr uf 
geſchwinder / weder vorwerts angeſprenget / welches 
den Hitzigen gemaͤſſig / mehr zugelaſſen als zuge⸗ 
muhtet wird. 
Vnd dieſes jederzeit mit maͤſſigem Gebrauch deß 
Zaums im inhalten / daß man deſſen Wuͤrckun⸗ 
gen dem Pferd nicht zu wider mache / oder das 
Maul beſchwere. 

Im avantiren aber 1. mit gleichmaͤſſigem Ge⸗ 
brauch der Stim / als die gelindeſte Huͤlffe / doch weil 
ſolche nicht jederzeit und aller Orten wolſtaͤndig zu 
gebrauchen / ſondern vielmals (ſonderlich bey abge⸗ 
richten Pferden) wieder zuver laſſen ſtehet damit ſſe 
derſelben nicht zu ſehr gewohnen / entweder auſſer 
derſelben gar nichts thun wollen / oder aber gar 
nichts achten. f 

2. Mit leiſer Fuͤhlung der Sporn nach der Staf⸗ 
fel. Ordnung aller Art Spornaten mit eben derſel- 
ben Obſervatton / wiewolder Sporen mehr / laͤnger 
und oͤffter / als die Stimm zugebrauchen zulaͤſſig 
bleibet. | 

3. Auf den Nothfall mit gleich maͤſſtger Mithülffe 
der Spießruten wird das Pferd / auch auſſer der 
Ring / auf gerader Lint geuͤbet lang und kurtz / nach⸗ 
dem man feinen Gehorſam befindet / nur daß es nit 
ſchlaͤfferig / ſondern lebhafft erſcheine / nicht auff den 
Zaum dringe oder ſtecken bleibe / noch wider deß 
Reuters willen wenden wolle / dahin es nit ache fol 

Nach oft maliger Widerholung un Beſtaͤttigung 
deſſen / wendet man von einer laͤngern geraden Lin 
beederſeiten doch ſolcher Geſtalt / daß die Groppa 
nicht ſo viel Erden faſſet oder uͤberſchrettet / als 
die Bruſt / alſo werelt man oben und unten urch. 
halbe und gantze Volten / und vereichtet im Rück 
weg eben das / als im erſten avanztren ſerße⸗ 
giando / repetiret das oftmals / und conttnutret 
mit dieſerLection nicht alleinſs lang / biß das Pferd 
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völlig Gehorſamb leiſtet / ſondern / daß es darauff 
wol beſtaͤttiget verbleibet. 
Hierin verwexelt er nicht allein die Hand / daß er 


den Anfang machet / wie er zuvor den Schluß ge⸗ 


nommen / ſondern auch den Ort / damit er nit allein 
obedientiam und memoriam localem, fondern 
auch univerſalem erhalte / kehret / auf Erhaltung 
ſeines Intents / ſo dann die Lection um / und trei⸗ 
bet durch Huͤlffe der Sporen ruͤckwerts umb / daß 
die Groppa mehr Erden faſſen muß als die 
Bruſt. | 

Wiederholet folches offtmals mit repetirung 
der vorigen Lection wexelweiß / und veraͤndert das 
Ort / wie vor / mit gantz und halben Volten / und 
auff jeden bezeigenden Wiederwillen / laͤſſet er ihm 
den zu Fuß mit der langen Geiſel folgen und helf⸗ 
fen / oder nur ſich præſentirtn / dieſes Exercitz lehret 
die Pferde den Zaum / Schenckel und Spießruth 
Huͤlffe anzunehmen und erkennen zu lernen / und 
dieſes alles in dem lebhafften Schritt. 

Nach welches genugſamer Beſtaͤttigung wird 
dieſes alles in einem verkuͤrtzten ſtaͤten Trab ange⸗ 
fangen / gemittelt und fortgefahren / biß man gleiche 
Geſchicklichkeit / Faͤrtigkeit / Willen und Gehor⸗ 
ſam verſpuͤhret / und darinnen gnugſame Berfi- 
cherung erhalten. 

So dann wird dieſes alles zum drittenmahl in 
dem eingezogenen Galloppo verſuchet / und ob es 
gleich im Anfang das durchſchlieſſen in ſolcher Be⸗ 
zeigung nicht vollbringen koͤndte / muß man ſich ſo 
lang mit dem Trab genuͤgen laſſen / in dem es nach 
gallopirter Volta durch die Volta wexelt / worzu 
ihm der Reuter mit allen darzu gehoͤrtgen Mitteln 
helffen / uñ ſo lang damit anhalten muß / biß es in ei⸗ 


ner Action auch das durchſchlieſſen vollbringen kan. 


Es ſoll ihm aber jederzeit im durch ſchlieſſen wol 
fortgeholffen und vorgeſehen werden / daß es in dte⸗ 


ſer Bezeigung niemals ſtecken bleibe / und ſo lang 


daſſelbe noch zu ſpuͤhren oder nur zu vermuhten iſt / 
ſoll man allein bey dieſer Section beharren / und ſich 
lleber damit deſto länger aufhalten / als auf falſchen 
Grund einige andere Vnterweiſung bauen / welche 
doch keinen Beſtand haben / oder etwas gutes dar⸗ 
auß erfolgen koͤndte / weil an ſolcher Verſicherung 
HN Reuters Leben und Geſundheit vornemblich 
aͤnget. 

Wie ſich aber in dieſer uͤbung nichts mehr begie⸗ 
bet / als daß die Pferde in Verlangerung der Arbeit 
auß der guten Geſtalt / in die vorige falſche Poſtu⸗ 
ren fallen / und zwar vornemblich und am meiſten 
den Kopff entweder zu tieff ſencken / zu viel vor— 
werts oder herbey tragen / den Hals ſtarren oder auf 
eine Seiten mehr als auf die andere verwenden / 
den Leib von der Ant (worauff ſie geritten werden 
wollen) auf ein andere werffen / traverſiren / 
wan ſte gerad gehen / gerad gehen wann ſitraverſi— 
ren ſollen / ſich zuꝛuck ziehen oder ſtecken / wann man 
fie avanziren wil / allen dieſen Fehlern kan zugleich 
durch das einige Metttel Rath geſchaffet und abge- 
holffen werden / wann jederzeit die rechte Schenckel 
bey deß lincken Zugels Wendung / alſo der lincke 
Schenckelbey dem rechten Zügel / mit allen ihren 
gebuͤhrltchen Huͤlffen und correcttons. Mitteln / 
mit zuruck gezogenem Leibs Gewicht / zugleich à 


tempo im Wexel gebrauchet werden / weil dieſelbe 
zugleich treiben / avanziren / richten und behalten 
koͤnnen. RN Rn 
Wo ſich auch der Kopf mehr auff die lincke Set- 
ten wendet / und der Hals dabey auf die rechte auß⸗ 
bieget / ſo wird mit Verkuͤrtzung deß rechten Zuͤgels 
ein tempo mit dem rechten Schenckel in einer Art 
Spornata gegeben / daneben der Leib etwas auf die 
rechte Seiten getragen / denn der Leib richtet ſich je⸗ 
derzeit nach der Geſtalt deß Halſes / dabey muß man 
aber den lincken Zügel nicht gaͤntzlich ledig laſſen / 
ſondern ( wiewol weniger als den Rechten) bey ſich 
halten / damit es den Kopff nicht zu viel auf die an⸗ 
dere Hand folgen laſſe oder werffe / auf Verweige⸗ 
rung deß Gehorſams / iſt eine Vermehrung anzu⸗ 
wenden / und an ſtatt der Verkuͤrtzung deß einen Zuͤ⸗ 
gels eine Briglitata mit deß Schenckels Straffe 
zu geben / und dabey verſuchen / ob man den Kopff 
gemach gewinnen moͤchte / wann man die eylfaͤrtie 
gen Straffen zugleich verdoppelt / und in gleich er / 
wie in ungleicher Zahl verſuchet hat / doch muß all⸗ 
zeit Anfang und Ende auf der Seiten gemachet 
1 wo ſich die kruͤmme an dem Halß be⸗ 
Inden, N 


Drey Maniers Linien / 
Auf welcher jeden inſonderheit / und 
ins geſampt / ſich ein abgerichtes Pferd 
in ſeiner Geſchicklichkeit finden 
|  faflenmuß. er 
Nach Beſchaffenheit deß gantzen Pferdes 
guten Geſtalt / onderlich aber de Oberntheils wird 
ſich der Vntertheil auch erweiſen und bezeigen koͤn⸗ 
nen / die Schenckel an ihren gehoͤrigen Ort 
im ſtehen / gehen / heben / halten und 
fuͤhren / bringen und ſetzen. 


| I. Gerade Linn. 
Af gerader Lini kan ein jedes Pferd ſein Schen⸗ 
ckel wiederum auff dreyerley Art ſetzen und ge⸗ 
brauchen / gantz ſtarck / i im ſtehen mit allen ſeinen 
Theilen gleich auf einander und hinter einander. 
2. Im gemach gehen uñ z. zur Wendung inclintret. 
Ein Pferd fol aber nicht breiter oder ſchmaͤler auff 
der Erden ſtehen oder ſeinen Schritt ſetzen / als ihm 
die Fuͤſſe auß einem breiten oder ſchmalen Leib ge⸗ 
wachſen / die weite aber ſoll nach der Art Pferde fort⸗ 
geſetzet werden / welche Laſt tragen oder ziehen / denn 
ſo weit ein ſolches Laſt tragendes oder ziehendes 
Pferd ſeine Schritt mit Gewalt fortbringen / und 
hierdurch das Hindertheil das Vordere fortſchie⸗ 
ben kan: So weit ſoll ein abgerichtes Pferd ſeine 
ungezwungene freye Schritt nach dem Willen und 
Wiſſenſchafft ſetzen / wann es anfaͤngt zu gehen 
oder traben / mit dem vordern rechten Schenckel 
vorwerts greiffend / neben den hindern lincken ſe⸗ 
tzen; So wird der folgende andre Schritt mit dem 
vordern uncken un hindern rechten Fuß vollendet / 
welcher wiederum gegẽ deß vordern linckẽ ver laſſe⸗ 
nen Fußſtapffen uͤberſtehen ſoll / wo derſelbe nemb⸗ 
lich geſtanden iſt / recht halb ſo weit als dievordern 
und hintern Fuͤſſe von einander ſtehen / oder mitten 
unter deß Pferds und Reuters Leib. 
Im 
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Im Gallopp müͤſſen allzeit zween Schenckel auf 
einer Seiten wol gebogen vorgeſetzet / und auff der 
andern Seiten zweẽ zurück bleibend / gefuͤhret wer, 
den / daß wann der Renter von der ſtarcken Lint ab— 
weichen uñ wenden wil / er feines Pferdes fo mäch, 
tig ſeyn ſolle / daß es ihm eben die Schenckel her, 
für ſetze / die er von ihm begehrt. 5 
Die Saͤtz ader im Gallopp muͤſſen noch fo weit 
als im Trab oder Schritt reichen / und ſich in der 
Weite einem diſuntrten Land⸗Schritt vergleichen / 
nemlich ſo weit die hintern von den vordern Fuͤſſen 
von Natur ſtehen / daß ſich nur 2. Huffſchlaͤg erwei⸗ 
ſen / und die hender Schenckel in der vordern Huff⸗ 
ſchlag treffen / welchẽ die vordere Füſſe allererſt ver⸗ 
laſſen welches ein gewiſſes Kennzeichen der voll igen 
Vnion und deß ungezwungens färtigen/gemächtt. 
chen / verſichert? Gallopps iſt auſſeꝛ deffen unglaͤche 
Schritt einmahl weit ein anders mahl eng folgen 
muͤſten / daß die hintern Schenckel vor die vorderen 
kommen / das Vordertheil uͤbereylet / dem hindern 
zu ſchwer fortzubringen iſt / ſolches nicht genng an 
ſich zu halten / daß es nicht zu fruͤhe zur Erden ſin⸗ 
cket / davon ſich das Pferd auch ſchwer im Zaum 
unſicher / ungemaͤchitch erweiſet / und ſich übel wen⸗ 
den laͤſſet / denn alſo werden unirte Pferd auff der 
Erden mercken: Rechts verwendt / wann die Wen— 
dung im Schritt. oder Trab geſchiehet / fol das 
Pfe d vorhero darzu tuͤchtig ſeyn / ſo wol mit dem 
Oberutheil / als mit den vordern Huffſpitzen rechts 
inclintrend ſtehen / dann kan der erſte Satz mit dem 
vordern rechten Fuß / neben dem lincken hindern 
anfangen und gleich vor fich ſetzen. 1 

Geſchicht aber die Wendung auß dem Galloß 
auf allen dreyen Knien / ſo muß das Pferd gleicher 
Geſtalt vorhero zu ſolchem tuͤchtig ſeyn 

Im Anfang der Wendung aber muß das Hin, 
tertheil nicht auß weichen / ſondern ſich veſt halten / 
uñ damit das vordere Theil mit guter Sicherheit 
in die Wendung bringen / daſſelbe fortzuſchteben. 

Linde Hand zu wenden / wanns darzu tuchtig 
gemachet / ſo muß es den erſten Satz auch mit dem⸗ 
ſelben vordern lincken und hintern rechten Fuß im 
Trab oder Schritt forıfegen / und das Obertheil 
zugleich mitnehmen und verwenden f 
Aufdes cucelrunden Lint koͤnnen fich die Pfer⸗ 
de nicht befinden / ſo lang ſie ſich in die Volta haͤn⸗ 
gen / dann wenn fie rechts in runder Lini im 
Schritt und Trab geritten / fo wird Kopf und 
Hals / lincke Hand auß der Volta alſo auf der tra— 
verſir Lintlauffen / davon werden die Saͤtze / ſo es im 
galloppirn auf der Runde machenſoll / fallender 
weiß auf die Seitenkommen / weil beede außwen⸗ 
dige Schenckel nur halbe Erden faſſen / und die in⸗ 
nern gegẽ den auſſern viel zu kurtz wie die auſſern zu 
lang ſeyn Den võ einem Pferd erfordert / was vor⸗ 
hero von Setzung der Schenckel auf gerader ini 
gemeldet worden / wie wett und breit im Schritt 
und Trab zu ſetzen / wie nahend auch im Galloppo / 
die hintern gegen den vordern Füffen kommen ſol⸗ 
len / und wie ſich ein Pferd mit allen feinen Theilen 
gantz auf der Linn befinden ſolle / worauff es geritten 
wird / dahin die Spitzen der Huͤffe inelintren und 
nach deß Circuls Fiaur ſtehen ſollen / wie nemlich 


es ſich mit dem Obeintheil juſt auff dem untern 


befinden ſolle / fein völlige Staͤrcke au gebrauchen / 
und in allen feinen Beweg ungẽ das Obertheil auff 
keine Seiten uͤberhengen oder außweichen taffe/ 
ſondern allzeit gerad und ſtarck auf feinen S chen⸗ 
ckeln ruhe / denn auſſer deſſen werden die innern 
Schenckel zu viel beſchweret / weil die gantze ober 
Laſt dar auff lieget ſeyn alſo gezwungen / zu frühe 
oder zu ſpaͤt die Erden zu faſſen / falſche unſichere oͤr⸗ 
ter zu ſuchen / alſo unſicher / ſchwach und unfaͤrtig 
fortkommen koͤnnen. Die Bolten muͤſſen auff ſtar⸗ 
cker int angefangen / auch auf derſelben geendet 
werden / welches in allem Handwereln alſo zuver⸗ 
ſtehen iſt / denn vor dem Wexel muß das Pferd die 
Sch enckel zu ſich unter den Leib bringen / und dage- 
gen die andern hervor ſetzen / und ſolches in einem 
Satz / fo bald die Wendung geſchloſſen / und ſich 
das Pferd auf ſtarcker Lin befindet / dann je ge 
ſchwinder der Wexel geſchehen kan / je geſchickter 
wird das Pferd zu achten / dem Reuter ſicher und 
nuͤtzlich ſeyn. 

Il. Circulrunde Lim. 
Dann auf circulrunder Lini ſoll ſich 
ein Pferd 1. im Stehen alſo 
bezeigen. 

1. In der Breite wie das gantze Pferd / alſo 
auch die Schenckel gewachſen. 
2. In der Form der Lint / worauff ſie geritten 
werden wollen. 
3. Das obere und untere / vordere und hintere 
Theil zugleich / alſo das gantze Pferd ſonder ei⸗ 
niges uͤberhengen / kruͤmme / daß es ſich ſtarck auf 
der Circulkint befinde / und dahin gehe / wohin es 
geritten werden will. 4 
2. Im Schritt und Trab / wann es auff obige 
Weiß auf die runde Lini geſtellt iſt / gehet der erſte 
Sas zur rechten Setten / ſo wird er mit dem vordern 
rechten Fuß angefangen / ſo weit er ohne Zwang 
vorwerts (doch auf der Runde) ohne diffunirung 
deß Oberntheils reichet. e 
Der ander Schritt mit dem vordern Lincken 
und hintern rechten Fuß / daß alſo jederzeit im 
Schritt und Trab der vordere Rechte mit dem hin⸗ 
tern Lincken / und der vordere Lincke mit dem hins 
tern Rechten wexeln / und beede abgeloͤſete Schen⸗ 
ckel neben einander ſtehen / alles in ſolcher Maaß / 
Zeit / Form / Entledigung und Sicherheit / daß kein 
Schenckel den andern koͤnne hindern / beruͤhren / 
verletzen / verlaſſen / zu weit oder zu kurtz avan⸗ 
en. f . i 
3. Im Gallopp wird es mit allen Theilen auf die 
runde Lini geſtellt. | 5 
1. Mit dem Leib / der ſich etwas runden / mit den 
Fuͤſſen / deren Spitze an den Huͤfen ſich auff die 
runde Lini hervor geſetzet / bezeigen / damtt der hin⸗ 
ter Rechte / dem vordern Rechten / in gleicher di⸗ 
ſtantz / Breite und Enge / gleicher Staͤrcke / Freyheit / 
Faͤrtigkeit einander abloͤſen / der Obertheii ſich nicht 
verlauffe oder außweiche / ſondern in feiner guten 
Geſtalts Verfaſſung bleibe. Ingleichem der hin⸗ 
ter Lincke mit dem vordern gleich alſo abloͤſe. 
Beede aufwendige Schenckel / in gleicher Staͤr⸗ 
cke / Laͤnge / die inwendigen gleich gebogen allzeit 
2 4 vorauß / 
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vorauß / ohne Beruͤhrung deß andern / oder daß die 
inwendigen das verordnete Zlel erreichen / nicht sus 
ruͤck bleiben / noch zu weit greiff en mögen. 

2. Veſt in ſolcher guten Geſtalt halten / den vor⸗ 
derntheil durch das Hintere gleichſam fortſchieben 
und an ſich ziehen. 

3. Sollen die hintern Fuͤſſe allzeit der vordern 
verlaſſene Fußſtapffen einnehmen / damit das Hin⸗ 
terthell das Vordere nicht verlaſſen / oder zu fruhe 
zur Erden ſinekend kommen laſſen muͤſſe / ſchwer 
im Zaum werde / und ſich nicht uͤbereylen noch hin⸗ 
tern doͤrffe. 

Es wird mit Vernunfft und Nutzen kein Pferd / 
auf der Runde zu gehen / angewieſen / es ſey dann 
zuvor auf der geraden Lini gaͤntzlich zu recht ge⸗ 
bracht / und ſo wol in ſeiner Geſtalt an ſich ſelber / 
als der Geſtalt / in welcher es ſich auf der geraden 
Linti erweiſen ſolle / genug beſtaͤttiget worden / daß 
ſich keiner Enderung oder Ruͤckfallens zuver⸗ 
muthen. 

Noch viel weniger fol ihm die traverſir Lini ge⸗ 
wieſen oder darzu angehalten werden / biß es ihm / 
wo nicht beede vorgehende / als die ſtarcke und runde 
Lini / wol bekandt gemachet / oder deren maͤchtig 
worden / denn hierauß kan nichts anders erfol⸗ 
gen / als daß die Pferde eines in das andere mi⸗ 
ſchen / uñ zugleich auf allen dreyen oder ſich zweyer⸗ 
ley inien zugleich finden / dadurch beede verfaͤlſchet 
werden. 


Traverſiren oder zu beyden Sei⸗ 
ten reiten. 


Welches nicht allein die Vorbereitung und rech⸗ 
te Grund Legung zu radoppiren / ſondern auch in 
andern Faͤllen fuͤr ſich eine von den nutzlichſten / 
wolſtaͤndigſten und vortelhafftigſten Bezeigungen 
iſt / ſo in ernſtlichen / wie in denen Geſchaͤfften / 
welche zum Lnſt und Wolſtand gemeinet ſeyn / ge⸗ 
brauchet werden moͤgen. a 


Wei / auſſer gruͤndlicher Faſſung dieſer Lection / 


kein Pferd auf den Radoppo zu ſetzen muͤglich / die⸗ 
ſelbe aber eben die jenige it / fo die Pferde unter al⸗ 
len andern am allermeiſten haſſen / und zwar nicht 
nur darumb / daß ſie die allerſchwereſte / ſondern 
eben die einige / ſo ihrer Natur zu wider / und der⸗ 
ſelben gantz unbekandt iſt; So brauchet der Reuter 
auch zu keiner andern Schuel oder Lection / fo viel 
Nachfinnens / Verſtand / Wiſſenſchafft / Kunſt / 
Vortel und Erfahrung. als dieſe einige / einem oder 
dem andern beyzubringen / noch mehr aber gnug 
zuverſichern / welches bey dem groͤſten Theil gar 
vergebliche Arbeit ſeyn wird. 

Daß aber der Anfang dieſer Lection den Pfer⸗ 
den viel ehe / leichter und beſſer / hne Verhinderung 
Schaden uñ Verderbẽ / ohne als unter dem Reuter 
auch / (wo es je geritten ſeyn ſolle) neben dem Reu⸗ 
ter von einem zween oder drey Neben ⸗Helffern zu 
Fuß annehmlicher zu appliciren und einzupflan⸗ 
tzen / alſo zu lehren und zu gruͤnden ſeye / kan die Er⸗ 
fahrung / in der beederley gebraͤuchigen Vnterwei⸗ 
ſunas Arten / am beſten zelgen. 

So dann mit dieſer Schuel die groͤſte Muͤhe / 


Sorg und Beſchwerung zuruͤck geleget und uͤber⸗ 
ſtanden iſt / die man doppelt und mehr faͤltig / ſo dan 
im wuͤrcklichen Radopptren haben / wo man in die⸗ 
fer Lection zu ſehr eylen / oder zu frühe Ende machen 
wuͤrde. | n 

Vber das ſich alle Widerſpenſtigkeit / defenſion 
und boͤſer Willen in die ſer Leetton hervor thun / fo 
ſich einiger bey einem Pferd befindet / welcher aller 
wieder abgethan und remittiret ſeyn muß / ehe man 
au derſelben zu der hoͤhern uͤbung ſchreiten 
darff. N 

Sokan auch dieſe Section mit keiner uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Beſcheldenheit / Verſtand und Wiſſenſchafft 
angegriffen oder fortgeſetzet werden / wann man 
den Anfang ohne die Huͤlffe zu Fuß gleich unter dem 
Reuter machen wil ; weil man in dem Exercitz zu 
Fuß deſſen viel verhuͤttet / das man in dem reiten 
verurſachet / auch nicht wenig und leicht corrigiret / 
was man zu Pferd nit abſtellen kan. Wer nun ſol⸗ 
chem zweifelhaften un langwührigenProceſſeinen 
gewiſſer n und kuͤrtzeru vorziehen kan ſolche Vnter⸗ 
wetſung zu Pferd ungefähr alſo diſpontren und be⸗ 
finden / daß obgleich der Anfang zu dieſen Leetio⸗ 
nen / die Innbehaltung der Groppa iſt / und damit 
gemachet werden ſolle: So wird es doch mit Ver⸗ 
nunfft alſo vorgenommen werden muͤſſen / daß ein 
Pferd nicht auf ein ⸗ſondern unterſchtedliche mahl 
darzu gezwungen oder angehalten werde / und da⸗ 
mit es deſſen gleich ſam nicht gewohnt werden / oder 
nur etwas wuͤrcken möge / wird in der Runde die 
allerweiteſte Circumferentz Anfangs die beſte ſeyn. 

BVnd zwar erſtlich allein in einem unirten einge⸗ 
zogenen Schriet:; TR | 

Auß dem wird es zu unterſchiedliche mahlen mit 
dem auſſern Sporen hinter dem Gurt angegriffen / 
und mit einer Spieß ruten vereinigten mercklichen 
Huͤlffe mit der Groppa von der ſtarcken oder run⸗ 
den Lini ab / und eingetrieben / auf den Gehorſam 
careſiret / bald wieder entlaſfen / und von neuem be⸗ 
gehret / wie wenig daſſelbe auch zu ſpuͤhren iſt. 

Es wird aber jederzeit in ſolcher Bezeigung mit 
dem Zaum wol zuverſichern ſeyn / daß es mit Kopff 
und Hals nicht eben auß der rechten Lint falle / wel⸗ 
ches von allen Pferden gar leicht zu thun und zu 
erlangen iſt / ſondern daß es mit denſelben auf ſeiner 
Lini in veränderter Geſtalt verbleibe / und daſſelbe 
ſo lang / biß es ſolches allzeit und willig thut / und 
thun kan / angehalten. f 

Hernach wird der Circul verenget / und eben 
daſſelbe von neuem darauf verſuchet und fortgeſe⸗ 
tzet / ſo lang es ſolches nicht gleich maͤſſig wol ge⸗ 
faſſet hat / und ſich auff offtmahliges erfordern / ein 
wie das andere mahl erweiſet / ohne daß man es 
umb ſo viel öfter begehret und mehr zu der Ge⸗ 
ſchwindigkeit anhaͤlt: Je mehr man befindet / daß 
es ſolches zu thun vermag / biß man ſich unterſtehen 
darff / die Groppa mit groͤſſerem Gewalt einzutrei⸗ 
ben / und länger innzuhalten. 

Dabey muß man in allweg deß Zaums der Ge⸗ 
ſtalt verſichert ſeyn / daß es ſolchen niemals über⸗ 
waͤltigen konne oder wolle. 

Dagegen muß ihn auch der Reuter in ſolcher 
rechter Maaß zu gebrauchen wiſſen und wuͤrcken 
laſſen / daß es bey gelindem anziehen / nicht mit der 

Gropya 
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Groppa auffallen koͤnne / oder bey allsuffarchem 
anziehen das Pferd Mittel und Vrſach habe / zu⸗ 
ruͤck in die Volta zu haͤngen / und die Volta mit 
zu viel innbleiben zu verfaͤlſchen. a 

Die Schenckel müſſen in gantz gleicher Staͤrcke / 
Geſtalt und Würckung gehalten / geführt und ge⸗ 
brauchet werden / keiner weiter vor, oder ſettwerts 
helffen als der andere / wann das Pferd auſſer oder 
zwiſchen dieſer Lection geritten wird. 

Deßgleichen iſt auch deß Leibs gewicht gaͤntzlich 
in ſolcher Zeit an die gute Geſtalt verbunden / da- 
mit das Pferd den Vnterſchidt mercken koͤnne / den 
ihm deß Reuters auffſitzen / in- oder ohn dieſe 
Lection machet oder zetget. 

In Begehrung aber / daß es dieſe Section ma⸗ 
chen / und mit der Groppa mehr als mit dem vor⸗ 
dern Theil innbleiben fol : Muß der auſſer 
Schenckel mit lerirren, pinciren, ſpornata finta, 
(auch erfordern zu Zeiten ſpornata me za, ) ein- 
werts treiben / ſo viel es deß Pferdes wenige oder 
groſſe Empfindlichkeit leydet und erfordert. 

So nun deß Pferdes abweichen recht und ge 
nug ſamb / viel mehr da es zu wenig waͤre / hat ſich 
der inner Schenckel fo weit von deß Pferdes Leib 
zu halten / daß fein gute Geſtalt nicht mercklich ver 
tohren wird. a 

Soll es aber den auſſern Schenckel zu viel 
ſcheuen / und zu wett einwerffen oder innbleiben 
wollen; Iſt der innere Schenckel verbunden / eben 
mit ſo groſſer Empfindlichkeit deß Pferdes in 
nerm Leib entgegen zu kommen und zu wehren oder 
zu verhuͤten / daß ſolches unmaͤſſiges einfallen nicht 
erfolgen möge / oder doch unverlänger verbeſſert uñ 
corrigiret werde. Immittelſt kan der außwendtge 
entweder gar in etwas ruhen und zuruͤck gehalten 
werden / biß das Pferd deſſen Hulffe wieder bedarff / 
wann deß innern Schenckels Wuͤrckung das 
Perd zu viel wieder außtreiben ſolte / daſſelbe von 
neuem ein- und auf die rechte Lint oder in die er⸗ 
ſorderte Geſtalt zu richten / und in derſelben zu be⸗ 
halten. Aufjeden Gehorſam iſt das Pferd zu paris 
ren / zu careſiren auch wol (Anfangs oͤffters / doch 
nach und nach wentger) gar zu entlaſſen / dte Spieß⸗ 
ruten wird gleich maͤſſig das außfallẽ verhuͤten / uñ 
die Groppa innhalten / auch die Geſchwindigkeit 
vermehrẽ helffẽ / daß ſie an dem Ort im ſerriren / pin⸗ 
ciren oder haͤrtern treffen bey der Hand iſt / wann 
ſich deß außfallens zu beſorgen oder bereit geſche⸗ 
hen waͤre / ſolches wieder einzurichten und zu juſti⸗ 
ren / auch alſo zu erhalten. ä | 

Es ſoll aber ein Pferd in dieſer Lection von Au⸗ 
fang / allein auf der ſtarcken int / wol unt rwieſen 
und gantz beſtaͤttiget ſeyn. 

So dann eben ſolche auf der Runde in gleicher 
Bezeigungs Vollkommenheit machen koͤnnen / 
und auf das beſte verſichert werden. 

Alſo muß auch ein ſolches Pferd auf der run⸗ 
den Linti / ohne Inhaltung der Groppa / auf das beſte 
unterwieſen und darinnen verſichert ſeyn / ehe es 
auf die traverſir Lection geſtellet oder gelaſſen 


wird / auf welcher Lint es auch traverſiren ſolle / wel⸗ 


che es auſſer deſſen alle drey auff unterſchiedliche 
Art verfaͤlſchen würde. 


III. Traverſir Linia oder 
das Traverſiren. 


Jeſe Section kan mehr zu der ſtarcken als run⸗ 
den Lini gezogen werden / dieweil ſich der gantze 
Leib auf derſelben gleicher Geſtalt ſtarck auff der 
traverſir Lini befinden muß / wo es mit allen Thei⸗ 
len darauf geſtellt / und in völliger Staͤrcke ſolche 
bedecken ſolle. 

Welches im particular kaͤmpffen / ſo wol in ge⸗ 
meinen offentlichen Scharmuͤtzeln und Schlach⸗ 
ten ſehr noͤhtig zu wiſſen und zu gebrauchen / nicht 
allein dem Feind feinen groͤſten Vortel deß Ans 
griffs zu benehmen und zu entweichen / ſondern 
auch denſelben deſto ernſthaffter anzuta ſten und 
deſto ſicherer zu verletzen / zum wenigſten denſelben 
ire zu machen / daß er nicht weiß auf welcher Sei⸗ 
ten er angegriffen werden moͤchte / oder wie er zu 
dem Angriff kommen ſolle: Denn hierdurch kan der 
Reuter ſich mit feinem Pferd / von einem gefaͤhrlt⸗ 
chen Ort / auff einen ſichern ſich begeben / ohne daß 
an demſelben Ort Platz oder gnugſamer Raum 
iſt / das Pferd halb oder gantz zu verwenden / 
wie es auch zur Bezeigung deß Pferdes und deß 
Reuters Geſchicklichkeit / auſſer den ernſtlichen 
Handlungen nit wenig dienet. Dann 1. kan es ſich 
im ſeiten reiten faͤrtiger und geſchwinder erwet⸗ 
fen und kraͤfftiger bleiben / wann ſich das hin. 
tere Theil recht hinter dem vordern ſtarck nachfol⸗ 
gend befindet / wie es ihm auch leichter iſt / auß und 
mit ſolcher völligen Staͤrcke zu verwenden / dahin 
es aber inclinirend ſtehen oder gehen muß / ehe es in 
die Wendung kommet / als wann eim Pferd rechte 
Hand genommen wuͤrde. 


Schritt und Trab. 


Im Paſſ. Trab muͤſſen die Schenckel auff der 
traverſir Lini auff einer Lint gerad für einander ge⸗ 
ſetzet angewieſen werden / nur daß die vordern Ey⸗ 
fen Spitzen auff die Seite etwas incliniren / wohin 
es geritten oder verwendet wird / denn allein in ſol⸗ 
cher Geſtalt kan kein Schenckel den andern beruͤh⸗ 
ren / hindern oder anſtoſſen / ſondern fertig / ge⸗ 
ſchwind / ſicher und wolſtaͤndig fortkommen. 

Sie muͤſſen aber eben darumb in ſolcher weite 
von einander geſetzet werden / daß ein jeder Schen⸗ 
ckel ſeinen gewiſſen Platz oder diſtantz behalte / und 
einer fo weit als der ander / die Hintern wie die Vor⸗ 
dern / in gantz gleicher Maaß / fuͤr einander mercken / 
welches erfolgen wird / wann die Schenckel in der 
erforderten Form erhoben / gefuͤhret und gefeiert 
werden / als ſie dem Pferd auß dem Leib gehen. 


Im Galloppo. 


Wie nun die Schenckel in den Galloppi Saͤ⸗ 
Ben eben wie auf den andern beeden Lin en getzoben / 
gefuͤhret und geſetzet werden follen : Alſo muͤſſen bie 
verlaſſene Huff Eyſen oder Huffſchlaͤg / in der weite 

nd 


(163. 


und breite vor ſich und beyderſelts eine ſolche gleiche 
diſtantz auf der Erden mercken / wie die Figur H. 
außweiſet: Nemlich daß nur die Helffte ſo viel 
Huffſchlaͤg als im Schritt und Trab auff dem 
Boden zu finden ſeyn / weil die hintern Huffeyſen 
in der vordern Schenckel verlaſſene Fußſtapffen 
juſt einſchlagen oder eintreffen muͤſſen. 

So lang aber daſſelbe nicht alſo zu befinden / iſt 


das Pferd in dieſer Lection deß Seiten reitens 


S 


e 


weiter zu uͤben / auff die Runde (auſſer im Schritt 

und Trab terra à terra) nicht zu nehmen / weil es 
vielmehr dadurch confundiret als unter wieſen 

werden muͤſte: Im anſehen die Saͤtze auff runder 
Lini viel ſchwerer als auff der geraden in ſolchen | 
Juſteza zu erhalten ſeyn / welches ſich alles alfoauff - 
Bi lincke Seite verſtehet / und gebrauchet fen 

wil. \ - 
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Der Pferde Abri tung,. 


dritter Theil. 


Welche ohne die Hülffe zu Fuß unter dem Reuter 
in allen hohen Schul⸗Arien 1 


Nach der vorgeſchriebenen Staffel⸗Ordnung / wie dieſelben auß 


einander entfliehen, auch auff einander folgen ſolle und 
muͤſſe / vorgenommen wird. 


Wie Schritt / Trab und Gallopp / Radopp / Cor veten / ſpringen / 


In ihrer ſondern Art / ohn uͤbelſtand und zwingen / 8 
Ohn Schmertzen / ohn Gefahr / ohn Schaden und Beſchwer / 
Der Sinnen / Leibs / Gemuͤths uͤbung / Verſtand und Lehr / 

In guter Sicherheit / Entledigung zu ſehen / 

Wird Reuter und das Pferd mit gleichem Ruhm beſtehen. 


Schul Schritt und 
Trab. 


Er Schul- Schritt iſt der Abrichtung der 
Pferde / ſonderlich der Vortreflichen und 
Groſſen / mehr als der Kleinen / nicht allein 
die wolſtaͤndigſte Bezeigung / ſo von einem Pferd 
zu bringen oder zu verlangen / ſondern auch die al⸗ 
ler nothwendigſte Erweiſung / wodurch alle andere 
Schulen ihre groͤſte Vollkommenheit und Zierde 
nehmen muͤſſen / aber am ſchwereſten / und bey dem 
ringſten Theil Pferde zu erhalten. 

Weil aber von ihrem ſonderlichen Nutzen / wel⸗ 
cher in der Ergetzlichkeit über den wolſtaͤndigenGe⸗ 
berden eines ſolchen Pferdes / wie auch von dem 
groſſen Ruhm / ſo in den allerhoͤchſten Handlun⸗ 
gen von den auch allerhoͤch ſten Perſohnen darin- 
nen genoſſen und abgenommen wird / in einem an⸗ 
dern Theil von denen darzu eygentlich gehoͤrigen 
hohen Eygenſchaͤfften Meldung geſchicht : Soll 
hier allein von der Art und Weiß gehandelt wer- 
den / wie zu ſolcher hauptſaͤchlichen Bezeigung zu 
gelangen / und worinnen ſie in andern Schulen er- 
fordert werde. 

Sollen nun alle Bewegungen der Pferde in 


rechter Geſtalt / Faͤrtigkeit / Gemaͤchlich keit und 
Stcherheit erfolgen und erſcheinen / in welcher Arta 
auch ein Pferd abgerichtet / oder ein abgerichtes ge⸗ 0 
uͤbet wird. N x 

So muß auch 1. die Geſtalt deß Pferdes / 2. alle 
deſſen bewegliche Bezeigungen in keiner andern 
Art als in derſelben geſchehen / welche zu dem Paſſe⸗ 
gio gehoͤren. Worauß der erſte Satz erfolget / daß 
dieſe Section oder vielmehr vortrefſiche Schul / zu 
allen andern erfordert werde. Re: 

Dann welche Pferde nur einen gemeinen lan⸗ 
gen niedrigen Schritt vermoͤgen / die werden auch 
keinen vollkommenen Trab / noch keinen kurtzen er» 
habenen Galloppo an ſich nehmen / vielweniger in 
den Sägen etwas ruhmwürdiges bezeigen koͤn⸗ 
nen / weil es ihnen 1. an der Faͤrtigkeit / a. Gemaͤch⸗ 
ligkeit / 3. und Sichethett mangelt / welche allein in 
dem rechten Schul⸗ Schritt zu befinden ſeyn. 


Wie aber die rechte Art deß Schul⸗Schritts 
allein 1. in der rechten guten Pferdes Geſtalt / deß 
obern untern Leibes 2. In derſelben bei’ aͤndigen | 
Behaltung in allen Bewegungen: z. Vornemlich 1 
in rechter Erheb⸗FJuͤhr⸗ und Setzung der Schenckel 
beruhet: So wird auch feine Bezeigung von der 
andern nicht abzuſondern oder zu unterſcheide nz 

Sondern 
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Sondern in derſelben allein dieſes zuvermelden 
noͤhtig ſeyn. 1. Wie ſolches nach und nach zu er⸗ 
halten ſeye. 2. Worinnen derſelben Vollkommen⸗ 
hett beſtehe / weil aber daſſelbe in einem andern Theil 
bey den Kennzeichen abgerichter Pferde gar noth⸗ 
dürfftig en klaͤret / ſoll es diß Orts auff das allerkuͤr⸗ 
tzeſte entworffen werden. ö 

Bey diefer Bezeigung wird zwar die inclina- 
tioq und diſpoſition den beſten Fortgang anzeigen 
koͤnnen / denn wie bey den Eygenſchafften der Pfer⸗ 
de / in dieſer Art er wieſen / fo ſeyn der geringſte Theil 


Pferde zu dieſer hohen Bezeigung genaturet oder 


ůcht ig / nicht allein von dem wenigſten theil San» 
es Artẽ / ſondern auch auß denen Nattonen ſelbſt / 
ſo dieſe Eygenſchafften haben / oder haben ſollen / 
wird der kleinere Theil (von den andern aber noch 
viel weniger) nur ein und anders den rechten Grad 
der Vollkommenheit / mit wuͤrdigem Lob erlan⸗ 
gen. 
Weil man aber præſumiret / daß kein Pferd zu 
den Hohen. Schulen genommen / und ſo groſſer 
Muͤhe / Sorge und Bnkoſten wuͤrdig geachtet wer⸗ 
de / welches nicht einiges Anzeigen einer Groß muͤh⸗ 
tigkeit / Ambition oder hohen Geiſtes / neben dem 
Vermoͤgen und andern Stücken von ſich gebe: So 
wird auff ſolchen Fall auch die Vnterweiſungs⸗ Art 
und Mittel nach derſelben Beſchaffenheit / viel oder 
wenig / bald oder langſam verfangen koͤnnen / denn 
der Mangel rechter capacırär / iſt die allerbeſte Vr⸗ 
ſach und Entſchuldigung deß nicht erfolgten In⸗ 
tents. Ob auch in andern Handlungen bey der Pfer⸗ 
de Abrichtung / der natürliche Gebrauch guter Ver⸗ 
nunfft und Wiſſenſchafft / ſehr viel erſetzen kan. So 
wird es doch in dieſem Stuͤck allen fehlen muͤſſen / 
welche die einige Gehetmnuß (wie dieſes durch ein 
ſonderliche Invention / wo nicht vollkoͤmlich zu er 
langen / doch weit zu bringen ſeye , nicht errahten 
koͤnnen / denn über dieſer Leetion / ſeyn die meiſten 
uͤber den langſamen Fortgang und gar zuruͤck a 
bliebenen Erfolg uͤberdruͤſſig worden / ehe ſie ihr 
Vorhaben im geringſten erhalten mögen / und ha⸗ 
ben die groͤſte Ehre damit die jenigen eingeleget / ſo 
am ehiſten abgelaſſen haben / was aber die meiſten 
und Vornembſten darinnen außgerichtet / wird 
beylaͤufftig durch nachfolgende Mittel erfolget 
ſeyn. | 
t. Wird den Erfahrnen bereit bekandt ſeyn / wie 
dieſe Bezeigung (ſo in hoher Erhebung der Schen⸗ 


ckel zu ſuchen) von Theils fermo à fermo, ſonderlich 


zwiſchen 2. Saͤulen / angefangen wird / daß die Pfer⸗ 
de angebunden /. mit zuſprechender Zungen und 
Spfeßruhten ſchwingen / ohne Reuter / z. mit ſubti⸗ 
lem Zwacken der untern Schenckel / 3. mit viel zu⸗ 
ruͤckziehen darzu auffgemuntert werden / welche 
Manter bey ſolchen Pferden / ſo ohne das was 
diſpoſition oder unruhige Schenckel haben / in et⸗ 
was helffen / beydem Wiedrigen aber / ſonderlich bey 
unmaͤſſigem Gebrauch ſolcher Huͤlffen / der nechſte 
Wes ſeyn koͤndte / ein Pferd ſtaͤtig zu machen / wie 
in den Obedtentz⸗Plaͤtzen nicht ſelten geſchehen iſt / 
da von aber nicht viel geſaget wird. 

Andere gebrauchen ſich darzwiſchen oder ohne 
ſolche Section zu Fuß / deren Huͤlffen / ſo zu Pferd ges 
geben werden / auff das kuͤrtzeſte / mit beeden gleich 
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ſtarck angelegten Schenckeln / oder etwas zuruͤck 
neigend / mit ſuſtendtrender inngehaltener Fauſt / 
mit gebrochen / alſo halben oder verkuͤitzten Schritte 
auf gerader Lini / mit viel gleich ſtellen / pariren / zu⸗ 


ruͤck gehen / mit denen vorgemeldten Ermunde— 


bangen dn der Zung und Spießruhten / wo⸗ 
ey die gute Ordnung und das Gluck noch vi 
thun kan. En 8 


Der verkuͤrtzte Schul Schritt 
und Trab / auf einer Stelle / 


Wuͤrde bey denen Pferden am leichteſten erſchei⸗ 
nen / oder zu erhalten ſeyn / welche 1. die groͤſte am bi- 
tion, 2. Staͤrcke / z. uſt und 4. Geſchicklichkeit oder 
diſpoſition / 5 welche das allerbeſte appogio auff 
dem Zaum haben. Sonderlich die bereit eine gute 
Manır deß rechten erledigten hohen Trabs ange⸗ 
nommen. | ; 

Die bindet man mit 4. Zuͤgeln an einer Camar⸗ 
ra/mit den 2. an den Gurt der umb den Leib veſtge⸗ 
machet / die find durch died amarræRincken dürch⸗ 
gezogen / mit beeden andern wird das Pferd heeder⸗ 
ſeits gehalten / die Spießruhtemuͤber dem Rib ae 
ſchwungen / dabey ſpricht man ihm mit einem ſon⸗ 
derlichen Wort tempo in tempo zu / gibet ihm das 
mit Vrſach zu Erhebung der Fuͤſſe / laſſet es gar 
wenig avanztren oder im dritten Schritt gar nit / 
man ſoll es wegen Verweigerung wenig oder gar 
nicht ſtraffen / ſonderlich ungeblendet und bey offe⸗ 
nem Geſicht / das gegen dem Reuter gekehret iſt / 
oder fich faſt ergeben wil Nachdem es ſolches ledig / 
etwas geuͤbet / iſt es auff gleiche Weiſe unter dem 
Reuter allgemach zu verſuchen. 


Die 7. Abbildung 
Schul Schritt und Trab auff 
gerader Lini. 


Wie nun aller Schul Schritt auff dreyerley Si. 
ni geſchehen muß und erſcheinen ſolle / fie moͤgen 
gleich weit oder wenig avanziren / ſo iſt die erſte Art 
und Geſtalt deß rechten Schul Schritts und Trabs 
auf gerader Lini anzufangen / deren rechte Beſchaf⸗ 
fenhelt zetget die 7. Abbildung. 


Die 9. Abbildung 
Deß Schul Schritts auff gerader 
Traverſir Lini. 

So wird deß Schul Schritts und Trabs rechte 
Bezeigung / auff der Traverſir Eni / (weil ſie mit 
der geraden näher als mit der runden verwandt / 
ob fie gleich ſchwerer zu faſſen iſt) nechſt derſelbigen 


geſetzet / wie auß der 9. Abbildung deß Schul⸗ 
Schritts und Trabs auff gerader Ani zu ſehen 


iſt. 
Die 


(%.) 


Die lo. Abbildung 
Schul Schritt und Trab auff 
der Runde. 


Darauff folget der rechte Schul⸗ Schritt und 
Trab rechte Bezeigung / auff runder Lin auß der 
10. Abbildung mit ihren rechten Eygenſchafften. 


Die Pferde von der Traverſir 
Lini auff die Runde oder Vol⸗ 


ten zu letzen. 


Welches / nach gemeiner erſter Vnter 
weiſung / em Traver ſiren vorgenommen / und 
zu den folgenden Schnlen terra a terra 
eine Vorbereitung iſt. 


Darinnen nimmet der Reuter das Pferd 1. auf 
eine circumferentz, ſollicitiret das Pferd mit den 
gehoͤrigen offt erwehnten Huͤlffen / auff die rechte 
Seiten zu traverſiren / doch allein in dem kurtzen 
erhobenen Schritt / nicht anderſt als ob man es auf 
der Runde vorwerts reiten wil / biß es ſich mit der 
Groppa etwas gegen die Volta wendet / ob es gleich 
ſo wenig waͤre / daß man nur ſeinen Gehorſam im 
geringſten ſpuͤhren kan / ſonderlich aber wird man 
ſich bey empfindlichen / ungedultigen / coleriſchen 
Pferden mit wenig vergnuͤgen laſſen muͤſſen / weil 
ſich dieſelbe ſonſten nur deſto mehr widerſetzen / je 
mehr ſie daruͤber geſtraffet oder gezwungen werden 
wollen / darum mit denſelben mehr / als mit den 
Kaltſinnigen und Vnempfindlichen / die Careza 
zu gebrauchen / und deſto länger auff der Runde zu 
bleiben / biß man die Groppa nach und nach gewin⸗ 
net: Inlangwuͤhrigem wiederſetzen aber / iſt es mit 
dem Zaum etwas zu hinter halten / und ſtraffet es 
mit den auſſern Sporen / biß es denſelben / wie auff 
den andern Linten in voriger Vnterweiſung / auch 
hier innen folgen lernet. 

Denn wird die Circumferenz allgemach verz 
enget / und fanget das Exerciz von neuem / wie auff 
der wetten Proportion / an / kurtz und geſchwind in 
einander / und zwinget das Pferd je laͤnger je mehr / 
mit der Groppa inn zu bleiben. 


Dabey gehoͤret in allweg deß Pferdes mittel⸗ 


maͤſſiges appogto / aufdem Zaum verſichert zu ſeyn / 
auch denſelben nicht anderſt zu gebrauchen / denn ſo 
viel der Zaum zu viel angezogen oder hinterhalten 
wurde / wird ſich das Pferd zurück in die Volta 
halten / zuviel einwerffen und verfaͤlſchen. 

Wuͤrde aber der Zaum zu frey gelaſſen / moͤchte 
ſich die Groppa außwerffen / darum das rechte 
Mittel hier gebrauchet werden ſolle. Alſo ſoll auch 
kein Schenckel oder Sporen weiter vorwerts helf- 
fen / oder zuruͤck halten / als der andere / ſondern fie 
ſollen in gleicher Geſtalt und Wuͤrckung gefuͤh⸗ 
ret und gebrauchtt werden. 


Der Leib ſoll auch gleich ſitzen /oder auff das 
hoͤchſte unmercklich auff der auſſern Seiten em⸗ 
pfindlicher anligen. 


Der außwendige Schenckel ſoll das pfer dau 
der rechten Lini einwerts treiben oder halten / und 
der inwendig eben fo kraͤfftig wehren / daß es nicht 


zu viel avanzire / oder auf die gerade Lint falle / ſon⸗ 
derlich da es dem außwendigen Schenckel all⸗ 
zuviel oder willtg folgete / und zu viel ein fiele / fo 


muß es der inwendige juſtiren / und auff der Run⸗ 
de behalten / damit es nicht gar mit dem Creutz vor 
der Bruſt gehet oder wendet. 

Wo es aber auff gar zarte Empfindlichkeit / oder 
guten Willen / wo nicht beederley zugleich / zn viel 
in die Voita legen / und dem auſſern Schenckel zu 
viel außweichẽ wolte: Muß ihm der innere Schen⸗ 
ckel / noch im wancken / a rem po entgegen kommen / 


und immittelſt den außwendigen Schenckel ruhen 


laſſen / biß feiner Huͤlffe Nothdurfft wieder vorhan⸗ 
den iſt / daſſelbe von neuem zu dem innbleiben anzu 
mahnen oder anzuhalten. Dag 
Hierauß erſcheinet die falſche Meynung / da 
hierzu allein deß auſſern Schenckels Huͤlffe noͤh⸗ 
tig ſeye / dabey ſoll das Pferd / nie oder gar ſelten / 


5 


doch mitten in der Volta pariret / und nicht irꝛ ge⸗ 


machet werden. ® 


Die Spießruhten Huͤlffe wird in dieſer Section 
das Pferd zu der Geſchwindigkett ermahnen / vor 
der Straffe warnen / ſo auff das außfallen erfolgen 
wuͤrde / daß jederzeit nur die auſſere Seiten der 
Bruſt beruͤhren. 70 


Dies. Abbildung 
Trab und Schritt im Traver⸗ 
| firen auff gleicher Lim. 


Die rechte Geſtalt und Bezeigung deß 


Schritts und Trabs zur Seiten oder im Traverſi⸗ 
ren / weiſet die 9. Abbildung klaͤrlich auff der gera⸗ 
den Linti. 


Der Repulon iſt zur Abrich⸗ 


tung ſehr nuͤtzlich / und von groſſer 
Geſchicklichkeit / weil in demſelben fünffers 
ley gute Stuͤck geſchwind auff einander folgen 
welche alle ins geſampt / und jedes inſonderheit / 
zum Ernſt und Schimpff dienlich / wobey 
nachgehendes in acht zu 
nehmen. 


1. Der Lange und Kürtze deß Orts (ſo man zwi⸗ 
ſchen beeden Wendungen nimet) iſt in keine gewiſſe 


Maaß zu verſchlieſſen / ſondern vielmehr dahin zu 


ſehen / daß man das Pferd auß der Staͤrcke in die 
Wendung bringe / wann es dem Renter gefaͤllt / da⸗ 
mit ſolche im Ernſt vorzunehmen / wenn ſie noth 
iſt. Manlaͤſſet das Pferd 5. oder 6. Schritt vor der 
Wendung / von der Hand partiren / denn biß zur 
Wendung in der Furt fortkommen / und denn die 
Volta ſchlieſſen / dieſes iſt auch in einer volligen 
Cur: ira zuverrichten; Am gemeineſten aber / in el⸗ 
nem ſtarcken Galloppo / dann ein abaerichteg 
Pferd / ſoll es / in allen dreyen Bezeigungen verrich⸗ 
ten koͤnnen / wenn man derſelben im Ernſt vonnoͤ⸗ 

then / 
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ten / aber nicht ein jede allezeit und aller Orten / fon. 
dern da bald dieſe / anderwerts ein andere / unter 
welchen dreyen / die Erſte die bequemſte / weil ſie nicht 
allein die Zierlichſte iſt. In dem ſich das Pferd / 
zwiſchen den Wendungen / ſo wol als in den an⸗ 
dern vor der Wendung etliche Schritt hurtig er⸗ 
weiſet. Vnd wenns in ſolcher Geſchwindigkeit die 

Wendung geſchloſſen / kan es zwiſchen dem Ort der 
geſchloſſenen Wendung / und dem Ort / wo es ſich 
wieder ſo hurtig erweiſen ſoll / etwas erholen und 
Athem ſchoͤpffen / alſo laͤnger continutren auff dieſe 
Art kan dle Laͤnge der gantzen Lin / 3o zwiſchen den 
Wendungen aber / etwa 8. oder 18. Schritt lang 
genommen werden / auß dieſer Artiſt auch zu ur⸗ 
theilen / wie maͤchtig der Reuter feines Pferdes 
ſeye / daſſelbe auß dem Schritt inGakoppo und auß 
demſelben in die Geſchwindigkeit zu bringen / und 
wieder zu beruhigen. Den andern beeden Arten 
aber iſt in der Lange keine ſolche Maaß zu geben / 
weil in derſelben keine Nothwendigkeit ſterket / auſſer 
daß der Reuter hierinnen ſeines Pferdes Vermoͤ⸗ 
gen / und was demſelben ſuͤr eine Art am annehm⸗ 
lichſten / und wie er ſich derſelben zu gebrauchen ha⸗ 
be / fleiſſig erwegen kan. 

2. Die Bezeigung eines Pferdes zwiſchen den 
Wendungen / ſoll in dem beſtehen / daß es die beeden 
Schenckel ( dahin es gewendet worden /) viel ehe es 
zur Wendung kompt / ſampt dem Obertheil herfuͤr 
fuͤhren / und ſich tuͤchtig machen ſoll. 

Nach obiger proportion der gemeinen Laͤnge / 
wird die Wendung oder halbe Volta von derglei⸗ 
chen Lini an / über z. oder 4. Schritt nicht in die 
Breite halten koͤnnen. 1 

Wie auſſer deſſen ſich ein Pferd in dem Repu⸗ 
lon / in der Enge und Weite / und in wie viel Saͤtz / 
beze igen und ſolche vollbringen ſolle / davon iſt bey 
der ganzen Volta gnugſamer Bericht beſchehen / 
welchem man ſich in dieſem Fall allerdings gleich⸗ 
foͤrmig halten ſolle. Etliche verhalten die Pferd 
kurtz vor der Wendung / und nahe eine halbe Para⸗ 

da / darinnenfie das Pferd etwas erholen laſſen 
wollen / welches doch ſo groſſe Nothdurfft nicht auff 
ſich haben kan / weil ein Pferd ia rechter Handlung 
allzeit wol gefaßt erſcheinen und verbleiben ſolle. 

z. Der Schluß ſolcher Wendung und Repu⸗ 
lons ſoll zur Seiten mit geradem Leib der Geſtalt 
gemachet wrrden / daß wenn das Pferd im Circkel 
der Wendung / gegen dem Ort der ſtarcken Linti 
kommet / ſo ſoll es von da anfangen / die Wendung 
zur Seiten vorwerts zu ſchlieſſen / alſo daß das 
Vordertheil nicht ehr / als das Hindere / ſondern zu⸗ 
gleich hinder einander zum Schluß der Volten / uñ 
das gantze Pferd auff ſtarcke Lini komme / und das 
ſo wol im Schritt / Trab / als in den Saͤtzen / denn 
auff ſolche Weiß wird die Volta allein / mit Sicher⸗ 
heit geſchloſſen weil das Hindertheil ſtracks hinder 
dem Vordern iſt. Vnd wenn es nun in ſolcher 
Staͤrcke def hindern und vordern Theils / zugleich 
die Volta geſchloſſen / und ſich wieder auff deß Re⸗ 
pulons ſtarcker Lint befindet. So iſt daſelbſt. 

4. Die Werlung der Schenckel / auch am be⸗ 
ſten damit es nach verrichter Wendung durch her⸗ 
vorſetzung der andern Schenckel / zu bevorſtehender 
Wendung / zeitlich tuͤchtig gemachet ſeye. 

Ander Theil. 


Wann ein Pferd in dem ſchrencken der Schen⸗ 
ckel / und retten zur Seiten / durch Annehmung aller 
hierzu gehörigen Huͤlffen und Straffen / 1. das An» 
legen und lerriren, pinciren mit beeden Schen⸗ 
ckeln / auch die Spießruhten / und die dicken obern 
Schenckel / wie der Knte / Waden und Ferſen an 
dem untern Fuß / vornen am Bug / hinter dem 
Gurt / uñ gar in deꝛ Weiche / auf beeden Seiten / wol 
erkennet / denſelben niemals widerſtrebet / ſondern 
jederzett / bald / leicht und willig folget / wird es Erſt⸗ 
lich auff gerader Lini wol geuͤbet / und nach genug⸗ 
ſamer Beftätttgung auf dem wetten Repulon vers 
ſuchet / der in der Mitte angefangen / Erſtlich part⸗ 
ret einen Schritt zuriick getretten / denn avanziret / 
Anfangs in 5. oder 6. Satzen. Inwendtg auff der 
Kuͤlungs Lint vorgeſeßet / und nach vollbrach tem 
Wexel der Hand geſchloſſen / und daſſelbe nach deß 
Pferdes Willen und Vermoͤgen / auch gefaſter 
Wiſſenſchafft / ein z. oder mehrmahl wiederholet. 

Es kan der Anfang zu dem Repulon ambe⸗ 

quemſten an einer Wand gewachet werden / daß 
ein Pferd deſto weniger auff beede Seiten außwel⸗ 
chen kan / und iſt genug / daß die eine Seiten frey 
offen iſt / auff welcher berde Wendungen gemachet 
werden muͤſſen / daß alſo die gantze Laͤnge deß Re 
pulons einſeitig geſchloſſen ſeye. 
An der Volta wird partret / doch nur mit den 
jungen Pferden / darauff 1. oder 2. Schritt zuruͤck 
tretten laſſen / auch wann man 1.2. oder. Volten 
geſchloſſen / und das Pferd auß der Wendung oder 
Volta wieder in die gerade Lint eintritt / kan es auff 
den erſten Schritt eine Parada / und auff ſolche ein 
Schritt zuruͤck genommen werden. 

Den Kopff ſoll das Pferd nicht auſſer der Vol⸗ 
ta / viel weniger zurück ſehend tragen / welches zwar 
dem Pferde die Arbeit erleichtert / aber ſehr uͤbel⸗ 
ſtaͤndig unſicher iſt. 8 

Der Galloppo werd erſtlich auff gerader Lint 
verſuchet / und wenn man zu der Volta kommet / 
kan man es dieſelbe durch traben laſſen / biß es deß 
Gallops ſo maͤchtig iſt / daß es ſolchen auch in der 
Wendungs Volta continutren kan. 

Wann die Wendungs Volta anfaͤnget / wird 
es die Schenckeluͤberſchlagen / daß es in dem Creutz 
eines Fuß uͤber den andern / den rechten Fuß hervor 
bringet / und den innern etwas verſetzen kan / daß 
ihm Zeit gelaſſen wird / mit Herfuͤrſetzung beeder 
Schenckel ſich zur Wendung geſchickt zu machen. 
Wiann das Pferd Anfangs ein halbe Repulons 
Volta galloppiret / iſt es genug / darauff es weiter 
zu üben und zu verſuchen iſt / biß ein gantze Repu⸗ 
lons Volta darauff erfolgen kan / auff welche es 
wieder alſo zu beſtaͤttigen iſt. 

Nach Begreiffung deß Gallops / und in den 
Volten / muß man die Paraden mindern. 

Alſo Staffel Weiß fortfahren / von der Fauſt 

außſprengen / und den gantzen Repulon Gallopi⸗ 


ren. 

Weil aber die Mittel. Huͤlffenund Straffen / ſa 
zu Begreiffung und Beſtaͤtttgung deß Repuſon / 
und deſſen unterſchiedlich Lecionen noͤhttg / nuͤtzlich 
und gebraͤuchig / eben die jenigen ſeyn / welche im 
Anfang zu der Vnterweiſung im Traverſiren uͤb⸗ 
lich / und allen denen befands ſeyn muͤſſen / welche 

ſich 


' (173.) 


ſich der Abrichtung der Pferde unterwinden ‚find 
ſolche ſpecialiter zu erwehnen nicht noͤhtig. 


Die IJ. Abbildung 
Repulon im Schritt und Trab. 


Die halbe Volta oder Repulon mit ihren rech⸗ 
ten Bezeigungen erſcheinen im Schritt und Trab / 
die 14. Abbildung. | 


Die 15. Abbildung 
Repulon im Galloppo und Saͤtzen. 


Die 15. Abbildung zeiget die rechte Bezetgung 
der halben Volta oder Repulons / im Galloppo 
oder Satzen. 


Zu dem Repulon / 
Vor der gantzen Volta / 


Werden die Pferde von etlichen von den gan⸗ 
gen radopirenden Volten / auß dieſer Ratſon ge⸗ 
nommen / daß es einem Pferde leichter ſey / eine 
halbe / als eine gantze Volta zu beareiffen / alſo als 
eine Staffel. Ordnung oder Vnterweiſung ge⸗ 
brauchen wollen. 


Nach der gantzen Volta. 


Andere befinden ſich beſſer verſichert / daß dem 
Pferd der Repulon gewieſen wird / wann ihm die 
ganzen Bolten ſchon etwas befand gemachet 
worden / weil fie ſich dann wentger confuſion / als 
bey den andern vermuthen / unter welchen die Vor⸗ 
nembſte / daß die Pferde (ſonderlich die lang auff 
dem Repulon exerciret worden) gaͤntzlich gewoh⸗ 
nen auff der halben Volta zu pariren oder zu 
wexeln / welcher Mangel ein gantz neue Vnter⸗ 
weiſung bedarff / daſſelbe auß der Gedaͤchtnuß zu 
bringen / und zu continuation der gantzen Volta 
Schlieſſuna anzuhalten. ö 

Beede Meynungen ſeyn nicht ohne Vernunfft / 
oder Frucht anzubringen / wann man ſolche nach 
dem Vnterſchid der Pferde Natur / Vermoͤgen / 
Willen und proportion gebrauchet / welches 
in deß Reuters] Vrtheil ſtehet. Denn unmider- 
ſpraͤchliqh wird ein hitziges Pferd / durch die halbe 
Volten deß Repulons / verhindert / ſeine Furia in 
gantzen Volten zu behalten: So es nun ein maͤſſt⸗ 

e und zulaͤſſige Begierde / koͤndte es ihm mehr 
chaͤdlich als nutzlich ſeyn / weil dieſelbe dadurch 
ſtumpff gemachet werden müfte. Iſt aber die Be⸗ 
gierde uͤbermaͤſſig / ſo wird ſie durch die halben 
Volten deß Repulons moderiret / und das Pferd 
auff rechten Gehorſam deß Zaums geſetzet. 

Wo aber eins unvermoͤglichen Pferdes Stär- 
cke oder Othem zu wenig / gantze Volten außzuhal⸗ 
ten: So wird es freylich im Anfang durch die 
ganze Bolten fo viel ſtutzig gemachet / als geſch waͤ⸗ 


chet / dahero denſelben die halbe Volten deß Sen 
long darzu dienſtlich / daß fie den Othem nach 
und nach gewinnen / und die Kraͤfften etwas 
erholen / biß fie durch vielfaͤltige uͤbung und Ge⸗ 
wonheit / ein ganze Volta auß dauren moͤgen / her⸗ 
gegen werden einem vermoͤglichen (aber dabey 
faulen) Pferde die vielfaͤltige Handwexlungen oder 
Paraden / mehr zu ihrer Traͤgheit Anlaß geben / 
als ermundern / welchen dahero die gantzen Vol⸗ 


ten / vor den halben / zu wiſſen / jederzeit nuͤtlicher 


ſeyn werden. N 

So auch etlichen Pferden die halben Volten 
mehr / als die gantzen zu wider / oder ſchwerer zu ma⸗ 
chen ſeyn / uͤben etliche Reuter ſolche Pferde deſto 
lieber / Erſtlich in den gantzen Volten / damit das 
Pferd die nachfolgenden deſto leichter und lieber 
annehme / weil ein jedes Pferd ein halbe Volta 
leichter machen wird / welchem die gantzen ſchon 
befand und practicirlich gemachet worden / welche 
Erleichterung in der geraden Linti ſtecket / darum 


iſt es nicht ein geringer Vortel / dem Pferd die 


proportion deß Repulons / von erſtem Anfang / im 
Schul⸗Schritt wol zu erkennen zu geben / und 
zwar nach der proportion und Eygenſchafft der 
Pferde. 


Dann je hitziger die Pferde in der Action er⸗ 
ſcheinen / je laͤnger müffen die geraden Linien deß 
Repnlons genommen: Je fauler und unvermoͤg⸗ 
licher ſie hergegen ſeyn / oder ſich nur gar wenig 
auff den Zaum legen: Je mehr müffen ſolche 
Linien verkuͤrtzet werden / hergegen ſeyn bey den 
Erſten die halben Wendungs⸗ Volten einzuzte⸗ 
hen / und bey den Letzten zu verweitern. r 


Es wird aber das Pferd auff dem auſſerſten 
Ende der ſtarcken Linte / durch die Finta der 
Fauſtwendung und inwendigen Schenckel / ger 
raden Kopff / vordern Leibe / und vordern Fuͤſſen / 
auff die circumferenz der Volta gebracht. 


So dann auch das Creutz / mit dem außwen⸗ 
digen Schenckel innbehalten / biß der gantze Leib 
deß Pferdes die gerade Lint wieder zugleich erret⸗ 
chet : Denn in dieſer Geſtalt iſt das Pferd allein 
tuͤchtig / ohne Verltehrungeiniger Zeit / auß dem 
Wendungs⸗Schluß / ſtracks auff der geraden 
Lim fortzurucken / und nach der andern Wendung 
zu eylen / auff welcher eben dergleichen mit Ver⸗ 
wexlung der Huͤlffen deß Zaums und der Schenckel 
geſchicht / denn es muß die gerade Linieben fo wol / 


als die Wendung ihre Juſteza behalten / welches 
aber auff unterſchiedliche Art verwirret und pers’ 


faͤlſchet wird / wann man 1. die Pferde auff der ge⸗ 
raden Linten zu fruͤhe und ehe anſprenget / als 
die Wendung recht geſchloſſen iſt. Dadurch 
beede Bezeugungen geſchwaͤchet ſeyn: In dem 
das Pferd die gerade Sinti nur mit halbem Leib 
erreichet und paſſiret / auß welchem Fehler dann 
der Anfang folgender Wendung / ſo wol als 
der zurück gelegte Schluß unvollkommen werden 
kan. 


2. Wann die Volta mit vorgehendem Creutz 
vor der Bruſt angefangen wird / wodurch die 
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eit und Maaß mit der cireumferenz gaͤntlich ver⸗ 
faͤlſchet werden. 


Iſt derowegen den Pferden nichts noͤthigers; 
als daſſelbe im Schritt / hernach im Trab wol zu 
faſſen / zu uͤben / und recht zu koͤnnen / ehe man zu 
dem Gallopp kommet. In welchem man doch 
im Anfang / allein die Volta geſchwind / durch vor⸗ 
erwehnte Huͤlffen und Finta der Fauſt / mit der 
Schenckel / beſchlieſſen ſoll. 

So bald aber das Pferd die gerade Lind wieder 
erreichet / in dem Trab biß gegen der andern 
Wendungerkuͤhlen laͤſſet / damit daſſelbe folgen⸗ 
de Wendung wiederum ddeſto hurtiger im Gal⸗ 
lopp verrichten moͤge / biß das Pferd genug geuͤ⸗ 
bet / die gauze Repulons Lint in dem Gallopp 
färtig außhalfen und machen kan / welches der rich⸗ 
igſte / ſicherſte Weg iſt / nach rechter Ordnung / ohn 
confuſton / den rechten Zweck deſto gewiſſer und 
eher zu erreichen. 


Wann aber ein Pferd ſo unvermoͤglich waͤre / 
daß es ſich auß Schwachheit oder Muͤdigkeit der 
Glieder / oder Othems / auff den Zaum legen 
muͤſte / wuͤrde demſelben allein nützlich ſeyn / ſolches 
vor dem Anfang der Wendung / noch auff der 
geraden Lini zu partren / damit es ſeine Krafft 
verſamlen / und zu der geſchwinden Wen⸗ 
dung gebrauchen kan / ohne welche das Pferd 
ſolche nicht wol verrichten koͤndte oder wuͤr⸗ 
de. 


Hergegen wuͤrde durch ſolche Parada ein 
Pferd / (ſoſeine Krafften und diſpoteza bereit 
haͤtte / willig / leicht und ringfaͤrtig in der Action 
waͤre) verhindert und abgehalten / ſeine dilpoſirion 
mit guter gratia zu bezeigen / welcher Vnterſchid 
der Paraden zu obſerviren / bey noch unfaͤrtigen 
Pferden aber in dem Schritt und Trab gantz 
unnoͤthig. Inanſehen die Parada vor der Wen» 
dung / bey vernuͤnfftigen Reutern ein Anzeigen ei⸗ 
nes un vermoͤglichen mangelhafften Pferdes 
geben / wo aber an dem Pferd deren keines zu be⸗ 

finden / würden ſolche Paraden deß Reuters Vn⸗ 
wiſſenheit oder mangelhafftes Vrtheil entdecken / 
weil man jederzeit auß dem Schritt und Trab 
leichtlich wenden kan / und keiner ſonderlichen Be⸗ 
reiſchafft oder Erhaltung bedarff. 

Welche Pferde ſich in der Wendung zuruͤck 
ziehen 7 oder dieſelbe abſtellen / ſeyn durch die 
Finta der Fauſt zu betriegen / wenn man am 
Ende der geraden Lint / und vor dem Eingang der 
halben Runde / ſich ſtellet / als ob man auff die 
widertge Seiten wenden wolte / auſſer dieſen 
Verfaͤlſchungen aber / und daß ein Pferd die 
Wendung vor der Zelt nehmen wolte / würde ein 
ordentliches Pferd dadurch ir: gemachet wer, 
den. Denn in der Zeit / ſo man zu Anbringung 
dieſer Finta gebrauchet / iſt die Helffte der halben 
Volta bereit vorben / und kan bey einem ordentli⸗ 
chen Pferd / dadurch eine Verfaͤlſchung der ge⸗ 
raden Lint / ſo wol als der halben Volta verurſa⸗ 
chen / denn die gerade Lint wird dadurch gekruͤm⸗ 
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met oder verlaͤngert / die halbe Wendungs⸗ 
Volta aber / über Zeit und Maaß verhal⸗ 
ten / welche auffmerckſame Pferd / 4. die diffang 
der Lin und Bolten wiſſen / 2. ſich ohne deß Reu⸗ 
ters Willen / vor der Zeit / in die Wendung bege⸗ 
ben wollen. 


Bey diefen Pferden iſt 1. die Art und Ort 
der Wendung zuveraͤndern / und ſoll die Wendung 
zur rechten Hand genommen werden / wo zuvor 
den e 2. die Repulons Lint 

ahls zuverküͤrtzen / und ein anders 
verlängern. 9 


Theils Pferde ſeynallzubegterig / hre halbe Bot. 
ten bald zu ändern / derwegen ſie mit der Bruſt 
zu geſchwind nach der geraden Lint eylen / da⸗ 
gegen das Creutz zuviel außwerffen / oder zuruͤck 
laſſen / welche Pferd nicht mit Straffen zu corri- 
giren , ſondern wann ſolche Pferd nach ihrer 
Gewonheit / mit der Bruſt zu fruͤhe in die Volta 
einſallen wollen / vorhero etwas auffhaltet / welſet 
fie ein oder zwey Schritt auß der circumferenx 
der halben Volta vorwerts / als ob man auff die 


wlderige Seiten wenden wolte / mit allen denen 


Huͤlffen / welche vorhero gemeldet worden / bi 
ihm ſolcher Mangel allerdings dadurch 90 
men worden. 


Andere Pferde werffen ſich im Gegentheil 
dem Creutz vor der Bruſt in die halbe Vollapliſ 
muͤſſen / durch deß inwendigen Schenckels Huͤlffe / 
die Wendungen gantz rund machen / und alle 
uͤbung im Schritt und Trab gar nicht im Gallopp 
haben / damit ſie ſich ihres Irzthums deſto ehe 
erinnern koͤnnen. 


Die hitzigen ſehr empfindlichen Pferde werf⸗ 
Eu K im Anfang viel von der 19 0 
ini. 

Solche wollen an einer Wand mehr als in der 


Freyheit geübet ſeyn / muß aber deſto laͤnger 
angehalten werden. ſto langer Damit 


Wann die Pferde auf dem Repnlon wohl 
geuͤbet und verſichert / iſt die gerade Lin zu Zelten 
zuverkuͤrtzen / daß man auch nach Schlteſſung der 
erſten Volten allein zween Schritt vorwerts 
avanziret / und gleich die widerige Wendung an⸗ 
fanget / alſo wieder zu der Erſten / welches ein 
groſſe Vorbereitung zu den ganzen Volten ſſt / 
doch iſt dieſe Art ſelten zu gebrauchen / fo lang 
man die Repnlonen nicht gaͤntzlich verlaſfen wil⸗ 
weil das Pferd dadurch gewohnen möchte / die 
gerade Lini jederzeit zu verfaͤlſchen und abzu⸗ 
kuͤrtzen. 


Dagegen aber wird nicht ſchaͤdlich ſeyn / zwi⸗ 
ſchen dem Exercitz deß Repulon zu Zeiten die 
gantze Volten zu verſuchen / oder zu repetiren / wo 
ſie zuvor darauff geuͤbet worden. 

Es muß ſich aber der Reuter in dieſer Lectlon 
vielmehr / als in der andern / an die mittelmaͤſſt⸗ 
gen Bewegungen binden / und deren durch feine 
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Hilfen dem Pferde nicht mehr geben / als er von 
dem Pferde nimmet oder bekommet / daß ſie alſo 
die Bewegungen / ſo fie beederſeits in dieſer Schul 
(ſonderlich in dem Handwexeln) machen / und er⸗ 
ſthetnen laſſen / gantz gleich theylen / beede die 
Helfkt geben und nehmen / denn wie viel Pferd 
dieſe Lection gar leicht und bald begreiffen / am 
nehmen und begierig ſeyn / dieſelbe hurtig zu 
machen / wodurch dem Reuter ſeine Muͤhe 
und Sorg abgenommen / und erleichtert wird: 
So begtbet es ſich auch bey etlichen / daß ſie hier⸗ 
zu gar zu willig werden / und ohne deß Reuters 
Erinnern / oder Willen aͤndern wollen / und daſſel⸗ 
be ſon derlich die jenige / welche auff eine Seiten 
lieber / als auff die andere gehen / davon ſie 
auch die Volta allzeit vor der Zeit beſchlieſſen / 
und verkuͤrtzen wollen ) welche Hand ihnen zu 
wider / hergegen werden ſie mehr Volten auff 
die ihnen beltebende Hand machen / als man 
von ihnen begehrt / welches aber der Arta zu wi⸗ 
der / dahero niemahls zugelaſſen iſt / doch ſonder 
Straffe abzuſtellen noͤhtig / weil es bey etlichen 
auch wol auß bloſſem guten Willen / und keiner 
Wiederſpenſtigkeit geſchehen moͤchte. 


Wo aber der Reuter mercket / daß es auß bloſ⸗ 
ſer Boßheit deß Reuters Fauſt nicht erwarten / 
oder gar verachten wolte / würde die Veraͤn⸗ 
derung der Lection die erſte Hülffe ſeyn. Vnd 
zwar Erſtiich / die Verwexlung deß Exercitz⸗Platz 
an ſich ſelber; zum Andern / die Verlaͤngerung 
oder Verkuͤrtzung der vorgemachten Volten / und 
zum Dritten ihrer Anzahl Saͤtze; zum Vierdten / 
die Veranderung der Quartier oder halben Vol⸗ 
ten / in dem Handwexeln oder zum f. partren zum 
Sechſten / der Lection ſelbſt / darinnen man nicht 
jeder zeit die Volta auß dem Gallopp aͤndert / und 
ohne Parada handwexelt / ſondern eines ander: 
Tags pariret / wann es die Volta auff die andere 
Seiten vollendet / laſſet es wol verblaſen / wieder 
zuſich ſelber kommen / ehe man es wieder anſpren⸗ 
get / machet die Zahl der Bolten weniger / damit 
das Pferd nicht Vrſach habe / auß Vnvermoͤg⸗ 
lichkeit und uͤbermaͤſſiger Arbeit / den Ort und 
Lection zu haſſen / denn vielmehr Pferde werden 
durch Luſt geringer und kurtzer Lectionen / als 
durch unmaͤſſige Arbeit uͤberwunden / und in dem 
Gehorſam erhalten, 


Es iſt in allweg in der Abrichtung / ſonderlich 
in den Lectionen deß Radops / der Pferde mit 
langwuͤhrtgem Galloppiren zu verſchonen / weil 
ſie derſelbe ſch waͤchet / dagegen ihnen die Erkantnuß 
der Huͤlffen und Straffen / ſo zu ſolcher Schul 
dienſtlich / mehr und oͤffter im Schritt und Trab 
beyzubringen. 


Es iſt den Pferden auch ſehr annehmlich / und 
ermuntert ſie nicht wenig / wann man zwiſchen 
jeder Handwexlung eines Pferdes lang vor⸗ 
warts paſſtret / alſo die Handwexlung gleich⸗ 
ſam Schlangenweiß radoppiret / welches zur 
defenſion deß Reuters nicht weniger nuͤtzlich: 


In dem er Erſtlich mehr Sraͤrcke behält ; zum 
Andern / vor dem fallen mehr verſichert; zum 


Dritten / den Feind mehr und gaͤnger im Geſicht 


behaͤlt / und dann zum Vierdten / leichter begegnet / 
welche Lection dem Pferd eben fo noͤhtig zu wiſſen 
und zu gebrauchen / als von einer Seiten zu der 
andern. 


Es wird deß Pferdes Gehorſam und Hur⸗ 
tigkeit das offtmahlige Exerciß / im Radoppi⸗ 
ren / auff unebenen / abhengtgen Orten / ſehr viel be⸗ 
fürdern / wann die Volta niederwerts angefan- 
gen / und auffwerts geendet wird / dabey muß der 
Reuter aber auffmerckſam ſeyn / und dem Pferd die 
Huͤfffe entziehen : In dem die Volta niederwarts 
gehet / hergegen aber verdoppelt / wann es wider 
auff werts kommet. | 


Well dann die beſte Art deß Radoppirens niche 
wenig auff der rechten Circkelrunde beſtehet: So 
wird der Reuter ſein Pferd / zwiſchen dem Rado⸗ 
piren / nicht nuͤtzlicher als auff der Runde exerci⸗ 
ren koͤnnen / es geſchehe gleich im Schritt / Trab / 
oder Gallopp / dadurch wird das Pferd auch er⸗ 
kennen lernen / ſeine radoppirende Volten / nicht je⸗ 
derzeit nach der gewiſſen Zahl / oder Proportion 
der Bolten / ſondern einig und allein nach deß Reu⸗ 
ters Haͤnde zu nehmen / und zu ſchlieſſen / wann / wo⸗ 
hin / und wie lang es von demſelben regierer und 
geleitet wird. 


Es werden aber alle Wendungs⸗Saͤtze / wie 
alle die folgenden / auff der gantzen Runde / auß der 
ſtareken Lint angefangen / weil das Pferd auff der⸗ 
ſelben allein am bequemſten und qualificirteſten iſt / 
und ſtehet auff beede Seiten nach deß Reuters 
willen zu wenden / oder zu gehen / auch am ſicher⸗ 
ſten und leichteſten Lincks und Rechts zu machen 
iſt. b 


Alſo koͤnnen auch von ſolcher ini ab / die beeden 

Schenckel / ſo zu folgender Wendung hervor ge⸗ 
ſetzet / und zu derjelben inclinirt ſeyn ſollen / am 
leichteſten und ehiſten / zu der vorhabenden Wen⸗ 
dung hervor zu ſetzen / und tuͤchtig zu machen 
ſeyn. 
ö Weil dann jeder Anfang aller Wendungen auß 
der ſtarcken dini am beſten / auff beede Seiten ‚ges. 
ſchickt zu machen; So folget unwiderſprech⸗ 
lich / daß der Schluß vorgangener Wendung / auch 
auff keiner andern / als auff derſelben zu machen / 
am geſchwindeſten / ſicherſten / und faͤrtigſten darin⸗ 
nen fortkommen koͤnnen. 


Dann in dieſer Geſtalt und Maaß / kan das 
hindere Theil das Vordere / ohn alle Erſtlich Ver⸗ 
hinderung / zum Andern / auruͤhren / zum Dritten⸗ 
ſtoſſen / zum Vierdten / beſchaͤdigen / zum Fuͤufften / 
Mängel / nicht allein geſchwind und leicht zur 
Seiten heben und fortſetzen / ſondern es wird auch 
dem Pferd die Wendung erleichtert / dieweil es 
in einem Saß vorwerts / wieder zu der Ahe 
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Lini kommet / (auß welcher ihm alle Bezeigungen 
am aller ringfaͤrtigſten allerſeits ankommen / wie 
zuvor erwieſen worden) auff welche ihm das 
Hinderthey! / auff der halben oder virtel traverfir 
Lini / gleich nachfolget / und das vordere Theyl 
weiter fortſetzet / und dieſes auß obenerwehntem 
Gletchnuß⸗Exempel / daß ein Menſch einen Stul 
noch leichter zu der Seiten / als vorſich / weg ſetzet / 
wann fein Leib auch auff dieſelbe Seiten inclintret 
ſtehet / als wanner gerad ſtuͤnde und doch den Stul 
zur Seiten ſetzen wolte. 


In dem Gallopp / Saͤtzen 
und geſchwinden Wen⸗ 
dungen / 


Muͤſſen dem Pferde gleicher Geſtalt die innern 
Schenckel zu der Wendung hervor geſetzet / oder in⸗ 
cliniret geſtellt werden ehe es ſolche machen ſolle⸗ 
aufwelche Seiten die Wendung gemeynet iſt. 

Dabey aber ein mercklicher Vnterſchid / zwi⸗ 
ſchen den Saͤtzen deß Gallopps / und den geſchwin⸗ 
den Wendungs⸗Saͤtzen / zu machen / weil die 
Wendungs⸗Saͤtze nicht fo weitzals die im Gallopp 
geſchehen / avanziren / oder von einander abſtehen 
muͤſſen / und daſſelbe wegen der Erſorderung / daß 
die Schenckel / welche ſo weit / (als im Gallopp ge⸗ 


ſchicht) von einander geſetzet werden / nicht fo faͤr⸗ 


tig und ſicher fortkommen föndten/ als ob fie näher 
beyſammen blieben / wie die geſchwinden Wen⸗ 
dungs ⸗Saͤtze erfordern. 

Muͤſſen alſs beede vordere Schenckel⸗Saͤß zu 
einer gleichen Zeit / wie auch beede hintern Schen⸗ 
ckel zu gleich zur Erden geſetzet werden / wo es im 
1 * Vermoͤgen und Faͤrtigkeit zgeſchehen 
olle. 

Es muͤſſen ſich aber beede auſſere Schenckel / (ſo 
weir ſich die beeden vorgeſetzten / vor den zuruͤck 


bleibenden befinden) den innern gleich zu werden 


biegen / damit alle vier Schenckel gleiche Staͤrcke 
und Entledigung behalten. 


Wie das Pferd zu der Wexlung der Hand / in 
den engen Wendungs, Sägen / beede innern 
Schenckel / (dahtn es geritten werden wil) hervor 
ſetzen ſolle; So muß es auch dieſelbe vor derſel⸗ 
ben würcflichen Bewegung / wieder zu ſich / un⸗ 
ter den Leib bringen / wann es zu der andern Hand 
wexeln ſolle / und dagegen die beeden Schenckel / 
wohin cs gewendet werden ſolle / hervor ſetzen / 
und daſſelbe in einem Satz / gleich nachgeſchloſſe⸗ 
ner erſter Volta / auff die ſtarcke Lint ſpringen / 
davon es deſto leichter auff die widerige Seiten (in 
dem folgenden Satz / kommen kan. 


Welche Pferde in dem Repulon ſo faͤrtig wor. 
den / daß fie darinnen einiges mangement nit mehr 
erſcheinen laſſen / (welches aber allein vollig unir⸗ 
ten Pferden zuzulaſſen iſt) koͤnnen zwar auff der 
geraden ding zwiſchen beiden Wendungengleich⸗ 
ſam in einer Fucia oder Carera avanziret wer⸗ 
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den / die muͤſſen aber in beeden Wendungen / deſto 
mehr tempo oder Sͤͤtze alſo die Volta et as wei⸗ 
ter machen / und die gerade Linti wol faſſen / ehe ſie 
wieder in die Wendung kommen / dieſes aber ſoll 
nicht offt / und mit wenig Volten geſchehen / nicht 
uͤber zwey oder auffs hoͤchſt drey mahl auff eine 
Seiten / denn auſſer deſſen / würde das Pferd die 
Carera von ſich felber / auff der geraden Siniane 
nehmen / auff den Zaum legen / die Fauſt uͤber⸗ 
winden / ſonderlich die Hitztgen / und die von Natur 
zu dergleichen Maͤngeln geneiget ſeyn / welches 
allein ringfaͤrtigen dem Zaum vollig gehor⸗ 
ſamen Pferden nuͤtzlich / dem Reuter aber / in der 
offenſions Action, wider den Feind vortelhafft / 
weil darinn die rechte Hand mehr Freyheit behalt / 
und der Reuter auſſer aͤuſſerſter Notbfaͤll unge⸗ 
zwungen iſt / auff die lincke Hand zu wen⸗ 


den. f 
Die 16. Abbildung 
Radoppiata im Schritt und 
Trab. 


Die ganze Volta Radoppiata im Schritt 
und Trab / oder terra A terra. zeiget die 16. Abbil⸗ 
dung. 


Die l/. Abbildung 
Im Galloppo und Saͤtzen. 


Im Galloppo und Saͤtzen / aber die 17. Abbil- 
dung. 


Vor dieſer Bezeigung und derſelben Anfang / 
wird an dem Pferd alle die Bezeigung erfordert / 
welche in dem ſtehen beſchrieben worden / dann auß 
vollkommener Behaltung und Verſicherung der⸗ 
ſelben / wird dieſe der Geſtalt erfolgen / daß Erſtlich / 
die untern fordern Schenckel / im erheben von der 
Erden / nicht auß⸗ oder einwerts / ſondern wie ſie 
gleich auff der Erden geſtandẽ / alſo auch gleich auff⸗ 
gehoben werden: zum Andern / in dem ſie aber zu⸗ 
ruͤck ſehen / der voͤllige Huff gleich unter den Roͤh⸗ 
ren deß obern und untern Schenckels bleiben; zum 
Dritten / daß ſie ſich an zweyen Orten / als niche 
allein in dem Knie Gelenck biegen / und den untern 
Fuß wie den obern / gleich wie ein Driangel geſtre⸗ 
cket halten / ſondern auch in dem untern Gelenck 
oder Knoͤchel gleicher Geſtalt / alſo der Fuß dritt⸗ 
halbe Seiten eines Quadrats machen moͤge / und 
der Huff die Helffte von der unterſten / wie der 
obere dicke Schenckel / die oberſte; die 
unter Roͤhr aber / oder duͤnne Fuß / eine Seiten 
abwerts einnehme / fo keine gegen Seiten / fon» 
dern ein ledigen Platz hat. 4. daß die vordern Fuͤſſe / 
die Erden erſtlich mit der Spitze deß Huffs beruͤh⸗ 
ren ehe ſie den Tritt auff der Erden vollenden; 5. 
die hintern Fuͤſſe ſollen ſich gleich auff heben / daß 
der Huff im erheben / recht unter dem dicken Fuß 
bleibe / weder ein noch außwerts ſehe / aber den 
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Huff in feinem undern Gelenck nicht loß fah⸗ 
ven, fallen / oder ſchnappen laſſe / ſondern daß es ihn 
auffwerts an ſich zuruck halte / daß er nicht wie die 
Vor dern / Erſtlich die Erden mit der Spitzen / und 
dann erſt mit den Stollen faſſe / ſondern auff ein. 
mahl / platt / gleich / mit ganger Breite / ſtarck nie, 
derſetze / wie ſolche Bezelgung an den Laſt tragen⸗ 
den auch den ziehenden Pferden / in hoͤchſter Voll⸗ 
kommenheit jederzeit zu erkennen iſt / worin ſie der 
Schul Pferde Lehrmeiſter ſeyn koͤnnen / weil und 
wie dieſelbe ihre Staͤrcke und Verſicherung / nach 
dem Echeben / im Niederſetzen / nicht erſt auff der 
Erden ſuchen / fordern in ſolcher rechter ordentli⸗ 
cher Fuͤhrung ihrer Schenckel / mir ſich auff die 
Erden bringen / dahero ſie nicht erſt daſelbſt wie 
der zuruck weichen muſſen / ſondern nach dem Mic. 
derſetzen gleich leicht wieder fortkommen koͤn⸗ 
nen. 

6. Alſo muͤſſen fie auch nicht mehr außwerts ge⸗ 
ſetzet werden / als ſie recht auff der Erden geſtanden / 
ſondern nach der Brette ihres Leibes oder Bruſt / 
daß es gleich auff einander ſchwebe und gefuͤhret 
ſen / was das Obertheil / und auch gleich unter dem⸗ 
ſelben / was das Vntertheil der Schenckel genen- 
net wird / worauß ſich zugleich ſchlieſſet / daß die 
Fuͤſſe nicht oben breiter / oder wetter von einander 
als unten die Huffe erhebet / gefuͤhret und geſetzet 
werden ſollen / auß welchem erſcheinen wird / daß 
deß Pferdes Gang nicht ſchwach / lanaſam und 
ungewiß / auch der Leib nicht uͤber die Schenckel 
vorwerts oder ruͤckwerts haͤnge / außweiche und 
überfalle / ſondern alles nach feiner Erforderung er⸗ 
leichtert und genug verſichert ſey / wann der erſte 
Satz mit dem vordern rechten und hintern lincken 
Fuß auff ſtarcker gerader Lint angefangen / und 
in dem ſteſich nisderfegen / im andern Schritt 
mit dem Vordern Lincken / und hintern Rech- 
Rechten verfolget / in rechter Zeit abgeloͤſet wer⸗ 
den / daß ſich die Erſten der Erden mit Sicherheit 
und ohne ſchwancken deß Leibs / loß machen / und 
ihre Verfoiger / ſo dann im dritten Schritt / wieder 
in derſelben Geſtalt verfolgen und abloͤſen / alſo 
ſo lang dieſe Action waͤhret) in unverruckter Ord⸗ 
nung / in gleicher Zeit / Form und Maaß / auch glei⸗ 
cher Staͤrcke und Faͤrtigkeit / mit einander fort und 
fort abwexeln koͤnnen. 


Im Schritt und Trab / 


Der Verfolg aber wird in ſeiner rechten Maaß 
ſo weit reichen / daß in dem erſten Schritt / (oder 
vordere rechte und hintere lincke Schenckel ange⸗ 
fangen und verrichten / die Erden verlaſſen / und in 
der Lufft gefuͤhret werden) der folgende andere 
Schritt / (welchen der vordere lincke / und hintere 
rechte Fuß zuverfolgen / und darinnen den Erſten 
abzuiöfen haben) gleich gegen über / und neben de- 
nen Fußſtapffen zu der Erden geſetzet werden / 
welche der rechte / vordere und hintere lincke Fuß / in 
dem erſten Schritt / auff der Erden eingedrucket / 
verlaſſen haben / daß jederzeit ein Fußſtapffen deß 
vordern und hintern Fuß gleich neben einander 


ſtehen / welches alſo ſort und fort / ſo lang die Acton 
deßgleichen Schritt und Trabs wehret / alſo auff 
der Erden befunden werden muß. 3 

Vnd dieſes wird bey einem jeden recht unirten 
Roß und gerechten Schul ⸗ Schritt und Trab / juſt 
die Helffte von deß Pferdes Sänge/ ober fo welt die 
vordern und hintern Fuͤſſe von einander gewach⸗ 
ſen ſtehen / und recht mitten unter deß Pferdes 
Bauch oder voͤlligem Leibe ſeyn / und eben die 
Helfft / ſo weit / als der gemeine⸗Reiß oder Land⸗ 
Schritt und Trab reichen ſolle / in welchen die hin 
tern Huff Eyſen / der vordern verlaſſene Huff⸗ 
ſchlaͤg erreichen / einnehmen / und voͤllig betretten 
oder bedecken ſolen. 


Wiewol nun der Schul- Schritt und Trab 


nur die Helffte ſo weit als der Gemeine (ja wann 
er verkürtzet und wolſtaͤndig ſeyn ſoll) wol nur den 
vierten Theil fo weit reichen / oder gar veſt auff ei- 
ner Stell in bleiben ſoll und kan) in welchem Fall 
die vordere Fuͤſſe weniger avanziten / die hintern 
aber eben in dieſer diſtantz davon und ſo weit ab⸗ 
bleiben muͤſſen / als die Helffte deß Pferdes Sänge 
außtraͤget.) So muͤſſen doch die vordern uñ hintern 
FJuͤſſe gleich vorwerts gefuͤhret und geſetzet werden / 
daß ſich keiner auß. oder ein bieget / vielweniger ſeit⸗ 
werts außwüͤrffet / oder nach der Quer auſſer deß 
Pferdes Leib nieder ſetet. 


Je mehr ſich nun der Fuß gegen der Runde biegẽ 
wl d / je mehr Zeit wird die Erhebung / Fuͤhrung uns 
Niederſetzung wegnehmen / und deſto weniger Er⸗ 
den faſſen / oder a vanztren / ſondern zuruͤck bleiben 
Gleicher Geſtalt wird auch eben daſſelbe erfolgen / je 
hoͤher der Schenckel gehebet uñ gefuͤhret wird / wel⸗ 


cher Erhebung rechte Hoͤhe uñ Maaß jederzeit in dẽ 


hoͤchſten Grad iſt / wann der obere dicke Fuß / ein 
rechte gleiche Horizont Lint machet / daß der Ort / wo 
der Fuß auß dem Leibe gehet / der Anfang / und der 
Obertheildeß Knie Gelencks das Ende iſt / was 
nun das Knie niedriger abhengend oder niederſen⸗ 
ckend gegen der Erden ſeyn wird / das wird der Voll⸗ 
kommenhett dieſer Actton abgehen / und noch er⸗ 
mangeln / was aber das Knie hoͤher als der Horte 
sont Lini Anfang / wo der Fuß auß dem Leibe gehet / 
über ſteigen / und noch hoͤher kommen ſolte / das 
wuͤrde ein groſſer Vbelſtand und gaͤntzliche corru⸗ 
ption dieſer hoch importirenden Bezeigung alſo 
zuviel ſeyn. 


Im Traverſiren / 


Muͤſſen alle dieſe requifita und Bezelgungen / 
wie auff der geraden Lini / gleicher Geſtalt in acht 
genommen ſeyn / es geſchehe gleich ſolches im 
Schul⸗Schritt oder Trab: So muß ſich doch das 


Pferd in aller ſolcher Geſtalt und Verfaſſung hal⸗ 


ten / wie auff der geraden Lint gemeldet iſt. 

Allein die Fußſtapffen werden 1. auff der Er⸗ 
den ein andere Figur machen und verlaffen : In 
dem fie von allen vier Fuͤſſen recht hinter einan⸗ 
der folgen / als ob das Pferd vier Fuͤſſe auff einer 
Reyh haͤtte / welche ſeitwerts ewas avanzire z 
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2. Muͤſſen die Spitzen an den vordern und hin. 

dern Huff⸗Eyſen etwas auff die Seiten hervor 
geſetzet und inclinirend ſeyn / wohin die traverſirte 
Linea genommen wird / damit ein Schenckel den 
andern am fortkommen / um ſo viel weniger hin⸗ 
tern moͤge / und ſich nicht aneinander ſtoſſen. 

Sie ſollen auch auff der Erden eben fo weit von 
einander gefeger abbleiben / als ſie im Leibe gewach⸗ 
ſen und beyſammen ſtehen / welches wie es beſchaf⸗ 
fen / darauß erſcheinen kan / wie die Huff⸗Eyſen in 
gletcher diſt antz / Nemlich in gleicher Weite vor und 
hinter einander ſtehen. 


Calloppo Racolta 


Wird 1. ins gemein die Soldaten. Schul ge⸗ 
nennt / und iſt auch 2. die erſte Bezeigung / fo unter 
die hohen Schulen gerechnet wird / wie auch dieſel⸗ 
be / nechſt dem Radoppo / der nutzlichſte / nothwen⸗ 
digſte wolſtaͤndigſte und bequennſte it. 


Den wird ein ſolches Pferd am ehiſten begreif⸗ 
fen / am beſten erzeigen / und am laͤngſten behalten / 
oder beſtaͤndig an ihm erſcheinen laſſen / welches 1. 
kuitz von Leib / denn weil zu dieſer Schul die voll 
kommene Vnton deß Pferdes Leibs in allweg noͤ⸗ 
thig iſt / welche bey langen Pferden gar ſchwer zu 
erhalten fäller : In dem das hintere Theil nicht 
genug vermoͤglich ſeyn kan / daſſelbe auff. zu neh⸗ 
men uñ an ſich zu halten / ſo ſolget nothwendig / daß 
demſelben . das vordere Theil zu ſchwer wird / muß 
es alſo vor der Zeit zur Erden ſincken laſſen. 2. Kan 
es deß vordern Theils Fußſtapffen nicht erreichen / 
ſondern muß um ſo viel wetter zuruͤck bleiben / 
als ihm ſolche entlegen ſeyn / und die Vollkommen⸗ 
heit dieſer Schul erfordert. 

2. Welches in ſeine vollkommen gute Geſtalt 
gebracht iſt / denn wo Kopff und Halß den vordern 
Schenckeln nicht auß dem Weg gebracht und 
wol erhobẽ ſtehen / ſondern uber die Bruſt weir hin⸗ 
auß reichen / noch vielmehr / wann ſie gleichſam auff 
denſelbenſruhen / und ſolche nieder ſchweren / wer⸗ 
den ſie zu ſehr unter ſich gehalten / und nicht nach 
der Erforderung erhoben / noch in guter Geſtalt un 
Verſicherung geſetzet werden koͤnnen. 


3. Ein gelindes Maul / mit dem gerechten An 
lehnen / muß und kan ein Pferd allein in ſolcher 
Action behalten / denn ſo viel daſſelbe den Zaum 
uͤberwindet / und mehr eylet / als die Action leydet / 
tſt es auch der Action und deren Vollkomen heit zu 
wider /ůber daß die Geſchwindigkelt im avanziren / 
daſſelbe auch auff andere Weiſe verhindert / denn 
je weiter die Säge vorwerts reichen / je mehr wird 
der rechten Hoͤhe abgenommen / alſo geſchaͤndet 
werden / bleibet es dann zu viel zuruͤck / fo kan es ket⸗ 
ne reſolute Action genennet werden / welche ihr ge⸗ 
buͤhrliche Faͤrtigkeit fo wol als die Hoͤhe erfor⸗ 
dert. N 
4. Ein Pferd / welches einen ſtarcken Rucken 
und Lenden hat / deren Anſpannung es zu dieſer 


Action nur ſo viel weniger / als im Radoppiren be⸗ 
darff / um ſo viel die Saͤtze zu der Seiten etwas 
mehr Kraͤfften / als auff gerader Lint haben 
wollen. 


5. Ein Pferd / welch es die Schenckel wol bieget / 
und zwar die Vordern / wie die Hintern / in ihrer 
gewiſſen Maaß / ein mahl wie das andere in gleicher 
Staͤrck und Faͤrtigkeit. 


6. Ein Pferd / ſo der völligen Vnion verſichert 
iſt / denn auſſer derſelben wird ihm unmuͤglich fal⸗ 
len / ſolche nur ein und anders mahl viel minder 
Zeit zu bezeigen / und iſt ein ſolch es Pferd zum Ras 
doppiren gantz geſchickt / und weiter nichts anders 
dabey / als das traverſiren / noͤhtig. 


Dieſes wird, nach Befindung und Verſpuͤh⸗ 
ung obgeſetzter Eygenſchafften und genugſamer 
übung ohne Reuter in dem gemeinen Galloppo / 
und beſtaͤndiger Verſicherung der Handwexlung / 
mehr in vierteln und halben / als in gantzen Volten / 
verſucht / damit es mehr Luſt bekommet / ſolchen offt 
anzufangen / auch uͤber den gantzen Volte nit kraft 
loß oder erſchrecket wird / wie wol die higigen Pferde 
allein die Volten durch partren / die Faulen aber / 
(ſo ohne das in diefer Schul wenig wolſtaͤndiges 
verrichten) inder Verwexlung der Aetton abſchnet⸗ 
den und verfürgen / worauff bald wieder ange» 
ſprenget / auch bald wieder entlaſſen werden / biß fie 
von einem viertel zu dem andern avanziren / und 
endlich ein gantze Volta vollenden lernen / der An- 
fang mag jederzeit reſolut / doch ſoll es keine uͤberey- 
lung ſeyn / alſo ſoll man ihm auch im durchſchlieſſen 
gung Zeit / aber nicht einige Verſaumung zul aſſen / 
weil die beſte Geſchicklichkeit uñ Zierde in der Wen⸗ 
dungs⸗Faͤrtigkeit beſtehet / und dieſes muß die offt⸗ 
mahlige / und ein gut Zeit beharrende uͤbung / (wel⸗ 
che aber auff einmahl nicht lang wehren muß) zu ei⸗ 
ner verſicherten Gewonheit mach en. i 


In allen Bezeigungen aber muß ſich ein Pferd 
in dieſer Schul in der Juſte za befinden / welche in 
derſelben Kennzeichen ins gemein / als rechte 
Haupt⸗Regeln bey den abgerichten Pferden zu ſu⸗ 
chen ſeyn. 


Iſt ein zimlicher Anfang und halbe Bezeitgung 
der Satze / welche zu dem mittelmaͤſſigen Radoppo 
gehoͤren / im Krieg ſehr nuͤtzlich / ſonſt aber ſehr zier⸗ 
lich und anmuthig zu genieffen und anzuſehen / 
denn es iſt ſicher und ſehr wolſtaͤndig fuͤr Reuter 
und Pferd / in allerley Faͤllen / zu jederzeit zu ge⸗ 
brauchen / und wider kein anders / als ein ver— 
mögliches Pferd / eine gute Zeit außhal⸗ 
ten / wie auch denſelben kein anders / als ein 
wolgeſtaltes / in die gute Poſtur gebracht / und 
darinnen verſichertes / genugſam umirtes / wol⸗ 
gezaumtes / gelindes Pferd ſolchen erlernen 
oder behalten kan und wird / welches in ſelcher 
Bezeigung ſolcher hohen Saͤtz / und gleichſam 
halber Corveten / zu dem Radoppiren biß auß den 
tra verſo gantz geſchickt iſt / ſo viel es ſolche Saͤtze 
in gleicher Zeit und Ort oder Figur auff der Er⸗ 
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den / mit einerley Führung und Setzung der genug 
gebogenen vordern und hintern Schenckel / in glei⸗ 
chem Thon / einmahl wie das andere machet / nicht 
auß einer Bezeigung in die andere faͤllet / ſondern / 
ſo lang man wil oder ſolle / continuiret. 

Dieſen muß 1. der Zuͤgel hoch und vorwerts 
Über den Halß gehalten / mit ſchnaltzen der Zun⸗ 
gen / und Schwingung der Spißruthen ermun⸗ 
dert / mit den Waden zur Huͤlffe bereit ſeyn / oder 
auff erfordern geben welches bey den hitzigen Pfer⸗ 
den leichter / als bey faulen ſchwermuͤhtigen und 
groſſen / zu erlangen und zu erhalten. 

2. In dem man ſie viel zur Seiten Galloptret / 
haben ſie auch ſich beffer auff den Ancken zu ſetzen / 
Vrſach. 


Die 12. Abbildung 
Hoher Galloppo auff der 


Runde. 
Deß hohen Gallopps rechte Bezeigung erſchei⸗ 
net zum Theyl auß der 8. Abbildung auff gerader 
Lint / auff der 12. Abbildung auff der Runde. 


Die IZ. Abbildung 


Galloppo auff der Traverſir 
Lini. 
Auff der Traverfir Lint aber auß der 13. Abbil⸗ 
dung. 


Radoppirn iſt die andere und 


vornehmſte Soldaten Schul / weil 
fie zum echten zu Pferd / ſehr bequem / ſicher 
und vortelhafft / wie auch in andern 
Handlungen nicht minder 
wolſtaͤndig iſt. 


Wann ein Pferd in dem Repulon der Geſtalt 
verſichert iſt; daß es ſich auff demſelben jederzeit 
innhalten laͤſſet / und von der geraden Lini End ab 
zur rechten Seiten / (nach der hierzu gehoͤrigen ins 
clinattons⸗ Stellung / mit hervor geſetzten vordern 
Fuͤſſen / oder vielmehr derſelben beeden Spitzen zur 
rechten ſehend) in einer halb runden Form / in f. 
6.7. gleichen Saͤtzen wieder mit gantz gleichem Lei⸗ 


be indie gerade Kuͤlungs Sini einſpringet oder fäl- 


let / uñ im weitern fortgehen auff die lincke Hand / in 
gleicher Faͤrtigkett / Wolſtand und Juſtezza ver rich⸗ 
tet / alſo auff die Rechte wieder diſponiret / willig und 
gehorſam iſt: So wird es auff der gantzen Runde / 
(doch nur viertel Weiß) verſuchet / weil man An- 
fanas auff jedem derfelben parirer/ damtt ihm die 
Arbeit im Aufang erleichtert / die Runde etlicher 
maſſen / (wtewol nicht in einer Action) jedoch nach 
und nach / bald auff einander gewieſen wird / dieſes 
kan Arfanas ein ſchlechter Gallopp wol verrich⸗ 
ken / doch daß er gerecht ſey. 

Nac dem man; der Volta / rechts vorwerts / 
und wieder in geſchwinder Wendung / gleich mie» 
der zuruͤck auff die lincke Hand machet / und darauf 
mu guter Ordnung pariret / und keine difficultaͤten 


mehr dabey ſůrſalle / aͤſſet man in jeder bung / um 


ein oder mehr Saͤtz / mehr oder weniger zu / damit 


das Pferd mehr auff deß Reuters / als auff ſein ei⸗ 
genen Willen paſſe / nach ſolcher gehorſamer Folg / 
wird wieder die halbe Volta auff freyem Platz ver⸗ 


ſuchet / eben mit voriger Inachtnehmung / alſo nach 


Ergreiffung derſelben daß dritte und endlich das 
virte Quartier / welches die gantze Volta ſchlieſſen 
muß / in welchem Erſtlich ein mahl zur Rechten / 
und ein mahl zur Lincken doch ein gantzer Vm⸗ 
craͤiß / genug iſt. f 

Nach voͤlltger Faſſung und gehorſamer Folglel⸗ 


ſtung aber / ſeyn die Pferd in dieſer Schul wenig 


oder viel zu gebrauche / wie das derſelben Luſt / Wil- 
len und Vermoͤgen zulaͤſt: Es wird aber ein jedes 
Pferd hierinnen mehr Lobs in der Juſteza / als in 
der langwuͤhrigen Arbeit und vielen Ringen vers 
dienen. Die beſtehet i. in Behaltung der gutẽ Geſtalt 
deß ganzen Pferdes / 2. in Formtrung der rechten 
Fußſtapffen Figur / auff der Erden. 3. In der ge⸗ 
ſchwinden Fortſetzung und Schlieſſung der Volta / 


wann es bey der Erden bleibet / und ſchlechte Gal⸗ 


loppa Saͤtz machet / worinnen die geſchwinden Saͤ⸗ 
ze die beſten. 4. In der rechten Cadenz aber ( ſo was 
langſamer ) wann es in hohem Galloppo / Paſſaden 
oder Corveten. Saͤtze radoppiret. 5. In dem zierli⸗ 
chen Eintritt oder Anfang. 6. In dem gleichmaͤſſi⸗ 
gen Schluß. 

So fern es nun in foldyer guten Bezeigung 4. 
5. 6. Volten / Rechts und Lincks / ablegen wird / hat 
es ſich viel beſſer / als ein Pferd erwieſen / welches ze⸗ 


henmal ſo viel / nur mit einem einigen Mangel / ver⸗ 


richten koͤndte: 
Die Paraden aber / wie auch das umwenden 


Auf. und Eingang dieſer Schal und Volten / ſoll 


jederzeit auff der geraden Lini geſchehen. 

Die Arbeit aber / iſt dem Pferd / durch die Weite 
der Volta zu mehren; durch die Enge zu mindern / 
nach dem ſolche viel Saͤtz in ſich begreiffet. 

Dann welche hitzige Pferde immer vorwerts 
wollen / die ſollen auff jedem Virtel pariret / und ei⸗ 
nen Schritt zurück genommen werden / der Zaum 
mehr inhalten / und damit rucken / mit der Ruten 
auff die Bruſt oder Naſen treffen / die oͤrter der 


Parada offt verwexeln / mit dem Leib ſtill ſeyn / die 


Huͤlffen der Schenckel maͤſſigen un mindern auch 
zu Zeiten / nach der Parada / das Wiederſpiel / nem⸗ 
lich ein Tritt vorwerts begehret / und denn darauff 
galloptret / und im wol verhalten verſichert; Im 
fernerem Verweigern aber kon man einen inwen⸗ 
digen Zuͤgel einem zu Fuß in die Haͤnde geben / der 
damit ruͤcket / und in behaͤlt. 

Nach deß Pferdes Vermoͤgen und diſpoſition / 
iſt die Schaͤrffe der Traverſir Lint / mit halb oder 
gantzen Ancken zu nehmen / und zuaͤndern / nur daß 
es mit dem Hinderntheyl dem Vordern / auff der⸗ 
ſelben Lini folget / und ſo weit nachſetzet / daß ſich die 
Huͤffe unter deß Reuters Leib / (wo er anderſt recht 
zu Pferd ſitzet) in dem Ende jedes Satzes befinden / 
in welcher Bezeigung es in ſeiner groͤſten Staͤrcke 
verkleiben kan. 

Jedes Roß / welches in den radoppirenden Saͤ— 
en / ſo wol auff dem Repulon / als auff der Rune 
den / die Zeit und Platz abſtihlet / mit der Groppa 
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zu viel innbleibet / faͤllet dagegen vornen zu weit 
auß / gehet mit der Groppa vor dem Kopff / kan fich 
nicht wieder erholen oder recht einfallen / es werde 
denn wieder auff die rechte Anfangs Lint ge⸗ 
ellet. 

\ Iſt die beſte Hülffe mit dem Zaum im Radop⸗ 
piren zu geben / und iſt eben die / welche man im An⸗ 
fang deß Traverſirens gebrauchet / wann die Pfer⸗ 
de in demſelben unterwieſen werden. 

Wann es den vordern lincken Schenckel erhe⸗ 
bet / und gleich uͤber den rechten Schenckel ſchlaͤget 
oder ſchrencket / ſo wendet man den lincken Zaum⸗ 
Zuͤgel mit der Fauſt auffwerts / und haͤlt mit dem 
rechten Zuͤgel den Kopff und Halß in die Volta / 
wo es zu ſehr eylete / wuͤrden die Zuͤgel nidriger und 
nahend an demdẽeib / doch fo viel muͤglich gelind / nur 
fo viel / daß der Kopff inbehalten wird / gefuͤh⸗ 
ret. 

Wil es aber zu eng wenden; und in die Volta 
niederwerts hauchen / ſo fuͤhret man die Zuͤgelet⸗ 
was hoͤher / den Kopff und Halß zu erheben / und 
auffzurichten / und mit denſelben neben den Schen⸗ 
ckeln / vor ſich zu ruſchen / und wird die Volta etwas 
weiter genommen. 

Dieweil ein jedes groſſes Pferd von feinem na, 
tuͤrlichen Gewaͤchs / im Radoppirn / einen groͤſſern 
Platz in der Runde elanfmmet / als ein kleines 
oder mittelmaͤſſiges / fo bekommet es auch um ſo⸗ 
viel minder Ar belt / in dem es ſolche nach ſetner 
Beſchaffenheit ſchlieſſet. Hergegen ein kleines oder 
mittelmaͤſſiges Pferd / muß auff einem weiten 
Craͤiß / um ſo viel mehr Arbeit uͤber ſein Vermoͤgen 
thun / wann daſſelbe auf der weite geuͤbet wird / nach 
welchem billich die Anzahl der Volten ermeſſen 
werden ſoll / damtt dem kleinen nicht mehr Arbeit 
gufgeleget werde / als ihm ertraͤglich und nutzlich / 
die groſſen aber nicht mehr verſchonet bleiben / als 
ſie ohne Sch aden verrichten koͤndten: 

Es iſt aber auch den groſſen die Volta nicht zu 
viel zu erweitern / weil ſie die groſſen Bolten ohne 
das mit mehr Beſchwerung / als die kleinen Pferd / 
vollbringen muͤſſen. | 

Em jedes Pferd / welches ſich auß der Enge in 
die Weite und außwerts treiben laͤſſet / wird ſich 
ungleich lieber auß der Weite in die Enge treiben 
laſſen. 5 
Wiewol hier innen diefer Vnterſcheid zu befin⸗ 
den i / daß ſich allein die Faulen gern auß der Wei⸗ 
te / in die Enge bringen laſſen / die Hitzigen aber mit 
groſſer Mühe; 

Hergegen laſſen ſich die Hitzigen gern in die 
Weiteſ aber ungern in die Enge treiben. | 

Wie nun die Engen im Gebrauch offenſivè uñ 
defenſieè ſehr nuͤtzlich: So ſeyn die Weiten kuͤnſt⸗ 
lich / welſtaͤndig und zierlich / wiewol ſich auch wol 
ein ſolcher Fall begeben kan / daß man der Weiten 
beſſer / als der Engen gebrauchen koͤndte / und auch 
im Ernſt noͤhtig hatte / beederley aber dinen dem 
Reuter / in gewiſſen Fällen zu abſonderlichen Vor⸗ 
teln / und hat ſich der Reuter auf ſolche Pferde in 


allerley Faͤllen / am ſicherſten zu verlaſſen. 


Welches Pferd nun / in beederley wol geuͤbet und 
verſichert / iſt auch um fo viel beſſer / zu allerley Ge⸗ 


brauch / noͤthig / nuͤtlich und wolſtaͤndig / auch deſts 
höher zu ſchaͤtzen / und fuͤr die aller vollkomneſten zu 
halten / ſo ſich auß der Enge in die Wette fuͤhren 
laſſen / welches ungleich ſchwerer zu thun iſt / als 
auß der Weite in die Enge / das zwar in ſeiner Art / 
eben ſo wol zierlich und nutzlich / ob es gleich leichter 
zu erhalten iſt. 

Die Engiſten aber müſſen in der Mitte den hin⸗ 
tern Schenckeln noch ſo viel Platz ledig laſſen / daß 
ſie in der Enge / doch mercklich a vanziren / und nicht 
auff einer Stell wenden oder ſtehen muͤſſe / welches 
viel(fonderlich faule Pferde) ſelber ſuchen / und da- 
mit die gantze Schulgänglich corrumpiren / und 
verlaſſen: N 

Die Weiteſten müͤſſen gleichwol in einer ſolchen 
proportton bleiben / daß es einer gewiſſen Schul 
aͤhnlich ſehen kan. i 

Die Handwexlung von einer Seiten zu der an⸗ 
dern / ſoll es jederzeit in einem Satz vorwerts vers 
richten / und darinnen allein von der imer Traver⸗ 
ſir / zu der geraden ſtaͤrcken Lun ſpringen / nachdem / 
in dem andern Satz dieſelbe traverſirte Lint zur an⸗ 
dern Hand wieder ſcharff ſuchen und nehmen / auch 
das hindere Theil gleich wieder hinder das Vorde⸗ 
re bringen uno ſetzen / und dieſes auff einer Seiten / 
wie auff der andern. ö 

Die Schaͤrffe aber der traverſtrten Lit wird / 
nach dep Pferdes Geſthicklichten und Vermoͤgen / 
alſo genommen / wie das Pferd am geſch win deſten 
fortzukommen vermag / welches ſie they is mit hal⸗ 
ber / theyls mit ganger Sckaͤrffe oder Ancken ver⸗ 
richten koͤnnen. 

Die Radoppia wird von etlichen auch terra & 
terra genennet / wann ſie allein in gar niedrigen 
Radopp Sägen beſchehen muß. 5 

In der Lufft / wann es mit rechten Pattuten⸗ 
Saͤtzen / oder Corveten geſchehen kan / welches man 
auch ob der Erden / und ein doppelte Schul nennet. 

Es erfordert aber dieſe Schal vor allen andern 
die gröfte Juſtezza / welche 1. von keinem hartmaͤul⸗ 
ligen / 2. ungezaumten Pferd zu hoffen / oder zu er⸗ 
halten iſt / z. viel weniger / von einem ſolchen / das die 
Zuri und tempo deß Gallopps nicht erkennen ler⸗ 
net / ſonderlich auff der weiten / auch nur mittel maͤſ⸗ 
ſigen proportion der Volten / weil es ſolchen auf der 
Enge noch wentger faſſen / oder continuiren koͤndte. 

Vornemlich ſeyn die Pferde nach dieſem Vn⸗ 
terſchid darzu zu nehmen ! wie fie begierig ges 
ſchwind oder faul und langſam im Gallopp erſchet⸗ 
neu / ſo vtel die Erſten auf und innzuhalten / ſo wol⸗ 
leu die andern angetrieben ſeyn. 

Werden demnach die Hitzigen Anfangs mehr 
auff oer mittelmaſſigen Proporz der Bolten / im 
Trab auff die rechte Seiten genommen / hernach in 
den Gallopp geſetzet / nur daß der Kopff in ſeiner era 
forderten Geſtalt verbleibe / und weder zu viel noch 
zu wenig Appogio nehme / auch wa de; Sruſt nicht 
zu viel / oder zu wenig / inn oder auß bletbe. 

Die faulen Pferde ſeyn Anfangs auff der welten 
Proporz der Volten gleich in den Galopp zu ſe— 
tzen / nach dem es zu vor in dem Paſſegio / auff der 
mittelmaͤſſigen Proporz der Voten / genug exerct⸗ 
ret / und beſtaͤttiget iſt. 

Dadurch 


(180.) 


Dadurch wird es erſtlich zu der noͤhtigen Furla 
mehr ermuntert / und zweytens ringfaͤrtig ge⸗ 
machet / drittens beſſer auff die Ancken geſetzet / 
und vierdtens das jenige erleichtert / was es (nicht 
koͤnnend) zum erſtenmahl auff den mittelmaͤſſigen 
oder engen Volten machen ſolle. N 

Alle Pferd welche enger oder weiter in die Volta 
im Radoppiren genommen werden / als ober⸗ 
wehnter Vnterſchid bey hitzigen und faulen Pfer⸗ 
den erfordert / werden die Schul auff beederley 
155 verfaͤlſchen / und unordentlich werden oder 
dleiben. 6 

Vnd koͤnnen auß kleinen (durch uͤberſehen /) wol 
ſehr groſſe Maͤngel erfolgen / welche alle aber / 
(wie klein oder groß ſie auch ſeyn mögen) erſtlich 
gaͤntzlich entnommen werden ſollen / ehe das 
Pferd wuͤrcklich auff den Radopp geſetzet 
wird / weil ſie hernach / und in demſelben nicht 
mehr ſo leicht und gut vor zukommen oder abzuge⸗ 
wehnen ſeyn. 


Im Radoppiren 


Nehmen die Pferde nicht wenig / erſtlich Vn⸗ 
ordnungẽ / zum andern boͤſe Gebraͤuch / drittens Ge⸗ 
wonheiten an ſich / davon ſie vorhero nichts gewuſt 
haben / weil man ihnen in den vorgehenden Vnter⸗ 
weiſungen / wenige oder gar kein Vrſach und An⸗ 
laß zu denſelben gegeben / welches aber erſtlich 
auß Vnwiſſenheit rechter Vnterweiſungs Art / 
mangelhaffter Erkantnuß der rechten Juſteza 
anderer aller / oder allein dieſer Schul / drittens zu 
‚weniger oder langſamer in Achtnehmung der 
falſchen Bewegungen oder Bezeigungen / (ſo das 
Pferd erſtlich mit dem Kopff / zum Andern / mit 
dem Halß / zum Dritten / mit der Bruſt / um Vierd⸗ 
ten / mit der Groppa / zum Fuͤnfften / mit den vor⸗ 
dern / um Sechſten / mit den hintern Schenckeln / 
zum Siebendes / mit all vier Fuͤſſen / zum Achten / 
mit dem ganzen Leib begehet) herflieſſet und leicht 
beſchehen kan. f 

Vornemblich aber / verfaͤlſchen die Pferde die 
Aria auff zweyerley Art / und zwar: 

Erſtlich mit der Bruſt / und daſſelbe wieder 
auff zweyerley wider ige Art / erſtlich / wann ſie die⸗ 
ſelbe allzuviel in die Volta bringen / dieſes kan der 
Reuter verurſachen ( wanner erſtlich dem Zaum zu⸗ 
viel verhaͤnget / daß die Pferd die Volta von ſich ſel⸗ 
ber geſchwinder nehrnen / als es ſeyn ſollezzum An⸗ 
dern / wann das Pferd nicht tempo in tempo auff 
deß Reuters Haͤnd / und deren Zaum Hülffen war⸗ 
tet / weiles dadurch Gelegenheit hat / den Zaum un 
die Zeit abzuſtellen / darum erſtlich deß Pferdes 
Kopff von dem innern Zügel nicht zu viel in die 
Volta gezogen werden foll; zum Andern an deſſen 
Stell ſoll bey ſolchem erſcheinenden Mangel die 
Bruſt allein mit dem auſſern Sporn oder Schen⸗ 
ckel eingetrieben / und inbehalten werden. 

Flele es denn Dadurch mit der Groppa auß / 
welches / bey allzuſkarckem Gebrauch deß auſſern 
Schenckels / um fo vielmehr und ehe beſchehen 


kan; So hinterhaͤlt man das vordere Theil / mit 
gleichen Zuͤgeln / ſo lang biß die Groppa wieder 
durch die auſſern Schenckel eingeleitet iſt. 

Denn obgleich ein Pferd in Radoppia / den 
ſtaͤrckern Gebrauch deß innern Zuͤgels / oder eines 
mehr als beeder / oder deß auſſern / erfordern möchte: 
So muß doch der inwendige / oder eine Zuͤgel den 
Kopff nicht auß der guten Geſtalt ziehen oder 
beigen und iſt ihme ſolche bereit angenommene 
boͤſe Gewonheit durch die Sporn⸗Straffen deß 
auſſern Schenckels wieder abzunehmen / und 


daſſelbe beſſer im paſſegiren / auff gerader Lin / 


wann es auff der Runde / oder im Radopptren 
nicht fruchten wolte / ſo dann wieder im Galloppt⸗ 
ren auff den Bolten / biß man wieder auff die Ras 
doppirende Volten kommen darff. a 


Es wird aber dieſe Verſaͤlſchung oder Spondi⸗ 
rung der Bruſt / wieder auff zweyerley Art erſch ei⸗ 
nen 1. auff die lincke Hand. 


Dieſe Pferde Exerciret man in den Volten / im 
Schul ⸗ Schritt / auch auff der Seiten / wo es den 
Fehler bezetget. Dileweil es aber in ſolcher Ber 
faͤlſchung / mit dem Creutz / auch wol mit dem Kopf / 
oder beeden zugleich auß fallen wird / caſtigiret 


man ſolches 1. mit dem innern Zügel / damit den 


Kopff einzuzwingen und zu behalten zzum Andern / 
der außwendige S poꝛn aber richtet die Groppa ein / 
auch wol mehr als von Rechts wegen ſeyn doͤrffte / 
zum Dritten / mahnet man mit dem innern rech⸗ 
ten Schenckel oder Biegel an der Bruſt / gibt ihm 
auff verweigern und zurück weichen auff die rechte 
Seiten ein und andere Spornata / gegen der 
BEN / folcye mit Gewalt auß der Volta zu 
treiben. | 


Dann auff welche Seiten / ſich der Kopff auß der 
guten Poſtur außbieget / ſpondiret die Bruſt je⸗ 
derzeit auff die widerige. Nun iſt aber die gute 
Poſtur uud Juſteza deß Kopffs / das Fundament 
aller andern Lectionen / und aller ihrer unterſchiede⸗ 


ner Obſervationen. 4. Paſſegiret man an dem 
Ort / wo es die Volta und gute Geſtalt mehr als au 


andere zu ver faͤlſch en pfleger/ oder anfaͤnget / auß 
der circumferenz der Volta zu fallen. In demſel⸗ 
ben moment aber / ſoll man mit dem innern Buͤ⸗ 
gel / Schenckel oder Sporn / an die vordern Schen⸗ 
ckel oder Bruſttreffen / und mit dem auſſern Schen⸗ 
ckel zugleich hinter dem Gurt einhalten / alſo mit 
dem lincken Zügel wider die Volta ziehen. 


Dieſe Straffe der Verfaͤlſchung in den Volten! 
ſoll erſtlich fo offt gebrauchet werden / als ſolcher 
Fehler ſolche verurſachet; zum Andern / oder aber 
in jeder Volta zweymahl / zum Dritten / ſo offt man 
daſſelbe fuͤr noͤhtig achten wird / darum lernet das 
Pferd auff dte Fauſt mercken und warten / und 
erkennen / wie viel und wenig es ſich auff ſolche 
Huͤlffen und bewegliche Straffen deß Reuters / in 
der Volta anhalten oder außwerffen ſolle. 


Alles dieſes wird in ſeinem contrario auff ſolche 
Weiſe bey denen Pferden gebrauchet / welche ihre 
Verfaͤlſchungen auff die rechte Hand machen. 


In 
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In allen Handweylungen / ſo in der Radoppia 
vorgehen / daß man auß oder uber dieſelbe Bolten 
paſſegiret / ſoll man das Pferd durch die Finta der 
Fauſt / mit dem Kopff wieder gegen der Volta wen» 
den / dahin es gehen ſolle. ö 

Welche Finta der Fauſt jederzeit bey Vorwerf⸗ 
fung der Schenckel gebrauchet wird / dabey jeder⸗ 
zeit der innwendigen Schenckel das Pferd runden / 
darauff ſich erſt der auß wendige Schenckel anle⸗ 
gen und fo dann die vorbeſchriebene Huͤlffen 
und Straffen der Schenckel / und der Fauſt / 
zu rechter Zeit / und in rechter Maaß / gleich 
auff einander folgen / damit jede ihre gebuͤhr⸗ 
liche Wuͤrckung erlangen moͤge / ob ſolches gleich 
nicht alſobald in wenig Tagen /in allen Stücken ge⸗ 
ſchehen koͤndte / fol man doch an ſolcher Ordnung 
mehr anhalten / als verzagen. 

Auff gantz widerige Art verfaͤlſchen andere Pfer⸗ 
de die Radopirende Volten: In dem fir die Bruſt 
gar zu viel zuruck außlaſſen / dagegen das Creutz 
zu viel innhalten: 

Welches 1. durch Verwirrung der Fuͤſſe / 2. 
gefährliche Faͤll verurſachet / 3. die ganze Aria 
verkehret / und 4. die Pferde gantz widerſpenſtig 
machet. 

Dieſes kan der Reuter verurſachen / wann er 
den Zaum allzuſtreng wuͤrcken laͤſſet / und keinen 
Vuterſchid im anziehen gebrauchet / oder den auſ⸗ 
fern Zuͤgel verkuͤrtzet. N 

Dieſer Verfaͤlſchung rechte Correction beſte⸗ 

het in Juſtirung deß gantzen Pferdes Poſturn / 
und dieſelbe im paſſegirn / mit deß contrart Sporns 
Straffe / vom auſſen / und innern Zuͤgel / alſo ins 
gemein / mit dem gaͤntzlichen Wiederſpiel der vort- 
gen Verhaltung / durchauß und jederzeit zu 
ererciven / und biß zu der Beſſerung zu behar⸗ 
ren. 
Andere Pferde verfaͤlſchen die radoppirende 
Volten / auff beederley Weiſt / daß ſie entweder das 
vordere oder hindere Theil auß⸗ und das andere 
zu viel einwerffen. 

Dieſen doppelten Fehlern muͤſſen die Hülffen 


— und Straffen / welche vor und hernach gemeldet 


ſeyn an denen Orten vor- und beykommen / daß 
jederzeit / dem zu viel innbleibendenſoder einfallen 
den Theil der Schenckel ſelbiger Seiten begegne 
und anlige: | 

Dergleichen geſchicht auch dem außfallenden 
Theil / von dem auſſern Schenckel / an dem ge⸗ 
hoͤrigen Ort / und in rechter Zeit und Maaß / 
welche doch kraͤfftiger / empfindlicher und ſcheinlt⸗ 
cher ſeyn mögen / als die mit dem Zaum im inn⸗ 
halten und abfuͤhren / mit und bey kommen 
muͤſſen. | 

Was von dem Vnterſchid der Aria im Ra⸗ 
doppo zu halten / daß theils Pferde / mit gantzen / 
theils mit halben Ancken 7 auff die traverfic 
Lint zu ſtellen / und im radopiren darauff zu uͤben / 
gebraͤuchig ſey / iſt bey den Kennzeichen wol abge, 
richter Pferde / in Beſchreibung der halben Volta 
oder Repulon vermeldet / davon aber hier anzu- 
hängen noͤhtig / daß ſolche Pferd den groͤſten 
Ruhm verdienen / welche ſich auff beederley Art 


wol reiten laſſen / alſo nach deß Reuters Belieben / 
in der übung / oder nach der Erforderung der 
Vothdurfft / in ernſtlichen Handlungen / wegen 
deß Feindes Vornehmen / defenfive oder offenſi- 
ve, nuͤtzlich / in beederley Faͤllen / zu gebrauchen 
ſeyn / denn hierauß wurde deß Pferdes / und deß 
Reuters Geſchicklich keit / deſto mehr erſcheinen; In 
dem ſich das Pferd der Geſtalt regiren laͤſſet / und 
90 Reuter das Pferd ſo vollkommen üben 
an. 

Weil aber ſolche Pferde dem wenigſten Theil 
zukommen / ſeyn deßwegen die jenige nicht gar zu 
verwerffen / welcher Natur / Vermoͤgen / diſpoſi⸗ 
tion / oder Willen / dieſe Vollkommenheit nicht er⸗ 
reichen koͤnnen oder werden / ſondern allein in dem 
einen / zu erforderter Bezeigung oder Verhaltung / 
zu bringen müͤglich / dann nach dem eines und deß 
andern Pferdes Eygenſchafft und Willen hierzu 
incliniret iſt / vyrd auch deß vernuͤnfftigen Reuters 
Vrtheil feine Befindung fortfegen / und dieſes zu 
dieſer / ein anders zu der andern Art erwehlen und 
nehmen oder kommen laſſen. Nach dem einem Dies 
ſe / dem andern die andere Art / leichter oder ſchwe⸗ 
rer fallen wird / auff ein oder die andere Art / ſaͤrti⸗ 
ger / ſicherer und wolſtaͤndiger / ſortzu kommen. 

Dann jedes Pferd / welches mit dem Creutz 
weiter auſſer der Volta geſtellet / oder gelaſſen 
wird / als es ſeine Natur / und die Art der Schuel 
erfordert / dem werden die Saͤtze deſto langſamer / 
und wider ihr natuͤrliche Art fallen / dieweil r. das 
vordere dem hindern Theil zu ſchwer zu heben und 
forssufegen ankommet / 2. auch dah ero deſto länger 
ertragen muß / welches das hindere Theil noch mehr 
ſchwaͤchet / und eben wegen ſolch er Außbleibung der 
Groppa / koͤnnen die Saͤtze im Gallopptren / nicht 
ſo geſchwind auff einander folgen / als die Satze in 
den engen Wendungen ſeyn koͤnnen: 5 

Wird aber 2. die traverfir Lini gar zu ſcharff 
genommen / oder die Groppa zu viel innbehalten; 
So wird ſich 1. das obere Theil deß Pferdes in 
die Volta haͤngen / 2. mehr zuruͤck? als vorwerts 
kommen. z. Mit der Groppa vor der Bruſt gehen⸗ 
und 4 die Volta mit dem hindern Theil ehe / als 
mit dem Vordern beſchlieſſen / krummen an dem 
Leib erſcheinen / auß welchem Gegenſaß oder Con- 
ſequenen / die rechte Maaß jeder Mt leichtlech ab» 
zunehmen. 


Solche Faͤlle koͤnnen über das auch von dem 
Reuter leichtlich verurſachet und geſtaͤrcket werden. 
Denn wo bey denen Pferden / ſo uur mit halben 
Ancken wenden / oder gallopiren / der auſſere Schen⸗ 
ckel zu ſchwach angeleget / fo hat er ih deß gaͤntzlt⸗ 
che außſallens der Gropya leichtlich zuvermuthen / 
muß derwegen derſelbe faſt mit zweifacher Eins 
pfindlichkeit im ſertiren gebrauchet werden. Alſo 
wird auch der innere Schenckel / dem auſſern hier⸗ 
innen zu Hülffe kommen / wann er auch mit kraͤff⸗ 
tigem anlegen wehret / daß die Bruſt ncht zu ſehr 
einfaͤllet / oder auff die rechte Runde und Liu kom⸗ 
met, Seyn alſo die Pferd gar ſelten mit gelin⸗ 
den / unmercklichen Huͤlffen / in dieſer Aria zu hal⸗ 
ten / welches doch ein groſſes Stück der Vollkom⸗ 
menheit eines Reuters geachtet werden kan. 


Wird 
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Wird dann bey der andern Art (ſo die Groppa 
voͤllig inhalten) der Schenckel zu viel gebrauchet / ſo 
treibet derſelbe die Groppa leichtlich fo viel ein / daß 
fie vor der Bruſt gehet. Sonderlich wo auch 
ber Inneredle Bruſtzu ſtarck angreiffet / davon 
kan ein einiger Schritt auch nur 3. den vordern 
Theil zuviel außſtrecken / daß auß dem innern 
Schenckel der auſſere wird / und das Pferd ge⸗ 
ſchickter auff die widerige Seiten / als auff dteſe zu 
gehen / wohin das Pferd geritten werden ſolle / dabey 
alſo ein gar ſubtiler Gebrauch beeder Schenckel / 
erfordert wird. 5 

Wie nun der maͤſſige Gebrauch ſolcher Huͤlffen 
der Schenckel / in ſolchen beeden Fällen / das beſte 
corrections- Mittel verbleibet : Alſo koͤndte in 
Nehmung der Schaͤrffe auf ſolcher Lint ein tempe⸗ 
rament / zwiſchen gantzen und E. Ancken zu ſuchen / 
und bey den Pferden zu erhalten / keinem ſchaͤdlich 


ſeyn. N | 

Welches Mittel fich in der Form und Maaß die, 
ſer Figur nicht ungleich befinden wird. Wann ein 
circkelrunder Craͤiß / durch eine gleiche ſtarcke Lin / 
in 2. Theil zerſchnitten wurde / fo mitten durch das 
Centrum gehet / und beede Ende erreichet / wo die 
blen Fuͤſſe auff der aͤuſſerſten Runde ſtehen 
ollen. 


Im Schritt und Trab / 
Rechte Hand. 


So muß im Schritt und Trab / deß Pferdes 
vordere rechte Schenckel / das Ende der ſtarcken 
int (welches ſich an dem Circul zuſammen ſchlieſ⸗ 
ſet) bedecken / mit dem hindern lincken Schenckel 
um ſo viel von der geraden Lintabſtehen / als die 
Proportion beß inwendigen engern / gegen dem 
auſſern weitern Craͤiß außtraͤget / oder die beeden 
hindern Schenckel von Natur von einander im 
Leib / und auff der Erden ſtehen / und wann das 
Pferd den folgenden Satz zur Rechten verrich⸗ 
tet / der hindere lincke Fuß die gerade Theil Lini / ſo 
weit von dem aͤuſſern Circkel auff dem innern be⸗ 
tritt / als deß Pferdes Lange außtraͤget. 


Im Schritt und Trab / 
Lincke Hand. 


Wañ nach der Erforderung alle 4. Fußſtapffen in 
einer Reyh nacheinander ſeitwerts ſtehen / daß alſo 
das vordere Theil / um ſo viel weiter / auſſer der ge⸗ 
ra den Lini ſchaͤrffer gegen der rechten Hand ver⸗ 
wendet / geſtellet iſt / oder gehet / als deß Pferdes Lei⸗ 
be / an der Breite / Weite / gegen der Wendung rei⸗ 
chet / welches gleich das Mittel / zwiſchen den gan⸗ 
gen und halben Ancken / alſo ein J ſeyn wird. In 
welcher Geſtalt die Pferde mit den gelindeſten uͤn⸗ 
mercklichſten Huͤlffen / am ehiſten und leichteſten in 
der Aria und Geſtalt erhalten werden. 

Kaͤme aber ſolche Widerſtrebung wider de 
Sporns Huͤlſfe oder Straffe / allein von einem Ki⸗ 
zel oder Heigel her / iſt es eben ſo wol ein Zeichen / 


daß ſolches Pferd unzeitig zu dieſer Schul genom⸗ 
men worden / ehe nemlich daſſelbige an die norh⸗ 
wendige vorgehende Erkantnuß und Gehorſam 
ſolcher gehoͤtigen Huͤlffen und Straffen gewehnet / 
und darauff verſichert worden: g 856 
Welches fo dann erſt t mit deß Reuters / und deß 
Pferdes Schimpff und Verſaumnuß geſchehen 
muͤſte / wann man das Pferd wieder in die erſte 
Lectionen zuruͤck weiſen / und daſſelbe von Neuem 
anfangen / oder jederzeit unordentlich / und unvoll⸗ 
kommen / erſcheinen muß. W 
Drumb iſt auch das ſicherſte / alle Pferde auß 
dem Gallopp / ohne pariren / in die Volta Radopia⸗ 
ta zu ſetzen / darauß das Pferd am ehiſten erkennen 
lernet / wie es von der Rechten / zu der Ancken / und 
von der Lincken zu der Rechten ſpringen ſolle / da⸗ 
von das Pferd reſolut / und in allen uͤbrigen 
Lectionen / deſto geschickter wid / ſonderlich in Ver⸗ 
aͤnderung der halben und viertel Volten / ſo offt es 
durch die Handwexlung darzu angemahnet iſt. 


Von der Handwexlung oder 
Veraͤnderung der Volten / im 
Radopn en / inſonder heit. 


Es wird die Radoppia nicht allein zu der Perfe⸗ 
Aion der Schulen / und zu dem Luſt / welchen man 
bey denſelben ſuchen / ſondern auch zu allerhand 
ſchweren und ernſtlichen Handlungen / ſo ſich zu 
Pferd zutragen fännen / gemeynet. Es iſt aber 
auch hiertunen ſehr viel an der Veraͤnderung der 
Bolten gelegen / und mit Nutz oder Vernunft kein 
Pferd in denſelben zu uͤben / welches nicht in allen 
vorgehenden Lecttonen wol juſttret iſt. 

Solche Veränderung der Bolten aber / wird 
gleicher Geſtalt auß dem Schritt anzufangen / und 
ihm in dem ſelben wol bekandt gemachet / ehe man zu 
den geſchwindern Lectionen ſchreſtet / wann man 
nun die Volta ſchlieſſen / und die Hand verwexeln 
wil / ſo gebrauchet man ſich ohne pariren der vorige 
Finta der Fauſt / mit deß rechten Schenckels Anle⸗ 
gung / das Pferd auff die gerade Linti zu bringen / 
darauf 1.2. oder hoͤchſt z. Schritt vorwerts uͤber die 
auſſeꝛe circumferenz der Volta / uñ in demſelbẽ mo⸗ 
ment / wendet man wieder mit der Finta der Fauſt / 
deß Pferdes Kopff und Bruſt gegen der andern 
Hand / welches ordinati die Lincke ſeyn wird / wann 
man den Anfang auff der rechten Hand gemachet 
hat / dann legt man erſt auch den aufwendigen 
Schenckel an / wann das Pferd mir Kopff und 
Bruſt zum Voltirn geſchickt iſt / dieſes wird mit ſei⸗ 
nem Gegentheil in allem alſo practiciret / von der 
lincken wieder zu der rechten Hand zu kommen / die⸗ 
fe Veraͤnderung dienet zu genugſamer uͤbung der 
Pferde / offt im Paſſeg io von 2. zu z. und z. zu 4 zu 
wiederholen. 

Nach genugſamer Erkantnuß und Beſtaͤtti⸗ 
gung dieſer Leetton / ſoll man fie auß dem Schritt / 
gleich in Gallopp nehmen / und wiederholen / wo es 
ſich aber noch nit wol practiclren lieſſe / muͤſte man 
ſolches etliche Tag im unirten Trabverſuchen dem 
Pferd den Gallopp dadurch zu erleichtern / wiewol 

es 
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es beſſer waͤre / daß man den Trab gar vorbey gehen 
koͤndte. Iſt es aber nicht muͤglich / das Pferd auß 
dem Paffigto in den Gallop auf die Volta zuſetzen / 
ſo muß man es an dem Ort / wo man die Hand ver⸗ 
wechſeln wil / doch in den Gallop ermahnen / mit der 
Fauſt und inwendigem Schenckel zugleich / nach 
einer kurtzen Parada / dte Volta vollenden / biß 
man an den Ott kommet / wo es in den Ballop ger 


bracht worden / da ſelbſt laͤſſet man es ohne Parada 


wieder in den Schritt oder Trab fallen / und con⸗ 
Imujret darinnen biß man wieder Handwechſeln 
wil / und daſſelbe umb deß Pferdes Verſchonung 
willen / welches dieſe offtmahlige Widerholung 
im Gallop nicht auß halten moͤchte / oder zum we⸗ 
nigſten allen Luft verlieren würde. Wann es 
aber darzwiſchen paſſegiꝛet und erkuͤhlet / und allein 
in der Handwechſelung zum Gallop angehalten 
wird / damit es die Haudwechſelung deſto hurtiger 
und geſchwinder machen lernet / und umb ſo viel 
oͤffter und länger‘ die Vnterweiſung annehmen 


oder verrichten kan / auſſer deſſen / wuͤrde das Pferd 


un der Handwechſelung am langſambſten erſchei⸗ 


nen / und darinnen ſich erhalten wollen / worin es 
doch die groͤſte Fertig kelt / Luſt und Geſchickligkeit 


noͤthig hat und erſcheinen laſſen folk. 

Solang nun ein Pferd in dieſer Lectton nicht 
eine Zeit wie dis andere mit guter Zuſammenhal⸗ 
tung und dilpolition, Menſur und Bewegung 
bleibet / ſeine Schritt oder Saͤtz / im Schritt / Trab 
oder Gallop gantz gieich / tempo in tempo verꝛich⸗ 
tet / in gleichem Thon und Cadentz oder Verfaſſung 
verbleibet / nicht einen langſam den andern ge⸗ 
ſchwind / und eine Letbsbewegung ſtaͤrcker als die 
andere machet / iſt auß dieſer Leetton nicht weiter 
zuſchreiten rathſam. | 

Etliche Pferde nehmẽ die halbe Volta geſchwind / 
die andere helffte langſam an / dieſe Pferde ver- 
faͤlſchen die Radopptrende Volta oder Aria / auff 
mancherley weiſe. In dem fie 1. die Volta ohne 
def Reuters Willen / 2. vor der Zeit enden. z. ſteh⸗ 
len Zeit und 4. Zaum / J weichen von der Circum⸗ 
ferentz der Volta ab / 6. bleiben ſtecken. Kan von 
deß Reuters auſſern Schenckeln Hülffen alles ers 
folgen / wann ſie an einem Ort empfindlicher / als 
an dem andern anfallen oder ſerriren / welches ſo 
dann am ſelben Ort vorn oder hinten das Pferd 
un maͤſſig eintreibet oder inhaͤlt. 


Dieſe Pferde muͤſſen auch im Schulſchritt / mit 
dem innern Sporn / vorn caſtigtret ſeyn / von wel⸗ 
cher Seiten ſich das Creutz auß oder abwirfft / ſon⸗ 
derlich an dem Ort / wo es gewohnet iſt / mit dem 
Creutz außzufallen. 

Dagegen gebrauchet man ſich auch deß aller 
Sporns ſtraffen zugleich / wol hinter dem Gurt 
daß es entweder nicht außfallen kan / oder da es 
ſchon beſchehen waͤre / wieder eintreten und ver⸗ 
bleiben muß. 

Alſo auch an dem Ort / wo es anfanget die Aria 
zu aͤndern und geſchwinder eylet / iſt es mit dem 
Zaum zuverhalten. Wo es ſich aber ſtecken und 
langſamer gehen wil / ſoll es zeitlich er mahnet / 


Ander Theil. 


und mit allen avanzirenden Hilffen an demſelben 
Ort angetrieben werden. Vnd ob auch einphferd 
die Volta terca a terra nur nach paſſegtren koͤndte⸗ 
muß es doch mit zierlichen und unirten Bezeigun⸗ 
gen geſchehen / und darinnen fo lang continuiret 
werden / biß es dergleichen in dem Gallop oder Saͤ⸗ 
tzen in gleicher Juſteza vermag. Be 
Etliche Pferde wollen ungezwungen alfo mit 
der Groppa gar nicht inge halten ſeyn / nicht in der 
Volta bleiben. ak 
Werffen fich wieder und gegen dem Sporn / 
welches ein gewiſſes Kennzeichen / daß ſie zu fruͤe 
zu der Radoppta gelaſſen oder genommen worden: 
Nemlich ehe fie die ordentlichen Huͤlffen und 
Straffen erkennen / annehmen und denſelben weis 
chen oder folgen gelernet / dieſelbe in allen Oecaſio⸗ 
nen / an allen Orten / zu jederzeit / und in allerley 
Bezetigungen / ohne ihr erfordern oder verſchulden 
zu leyden / daß ſie auch nicht allein an eine gewiſſe 
Zahl der Volten und Saͤtze / ſondern auch an unge⸗ 
wiſſe gewehnet werden. | 
Dieſen Pferden ſoll man einem veraͤnderten 
Ort ein und andere geringe wolkoͤnnende Lectio⸗ 
nen zumuthen / welche bey denſelben weder Straffe 
noch Zwang erfordern / und nach denſelben die 
verfaͤlſchte mit einzu mengen / und mit den darzu 


gehörigen Hülffen und Straffen zu follicitiren. 


In Verweigerung und Verachtung der ordi⸗ 
nari Straffen / und Verfaͤlſchung der Volta / rech⸗ 
te Hand zugehen / fo es gegen den außwendigen 
lincken Schenckel oder Sporn dringet / ſoll man ſie 
nicht mit Gewalt noͤthigen / mit der Groppa einzu⸗ 
fallen oder zu bleiben: Sondern man ſoll das 
gantze contrarium als eine Finta gebrauchen / und 
das Pferd auf die lincke Hand / doch nicht terra à 
terra oder ingehalten / ſondern auf rechter Runde 
exerciren / fanget es an mit dem lincken Schenckel 
zu caſtigiren / und ſo lang zu ermahnen / biß es ſich 
von demſelben mit dem Creutz auß der Volta be⸗ 
giebet / dabey aber mit freundlichen Worten zuſpre⸗ 
chen / dadurch wird es die Vrſach ſolcher Straffe 
erkennen lernen / und die Careza von dem Zorn ab⸗ 
halten laſſen / wie wentg es ſich davon / auch auf die 
rechte Seiten treiben laͤſſet und dem Sporn wet⸗ 
cher hat es damit groſſe Carꝛeza verdtenet / und die 
Lection für ſelbiges mahl / wie auf jede geringe Ver⸗ 
beſſerungb / ald zu enden. 

So dann die lincke Seiten / durch die ſtarcke und 
vielfältige Spornſtreich / ſehr ſchwierig gemachet 
oder gar verletzet waͤre / muß das Exercitz deß folgen 
den Tages wie zuvor auf die lincke Hand angefan⸗ 
gen / aber die Huͤlffen und Straffen deß linck en in⸗ 
nern Schenckels / nicht mit dem Sporn / ſondern 
mit der Ferſen exequiret / und allein im Schulſchrite 
auf der Runde geuͤbet werden Welches deßPferds 
vorige Vngedult / ſo es wider deß Sporns Effect 
bezeuget / und demſelben widerſtanden / verändern 
und aufeine gantz andere wetſe erſcheinen wird: In 
dem es muͤde worden / ſo lang auf die lincke Hand 
zu gehen / wird entweder empfindlicher die Straffe 
deß lincken Schenckels zu erkenen / oder demſelben 


gern weichen / ſolche immeꝛwehrende Schmertzen 
Q zuer⸗ 


dach ſondern wird willig denſelben außzu⸗ 
weichen. 

Wann es nun von jedem Anlegen der Schenckel 
elwas rechte Hand weichet / kan man die Hand wech⸗ 
ſeln / und mit ſollicitlrung deſſelben lincken und diß⸗ 
mal auſſern Schenckels / die Groppa einzutrei⸗ 
ben und einbehalten / biß es ſolche jederzeit an⸗ 
nimmet. a Fe 

Die fich zuviel hervor thun / und allzufertig er⸗ 
weiſen / mehr eylen als die Aria leydet / ſoll man / 
(wie alle hitzige Pferde ins gemein / ) auf der en» 
ge mehr als auf der weite uͤben. 


Die ſich zuviel auf dem Zaum legen / muß man 
mit dem Zaum tempo in tempo erheben / und mit 
etwas Zuruͤckſenckung dep Leibs⸗ Gewichts / auf 
dem mittelmaͤſſigen anlehnen behalten. 


Die ſich zuviel zuruͤck ziehen / ſoll und kan man 
mit gleichen Spornaten / wie der in die rechte Volla 
zu avanziren / mit dem auſſern Bügel oder Schen⸗ 
ckel in der Volta zubehalten / laͤſts mit furt gallopi⸗ 
ren / mit der Spiß ruten von auſſen treffen / und zu 
jeder Huͤlffe / (der Schenckel oder rechten Hand) 
jederzeit die Stimme hoͤren und ein hoch erhebte 
Hand wol ſehen. ö 

Es gehoͤren zu dem Radoppiren gantz ſonder⸗ 
liche Eigenſchafften / welche in andern nicht in ſol⸗ 
cher maß noͤthig ſeyn / und unter andern die rechte 
mittelmaͤſſige Empfindlichkeit / ſo wol an dem Leib 
als im Maul / denn ſo fern es unempfindlich / und 
dabey faul / werden die allzumercklichen Huͤlf⸗ 
fen dem Reuter und dem Pferde uͤbel anſtehen / 
oder gar nicht innen zuhalten noch fortzubrin⸗ 
gen ſeyn. 5 

Am allerwenigſten aber wird ein hartmaͤuliges 
Pferd auf der Runde behalten werden koͤnnen / 
ſondern gantz ungieiche Circumferentz und unge, 
flalte Volten machen. 1 


Iſt aber ein Pferd gar zartes Mauls / ſo wird 
es zurück kriechen und die Volta zu viel verengen / 
biß es endlich auf dem Centro ſtehen bleibet. 
Ob gleich die zarte Empfindlichkeit am Leibe 
leichtlich eine Vnordnung machet / daß ſie von den 
uͤbermaͤſſigen Huͤlffen wider die Aria gehen / zu ſehr 
eylen oder zu weit hinauß wollen: Iſt doch einem 
erfahrnen Reuter leicht daſſelbe zuverhuͤten / wann 
er die Hülffen deſto unmercklicher anwendet. 

Ein vortrefflicher Wolſtand iſt in dieſer Schul / 
wann ſte vor dem Anfang und Schluß der Volta / 
fish mit den Schenckeln unruhtg erweiſen. 

Die Pferde fo auf gerader eint oder weiten Rin⸗ 
gen an den gemaͤchlichen Gallop gewehnet / ſeyn in 
ſolcher Geſtalt zum Radoppiren nicht tuͤchtig / 
weil das Radoppiren in groſſer Furia geſchehen 


oll. 

Dagegen entſtehet / auß der ubereylung oder zu 
ſtrengem antreiben / die Veraͤnderung der Art und 
Verfaͤlſchung der rechten Maß / und endlich daß fie 
vorn Galloppiren und hinten traben / oder daß es 
anf dreyen Fuͤſſen Galloppiren wil / welches alles 
zur Confuſton dienct. | 


3 


Es ſoll auch das Pferd in dieſer Schul mehr als 
in andern / (welches auch jederzeit erfordert wird /) 
daran verbunden ſeyn / den innern Schenckel 
jederzei vorzuſetzen. Denn anders theils würde 


In dem Schrencken das Pferd den außwendigen 


Schenckel nicht erhalten oder fortbringen koͤnnen / 
worauß ein gefährliches Anſtoſſen oder fallen er⸗ 
folgen kan. 18 Pb 

Alſo ſoll auch ein Pferd / welches bey der Erden 
radoppiret wird / den vordern innern Fuß jeder zeit 
etwas vor dem auſſern erheben / darauf der auſſere 
in der Erhebung in dem nechſten Moment folget. 
Dergleichen muͤſſen beyde Schenckel nicht in einem 
gleichen / ſondern in zweyen gleichgeſchwinden nies 
derſetzen geſchehen / daß erſtlich der innere und dar⸗ 
auf erſt der auſſeꝛe Schenckel / doch gleich auf einan⸗ 
der die Erden ergreiffen / oder niederfegen, 

Die hindern Schenckel aber / nicht allein in einer 
gantz gleichen Zeit und in einem tempo, ſondern 
gleich nebeneinander / auß welchem Stand und be⸗ 
haltung deß gleichen Orts / ſie auch in ſolcher glei⸗ 
chen Geſtalt und Staͤrcke / zugleich nachſetzen 
koͤnnen. Vnd daſſelbe alles nach den nachgeſen⸗ 
ten Regeln ſo dieſe Aria erfordert, f 

Es gehoͤret aber zu den Schulen / welche terra & 
terra gehen / ein ſonderliche Staͤrcke deß Ruckens / 


und nicht viel weniger der Schenckel. | 
Ein Pferd von boͤſem Willen und Vngehorſam 
von unbeſtaͤndigem zuviel oder wenigen appogio 
von böfem Othem / traͤg / iſt zu dieſer Schul gantz 
untuͤchtig / weil man zu ernſtlichen Handlungen 
keines ohne Lebens Gefahr in dieſen Bezeigungen 
gebrauchen kan. | 
Es muß ein Pferd im Gallopy wol juſtiret ſeyn / 
ehe es auf dte Ra doppta geſetzet wied. 
Denn wo es gleich nicht mit geneigter Groppa 
galloppiret / ſondern hinten etwas hoch gienge / fs 
muß doch die Groppa nicht hoͤher / als die Bruſt 
erhoben werden. Denn wo es mit haͤꝛterm höben 
Rucken gtenge / wuͤrde es nicht terra zrerra, ſon⸗ 
dern viel mehr mit gantzem Leib abandontret gehen 
heiſſen. Welches ein gar gefaͤhrliche falſche Be⸗ 
zeigung und gar keine Schul zu nennen iſt / auff 
welcher Lin a oder Art es auch ſeyn moͤchte / weil ſol⸗ 
che unmaͤſſige Bewegung vielmehr einfKennzel⸗ 
chen iſt / daß es von Anfaug in den rechten Lectionen 
nicht wol unterwieſen / oder geuͤbet worden / def 
rechten appag odeß Zaums nicht faͤhig ſey / wel⸗ 
ches die tieffen Huff ſchlaͤg wol zu erkennen geben. 
In welcher Bezeigung der Reuter / weder ſein noch 
deß Pferdes Leib und deſſen Bewegungen maͤchtig 
bleiben / oder ohne ſonderliche Beſchwerung contt⸗ 
nuiren kan / weil man in ſelchen anſtoſſen von der 
Ruͤſtung ſehr incommodirce wird. Die Waffen 
aber / als Piſtolen / Degen oder Lantzen / einiges ge, 
wiſſes treffen oder fuͤhren nicht haben koͤnnen. 
Die rechte Beſch affenheit der Radoppia / oder 
gantzen Bolten v if im Schritt und Trab auß 
der 16. Abbildung zuſehen. Wie auch im 
Galloppo oder Saͤtzen auß der 
17. Abbildung. 
Cor⸗ 
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Corveten ſeyn von den Bat⸗ 


tuten oder Paſſaden allein im Nach⸗ 
ruſchen oder Nachſetzen unterſchieden / 
in dem ſie etwas Erden faſſen N 
und fortkommen. ä 
wi 

Dieſe Schul erfordert vor allen andern / 1. ein 
voͤllige Staͤrcke deß Ruͤckens / 2. und der Schen⸗ 
ckel / wie z. auch ein gantz unbeſchwerten Otdem / 
deren keines in dieſer Onterweiſung zu entrathen! 
zu verſchonen / noch zu verbeſſern / ſondern ſehr viel 
anzuſtrengen und offt zu gebrauchen noͤthig. 

Es ſoll aber nechſt Befindung dieſer ſonderli⸗ 
cher / auch anderer darzu gehoͤriger Eygenſchafften / 
(als 4. daß ein Pferd freudiges Gemuͤchs / 5 for⸗ 
nen leichter als binden / 6. und gerechtes Appoglo 
auff dem Zaum ſeye) erforder / wodurch erſt zu die. 
ſer Schul / 1. in den Paſſaden geſchickt gemachet 
werden. 

Die erſte Art vonCorveten ſollen a tempo genen⸗ 
net ſeyn / weil ſie auff die Maaß zweyer gerechter 
tempo gegruͤndet / das 1. mit den vortern / das 2. 
mit den hintern Fuͤſſen / die t. in Erhebung der 
Vordern beeden / die 2. mit Nachſetzen oder Ru⸗ 
ſchen auff der Erden / tempo in tempo, auff einan⸗ 
der folgend. 

Es iſt ein groſſer uͤbelſtand / wann ein Pferd / fo 
unſtets Kopffs iſt / daß es die Corveten mehr mit 
dem Kopff / als mit den Fuͤſſen machet / darum fol 
man die Pferde vor Beſtaͤttigung deß Kopffs / we⸗ 
der zu dieſer noch einer andern Schul nehmen / und 
wann ſie auch zu ſolcher Vnzeit ſelber darein fallen 
wolten / ſoll es ihnen doch nit zugelaſſen werdẽ / wetl 
doch nichts guts darauß werdẽ koͤndte / wo ſie deſſen 
einmahl gewohnen würden / ſie auch wol allzeit 
ſolchen Irꝛthum behalten / darum ſoll manſie in 
ſolcher Bezetgung wol avanziren und ſtarck gal- 
lopixen / in Sezeigung Vngehorſa m aber / mit dem 
einen Zuͤgel rucken / und allzeit dabey den coucrart 
Sporn auff eine oder die andere Art gebrauchen. 
Endlich wol mit einer Spißrutnen ztolſchen die 
Ohren ſchlagen / daß die Spitzen gleich auff die 
Maſen trifft / und die Stimme dadey hoͤr en laſſen 

Nicht ein geringer uͤbelſt and iſt in dieſen Schu⸗ 
len / wann ein Pferd zn jedem Sutz oder Corpeta 
mit dem Schweiff wedelt / weſches durch ſtaͤtiges 
zwacken der Sporn / auch von dem unmaͤſſigem 
Gebrauch der ſchwancken Spiß ruthen enꝛſtehet / 
welchen man den Schweiff an der Gurt befeſti⸗ 

11. 
985 übelſtand iſt es / wann die Pferde mit ſteiffen 
eraden Fuͤſſen wie ein Bock ſteigen 

Wann ſich Kopff und H IE kruͤmmen: 


Ledig Corvettiren. 

Ein Pferd / welches das Erheben bereit gelernt / 
uni gewohnet iſt / ſon derlich durch ein gewiſſes Wort 
darzu zu bringen / machet man ein Gurt um den 
Leib / mit einer geſpaltenen Samarta an den Kopff 
ſo vier Zuͤgel hat / davon sichet man durch der 
Camarra Nincken / un beveſtiget ie an Hurt / daß 
te zurück bleibend ſtehen muß / die 2. andere Zügel 

Ander Theil. 


nehmen 2 zu Fuß ſtehende in die Haͤnde / treten bee⸗ 
der ſeits deß Pferdes mit Spießruhten / ermahnen 
das Pferd zum erheben und Corveten machen / biß 
es daſſelbe mit einer anfaͤnget / un mit mehrern fort⸗ 
ſetzet / und hier durch iſt ein Pferd am eheſten / und 
viel leichter als unter dem Reuter zu dem Corvett- 
ren zu bringen. 

Zwiſchen 2. Waͤnden / auch in einem engen tief 
fen Graben / an einer Callada oder zwiſchen zwo 
Saͤulen / im zuruͤck treten / befinden ſich groſſe Voͤr⸗ 
tel / erſtlich bloß wol gelernet / im Paß offt auff und 
ab ſpatziret und pariret / dann figer der Reuter nuff / 
ſpricht ihm zu / zwiſchen 2. zu Fuß / die es bey 2. Zuͤ⸗ 
geln halten / die Zaum, Zuͤgel ſollen mehr lang als 
kurtz ſeyn / ſo lang der Graben oder Exereltz- Platz 
iſt / ſoll man in der uͤbung bleiben / wo das Pferb ſol⸗ 
ches nicht außhalten kan / zum oͤfftern part en / und 
wieder zurück ſpatziren / am Ende machet man ein 
Rundung / wann es zu ſehr eylet / und gar in einen 
Sprung kommet / muß mans zuruck trerten laſſen / 
und das rechte Anlehnen auff dem Mundſtuͤck zu 
erkennen geben / die Groppa muß ſich wol abwerts 
ſencken / die hinter Huſt wol unter den Bauch fer 
tzen / nach ruſchen die vordern und hintern Fuͤſſe wol 
biegen / den gantzen Leib und ſonderlich den Kopff in 
der beſten Geſtalt behalten. Mit allen Huͤlffen / die 
ihm mit Haͤnden / Schenckeln / Stimmeund Leib / 
zu Roß und Fuß gegeben werden mögen/ auff ein⸗ 
mahl ſollicit ret / und wo es nur in einem Gehor⸗ 
ſam iſt / und ſich erhebet / mit der Liebe verſichert / im 
zuruͤck tretten kan / es zwar auch auffgenomen wer⸗ 
den / aber mit groſſeꝛ Sorge / daß es nicht zu vel ſtei⸗ 
ge / und ein Auflehnen darauß werde / etliche laſſens 
über die Stange ſpetugen / welches aber mehr ſchaͤd⸗ 
lich / weil der Pferde hindere Fuͤſſe die Erde im Cor⸗ 
veten nit wie im ſpringen verlaſſen / ſondern allein 
nachſetzen muffen. 

Von einer Paſſada oder Corveten ſteiget man 
zu zweyen allzeit am Ende der geraden Lint oder vor 
der Wendung, Wan es nun den Ort mercket / und 
daſelbſt jederzeit gehorſamet / ſoll man ihm die 
Huͤlffen allzeit fo viel Schritt vor hero geben / als 
es an daſſelbe Ort kommet / als man vermeynet von 
ihme Corveten / biß dahin zu erhalten / und es voll⸗ 
bringen koͤnne / nur daß die letzte Gurt oder die beſte 
ſen / und daß man durch zu viel Zuſprechen und Zus 
muhtung/uͤber Vermoͤgen und Willen / keine unge⸗ 
dultige boͤſe Bezeigungen erwecke / daß man das 
Pferd zu hart ſtraffen muͤſſe / und wo es darüber ſich 
zu defendiren ſuchet / (welches ſie mehrers Theyls / 
mit Vortheylen / durchgehen / oder auffbauhmen 
verſuchen ) iſt darwider vorzunehmen / was bey den⸗ 
ſelbẽ boͤſen Bezeigungen an feinem Oꝛtgemeldet iſt. 

Wie ein Pferd im Schritt / Trab / und Gallop⸗ 
po / alſo iſt es auch nach derſelben genusfamen Be⸗ 
greiffung / in den Corveten zur Suiten / an einer 
Wand zu lehren / welches die Huͤlffen ſehr befuͤr— 
dert / ſo zu Fuß neben deß Reuters gegeben werden 
koͤnnen. 

Ein Pferd welches gerad auch wol corvetiret / iſt 
durch die gehoͤrige Mittel wol dahin zu bꝛingen / daß 
es ſolche ſeitwerts machet / wañ es in denſelb n be⸗ 
ſtaͤttiget iſt / und alle Huͤlffen erkennet / annimmet 
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und gern folget / laͤſſet man 3. Corveten zur Seiten 
machen / pariret es von ſolcher Stell / fo gibt man 
ihm eine halbe Wendung auff dieſelbe Seiten / ma⸗ 
chet wieder 3. Corveten / und pariret wie vor / biß 
man alſo Staffel Weiß / ein völlige Runde ſchlieſ⸗ 
ſet / und in 12. Corveten herum kommet. 4 
Einem Pferd in die Corveten zu helffen / und 
darinnen deſto laͤnger zu erhalten / wird dem Reu⸗ 
ter groſſen Vnterſchid in ſolchen zu gebrauchen / 
mehr als in andern Schulen / noͤtig ſeyn / und zwar 
i. daß fie dem Pferd tempo in tempo gegebẽ werdẽ / 
2. wie ſtarck oder gelind ſie gegeben werden ſollẽ / z. 
welche von Anfaug darinn zu helffen / g inder Ver⸗ 
wirrung oder wan es darauß komen / zu gebrauche. 
Wann ſich das Pferd erheben fol / fo drucket 
man die Waden an / mit einer Art tempo die gam- 
ba oder Spornata finta (welches man lieber ge⸗ 
brauchet /) ſchwinget die Ruten / oder laͤſſet fie auff 
der Bruſt ſanfft treffen / ſchnaltzet mit der Zungẽ / in 
dem Erheben (ſo es ſich daraufß erzeiget / iſt damit zu 
continutren / welches ſich bald erweiſet / wie es gera⸗ 
then wil /) ſchieſſot man beede Schenckel zu gleich 
vorwerts / und wieder zuruͤck / wie eine Spornata 
Finta / wann deß Pferdes hintere Scheuckel (dar 
durch verurſachet)nachſetzen oder nachruſchẽ / koͤnen 
fich die Waden neben den Knien wieder feſt anlegẽ. 
2. Nimmet der Reuter das Pferd mit dem Zaum 
und Ruthen / Erſtlich allein auff / nach dem Erhe⸗ 
ben fchläger er mit den Ferſen hinter dem Gurt / mit 
wenig oder ſtarckerFuͤhlung der Sporn / davon ſich 
die hindern Fuͤſſe mit der Groppa hernach biegen 
und ruſchen / welche Huͤlffe eygentlich fuͤr die lan⸗ 
gen Perſohnen / oder ſonſt tieſf geſpalten ſeyn / und 
lange Fuͤſſe haben / die beſte und zterlichſte iſt / weil 
fie die Roß hinden wett in den Lenden mit dem. 
Sporn erreichen koͤnnen / davon ſich die Pferd am 
ehiſten zum biegen und nachſetzen bringen laſſen / 
wann die Schenckel auch daſelbſt nur im ſchwin⸗ 
gen hart angedrucket werden, 
3. Hülffet man dem Pferd allein mit Andru⸗ 
ckung der Ferſen / oder Serrührung der Sporn hin⸗ 
ter dem Gurt wann das Pferd vornen im Mie⸗ 
derſetzen begriffen / und ſich hernach ſchwingen ſol⸗ 
le / welches aber dem Reuter eine böfe, Geſtalt der 
Schenckel verurſachet. \ 1 
4 Huͤlffet man dem Pferd allein vornen an dem 
Bug / mit dem Buͤgel auf / welches aber nur ein 
guttes und hoͤhers Erheben deß vordern Theils / 
aber deſto ein ſchlechters Nachſetzen bringet / weil 
die Groppa von den Schenckeln zu wenig Huͤlffe 
zum nachruſchen bekomet nes wäre dañ das Pferd 
ohn das in ein ſolche gute Ordnung gebracht / daß es 
von ſich ſelber die Groppa wol zu biegen wuͤſte / alſo 
keiner andern weitern uͤlffe beduͤrffte / welches dem 
Reuter und Pferd deſto groͤſſern Ruhm braͤchte. 
Andere fangen dteſe Section auß dem Paſſegto 
alſo an / in dem es ohne das einen Fuß um den an⸗ 
dern erheben muß / ziehen den Zaum mittelmaͤſſig 
an ſich / doch mit erhobner Hand / treffen die Bruſt 
mit der Ruten / drucken beede Waden gleich an / uñ 
verſuchen das Pferd im Fortgehen etwas zu erhe⸗ 
ben / wo die Scheuckel auch einiger Beruͤhrung noͤ⸗ 
thig haben / muß es nicht durch den Reuter / ſondern 
durch etnen zu Fuß in gleicher Zeit geſchehen / im 
ver weigera / oder da es ſich zu hoch oder nieder erhe 


ben wilſſol mans lieber offt verſuchen / als einmahl 
ſtraffen / auff jeden Gehorſam mit Liebe verſichern / 
die rechte Hoͤhe mit der Ruten zeigen / auch wie es 
die Fuͤſſe wol biegen / neben einander fuͤhrẽ uñ figen 


ſolle / das gantze Pferd muß auff gerader Lint mit 


allen Theilen juſt behalten werden: An einem ab⸗ 
hengenden Ort huͤlffet man ihm mit den Schen⸗ 
ckeln geſch wind fort / 2 dann an elner Mauer / oder 
3. engen Ort / wo es ſich nicht verdrehen oder auß⸗ 
werffen kan / worinn es wol verſichert werden muß / 
ehe man daſſelbe 4. in der Freyheit verſuchet / und 
auff gleiche Art gewehnet. ER 

Wann ſich das Pferd mit Lehnen defendiret / 
ſeyn dieſelbigen Mittel dawider zu gebrauchen / fo 
am felben Ort dafür vererdnet ſehn. 

Wann ein Pferd in dleſer Lection beſtaͤttiget / uñ 
mit Halß und Kopff ſtaͤt und gutes Zaums bleibet / 
halte es etliche fuͤr ein rob / worauß zu urtheylẽ / zu 
welcher Artluͤfftfger Arien es fuͤglich zu nehmẽ ſey. 

Andere fuͤr einen beſtaͤndigen Grund / worauff 
alle andere Art Corveten zu bauen / wotzu dem 
Pferd die Bruſt hierinnen erleichtert iſt / daß die 
groffen Bewegungen dep Reuters / fo inaller Art 
Spornaten oder tempo di gamba beſchehen / weder 
dem Reuter wolſtaͤndig / noch dem Pferd nutzlich / it 
leicht zu ſchlteſſen / weil ſolche Pferd deſſen zu viel ge⸗ 
wohnen / auch der Reuter / ſo dann nicht jederzeit 
wieder unterlaſſen moͤchte / dahero werden Die gröfe 
ſer Lob von den Zuſehern fuͤr ſich und ihre Pferd 
erhalten / welche an dem rechten Ort / in der etforder⸗ 
ten Geſtalt behalten oder doch nur ſo viel vorwerf⸗ 
fen / als er unter deß Pferdes Bewegung verbergen 
kan / aber gleich wegen deß Rabattirens die Schen⸗ 
ckel etwas zurück fallen laſſen muͤſle / ſoll doch das⸗ 
ſelbe wentg gar ſanfft / unmercklich und 3 
tempo geſchehen / das Leibsgewicht gleich und 
auffrecht geführet. | 

In jeder Corveten hat der Reuter zweyerley 
Schenckel⸗Huͤlffen / gleich auff einander in gleicher 
Zelt und Art zu gebrauch en noͤthtg / wodurch alle 
Pferd am beſten in dieſe keetion zu bringen ſeyn. 

. In dem das Pferd auffgehen ſoll / oder in dem 
es wuͤrcklich auffgehet / ſollen beede Waden nahend 
an deß Pferdes Bauch reichen / daß die unter fich ge⸗ 
ſenckte Ferſen / weder auß noch einwerts gebogen / 
hinter dem Gurt bey der Stelle ſey / in Verbleibung 
oder Verlaͤngerung deß Pferdes nachſetzen / mit 
dem Sporn zu caſtigirn oder nachzuhelffen. 

2. In dem ſich das Pferd vornen wieder nieder⸗ 
laͤſſet / und die Erden ſuchet oder ergreiffet / ſollen die 
Schenckel wieder zugleich mit gebuͤhrlicher Bewe⸗ 
gung ihren rechten Ort einnehmen; Muͤſſen alſo deß 
Pferdes beederley Bezeigungen / in Erhebung deß 
Vordern / und nachſetzen def hintern Theils / mit 
dep Reuters Schenckeln / zuruͤck und vorwerts he, 
wegen oder fallen / juſt auf und mit einander gehen 
und geſchehen / und dieſes muß alſo in 34 wiſſer glei. 
cher Maaß / tem po in tempo / doch unmercklich 
der Zuſeher / ohne Bewegung dep obern Leides / 
nach einander folgen. Denn wo es in ungſeicher 
Zeit / und ungewiſſer Maaß wider einander: ehet / 
wird der Reuter das Pferd mehr verhindern und 
confundiren / als unterweiſen. 1 
Wo aber dieſe Lectton eim oder dem andern 1 
ſch wer fiele / muͤſte er die Schenckel ſtets in auter 


Plug 


| 


Poſtur halten: Dergleichen den obern Leib ganz 
gleich führen: Damit das Pferd nicht auß dem 
Gewicht komme / welches beſchehen muͤſte / wann 
man mehr vornen als hinten firen / oder den Leib 
vorwerts und hinter ſich werffen wuͤrde. 

Dagegen aber die Huͤlffe mit der Spißruten 
und Zaums Erhebung zugleich / oder eines a je 
ſelben / welches das Pferd am beſten verſtehet oͤder 
annimmet / gebe. 

Denn mit den Huͤlffen der Schenckel hat man 
uͤber vorige Difficultaͤten noch dieſe zubeobachten / 
daß von jedem rechten antreffen deß Sporns deß 
Pferdes Othem verlohren / oder doch geſchwaͤchet 
und noͤthig haben wird / ſolchen von neuẽ zuerhal⸗ 
ten / welches ohne Verfaͤlſchung der Corveten nicht 
beſchehen koͤnte. 

Waun aber ein Pferd auf die leiſe Huͤlffen der 
Ferſen nichts geben wolte / es were gleich daß es 
ſolche noch nicht erkennet / oder ein faules Pferd / das 
hart in die Arta zu bringen oder wolte dieſelbige 
wieder verlieren / bliebe ſtecken / wolte nicht re⸗ 
fpondiren oder nachſetzen / und wolte nicht mit Freu. 
digkeit continuiren oder anfangen: So ſindglei⸗ 
che kraͤfftige Sporn Hälften oder Straffen / (die 
nach deß Pferdes innerlichen und euſſerlich en 
Empfindlichkeit gerichtet / mit Verwechſelung der 
Art zulaͤſſig / daß man ſie bald ſtarck / bald gelind exe⸗ 
quire mit beyden Schenckeln zugleich / ſo lang das 
Pferd auf feiner uni gantz bleibet / mit einem 
Schenckel umb den andern / wo es ſich davon ab» 
wirfft / auf welcher Seiten dann der Fehler am 
groͤſten zu ſpüren / iſt auch die meiſte Huͤlffe oder 
Gtraffe noͤthig. 

Dergleichen iſt die Huͤlffe deß Zaums nicht mit 


geringerm Vnterſcheid zugebrauchen / und zwar 


nach deß Pferdes anlehnen / ſtarck oder leiß / wie wol 
das Mittel das beſte iſt. Dann man kan dem 
Pferde die Erhebung ſehr erleichtern / wann die 
Fauſt in demſelben tempo in rechte Maß erhoben 
wird. Dagegen muß dieſelbe nachgeben / wann 
das Pferd wieder abgehet / biß es ſich wieder erhe⸗ 
ben ſolle. Welches ohne andere Bewegung der 
Fauſt oder Arm / allein mit Auf⸗ und Niederwen⸗ 
dung oder Hebung deß Gelencks an der Hand be⸗ 
ſchehen kan / daß ſich der kleine unter ſich ſtehende 
Finger in dem aufgehen erhebet / und im abgehen 
foniel gegen dem Halſe deß Pferdes neiget. 

Wo ein Pferd mit außweichender Groppa von 
der rechten Lin abgehet / muß ſich die Huͤlffe deß 
außwendigen Schenckels verſtaͤrcken und vermeh⸗ 
ren daß in der Widerſetzung an einer Wand ge⸗ 
ſchehen kan / wo die Groppa hinfaͤllet. Etliche 
geben die Hülffen der Spißruten auf die Bruſt / 
die Erhebung zu verſtaͤrcken. 

Andere uber die Achſel auf das Creutz / welche 
Art aber mehr zum außſchlagen als nachſetzen die⸗ 
net. Die Stimme kan nicht weniger eine groſſe 
Ermunterung machen / nur daß ſie nicht zu lang 
oder zuptel gebrauchet werde. 

Etliche gebrauchen zu der Ermunterung gar kei⸗ 
ne Spißruten / ſondern erheben dafür die rechte 
Hand: Andere ergreiffen die Zuͤgel mit der rechten 
Hand bey dem End / heben die auf und nieder / da⸗ 
von die beyden Zuͤgel gantz loß werden / und im er⸗ 

Ander Theil. 
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heben oder wieder anziehen / fo laut zuſammen 
ſchlagen / welches das Pferd ermuntern ſoll. 

Es wollen in dieſer Schul die Huͤlffen eine ſon⸗ 
derliche Moderation obſerviret haben / 1. in der 
kraͤfftigen Wuͤrckung oder Maß / zin der Zeit oder 
Geſchwindigkeit. 3. in der Ordnung und Gewiß⸗ 
heit / denn wo ihm dieſelbe zu ſtarck gegeben werdẽ / 
wird es die Huͤlffen für Straffen aufnehmen / und 
ſich davon erzürnen / kommen fie zu geſchwind auf 
einander / wird es ſolche fliehen fortwollen und auß 
der Ar ia fallen / kommen ſie unerdentlich / ſo bringen 
fie das Pferd auß der Cadentz. Die Fauſt hat 
in dieſem Fall ordinari ihr beſtes Ort recht uͤber 
dem Halß / wol vor dem Santelknopff / wodurch 
das avanziren erleichtert wird. Die Zuͤgel ſollen 
ſtaͤt / aber nicht zuſehr angezogen / doch mit dem 
Vnterſcheid gehalten ſeyn ı Nachdem das Pferd 
lind oder hart im Maul befunden wird. 

Auf die erſten Zumuhtungen welche durch Vers 
einigung deren Hüuͤlffen fo vorhero gemeldet wor⸗ 
den / und dem Pferd die aͤnſtaͤndigſten ſeyn / verſu⸗ 
chet werden / hat man ſich mit ſo wenig zu contenti⸗ 
ren / als das Pferd auß gutem Willen machen kan 
oder wil / welches man mit der Caͤreza zubelohnen 
und damit zuverſichern hat / avanztret etliche 
Schritt auſſer der Action fort / und veꝛſuchet es 
bald wieder / nim met mit wenig verlieb / und ermah⸗ 
net es deſto oͤffter / denn beſſer iſt wenig gute als viel 
ſchlimme Bezeigunzen zu erhalten. Welch o auß 
Faulheit oder Boßheit mit den hindern Schen⸗ 
ckeln ſtehẽ bleibet / ſind etliche empfindliche Sporn⸗ 
ſtreich auf einander zugeben / in dem ſie vorn erho⸗ 
ben ſeyn. Dadurch kan ein vernuͤnſtiger Reuter auf 
einmahl / bey manchem Pferd erhalten / daß fein 
Pferd keiner Sporꝛnſtraffe mehr erwartet ſondeꝛn 
auf die geringſte Bewegung der Schenckel / ſo zu 
einer oder andern Art Spornaten gemeinet oder 
außſchlagen koͤnnen / reſpondiret. 

Die hitzigen Pferde ſollen im Anfang auf ket⸗ 
nem ebenen Boden / ſondern Berg ab / auß dem 
eylfertigen Trab / doch nicht gar offt darzu angea 
mahnet werden. Welche Pferde vorn niederer als 
hinten gewachſen / oder auch die / ſo ſo wol auß die⸗ 
ſer / als andern Vrſachen / vorn ſchwerer als hinten 
ſeyn / legen ſich auf die Fauſt / und wollen ſo bald 
fort / als ſie nur i. oder die andere Corveten gema⸗ 
cher haben / die muͤſſen pariret und gar zuruͤck ge⸗ 
nommen werden / und in demſelben tempo, muß 
man es wieder aufmahnen und zu den Corveten 
erheben / auß den Corveten wieder zuruck treten laſ⸗ 
ſen / mit einer oder andern Zaum oder Spißruten 
Straffe. Es kan ihme auch einer zu Fuß entge⸗ 
gen unter die Augen treten / mit der Spißruthen bee 
drohen oder gar auf das Maul treffen: Enolich 
kan man die vorige Section gegen einer Wand nie 
derholen. Welche aber auß boßhafftem Vorſaß 
nur gar wenig Corveten machen wollen / und auff 
weiters zumuhten / entweder zuruck kriechen oder 
die Fauſt überwinden und durchgehen: Soll man 
zwiſchen 2. Seulen mittelmaͤſſig anbinden und mit 
den gehörigen Huͤlffen ermaͤhnen / daß es ſich ſelbee 
ſtraffet / dabey die Spor nhuͤlften und ð Spißruten 
treffe auf das Creutz zugebrauchen: So bald es aber 
darauf dẽ erſte Geyorſam erwelſet ſol es verſoͤhnet 
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und entlaſſen worden / welches aber mehr bey ſchon 
verdorbenen / als jungen oder noch unwiſſenden 
Pferden / mit Beſcheldenheit wol angeleger iſt / daß 
ſie nicht allen Luſt dadurch verlieren / und dagegen 


gantz uͤberdruͤſſig werden. So wird man mit 


ſolchen Pferden / jederzeit ein kuͤrtzere uͤbung ge⸗ 
brauchen / als man ſonſt thun würde. 


Ein andere Art Corveten werden 


wieder die Zeit oder contra tem. 
po genennet. 

Dieſe Art iſt darumb alſo genennet / daß ſie drey 
tempo erfordert. Das erſte mit den vordern und 
hindern Fuͤſſen zugleich / welches doch für 2. oder 
ein zweyfaches gerechnet wird. Vnd noch eines / 
als das dritte / mit den hindern Fuͤſſen allein / alſo 
daß ſie mit den hindern Fügen allezeit / den vordeꝛn 
zweymahl reſpondiren oder nachſetzen muͤſſen. 
Vnd zwar gar geſchwind auf einander. Das erſte 
mahl / in dem tempo, wann ſich das Pferd erhebet: 
Das andere mahl bald darauf und in dem tempo, 
wann das vordere Theil wieder niederſetzet. 

Ein ſolches Pferd muß hierzu ſehr ringfertig 

eyn. 
Es mülfen ihme aber auch die ordinart Huͤlffen / 
fo ſonſt zu den gemeinen Corveten gehören / auch 
wider die Zeit gegeben werden / und ſich die Schen⸗ 
ckel deß Reuters hervor ſtrecken / wann es ſich vorn 
erhebet / und laͤſſet fie zuruck an das Pferd fallen / 
wann das Pferd die andern tempo mit allen 4. 
Schenckeln zugleich im Niederſetzen auf der Erden 
machet / davon es lernet / mit den hindern Fuͤſſen 
2. mahl reſpondiren oder nachſetzen. 

Die Fauſt muß in der Erhebung anzuziehen / 
damit das Pferd in der Hoͤhe zubehalten / biß die 
Zeit deß rechten rempo kommet: Nemblich daß die 
hindern Schenckel ihr erſtes tempo oder nachſetzen 
in der Erhebung verꝛichtet / und zu dem andern 
tempo oder Nachſetzen wieder geſchicket iſt / darumb 
muͤſſen die Huͤlffen mit gewiſſer Maß / und behaͤnd 
gegeben werden. | 

Man ſoll aber dieſe Art / mit einer andern nicht 
vermengen / ſonſten wird keiner ihr Recht geſchehen 
koͤnnen. a 

Zu dieſer Art Corveten ſeyn allein die aller ring⸗ 
fertigſten Pferde / und von gar ſtarcken Rucken / 
tauglich. 


Ballotaten oder Ballo dato. 
Deren rechte Geſtalt die 12. Abbil⸗ 


dung vorſtellet. 

N dieſer Art Corveten / welche etliche zu den Ma⸗ 

neggen der Spruͤng rechnen / muß das Pferd 
mit allen 4. Fuͤſſen loßgemachet ſeyn; in dem 
es ſich zugleich der Erden erhebet und in die Lufft 
gehet / und in einem rewpo, wieder mit allen 4. 
Fuͤſſen / wie ein Ball wieder zur Erden faͤllet / wel⸗ 
ches die zierlichſte Art unter allen Corveten iſt / wann 
ſie mit der rechten Juſteza geſchicht. 

Je hoͤher die Erhebung von der Erden geſche⸗ 
hen kan / je wolſtaͤndiger ſie ſeyn / wiewol auch ſolche 
Hoͤhe eine Maß haben ſolle / damit das Pferd in 


feiner G eſtalt bleiben kan / die Art mehr einer Con 
veten / als Spruͤng aͤhnlich bleibe. 

Dieſe Pferde muͤſſen niemals in einiger andern 
Art der Cor veten unterwieſen / oder geuͤbet feyn. 

Man giebet abeꝛ doch nur die gewoͤhnliche Hilfe 
fe / mit gantz gleich angelegten Waden / wo es bey 
faulen Pferden noͤthig / zugleich mit beyden Sporn / 
doch nur mit dem flachen ſerrirend / und daſſelbe 
tempo in tempo, daß die Erhebung zugleich und 
in gleicher Maß der Hoͤhe geſchehe / allzeit wann es 
ſich zu der Erden ſetzet / alſo wann deß Pferdes nie⸗ 
derſetzen mit allen 4. Fuͤſſen zugleich geſchehen / 
Die Erhebung und die vereinigte Huͤlffen / in einem 
tempo geſchehen oder nur tempo machen. Diß 
muß tempo in tempo, Corveten in Corveten / con⸗ 
tinuiret ſeyn: Der Leib muß gar in ſtaͤtem Gewich 
gefuͤhret und gehalten ſeynn. Stimme und Spiß⸗ 
ruten aber / ſollen deß Pferdes Freudigkeit ermah⸗ 
nen. Mit einer / vielmehr mit 2. oder mehr / iſt ſich 
anfangs zu contentiren / biß es auf der wenigen 
Zahl Gewohnheit nimmet / und ver ſichert worden / 
denn iſt ein mehrecs zuzumuthen / auch keinerley 
Fehler ſcharff zu verfahren / ſondern mit gelinden 
Mitteln anzuweiſen / welches der zu Fuß beſſer 
als der zu Pferd beſtellen kan / wann er tempo 
in tempo mit einer Spißruten unter dem Pferd 
durchhauet / und nur die Fuͤſſe trifft / welche auſſer 
der rechten Geſtalt / oder zu langſam ſeyn. 

Wo es abeꝛ gar ſtehen bliebe / und kermo a fermo 
erheben / und nichts avanziren wolte / muß man 
ihm den Sporn fuͤhlen laſſen / und gleich wieder in 
die Aria helffen. 

Wolte es denn zuviel avanziren / ſind ihme die 
Corveten ehe fermo à fermo zugelaſſen / als mit 
vieler Straffe zuruͤck zuhalten. | 

Welche section oder Regel bey aller Art Corve⸗ 
ten / als eine Maxima anzunehmen / denn ein pferd / 
welches den Ruhm verdienen ſelle / ein wol abge⸗ 
richtes Pferd genennet zu werden / ſoll beyderley 
koͤnnen / und beydes thun / wann und ſo oft man wil / 
wann es durch die gebuͤhrliche Huͤlffen / von ihm 
erfordert wird / und ſoll das ſchwereſte am meiſten 
geuͤbet werden. | 

Deren rechte Geſtalt und Bezeigung iſt auß 
der 18. Abbildung zuſehen. 0 


Rus | e . 
Mezaeri oder halbluͤfftig. 
Wird eine andere Art genennet / 
welche ſo wol zu den Springen / als Corve⸗ 
ten / gezehlet wird / weil ſie von beyderley de⸗ 
pendiren kan. 

Derowegen halbe Capriola / auch halbe 
Corveten ſeyn. 

IN dieſer Bezeigung machet das Pferd eine 
babe Corveten / weil es den Streich un terlaͤſſet: 
Hergegen auch eine halbe Capriola / in dem es die 
hindern Eyſen weiſen ſolle / und das Creutz etwas 
AN als die Bruſt erhebet / welche fehr zierlich 

ehen. 

Zu dieſer Schul muß ein Pferd erſtlich im Schul⸗ 
ſchrit wol juſtiret ſeyn / auch in guter pferdesgeſtalt 
wol befeſtiget werden. Das Anlehnen auf dem 
Zaum aber / ihme ſelber geben und nehmen koͤnnen. 

Weil 
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Weil fie aber in dleſer Schul / der Stuͤtzung deß 
Zaums / mehr als in andern bedürffen/ und nicht 
wie in andern zu verwehren iſt / daß ſie ſich etwas 


auf den Zaum legen muͤſſen / kommen die Pferde 


dieſe w dri e Bezeigungen deſto ſchwerer an zufaſ⸗ 
ſen oder zu leiſten. 

Dieſe Art iſt auf die Maß zweyer tempo ge⸗ 
gruͤndet / wie bey den aggroptrten Schulen auch ge⸗ 
ſchicht. Sind ihm derowegen hierinnen auch e⸗ 
ben die ſelbige ordinari Huͤlffen noͤthig. 

Doch iſt zulaͤſſig / die Huͤlffen der Schenckel et⸗ 
was empfindlicher und dergeſtalt zugebrauchen / 
daß die Sporn / mit einem Accent anfallen / denen 
es mit Aufwerffung deß Creutzes reſpondiren ſolle. 

Welche Pferde ſich aber davon nicht genung 
erheben / muͤſſen die Sporn deſto weiter hinter dem 
Gurt treffen / welche Huͤlffe / nicht allein zum Auß⸗ 
ſchlagen / ſondern auch zum hoch aggropiren dienſt⸗ 
lich und gebräuchig / doch daß nicht ein Sporn 
weiter / als der ander reiche / es waͤre dann / daß die 
Groppa auf einer Seiten hoͤher als auf der andern 
gienge: So muſte der Sporn auf ſolcher Seiten 
wo der Fehler iſt ſtaͤrcker wuͤrcken. Denn wo die 
eine Seiten zu niederig bliebe / wuͤrde der Fehler 
demſelben zugeſchrieben werden / weil ſie nicht bald 
zu hoch kommen / wo es aber geſchaͤhe / gehoͤrte auch 
die Correctlon der hoͤhern Seiten zu. Sonſt aber 
ſollen die Sporn jederzeit an gleichem Ort und in 
gleicher Staͤrcke bleiben. 

Damit es beſtaͤndig in der Aria verharꝛet / und 
nicht zum ſchlagen verurſachet werde / muß in je⸗ 
dem treffen deß Sporns / der Zaum gleich und ſtet 
angezogen werden / daß es nicht ſchlagen kan / wor⸗ 
zu es deß Kopffs Freyhett noͤthig haͤtte. 

Dieſe Art erſordert von dem Pferde einen ſtar⸗ 
cken Rucken / dagegen kan der Schenckel darinnen 
mehr als in andern ſpringen verſchonet werden. 

Von dem Reuter aber ein groͤſſere Juſtez a der 
Poſtur zu Pferd und derſelben Staͤtigkeit / ohne 
welche kein Pferd dahin zu bringen iſt / weil ſich 
das Pferd ſelber nicht juſtiren kan / ſondern muß 


allein durch deß Reuters gerechtes Leibes Gewicht 


erhalten werden. 


Ein andere Art ſolcher halbir⸗ 
ten Schul / 
Welche etliche Corveten Agropaten 


nennen / dꝛeweil ſie von jeder Aria etwas bes 
halten: Alſo eigentlich halbe Corveten und 
halbe Gropaten ſind. 

In dieſer Schul / muß ſich das Pferd vorn und 
hinden /in einer Zelt zugleich erheben / ſolche Erhe⸗ 
bung / mit allen Theilen zugleich anfangen / mit⸗ 
teln und im niederſetzen / auch zugleich in einem 
tempo enden. 

Welches darumb ein groſſe Juſteza deß Reu⸗ 
ters erfordert / weil die Pferde / welche hinten leich 
ter als vorn und damit ringfertig ſeyn / leicht hin⸗ 
den höher als vornen kommen / dagegen die vornen 
leichter als hinden / und vorn gar ringfertig ſeyn / 
das Creutz zuruck und ſincken laſſen. 

Ander Theil. 


Die erſten ſo mit ſtarckem Rucken und hohem 
Creutz gehen / müſſen mit zurück geſencktem Leibs⸗ 
Gewicht / und gantz gleicher Erhebung der Fauſt / 
mit ſtaͤt haltenden Schenckeln / ohne derſelben 
Huͤlffen / (wann die vordern Schenckel deß Pfer⸗ 
des die Er den ſuchen / ) juſttret ſeyn. 


Verlieren die rechte Maß vornen / das kan der 
Reuter mit uͤbereylung oder nachlaſſung deß 
Zaums verurſuchen / ohne daß es von deß Pferdes 
verlohrnem Gewicht von ſich ſelber erfolget. 


Dieſe Pferde müffen erſtlich von deß Reuters 
eigenen Moderation (ſofern fie von deß Reuters 
verſehen herꝛuͤhren /) mit der gebuͤhrlichen Juſte⸗ 
za dep Leibs Gewichts corꝛigtret werden: So weit 
ſie aber allein von deß Pferdes Betzeigung entſte⸗ 
hen / gleicher Geſtalt mit der Behaltung deß rech- 
ten Leibs Gewichts / und nechſt ſolchem mit der rech⸗ 
ten Maß der Huͤlffen wieder zu recht gebracht wer⸗ 
den / wann man ſie langſamer / als ordinart / und 
auf einm ahl nicht mehr als z. oder 4. und die letzte 
vornen und hoͤher giebet. 


Die ſich aber vornen zuviel erheben / hilfft man 
mit den ordinari Huͤlffen deſto kraͤfftiger / dabey 
man ſie tec po in tempo zuruck ziehtt / und gleich⸗ 
ſam drucket / und wo es vonnoͤthen / den Sporn 4. 
oder J. mahl / tempo in tempo, mit dem kleinen 
Accent anfallen laͤſſet. Die Spißruten in der 
Lufft ſchwinget / und bald darauf über die Achſel auf 
das Creutz trifft / giebet ihm die Anmahnungs⸗ 
Stimme und verhaͤlt den Zaum. 


Jemehr es ſich nun hierdurch beſſert / je mehr 
muͤſſen die kraͤfftigen Huͤlffen moderiret und nach 
und nach entzogen werden / und wo muͤglich gar 
entwehnen. 

Dieſes kan auch von einem zu Fuß verdoppele 
werden / der es mit der Ruten auf das Creutz trifft / 
oder da der Mangel vorn / auch dergleichen an der 
Bruſt verſuchen / und das hindere Theil ver⸗ 
kuͤrtzen. 

Wann die Pferde aber bey Behaltung deß rech⸗ 
ten Gewichts und Geſtalt / oder Art der Schul / die 
Schenckel zu wenig biegen wollen / und einen Fuß 
ehe und ſtaͤrcker / als den andern niederſetzen: Das 
iſt mit der Spißruten an demſelben Schenckel zu 
corꝛigiren. So ſoll man es im Stallund feinen 
Stand umb wenden / oder in einem andern engen 
mit Brettern verſchlagenen Ort / mit langen ledi⸗ 
gen Zuͤgeln anhefften / und in der ordinari Span» 
nung / oft zum erheben mahnen / auf den Gehorſam 
in der Freyheit wieder verſuchen aber ohne Reuter 
etliche Tag nach einander alſo verſichern. 


In den erhobenen Arien 
Radoppiren. 


Zu Bezeigung deß Reuters, wie deß Pferdes / 
vollkommener Wiſſenſchafft / Erfahrung und bil⸗ 
liches Ruhms Erhaltung / werden etliche Fuß 
Arien vereiniget / und doppelte Schulen genen⸗ 
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Dabey aber in allweg in acht zunehmen / daß es 
ſolche Arien ſeyn muͤſſen / die in ihren Eigenſchaff⸗ 
ten nicht wider einander lauffen / auf welchen fall 
keiner ein Genuͤgen geſchehen / und eine von den 
geringſten beſſer als drey vereinigte anzuſehen und 
zu achten waͤren. Davon an ſeinem Ort mehr ge⸗ 
meldet iſt . Suiß ga 05 

Wann aber ein Pferd erſtlich in einer Schuel 
wol juſtiret / und dabey geſchickt iſt / ein andere ein⸗ 
ſtimmende Schul zu faſſen und zu bezeigen / wel⸗ 
ches zwar unſchwer faͤllet ſolcher Geſtalt zu practi⸗ 
ciren / daß es eine nach der anderen lernet und ma⸗ 
chet. Hergegen aber ungleich ſchwerer dieſelbe zu⸗ 
vereinigen oder vermengen: So iſt es nicht un⸗ 
nehmlich daſſelbe zu verſuchen. Als wo zum 
Exempel: 5 5 N 

Ein Pferd fo auf den Corveten wol beftäriget 
und willig gemachet / daß derſelben fermoa kermo 
wie im avanziren ſoviel machet als ſein Vermoͤgen 
außhalten kan: So iſt es von neuem im Paß und 
Trab wieder auf engen Bolten zu ben : theilet 
die Runde in vier Quartler / wenn man das erſte 
Quart auf der rechten Hand erꝛeichet / ſtellet man 
das Pferd mitten in die Volta / läffet es 3. oder 4. 
Corveten fermo machen / verſicherts auf demſelben 
Viertel mit der Liebe / gehet dann zu dem andern 
Quartier / nach etlich er übting zu dem z. und letzlich 
zu dem vierten / careſirts aber auf jedem Viertel / 
nach dem man es auch auf jedem Quart in die 
Cor veten geſetzet hat / biß es ſich deſſen auf jedem 


Quart ſelbſt erinnert und darein faͤllt / dabey muß 


aber weder Ort noch der Circul verfaͤlſchet werden; 
Vnd zwar auf eine Seiten ſo willig und juſt als 
auf die andere. Dann werden die 2. Volten eben 
in dieſer Ordnung alſo genommen / biß es darauf 
auch verſichert iſt. Endlich die gantzen Volten 
auf gleiche weiſe / doch muͤſſen die gantzen Bolten 
etwas enger genommen werden / als die Viertel⸗ 
weiß außgetheilet wird. | 

Dann fanget man die Volta eben auf ſolche 
weiſe / mit inhaltender Groppa an / dabey aber 
nothwendig zu erinnern iſt / daß ein ſolches Pferd 
zuvor die Radoppta im Galloppo wolgefaſſet / und 
jederzeit nach deß Reuters Willen erſcheinen laſſen 
muß / wo es nicht in dieſer neuen doppelten Lection 
ir: gemachet werden ſolle / ſondern beyde vordern 
Schenckel den weitern auſſern Craiß / wie auch die 
beyden hindern Schenckel im nach ſetzen den engen 
innern Creiß juſt behalten. | 

Doch feyn hierzu die Pferde am rüchriaften zu 
nehmen / welche zuvor in den hohen Corveten wol 
unter wieſen ſeyn / noch vielmehr die jenigen aber / 
1 die agropirenden Corveten machen ge⸗ 

ernet. 

Gleichmaͤſſige Ordnung wird mit denen Pfer⸗ 
den zu halten ſeyn / welche mit Capriolen redop⸗ 
piren ſollen / auſſer daß man die Volta umb ſovtel 
erweitere / als ſolche Action erfordert. Vnd das 
mit das Pferd deſto mehr raum zu avanziren habe; 
Mehme man den Anfang mitten auß der Volta / 
dabey muß die Huͤlffe beyder Schenckel in der Em⸗ 
pfindlichkeit faſt gleich / doch die auſſere etwas ſtaͤr⸗ 
cker als die innere ſeyn: Der inwendige aber die 


Runde deſto mehr begleiten und halten und vor⸗ 
werts helffen / welche ihm nach erlangter Wiſſen⸗ 
ſchafft wieder allgemach entzogen und gemindert 
werden / damit ſie in aller folgendenuͤbung von Ans 
leytung der bloſſen Waden zugehen gewöhnen . 
Bey etlichen werden die Corveten mit den Ca⸗ 
priolen vermenget oder verwech ſelt / daß fie nach 
Vollendung der Volta / fo fie mit Corveten fermo 
à fermo beſchloſſen haben / an ſtatt der letzen Cor⸗ 
veta / eine oder mehr Caprlolen machen laſſen / oder 
alle halbe Volten / zwiſchen den Corveten / eine Ca⸗ 
priola / auch wol alle Viertel der Volten / was gar 
vermoͤgliche Pferde ſeyn. 5 bag, 
Welche Pferde nicht gern daran wollen / oder 
ſolche Arta wieder verlaſſen / ſich mit Bruſt und 
Creutz oder eines von denſelben auß / und in die 
Volta werffen wolte / ſolche dadurch zu verfaͤlſchent 
Die ſollen im Paſſegto eben auf ſolche weiſe corri⸗ 
giret werden / wie bey der Correction dieſes Fehlers 
in dem Radoppfren bereit vermeldet iſt. 8 
Es iſt aber ſolches nicht allein auf der gantzen / 
ſondern auch auf der halben Volta oder Repulon 
gleich noͤthig / darauf man die Pferde gleich auß 
dem Galloppo / in die Corveten / und Spruͤngutm⸗ 
met / und denn wieder in den Gallop fallen laͤſſet / 
und zwar meiſtes in den rechten Paraden / darinn 
ſich das Pferd auf die Ancken ſetzet / erſtlich auf dem 
geraden Weg / hernach nach ſeiner Geſchicklichkeit 
auf der halben Runde / nur daß die E. Volta / in 3. 
gleich aufeinander folgenden tempo geſchehe und 
geſchloſſen werde. Darauf ſprengt man es wie⸗ 
der in Galloppo gegen der andern halben Volta an / 
continuiret nach deß Pferdes Vermoͤgen. Die⸗ 
ſes kan auß dem Gaͤlloppo auch in der ernſtlichen 
Handlung geſchehen / und das Pferd in die Ca⸗ 
priolen ermahnet werden / wann man die Freyheit 
der rechten Hand verlohren haͤtte / den Rucken zu⸗ 
verthaͤdigen / oder wann man von den Feinden gar 
umbringet waͤre / die Feinde in Confuſton zu brin⸗ 
gen / zum weichen zu zwingen / ein Platz zum durch⸗ 
brechen zu eroͤffnen. f 


Vom Springe. 


Wie das Pferd im Springen / von geſtalt / Ders 
mögen und Willen beſchaffen / ſoll es fich auch / auf 
gleichmaͤſſige Art und Weiſe / gebaͤrden / bezeigen 
und verhalten / als es feiner Natur und der rechten 
Vnterweiſung gemäß / auch dem Reuter am ber 
quemſten iſt. ene N 

Alles was die Pferde an ſich nehmen / das in al⸗ 
lerley hohen Arien und ſonderlich in dem ſpringen / 
(welche Art Spruͤng es auch ſeyn moͤgen / geſchicht 
oder geſchehen ſoll / welches der en Staͤrcke min⸗ 
dern und ſchwaͤchenkau / ſoll der Reuter niemals 
zulaſſen / ſondern je ehe beſſer abſtellen und wetter 
verhuͤten. 

Sonderlich alle die jenige ſchaͤdliche Bezeigun⸗ 
gen / ſo in hochſpringenden Arien die meiſte Laſt auf 
die vordern Schenckel ſchieben und laden / in wel⸗ 
chen weder Kunſt / Wohlſtand / Nutzen noch Ge⸗ 
ſchickligkeit / wis an den Gundaltersſpruͤngen eis 


geint⸗ 
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gentlich / (Exempelsweiß /) zu ſehen / und noch viel 
mehr an denen dadurch verderbten Pferden mit 
Schaden zu ſpuͤren iſt. . e e n 

So lang aber dergleichen Bezeigungen / noch an 

den Pferden zu befinden / ſoll ſich der Reuter huͤten / 
die Pferde in dem ſpringen zu unterweiſen oder zu 
üben / ſondern ſoll vielmehr bemuͤhet ſeyn / alles daſ⸗ 
ſelbe vorhero abzunehmen und zu entwehnen / 
damit er nicht mittẽ in der Vnterwetſung umbkeh⸗ 
ren / gar ablaſſen / oder Schimpf und Schaden er⸗ 
warten muͤſſe. 
Denn wie die Abrichtung der Pferde / nicht zu 
ihrem Verderben / ſondern vielmehr zu dero Ders 
beſſerung / und vornemitch zu der nothwendigkeit 
und Nutzen / oder Luſt und Ruhm dep Reuters und 
deß Pferdes eigentlich angeſehen und billich (we⸗ 
nigſt / zu einem von denſelben) gedeyen ſolle: So 
ſoll auch die Vnterweiſung unſchaͤdlich ſeyn. 

Ob nun gleich nicht zuwiderſprechen / daß einje⸗ 
des Pferd laͤnger tauren wuͤrde oder koͤndte / welches 
jederzeit bey der Erden bliebe / und niemals in die 
Lufft ſpringen wuͤrde: So iſt doch auch dabey zu 
bedencken / daß 1. die Pferde gleichwol dieſe Eigen. 
ſchaft und Vermoͤgen von Gott ſelbſt und nicht 
vergeblich empfangen. 2. Die hierzu diſponirten 
Pferde von ſich ſelber das ſpringen deßwegen nicht 
unterlaſſen / ſondern nur umb ſoviel mehr und oͤfter 
auß Luſt / 2. Gewonheit / 3. Anreitzung der Natur 
vollbringen: Ja 4. deſto ſtaͤrcker damit wider die 
andere niedrige Vnterweiſung / (welche ihrer Na⸗ 
tur zu wider / )mit ſpringen defendiren werden / und 
damit von ihren Kraͤfften umb ſoviel mehr verlie⸗ 
ren / als ſie ohne Vnterweiſung / falſche / ſchaͤdliche 
Sprung verzichten. Dahero es beſſer ſolches 
vermögen oder ſtaͤrcke / auch dahin anzuwenden / 
wohin ſte die Natur geleget: Dennin dem ſie recht 
angewleſen werden / wie ſie recht / ſicher / gemaͤchlich 
und woͤllſtaͤndig ſpringen ſollen und muͤſſen / wird 
das dritte / als das rechte Koͤnnen / ihnen zugleich die 
Erleichterung beybringen / daß ſie ohne Schaden 
und Schwächung deß Leibs und Glieder fertig / 
ſicher / gemaͤchlich und wolſtaͤndig ſpringen / darin. 
nen fie deſto länger dauren koͤnnen / worzu nicht 
mehr Kraͤfften anzuwenden / als die ſie in den ver⸗ 
geblichen ſchaͤdlichen Springen gebrauchen oder 
conſumtren wurden / welches fie allerdings verlaſ⸗ 
fen und vergeſſen / ſoviel ſie zu dem ſpringen ange 
mahnet werden. 

So hat auch das Springen / im Krieg und an⸗ 
dern gefährlichen Geſchaͤfften / feiren ſonderlichen 
groſſen Nutzen / weil man auſſer ſolcher fichern 
Vuterweiſung / weder Graben noch Schrancken / 
ohne euſſerſte Lebens Gefahr oder Beſchädigung 
der geraden Glieder deß Pferdes / wie deß Reuters / 
anzuſpreugen vornehmen darf / oder zum wenig⸗ 
ſten auſſer greſſer Noth wagen kan oder ſolle. 


Damit nun ſolche Vnterweiſung deſto vorſich⸗ 
tiger und ordentliche vorgenommen werden moͤge / 
well auf dieſer Bezelgung nicht die gerinaſte / ſon⸗ 
dern faſt dle meiſte efaht und Geſchicklichkeit deß 

ſerdes und dep Reuters beruhen wann ſie / ſowol 
an gefährlichen Orten / als in gefährlichen Zeiten 


und Occafionen / zum Nuß und Norhdurfft / oder 
aber in groſſen vortrefflichen Verſamblungen / 
zum Luſt und Ruhm bezeiget werden ſollen: So 
wird dieſe Erforderung niemals auß der Acht zu 
laſſen ſeyn. 

I. Alle ſolche hohe lüfftige Bewegungen / ſo das 
Pferd / recht / unſchaͤdlich / ungefaͤhrlich / ungezwun⸗ 
gen und gemaͤchlich / ſicher / wolſtaͤndig / ringfertig / 
freymuͤthig und beharzlich verrichten ſolle; Sol⸗ 
len durch das vordere Theil deß Pferdes / angehobẽ / 
und befchloffen werden / denn allein in dieſer Ver⸗ 
faſſung / kan das vordere durch das hindere Theil 
gehalten und ſicher zu der Erden niedergeſetzet wer⸗ 
den / wodurch auch dem folgenden Sprung dieei⸗ 
nige rechte Bereitſchaft gemachet iſt. 

Es muͤſſen aber von der Erhebung / alle Schen⸗ 
ckel / gantz gleich nebeneinander ſtehen / wie in der 
rechten Pferdes und deß obern und untern Leibes 
Vnions⸗Geſtalt unterſchiedlich vermeldet iſt. 
Vnd daſſelbe darumb / weil kein Schenckel mehr 
als der andere / in der Erhebung zuverꝛichten hat / 
oder verzichten ſolle / noch mehr Staͤrcke anzuwen⸗ 
den Vrſach / welches allein gleiche / und gleich ſtarck 
geſetzte Schenckel ((aber ungleiche nicht) thun 
koͤnnen. 


Denn wann die Schenckel in ungleiche: Geſtalt 
ſtehen / werden fie auch in ungleicher Staͤrcke zube⸗ 
finden ſeyn. Welcher Schenckel nun am nech⸗ 
ſten vor dem andern unter dem Leib ſtünde / der 
wuͤrde auch die meiſte Laſt zutragen und zuempffn⸗ 
den haben / weil der Schenckel / welcher am gerade» 
ſten unter dem Leib ſtehet! zu heben und zu tragen 
am geſchickteſten. | 
Gleich wie ein vorgeſetzter Schenckel zum dies 
hen fuͤchtiger als der gerad ſtehet / ſollen ſie nun die 
Laſt gleich heben / muͤſſen fie auch in gleicher Ge⸗ 
ſtalt / Maß / Staͤrcke und Verfaſſung bereit und di⸗ 
ſponiret geſtellet werden. 

Sollen alſo beyde vordere gleichgeſtellte / gleich 
ſtarcke und gleich fertige Schenckel / die Erden erſt⸗ 
lich in gantz gleicher Zeit und Geſtalt verlaſſen / ſich 
wol biegen / daß das obere Theil vorwerts die un⸗ 
tern halben Schenckel aber / zuruͤck unter den Leib 
gezogen ſeyn. 

Darauf die beyden hintern auch gleich geſtellte 
Schenckel / in gleich darauf folgender gleich en Zeit / 
die Erde gleich ſam von ſich ſchiebend / quitiren / ſich 
gleicher Geſtalt unter den Leib vorwerts ziehen 
und im KnteGelenck wol biegen. 


Sich alſo in die Lufft ſchwing en / daß alle bier 


Schenckel / ſich gegeneinander unter dem Leib die 


hend / zierlich und diſpoſt erſcheinen: dieſes aber 
muß abermals mit den vordern und hindern 
Schenckeln in gleicher Geſtalt geſchehen / daß nicht 
einer mehr als der andere gebogen oder geſtaͤrcket 


ey. 

6 In welcher Geſtalt / Verfaſſungund Drhaleung 

der gleichen Zeit / ſee ſich eben auf ſolche Weiſe / wie 

fiefich von der Erden loßgemachet / auch wieder 

gegen der Erden naͤhern ſollen / weak ſich Kis 
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BVrſachen der Erhebung / mit denen vergleich en / fo 
ſich im Niederſetzen befinden ſollen. Denn ſo we⸗ 
nig ungleich geſetzte Schenckel / oder die in unglei⸗ 
cher Art und Zeit erhebet werden / gleiche Staͤrcke 
im erheben verrichten koͤnnen / fo wenig und noch 
viel minder / werden die Schenckel / ſo in ungleicher 
Geſtalt / in ungleicher Zeit und Wolſtand gefuͤhꝛet 
ſeyn / ein Pferd / ohne beſchwerliches Widerpraͤllen 
deß gantzen Leibes / oder eines und deß andern un⸗ 
gleichen Schenckels empfindliches uͤberſtoſſen / nie⸗ 
dergeſetzet werden / noch gleiche Staͤrcke im zuruͤck⸗ 
halten bezeigen koͤnnen. 


Denn der Schenckel / welcher vor dem andern 
am geradeſten zu der Erden unter dem Leibe ſtehet 
oder kommet / der wird auch die Schwere und Laſt 
deß gangen obern Theils groͤſten Thetls empfin- 
den / ertragen und auf ſich laden muͤſſen. Vnd 
umb eben die ſer Vrſach willen / daß fie die Schen⸗ 
ckel in wehrendem Sprung wol gebogen fuͤhren / 
und alſo gebogen zu der Erden bringen. 


Es muͤſſen aber die Spitzen der fordern Schen⸗ 
ckel Huff Eyſen / (gleich wie in den andern guten 
Bezeigungen deß Schrtitts / Trabs und Gallops / 
auch alle: Saͤtze / die Erden etwas ehe als die Stol⸗ 
len ergreiffen: Die hindern Schenckel aber in 
deſſen an dem Leib gezogen und in dem Knie zurück 
gehalten werden / damit der Leib nicht fallend / 
ſondern ſanfft ſinckend zur Erden gelaſſen werde. 
Nur daß die hindern Schenckel auch im untern 
Gelenck nicht ſtarꝛen / ſondern die Erde mit gantz 
gleich niederſetzenden platten Huffeyſen ergreiffen / 
und ein fihers Niederſeßen machen. Alſo kan 
es nicht allein ohne ſchmertzliches Anſtoſſen oder 
prallen fein ſanfft zu der Erden kommen und nie⸗ 
derſetzen / ſondern auch damit alle Bereit ſchafft 
mit zu der Erden bringen / welche es zu dem folgen⸗ 
den Sprung noͤthig hat / wo dieſelbe anders nach 
der Erforderung geſchwind und ringfertigaufein, 
ander folgen ſollen / weil es keine weitere Zeit be⸗ 
darf / ſich zu dem folgenden Sprung zu bereiten / 
oder die Knte der hintern Schenckel vor der Erhe⸗ 
bung nach der Nothdurft zu biegen. 


Wie es auchin ſeiner voͤlligen Staͤrcke verblei⸗ 
bet / welche ihm durch ſolches ordentliche ſpringen 
nicht gebrochen oder zu gebrauchen verhindert 
wird. 


Dabey wird auch das Pferd das beſte anſehen / 
neben ſeiner Gemaͤchlichkeit behalten koͤnnen. 
Der Reuter aber wird ſich auſſer dieſer guten Ver⸗ 
faſſungs Geſtalt und gemaͤchlichen Verhaltung / 
niemals unbeſchweret befinden / ſondern jedes um. 
ordentliche Erheben / ungleiche / ſchwanckende / 
ſinckende Fortſchteben / am allermeiſten aber / das 
wider die Erden praͤllende ungemaͤchliche Nieder, 
ſetzen / alſo in jedem Sprung dreymahl ſchmertzlich 
und gefährlich genung zu empfinden haben. Her⸗ 
gegen aber ſich / nach dieſer regulirten Ordnung / 
gantz unbeſchwert / lang auf denſelben wol befinden 
und außhalten koͤnnen. 


Es müffen aber ſolche Spruͤng faſt eine gleiche 
gewiſſe Zeit in Fortſetzung und Ende deß Sprungs 
behalten: Denn ob wol im Niederſetzen / eine un⸗ 
terſchtedene Zeit deß vordern und hindern Theils 
erfordert wird / daß die vordern etwas zeitlicher / 
als die hindern Schenckel niederſetzen ſollen; 
So muß doch ſolcher Vnterſcheid nicht groͤſſer 
abzumercken ſeyn / als daß das Gehoͤrl zween 
Thon ſtracks auffeinander folgend vernehme / 
darzwiſchen einige Zeit paſſire / worinnen das 
mentafte geredet / gehoͤret / geſehen oder verzichtet 
werden koͤndte. | 


Alſo muß auch das Gehoͤr ein mercklichen Bn- 
terſcheid deß Thons abnehmen / und die vordern 
Schenckel kaum die Helfft ſo ſtarck und laut als 
die hindern zu hoͤren ſeyn. 


Dergleichen ſoll das Geſicht genung unterſchei⸗ 
den koͤnnen / wann das vordere Theil die Erden 
gefaſſet oder erꝛeichet / ſich auch das hindere Theil 
hernach in dem nechſten Augenblick ſetze. Damit 
das hindere Theil das vordere genung an ſich hal⸗ 
ten / auf ſich laden und erheben helffen kan / welches 
nicht geſchehen koͤndte / wann das vordere Theil 
viel frůer als das hindere Theil niederſetzte. 


Wie weit aber ein Pferd in dem ſpringen avan⸗ 
ziren / alſo weder mehr noch weniger Erden neh⸗ 
men oder faſſen ſoll / als feine gute Geſtalt / Verfaf. 
ſung / Art und Vermoͤgen zulaͤſſet / wodurch es 
in feiner Zierd und Staͤrcke verbleiben und auß⸗ 
dauren kan / auſſer deſſen aber alle ſolche Requiſita 
und Nothwendigkeiten verfaͤlſchen oder Schaden 
leyden muͤſte; 


Das iſt an keine andere gemeine Regel gebun⸗ 
den / als daß ſolches 1. ordinarie nach der Art deß 
Gallops / und deſſen vorbeſchriebenen Regulirten 
Saͤtzen 2. aber und extra ordinarie an jede Art 
Sprüng und derſelben unterſchiedlichen Gebrauch 
verbunden. Denn die Vernunfft wird den Reu⸗ 
ter und das Pferd ſelber lernen / daß ein Pferd / ſo 
über Graben und Schrancken ſpringen ſoll / weiter 
avanziren muͤſſe / als es auf gleichem Boden zu 
erfordern. Uber daß ſolche Nothſpruͤng / (ob ſie 
gleich nach der rechten Art geſchehen /) mit Anſtre⸗ 
ckung alles Vermoͤgens nach der weite deß Orts 
verꝛichtet ſeyn wollen / wo daruber Reuter und das 
Pferd nicht zu kurtz kommen wollen / welches Con⸗ 
tinuation und Anſtrengung aller Kraͤfften einem 
Pferde / wo nichtunmuͤglich / doch unnuͤzlich fallen 
wuͤrden / wann daſſeibe dergleichen ohne Noth in 
freyer Lufft / auf gleicher Erden / in gleicher Diſtantz / 
offt und lang außhalten ſolle / welches jedes be⸗ 
ſcheidenes Reuters Irtheil ſelbſt zu untere 
ſcheiden weiß / und ohne Vermeſſenheit oder 

geſuchten ſonderlichen Ruhm / nicht 
verſuchen oder hazardiren 
wird. 
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Kapriolen oder Sprung⸗ 
Dann dieſe 1. Art der luͤfftigen hoͤch⸗ 
| ſten Schulen oder Spruͤng. 


Deren rechte Bezeigung die 19. Abbildung 
vorſtellet. 


J Capriola 
Sind die gemeiſte und berühmfte Art / ſobiel die 
Zierde oder Ergoͤßlichkeit der Menſchen und Ber 
mögen deß Pferdes berrifft/ welches fie zu dieſer 
Bezeigung vollkomen noͤthta haben / und anwen- 


den muͤſſen / wo ſie nach der Erforderung erſcheinen 


ſollen: Von dem Nutzen aber wird wenig anderſt 
zuvermelden ſeyn / als daß ı. man im Krieg da⸗ 
durch die Feinde von dem Leib abhalten möchte) 
wann man von den Freunden gantz abgeſondert 
waͤre / welche dadurch in groſſe Confuſton gerahten 
koͤndten / uͤber daß ein anders gemeines außſchla⸗ 
gendes Roß / faſt dergleichen / oder ein mehrers 
verzichten kan / ſonderlich wann es darzu gewehnet 
worden. 2. Vnd daß auch ſolche Schul zu com⸗ 
pletirung der andern mit gehoͤre / wo man allerhand 
Pferd / in allerley Schulen abzurichten Mlttel hat. 
3. Wie auch die Vollkommenheit deß Reuters 
Wiſſenſchafft daſſelbe nicht wentger erfordert. 
Es werden aber zu dieſer Schul ſolche Pferde 
am tůͤchtigſten ſeyn / welcher Staͤrcke und ringfer⸗ 
tigkeit ſich in gleichem und vollkommenem Grad 
befindet / und nicht wentger von fo guter Propor⸗ 
tion / als geraden Schenckeln und ſtarcken Kucken⸗ 
von kurtzen Schinbein / bereiten Knten / kurtzen 
Faͤſſeln / vornen und hinten gleich gewachſen / und 
von mittelmaͤſſiger Groͤſſe. 

Dieſe Art Pferde / ſollen erſtlich in den Paſſaden 
wol erleichtert werden: doch daß ſie vornen jeder⸗ 
zeit was hoͤher erhebet / als die gemeine Cor veten 
erfordern / in dem es ſoſche willig machen gelernet / 
ſoll man ihm voꝛwerts helffen / daß es mit der Bruſt 
gleichſam einen Bogen machet / in welchem teinpo 
muß man ihm mit zuſammen gedꝛuckten Waden / 
oder Spornhuͤlffen / ſambt der Stimm ßforthelffen / 
und die gebuͤhrliche Hülfe deß Letbsgewichts nicht 
zuruͤck laſſen / dem eiwas verhaͤngen / daß es auß⸗ 
ſchlagen kan / aber gleich nach dem Stretch wieder 
anziehen / und die Stuͤtzung deß Zaums geben / ehe 
es zu der Erden kommet / und ob gleich deß Leibs⸗ 
Gewicht auffrecht und gantz gleich gefuͤhret werden 
ſolle / ſo muß doch in dem rempo dep Streichs 
etwas zuruͤck geſencket werden / auſſer deſſen würde 
man ohne Schmertzen oder uͤbauſtaͤndige Bewe⸗ 
gung / in der guten Geſtalt nicht bleiben / viel min⸗ 
der die Arta lang außhalten koͤnnen / welches auch 
dem Pferd ſehr beſchwerlich fiele / uͤber daß man 
durch das geringe ſchwancken / oder hin und wieder 
werffen dep obern Leibes / alle tempo verſaumen 
und das Pferd verhindert / in feiner Aria zu conti⸗ 
nutren / ja vielmehr daſſelbe ſelbſt darauß bringen / 


weil der Reuter mit ſich ſelbſt genung zuthun haͤtte / 
ſich wieder in die rechte Geſtalt und Gewicht zu 
ſetzen / welches ihm wol gar fehlen koͤnte / wann das 
Pferd daſſelbe in acht nehmen / und ihn mit fal⸗ 
ſchen Sprüngen in ſeiner Vnordnung erhalten 
wuͤrde. 

Wann das Pferd ein einigen Sprung (aber 
recht) gemachet / iſt es mit Liebe zu belohnen und 
darauf zuverſichern / damit man ihm daſſelbe in 
dem nechſten Exercitz wieder dergleichen / und nach 
und nach mehr zumuthen moͤge. 


Wann es ſich dann zu mehrern bequemet / giebt 
man ihm von Sprung zu Sprung) t mpo in tem- 
po, die gebuͤhrliche Hülffen / mit der Spißruten 
auf das Creutz / und gleichen Schenckeln / in aleich er 
Wuͤrckung hinter dem Gurt / damit es mit beyden 
und nicht mit einem Schenckel ſtreiche. Denn 
auf welcher Seiten es ſtaͤrckere Huͤlffe empfindet / 
wird der Stretch gewiſſer und beſſer ſeyn / auf der 
andern ſchwaͤchern / oder gar außblaben. 


Ein Pferd welches 10 Ce priolen nacheinander 
vermag / ſollen nur die Helffte zugemuthet oder zus. 
gelaſſen werden / daſſelbe deſto beſſer zu animiren / 
wo nicht zu ſchonen. 


Auf Steinen iſt dieſes Exereitz den Pferden zu 
ſtreng und ſchaͤdlich / in tieffem Sand oder Boden 
werden ſie gar bald müde: dahero der mittelmaͤſ⸗ 
ſige gleiche Boden der beſte. 

Wann dann die Vnterwetſung jederzeit etwas 
Beſchweruna bringet / ehe der rechte Vorthel zu der 
Gemaͤchlichkett gefunden und beſtaͤtiget werden / 
kan ſich wol ein Pferd widerſetzen / weil es die 
Schmergzen der vorigen Sprung noch empfind t / 
alſo die kuͤnfftigen deſto mehr ſcheuet / ſolche ſollen 
biß alles vergangen und vergeſſen / zum ſpringen 
nicht angehalten werden. 


Im Stall iſt hierzu die erſte gute Bereitſchafft 
im ſchlagen zu machen / wan man duch das treffen 
der Spißruten auf das Creutz / neben der ſharcken 
Stimme daſſelbe offt verſuchet. 


Zwiſchen 2. Seulen angebunden / mit der Spiß⸗ 
ruten von einem zu Fuß / auf das Creutz getroffen / 
wann die Sporn ein doppeltes tempo, gleich auf⸗ 
einander weit zuruͤck / gegen der Weichen geben. 


Man laͤſſet es deß hinder Zeugs gantz ent vohnen / 
oder leget ſolchen Pferden niemals eines auf / biß 
man ihms gar kurtzſpannet / welches wol ein Blech 
mir 3. Spigen unter ſich hat / daß allezeit auf das 
Creutz ſticht / fo offt es ſich erhebet / davon die Pferde 
tempo in tempo, von ſich ſelbſt ſtreichen lernen. 
Doch ſoll man ſolches nicht allezeit / ſondern mit ei⸗ 
nen gemeinen / wechſelweiß gebrauchen / nachdem 
ſolches etlichmahi gebrauchet / muß man die Ver⸗ 
letzung mit Saltz / Eſſig und Pfeffer waſchen. 


Welche Pferde in des erften Art verbleiben und 
mit der Bruſt einen Bogen machen / werden billich 
für die ſchlechtern gehalten / wetl ſie ſich den Bock— 
ſpruͤngen vornen etwas vergleichen. 


ch 
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Welche ſich zugleich mit allen J. Schenckeln / 
ohne avanziren erheben / und in demſelben den 
Streich verrichten / als ob ſie von der Erden auff 
floͤgen oder praͤlleten / und am ſelben Ort wieder 
niederſetzen / wo fie ſich erhoben / oder doch unmerck⸗ 
lich und gar wenig fortrucken / iſt kuͤnſtlicher und 
ſchoͤner / ſowol für den Reuter als das Pferd / zu 
achten. 

en der Vnterweiſung aber wird kein anderer 
Muterſcheid zu machen ſeyn / als daß die Huͤlffen 
mit dieſem Vnterſcheid der Zeit und Maß geſche⸗ 
hen: Nemlich wie den erſten die Huͤlffen erſt in deꝛ 
Hoͤhe( und wan ſie im fortſpringen begriffen ſeyn) 
gegeben werden: So muß man ſie dieſen gleich 
im Erheben beybringen / daß fie ſich in die Lufft 
ſchwingen / und in der Lufft voneinander thun / mit 
Nachlaſſung deß Zaums / in dem tempo, wann es 
den Streich verzichten ſolle / nach welchem der 
Zaum wieder angezogen wird mit geradem Leibs⸗ 
Gewicht und veſt haltenden Buͤgeln. 


Alle ſpringende Pferde / ſonderlich die in Capri⸗ 
olen gehen / ſollen mit leichten Eyſen beſchlagen 
werden / damit ſie ſolche nicht ſo bald verlieren / oder 
von ſich werffen / welches die Huffe zerꝛeiſſen 
koͤndte. 

Es ſoll aber ein jedes Pferd im ſpringen / wie im 
Galloppiren / mit den hindern Huffeyſen / in der 
vordern verlaſſene Fußſtapffen oder Huffſchlaͤg 
eintreffen und niederzuſetzen kommen! 1. weil ein 
Pferd in derſelben Geſtalt und Bezeigung umb 
ſoviel ſtaͤrcker und diſpoſter iſt eine rechte Spruͤng 
zuverꝛichten / und durch ſolches Erleichterungs⸗ 
Mittel deſto langer continuiren kan. 2. Der Reu⸗ 
ter aber / weder das auſſpringen noch niederſetzen / 
nicht ſoviel und hart empfindet / als wann die Saͤz 
weiter reich eten oder zuruck blieben. 


Dann wann die hindern Schenckel nahend bey 
und hinter den vordern niederſetzen: So wird das 
vorder von dem hindꝛen Theil / deſto ehe und leichter 
erhalten / je mehr und kraͤfftiger aber das vordere 
von dem hindern Theil zuruck gezogen / oder gleiche 
ſam aufgeladen und gehalten wird. / je ehe leich⸗ 
ter und fertiger wird es ſich wieder von der Erden 
loß machen und wieder erheben / welches auß dem 
Gegentheil am beſten zu erkennen / daß jedes zuruck 
bleiben deß hintern Theils ein Verlaſſung deß 
vordern ſey: Iſt auch bey dem menſchlichen Leibe 
abzunehmen. Denn je weiter die Schenckel ( fo 
wir deß Pferdes hinderm Theil / die Arme aber dem 
vordern vergleichen) von der Laſt abſtehen / 
je weniger Staͤrcke werden die Haͤnde in der Erhe⸗ 
bung gebrauchen koͤnnen: Je naͤher aber die 
Schenckel hinder und bey der Saft ſtehen / je ehe 
und leichter wird er ihrer maͤchtig ſeyn koͤnnen. 


Bliebe nun das hindere Theil zu weit und zu 
lang oder nur ein Schenckel von dem vordern zu— 
ruͤck / ſo muͤſte das vordere Theil / nicht allein zu fruͤe 
zur Erden ſinckend fallen / ſondern es koͤndte auch 
das vordere dem hindern Theil nicht auß dem Weg 
weichen / würde alſo der Reuter eine ſtarcke Praͤl⸗ 
lung zuerwarten haben. 


Wann keine andere Pferde zu den fpringenden 


Arien erwehlet und genommen werden / als welche 
die darzu gehoͤrigen Eigenſchafften augenſchein⸗ 
lich und handgreiflich an ſich verſpuͤren laſſen / 
und zu denſelben von Natur incliniren / worunter 
der Luſt und Vermoͤgen die vornembſten / wird 
man nicht noͤthig haben / ſich mit den andern un⸗ 
qu alific irten vergeblich lang zu bemuͤhen. Denn 
aller Zwang wird nichts / als ein ungewiſſes / lang⸗ 
ſames / unfertiges / gefaͤhrliches / ſchaͤdliches und 
uͤbelſtaͤndiges Weſen ſeyn / und dem Reuter wie 
dem Pferde ſchlechten Ruhm erobern koͤnnen. 

Es wird aber alles ſpringen dem Reuter und 
dem Pferde den groͤſten Preiß zuſprechen / welches 
1. nach den vorerwehnten Regeln. 2. zum hoͤchſten 
3. zum laͤngſten und 4. oͤffteſten fpringer: z. Wann 
alle Sprung in ihrer rechten Art verꝛichtet werden. 
Gleichwol aber muß in der ſelben unterſchiedenen 
Art Spruͤng einiger Vnterſcheid der gemeinen 
Regeln / weder in Fuͤhrung deß obern Leibs / noch 
Erhebung / Führung oder Setzung der Schenckel 
gemachet / ſondern auff einerley Art unterwieſen 
werden. . 

Gehoͤret demnach zu alle; Art Spruͤngen / wie zu 
dem Anfang aller Abrichtung / niedrigen und an⸗ 
dern hohen Schul Arien eben die Verfaſſung und 
gute Pferdes Geſtalt oder Vnton / wie ſolche an 
denſelben Orten er fordert wird / und nicht weniger 
die erſt vorerwehnte Verfaſſung und Geſtalt deß 
untern Theils. In allen hierzu nothwendigen be⸗ 
weglichen Bezeigungen der Schenckel / welches al⸗ 
les in jeder Art Sprung dienſtlich nnd noͤthig iſt. 
Je mehr nun das Pferd in vorgehender Vnter⸗ 
weiſung / nach denſelben gemeinen Regeln / geuͤbet 
und juſtiret worden / und dabey vermoͤglich auch 
zum ſpringen geneigt iſt; Je leichter wird dem 
Pferde das ſpringen ankommen / mehr und laͤnger 
continuiren und unſchaͤdlich ſeyn koͤnnen / daſſelbe 
auch mirgröfferer gratia erweiſen. 


Capriola I. Art. 


Denn weil deß Pferdes Schenckel zum auß⸗ 
ſchlagen von Natur geſchickt fertig und formiret / 
daß fie daſſelbe von ſich ſelber (wiewol auſſer der 
Vnterweiſung / nicht oder doch gar ſelten / nach der 
Erforderung / vielmals auß Luſt / Gewonheit oder 
Boßhett erſchetnen laſſen: So iſt leichtlich drauß 
abzunehmen / daß ſolche Bezeigung derſelben Na⸗ 
tur / Willen oder Vermoͤgen nicht zu wider lauffen 
muͤſſe / auſſer deſſen fie daſſelbe unzweifflich unter⸗ 
laſſen wuͤrden. Welches ihnen bey rechtem Ge⸗ 
brauch ungleich weniger ſchaͤdlich ſeyn mag / wann 
es nach der Erforderung mit ſonderlicher Erleich⸗ 
terung / als unordentlich beſchehen kan. 


Soll nun ein Pferd dieſe 1. Art Spruͤng nach 
der Forderung verꝛichten / ſo muß der Sprung zum 
wenigſten ſo hoch genommen werden / daß es genug 
Zeit und Raum habe / die Schenckel von und wies 
der zu ſich unter den Leib zu bringen. 

Solcher Streich aber muß eben in der Zeit erſt 
geſchehen / wann der Leib weiter nicht kommen kan / 
ſondern an dem hoͤchſten Ort ſchwebet. 
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Es muſſen auch die hintern Schenckel niche 
fiber ſich Berg an zeigen / noch abwerts ſinckend 
hernach geſchleppet werden / ſondern mit dem un⸗ 
terſten Theil deß obern Leibs oder Bauchs ein 
gantz gleiche Horizont Lint machen / und das vor- 
dere / wie das hindere Theil / in gantz gleicher Hoͤhe 
in der Lufft ſchwebend oder gleichſam fliegend an- 
zuſehen ſeyn. Denn allein in dieſer Geſtalt beſtehet 
die rechte Form dieſer Art Spruͤng / und alle andere 
Stuͤcke deß obern Theils / wie auch der Schenckel / 
mit ihrer rechten Erhebung / Führ- und Diederfe- 
tzung / auch wie weit ſie reichen ſollen und koͤnnen / 


dabehy auch deß Mauls und Rückens verſchonet / die 


Spruͤng ſtarck / faͤrtia / auſehnlich / und ſich er er⸗ 
ſcheinen / und deß Reuters Gemaͤchlichkeit erhal. 
ten werden kan, 

Dagegen wuͤrde deß Pferdes oberer Theil auß 
feiner Vnion Verfaſſung und Wolſtand fallen / 
ſich zu frühe gegen der Erden neigen / und mit unge⸗ 
bognen Schenckeln gegen der Erden proͤllen / das 
hindere Theil aber / zu weit zuruͤck bleiben / alle Laſt 
auff die vordern Schenckel ſchieben / welches dem 
Reuter / wie dem Pferd / ſtarcke widertreffen machen 
muͤſte. 

Wteſich dabey die vordern Schenckel bezeigen / 
und der Vntere gegen dem Bauch zuruͤck biegen 
ſolle / iſt vorhero in den gemeinen Regeln aller 
Art Spruͤng genng gemeldet. 


Gropaten 


In der 20. Abbildung vorge 
ſtellet. 


In den Gropaten oder Sprüngen / darinnen die 


Pferde ohn aaßſchlagen ſpringen: Iſt Erſtlich 
alles vorige hie her zu ziehen / und allein dieſer Vn⸗ 
ter ſchio in acht zu nehmen noͤthig / daß deß Pferdes 
hintere Schenckel / an ſtatt deß Außſchlagens / ſich 
gebogen vorwerts unter den Leib / gegen den Vor⸗ 
dern ziehen / ſonſt aber im Erheben / Fuͤhren und 
Niederſetzen der Schenckel / in allen den vorigen 
gemeinen Regeln gleichfoͤrmig / wie in der Geſtalt 
deß gantzen Leibes verhalte. 

Dieſe Art wird der vorigen (ſo viel den Nutzen 
betrifft) billich vorgezogen / denn wie es unmuͤglich 
ſcheinet / daß ein Pferd / welches in die Capriol⸗ 
Spruͤng gerichtet / im Nothfall / in einem Capriol- 
Sprung / mit außſchlaͤgenden Schenckeln / fo weit 
avanztrenkoͤndte / daß es die hintern Schenckel / 
oder Huͤffe / ohne anſtoſſen / mit uber einen weiten 
Graben / oder hohen Schrancken bringen / und 
nicht vielmehr die hindern Schenckel in den Gra 
ben hinein reichen / und in hohen Schranden- 
Spruͤngen auff denſelben liegen bleiben / alſo auff 
beede Weiſe einen gefaͤhrlichen Fall / zuruck ſchla⸗ 
gend / oder auff den Kopff ſchteſſend thun muͤſtẽ mn 
verfehlen ſolten. Denn wo das Pferd gewohnet waͤ— 
re / in den Capriolen auff gleicher Erden / ſo weit 
vorwerts zukommmen / als bier Erden mit— 
zunehmen erfordert wuͤrde / daß ſie mit den hindern 
Fuͤſſen (wie mit den Vordern / gang über einen 
weiten Graben / oder hohen Schrancken komme / 
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und die Erden genug ficher faſſen koͤnnen So wuͤr⸗ 
de es dem anſehen und perfectton zugegen ſch anen / 
welche am groͤſten ſeyn / wann ſie mehr in die Hohe / 
als vorweris reichen / welches aber beedes zugleich 
nit wol ſeyn tan / dan in dem es fein Vermoͤgẽ auß⸗ 
ſtrecket in die Hoͤhe zu kommen / wird es welter kei⸗ 
ne Zeit uͤbrig haben / damu ſo weit in der Lufft zu 
avanztren / ſondern die Erden wieder ſuchen müfe 
ſen / wo ſie nicht nteberfallen ſollen. So find die 
Gropaten deſſen auff beederley Wege befreyet / und 
verſichert / well ſie hre beede hindere Sckenckel / fo 
wol / als die Vordern (wann ſie nur genug unter 
den Leib gezogen und gebogen werden) über Gras 
ben und Schrancken / ohne anſtoſſen / oder haͤngen / 
mitbringen / und gleich als ob fie auff ebener Er- 
den geſchaͤhen / ungehindert einiger Gefahr gerit- 
ten wuͤrden / ſicher und gemaͤchlich niederſcaen 
koͤn nen. | 

Vnd wiewol ſolches uͤberſetzen über Graben 
und Schraucken / eine ungemeſſene Höhe er for⸗ 
dert / welche ſich nach der Weite deß Grabens 
und Hoͤhe deß Schranckens in allweg proportto- 
niren muß. 1 

So wird ſich doch keiner mit Vernunfft einiger 
unmuͤglichen / der Pferde Vermoͤgen ungleichen 
Weite und Hoͤhe zu überreichen / unterſtehen / 
ſondern in alweg feines Pferdes Kraͤfften / und 
gefaßter Wiſſenſchafft / auſſer aͤuſſerſter Noth⸗ 
fälle / nicht weiter vertrauen / als ihm die Erfah— 
rung oder Vrtheyl (was das Pferd præſtiren 
moͤchte) nach aller Vernunfft vorſaget / oder ver⸗ 
gewiſſert. Dabey allein dieſes zu ermnnern / daß da⸗ 
für gehalten wird / wie eines Pferdes natuͤtliche 
Staͤrcke ertraͤglich wäre / fo hoch als es am Ge⸗ 


a waͤchs iſt / übe ſich zu ſpringen / worzu ohne Zweifel 


zweymahlſo viel Vermoͤgen gehoͤret / als wann es 
noch ſo weit ſpringen ſolte / als das Pferd lang iſt / 
was aber noch darüber geſchicht / wie erweißlich 
viel mahl geſchehen iſt / i den Extra ordinari Faͤl⸗ 
len billich zuzuſch reiben. 


Die 3. Art Spruͤng Salto 
— 5 Paſſo. 


Dieſe z. Art Spruͤng / ſo man auch Saltopaſſo 
nennet / iſt von den andern beeden / gar kein anderer 
Vnterſchid / als daß zwiſchen jedem Sprung / ein 


zwey oder drey Schritt (wie der Renter wil) vers 


richtet / und darinnen außruhen / auch ſich / zu 
dem folgenden / von neuem gefaſt machen ſoll: 
Sonſt aber wird dleſe Art in beederley vorigen / als 
ſo wol mit und ohne Streichen verrichtet. 

Wie nun dem Pferd in Vellztehung dieſer 
Art (in dem es zwiſchen jedem Sprung / eln oder 
mehr Schritt verrichten darff) in Erholung deß 
Othems viel Vortel zugehet / alſo deſto laͤnger con⸗ 
tinuiren kan: 

So iſt ihm dagegen nicht fo groſſer Ruhm zu⸗ 
zuſchreiben / als den vorigen / welche in dem Ver⸗ 
folg der geſchwind in einander folgenden 
Spruͤng / ungleich gröffere Staͤrcke deß Othems 
und der Glieder bedoͤrffen und bezeigen / dahero 
auch von groͤſſerer Geſchicklichkeit und Faͤrtigkeit 
geurt heylet wird. 

Es 


(196.) | Ä 


Es möchten wol etliche auff dis Gedancken fom- 
men / daß die Pferd (welchen viel Gapriol oder 
Gropaten Spruͤng auff einander zugemuthet 
wurden) von ſich ſelber in dieſe Art / Paſſa e ſalto auß 
Mübigkelt fallen koͤndten / wann dem aber alſo / 
wäre es keine Noth wendigkeit / ſich viel zu bemühen 
oder groſſe Kunſt daran zu wenden / die Pferde die⸗ 
ſelbe zu lehren. 


Es iſt auch dieſe Art nicht auſſer aller difflcul⸗ 
tat / denn wie ein Pferd eben mit der Verfaſſung zu 
der Erden kommen ſoll / wie es ſich deren in und zu 
dem verrichten loß gemach: / und darzu tauglich 
geweſt / welches alſo tempo in tempo oder 
Sprung in Sprung geſchehen ſoll und kan: 
So geben in dieſer Art die zwiſchen den Spruͤn⸗ 
gen ablegende Schritt / mehr eine Verhin— 
derung als Verfaſſungs / Vrſach: In dem es ſich 
mit Verrichtung deß Schritts / auß aller Bereit. 
ſchafft und Verſicherung bringet / wann ſeine 
Schenckel nicht gleich nebeneinander / ſondern fürs 
und hinter einander / alſo einer weiter als der an⸗ 
der / von und unter dem Leibe ſtehen / in welcher Ge⸗ 
ſtalt das Pferd nimmermehr nach der Erforde⸗ 
rung zu ſpringen vermag / ſondern / nach jedem 
Schritt / ein gaͤntzliches Stillſtehen / noͤthig waͤre / 
die Schenckel zu dem Sprung wvorhero / tuͤchtig zu 
zu ſtellen und zu machen. 


Wann aber je in Erlangung dieſer Art eine ſon⸗ 
derliche Geſchicklichkeit ihrer Vnterweiſung geſu⸗ 
chet wird: So wuͤrde ſolche Wiſſenſchafft darin» 


es ſich auff die Ancken ſetzet / zu welch em es abet eine 
gewiſſe Zeit haben muß / und uber das auch hierzu 
ihm inſonderheit geh olffen werden fol / darzu die⸗ 
nen ebẽ die jenigen Huͤlffen / ſo bey beederley Art der 
Capriolen gebrauchet werden / darzwiſchen aber / 
nach Vollendung deß Sprungs mit dem Streich / 
was zu Beſchwerung der Groppa / und Fortſetzung 
der Schritt dienſtlich ſeyn kan. f 8 
Vnd eben dergleichen geſchicht auch in der an⸗ 
dern Art / ſo ohne Streich / in denen Spruͤngen / ſo 
ſich den Gropaten vergleichen / und zwiſchen jedem 
ſolchem Sprung / 1. 2. oder mehr Schritt verrich⸗ 
ten / wiewohl mehr als z. Schritt auſſer der Erforde⸗ 
rung / und zu viel ſeyn wuͤrden / daß ſie jeder⸗ 
zeit eben mit denen Huͤlffen / zu den Spruͤngen er⸗ 
mahnet werden / als bey den Gropaten noͤthig / in 
gletchem auch / die zu der Niederſetzung der Volta 
gehoͤren. ; 
Pferden welche nicht von ſo groſſem Vermoͤgen / 
daß ſie vorige beede Arten wol begreiffen oder Con» 
tinuiren koͤnnen / iſt dieſe Art am beſten anſtaͤndig / 
wie nicht weniger 1 welche ſich in denſelben bereit 
lang geuͤbet / und einer Verſchonung beduͤrffen. 
Alſo koͤudte dieſe Art einem Reuter / welcher durch 
zu wenige formirung feiner guten Geſtalt / durch 
den Sprung auß derſelbẽ gebracht wuͤrdelbeſſer als 
dem Pferd zu gutem kommen / welcher zwiſchen den 
Spruͤngen / Zeit und Mittel hat / ſich wieder zu dem 
folgenden Sprung zu recht zu richten / und zu ſetzen / 
denſelben auß zuhalten / damtt es nicht in gaͤntzlich 
Vnordnung komme / wann die 


nen beſtehen muͤſſen / daß es einen hoͤhern Sprung Sprüng tempo in tempo 
verrichte / dieweil es darzu Staͤrcke erlanget / in dem geſchehen. 
Ende deß andern Theils. 


Beſchluß 
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Beſchluß deß andern Theils. 
Aß ſich deſſen nicht wenig in dieſer Beſchreibung befinde / wel⸗ 


ches man bey unterſchiedenen Autoren in gleichem Verſtand haben kan: 
wann manderſelben hinterlaſſene Meinungen gegen dieler haͤlt / iſt fo wenig zuveꝛneinen 
als unrecht zu ſprechen / weil theils erfahrner Liebhaber Beſcheidenheit ihnen mehr bes 
8 lieben als zu wider ſeyn laſſen / vielerley Meinungen anzuhoͤren / und den Ruhm 
e erſter Erfindungoder Grundlegung dieſer hohen Wiſſenſchafft / der Anttqunaͤt zuloſſen: 
Alſo kan dem begler igen Leſer nicht wol entgegen ſeyn / ſondern für ein muͤglich es Erleichterungs⸗Mittel 
annehmen / daß er ſo vieler erfahrner Ltebhabers unterſchiedene Rationes in einem Buch beyſammen 
findet / ſo ihme in allen ihren Büchern und Schrifften aufzuſchlagen / vel Zeit / Muͤhe und Vnkoſten ab⸗ 
ſordern koͤndten. In welchem Stucke ich hoffentlich nach meinem Vermoͤgen denſelben in etwas zu 
ihrem Contento bedienet geweſen; Wann ich gleich in dieſer Beſchreibung ein mehrers nicht leiſten 
konnen / als daß ich das vornembſte / auß den vornembſten Autoren dieſer Wiſſenſchafft / colligiter/ertras 
hiret und angezeiger hätte / und zwar deſſen nicht wenig / welches viel andere von dleſer Profeſſion derge⸗ 
ſtalt zu entdecken und aller Welt bekandt zu machen / fo wenig gemeinet / als ſie anderer weitern Lehre bes 
duͤrffen oder verlangen. Welches alles mich fo wenig von dieſer Arbeit abſchrecken koͤnen / als mir unbe⸗ 
wuſt iſt / wieviel derſelben ihre Wiſſenſch afft und Erfahrung bereit an den Tag gegeben / deren dienſtbe⸗ 
gieriger Fleiß / mehr zu ruͤhmen / als zu widerholen oder zuverbeſſern ſeyn moͤchte. Bad werden zum we⸗ 
nigſten alle unpaſſtonirte verfländige Liebhaber leichtlich darauß erkennen / daß der meiſten Autoren Mei⸗ 
nungen / in dieſer Beſchreibung / um theil fürger ver faſſet / welche bey denſelben überflüflig erweitert / zum 
theil auch außführlicher und verſtändlicher gegeben worden. Wodurch dle Extendirung / fo mehr in 
Worten als in der Wichtigkeit oder Nothdurfft beſtehet / abgeſchnitten und der Leſer verſchonet werde / 
ſonderlich die jenigen Stücke / ſo an unterſchiedenen Orthen vielmals widerholet ſeyn / welches öffter zur 
Verwirrung alsgenunafamen Verſtand gedienet: Gleich wie in andern Wiſſenſchafften uͤberfluͤſſige 
Wort den Sinnen mehr hinderlich fallen / als verhuͤlfflich ſeyn koͤnnen / die rechte Meinung darauf 
u faſſen. | 5 . i 

25 . minder vornehme Stuͤck / mit fo kurtz und zweiffelhaften Inhalt auf Schrau⸗ 
ben geſetzet / daß deren gruͤndlichen Verſtand deren keiner leichtlich begreiffen wird / der ſolcher Wiſſen⸗ 
ſchafft nicht bereit gantz maͤchtig / alſo keiner Vnterwetſung beduͤrfftig tt. Deren Mängel ſich hoffent⸗ 
lich keiner hierinnen erzeigen fol: Well ich mich für beyderley / ſo wol an die gebraͤuchige Reuterſprach 
und bekandteſte Wort gebunden / ſoviel nemblich die genungſame Entdeckung deß rechten Verſtands 
oder Meinung erfordert / und dieſelbe die Sparſamkeit der Wort erleyden wollen: Zu welchem die ge⸗ 
haltene Ordnung nicht wenig Liecht geben kan / ſo in der richtige Folg ode: Staffel Ordnung genung deut⸗ 
lich zuverſtehen geben kan / wie alle Bezeigungen der Reuter und Pferde außemander entſtehen / komen / 
und nach aller Erforderung aufeinander folgen ſollen / auch ein jede gute und noͤthige / mit allen ihren 
Gegenſaͤtzen / thren eigentlichen gewiſſen Ort und Sitz behaͤlt / worinnen ſie zur Genuͤge erlaͤutert / ent⸗ 
ſchieden und leicht zu finden iſt / und eine oder die andere auf⸗ und auß der zerſtreuten Vnordnung muͤh⸗ 
ſamb aufzuſuchen oder noͤthig hat ihme alle ſolche Autores mit groſſem Vnkoſten eigen zumachen / 
auß derſelben Collationtrung / auß ihren widrigen Meinungen zuwickeln: Welches alles und was ich 

demſelbẽ auß eigener weniger Erfahrung angehaͤnget / billich eines jeden vernuͤnfftigen Leſers Bey⸗ 

fall oder Widerſprechen nach erlangter Prob oder gewiſſer Befindung 
der beſten ie SIEBEN 
leibet. 
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